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VORWORT 

Am Anfang war das Staunen. Während meiner unvergeßlichen Zelt als Auslandsvl­

kar und Assistent am ökumenischen Institut Chateau de Bossey wurde Ich auf 

ein merkwürdiges Phänomen aufmerksam, die Sonntagsschulbewegung als Vorläu­

ferorganlsatlon der heutigen ökumenischen Bewegung. 

Sonntagsschulen waren mir In Deutschland als "Kindergottesdienste" wohl ver­

traut. Sie waren und sind Inbegriff des "Wärmestromes des Christentums" (E. 

BLOCH), hilfreiche, kreative, zuweilen langwelllge Einrichtungen der Kirchen. 

Was sollten diese "harmlosen" Einrichtungen mit der ökumenischen Bewegung zu 

tun haben? Warum hatten sich 1889 In London 845 Sonntagsschulhelfer und 

Sonntagsschulhelferlnnen aus der ganzen Welt auf einer "CONVENTION" getrof­

fen? Warum hatte über die Hälfte die "Weltreisen" aus Amerika oder englischen 

Kolonien nicht gescheut? Warum hatten Pfarrer, Lallnnen und Laien Tage des Ge­

betes, der Begeisterung, der Wettmission und ökumenischen Verbundenheit mit­

einander verbracht? Und wie kam es, daß 1989 niemand dem 100-Jährlgen Jubi­

läum Beachtung schenkte? 

Wie war es gekommen, daß seit 1872 die "ganze Ökumene" am gleichen Sonntag 

denselben Bibeltext In der Sonntagsschule rezipierte? Wie kam es vor 150 Jahren 

In den USA zu belspfelloser lnterdenomlnatlonaler Zusammenarbeit zur Förderung 

der Einheit der Christen und Christinnen In und durch Sonntagsschulen ? 

Im Nachfragen kam ein bisher nicht beachteter Tell der ökumenischen Geschichte 

an das Tageslicht, die Sonntagsschulbewegung. Auf dem Boden der Erweckungs­

bewegung wurde ein die entstehende ökumenische Bewegung der Neuzelt prägen­

der Versuch einer konsensfähigen "Theologie der Einheit·· sichtbar. Tief empfun­

dene "CHRISTIAN UNITy'" entstand "by fact, by labour, by love". Chrlstozentrf­

sche, blbllzlstische und ·0 klndllche" ("unadultered") Theologie des Reiches Gottes 

entfaltete sich und wurde weltmlsslonarlsch fruchtbar. Im Zentrum: Die Einheit, 

das Kind und die Blbel. 

Es wird zu zeigen sein, daß die Brennpunkte des Denkens und Initial der Ent­

stehung der Sonntagsschulbewegung Mission und Einheit waren. Mission war 

Utopie, "Traum nach vorwärts" (E. BLOCH), und Beschreibung der Aufgabe: Die 

Ökumene für Christus! Die ganze Welt als eine große Sonntagsschule! Und Einheit 

war Harmonie unter Glelchgeslnnten, bl bllscher Auftrag an die Jünger ("damit die 

Welt glaube") wie pragmatische Nötigung zur Verwirklichung des großen Zleles. 
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Mich hat die "Sonntagsschule" nicht mehr- losgelassen. SO Ist dies das Ergebnis, 

mein Ver-such, lhr-e Geschichte und Theologle nachzubuchstableren und die An­

fänge der- ökumenischen Bewegung zu Beginn des neunzehnten Jahrhunder-ts zu 

beschr-elben. 

Es war ein eigentlich wlderspr-üchtlches Unter-fangen; Systematlslerung und wls­

senschaftllches Auf-Den-Punkt-Bringen einer sich klassisch-theologischer Metho­

dik und Denkweise verschließenden und von Ihr absetzenden Basisbewegung. 

Ich erlebte dabei die Schwierigkeiten und Freuden einer historischen For­

schungsarbeit, rang mit der Stoffütle und dem Ansinnen , unveröffentllchte ame­

rikanisc he Quellen zu dokumentieren. Durch ausführliches Zitieren sollen wichtige 

Tetle dieser Orlglnaltexte wenigstens einer kleinen öffenttlchkeit zugänglich ge­

macht werden. Um einer Verfälschung vorzubeugen, wurde das Englische des 

neunzehnten Jahrhunderts belassen und nicht übersetzt. 

Meine Absicht Ist es, durch Einführen und Deuten den "Sitz Im Leben " der Texte 

Im Kontext der Erweckungsbewegung herauszuarbeiten. Dann möchte Ich die 

Quellen wieder zum Sprechen bringen. Die geneigte Leserschaft Ist hiermit zu 

eigenem Dialog mit den Texten eingeladen. 

ökumenisch v ermittelte Befrelungstheologle hat mich sensibel gemacht für Ras­

sismus, Sexismus, nicht zuletzt In unserer alltäglichen Sprache. So möchte Ich 

durch meine Sprachwahl versuchen, den Anliegen und Anregungen feministischer 

Linguist! k gerecht zu werden und mich um eine humane und nicht diskriminie­

rende Sprache zu bemühen; eben nicht "Das Deutsche als Mlinnersprache"' zu 

gebrauchen. 

Um einer unökonomischen Schwerfälllgkelt vorzubeugen, wird In der Regel mit 
L.F. PUSC~ die män.~ll che ("Schwund "-/"Schrumpf"-) Form der weiblichen unter­
geordnet; Lallnnen 2 schließen Laien und Lallnnen ein , "Lallnnen" Ist als femi­
nines Gattungsnomen gebraucht. Mit man beziehe Ich mich auf Personen belderlei 
Geschlec~ts, mit f r au auf Personen weiblic hen Geschlechts und mit mann auf Per­
sonen mannllchen Geschlechts. 

Diese Vo rgehensweise, so wird sich hoffentlich weisen, Ist keine lächerliche Haar­

spal terel , sondern dient, neben sprachlicher Gerechtigkeit, einer erhöhten Ge­

nauigkeit . Für Kirche und Theologie des neunzehnten Jahrhunderts gal t, daß 

1 . Vyl · Luieo '.' PUSCHs &lei chna•itiea Werk , "Aufsätze und Cloa e e n zur f e• iniatiac hen Li nsuistik" . 

2. Die • ÖHl ichcrwe i se befrNmftli c h an11utende Sc hreibwoi ee "La i - in", die noch in •eine• Wö r terbuc h 

't'Orr.o ic:huot i nt • wi1 rctu l"llr ala oo LU Denkende von der Spra.chausk.untt des Duden (Dr . Cha r lotte 

SCHIHIPP und Dr , Wer nor SCllOLZE- STUBEHRECHT) briefli ch best ätist. 
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Männer/Theologen dachten (bestimmten), Lal/nnen handelten - und daß daraus 

durchaus eine fruchtbare Spannung entstehen konnte, Indem einmal das Denken 

Handeln zu verhi ndern gedachte oder das Handeln Denken (Erkenntnis) nach 

sich zog! 

Ohne v ielfältige Hiife wäre diese Arbeit nicht so weit gekommen, wie sie Jetzt Ist. 

Prof. Dr. Adrlaan GEENSE hat diese Arbeit ermöglicht. Prof. Dr. Konrad RAISER 

verdanke Ich freundliche Hinweise und Ermutigung. Prof. Dr. Ulrich BECKER, 

v ormaligem Direktor der Erzlehungsabtellung des ökumenischen Rates der Kir­

chen, danke Ic h für ein Stipendium, das mir In New Haven In der "LIBRARY OF 

THE YALE UNIVERSITY DIVINITY SCHOOL" und In Philadelphia In der "PRESBYTE­

RIAN HISTORICAL SOCIETY" und dem "RARE BOOK DEPARTMENT " der "FREE LI­

BRARY OF PHILADELPHIA" den Zugang zum Quellenmaterial verschaffte. Besondere 

Unterstützung wurde mir In genannten amerikanischen Bibliotheken wie von 

Herrn Ans van der BENT für die Bibliothek des ökumenischen Rates In Genf zu­

teil, zuvorkommende Hiife gab es bei Frau Dr. Margret KOCH In Bossey, beim 

Archiv des " YMCA" In Genf, bei den freundlichen Damen der Blbllothek des 

Evangelischen Oberkirchenrates In Stuttgart und bei Frau Ursula KAUFFMANN an 

der Bibliothek des ev angellsch-theologlschen Seminares Maulbronn. 

Meinen amerikanischen Freunden Stephen CRIMI In Massapequa, N.Y., und Steven 

SNYDER In Urbana, III., danke Ic h für die Mithilfe bei der Beschaffung von 

Sekundärliteratur. Meine Mutter hat mich bei der Korrektur des deutschen, mein 

Freund, Studienrat Mathlas LöCHNER, beim englischen Text unterstützt. 

Bedauerlicherweise hat sich In Kapitel 3 ein nicht zu behebender Fehler Im 
Programm elngeschllchen. Vereinzelt erfolgt der Seitenumbruch zu früh. Ich bitte 
dies zu entschuld igen. 

Maulbronn, 2. März 1990 J. Thomas Hörn lg 

P.S.: Der Formatier ungsfehler ist weitgehend behoben; vereinzelte Verbesse­
rungen erfolgten. Weniges wurde nach der " SOUTENANCE DE THESE " pr äzisiert. 

Für die Mühen einer peniblen Zweitkorrektur danke Ic h meiner Frau Christina 
und Dav id von SCHRIL TZ. 

Maulbronn, 15. Februar 1991 J . Thomas Hörnlg 
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EIN BILD ALS 

"ICH BIN DER WEG" - Johannes 14, 6. 

EINE ANEKDOTE ZUR EINSTIMMUNG! 

Als Karl B A R T H anläßlich eines Besuches In den Vereinigten Staaten von 

Amerika auf den beachtlichen Umfang seiner "Klrchllchen Dogmatik" (KD) ange­

sprochen wurde und man Ihn fragte, ob er denn den Inhalt desselben Werkes 

auch kurz, womöglich In einem Satze zusammenfassen könne, da soll er gesagt 

haben: „,Jesus /oves me! thls I know, For ths Blble teils ms so.,.., · 

Und damit zitierte BARTH die Losung und Hymne der amerikanischen Sonntags­

schulbewegung als Pointe seiner Theologie ••. 

Welche Ehre! 

J, Ei n amerikanische r Khchenhistoriker erzählte •ir dieoe Geschichte in Philadelphi~ . "l~leaen' 
kann l c h uie l e ider nicht. Aber i c h finde, sie würde gut zu BARTH und se i ne r Vorliebe für pra1nante 

Por•eln und Po int en pasattn. 

4 , 009 Li ed enetH~•t einem Ro•an der Ce &chwister Anna und Susan WARNER, die i• ergreifenden Pathoe 
ihrer Zei t besct;. re iben \ii& 88 810 junge r Sonntagsschullehrer :ium ersten Hai singt, ein sterbendes 

Sonntoa:1uchultl; i nd i• Ar•· 
Entelehunssz;eU des Rortans ist 1960, vertont und veröffentlicht. lr(U rde daa Lied 1861 von Willi ... J, 

BRAr>ßllRY. 
Zu• vollotiindisen Text , s.u.: lJ..,_i , lQ DAS 11111) I~C.ll'1J/UL Piil@ IC' 111115-llSOl• 
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1. BEGRIFFSDEFINITION UND METHODISCHE REFLEXION 

1.1 ·suNOAY-SCHooL·1 

"Sunday-school unlon!il are des/gned to concentrate the temporal 
and spiritual powers of men Jnto one grand stream, whlch wlll, In no 
small degree, bear away on lts mlghty bosom the moral darkness and 
wlckedness of our world and usher In the mlllenlaf day. We hops to see 
thls unlon extend untll thelr eire/es be unlted and the glory of the world 
shall flll the whole earth. '3 

"SUNDA Y-SCHOOL" - "the most wasted hour of the week"4
• 
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Hinter den Begriffen "SUNDAY-SCHOOL", "Sonntagsschule" und "ECOLE DU DI­

MANCHE" verbirgt sich eine faszinierende Vlelflllt. 

Verbunden mit dem Namen Robert RAIKES waren "SUNDAY-SCHOOLS" Im England 

des achtzehnten Jahrhunderts sonnt&gllche Biidungs- und Erziehungseinrichtun­

gen der "wohltätigen" Mlttelschlcht für arme und ungebildete Kinder. Im neun­

zehnten Jahrhundert glaubte man In Amerika darin das entscheidende Instrument 

für die Vermittlung blbllscher Wahrheit an Kindern, der Verwlrkllchung chrlstll­

cher Einheit wie der Ausbreitung des Gottesreiches zu sehen: " Die _ganze Öku­

mene als eine große Sonntagsschule!" Und Im zwanzigsten Jahrhundert gerat die 

Sonntagsschule In das theologische Abseits; und Ist doch nicht tot zu bekommen. 

Entstanden Ist der Begriff m.E. aus der Praxis: ·sonntags schule· oder ·schule 

des sonntags" standen Pate.' Oie Enthelllgung des Sonntages ("PROFANATION OF 

THE SABBATH"(I)) galt bei den angelsächsischen Frommen des achtzehnten und 

neunzehnten Jahrhunderts als die Sünde; "SUNDAY-SCHOOLS" sollten für einen 

rechten Gebrauch des Sonntages sorgen, bzw. Ihn lieber - neben dem Beten -

noch zum Lernen und Lehren nutzen, als daß nur Mißbrauch damit getrieben 

würde. 

"SUNDAY SCHOOL: 1. a school, usually afflllated wlth some church, 
glvlng rellg/ous lnstructlon on Sunday. 

). Ublich•rw•i•• toll• ich dieaer llteten &cbrelbweiaa •it llndeatrioh, .ofern nicht Ja litatein 

einer anderen der Youu1 1111ban wlrd. 

2. Jn diaee• Zitat hJtte atat.t "Union~· dar Plural ''Sund•Y·•chooll* daaaalbe aua11•-•t; bei dieaar 

aachatolo&iach ao ungahauar fruchtbaren Tit1akait waren die einzelnen S0Mta1aachulan una.rliOliche 

"PARTIS PRO TOTO". 

l, PhUadelpht. Sunday end Adult School Union, ••P· VI (1923). s. 55. 

•. LYNK / WRICKT, Th• lil Llttle Scbool , a. II; die ein deapektlerlich•• Urteil de• awanzil•t•n 

J•hrhund•rte citieren. 

5. "Pett"-Oedruckt•• aarklert· - auch Jn titaten - Hervorhebun1•n von •tr. Unteretr•tchwi1en tn ltta­

ten, •ofern •i• nlcht ortsinal atnd, werden Jewetl• ana•••rkt. 

1 1 

2. lts teachers and puplls. '" 

Einen Sonderfall stellt das landesklrchllch gepr&gte Deutschland dar. Dort ent­

standen Im achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert fast überall gesetzlich 

verordnete, kirchliche "Sonntags- und Feiertagsschulen " für die katechetische 

Unterweisung des Insbesondere jugendlichen Klrchenvolkes.t Daneben kamen 

vereinzelt relchllch verhaßte "Sonntagsschulen" auf, die nur den freien Sonntag 

zum Berufsschultag machten und deren Besuch ebenfalls per Gesetz vorge­

schrieben war. 

"SONNTAGSSCHULE, s. schule, In der am sonntag unterrichtet wird, 
meist klrchllche elnrlchtungen zu rellgl<Jser unterwelsung, doch auch, be­
sonders früher In Deutschland, als gewerbllche und allgemeine fortbll­
dungsschule ••• "II 

In Württemberg gab es schon Im 18. Jahrhundert "gemischten" Sonntagsschul­

unterrlcht. Dessen Zielsetzung war folgendermaßen: 

"Die Sonntagsschule Ist eine solche Anstalt, wo Ihr In Kenntnlß von 
allem diesem gesezt, (Predigt, Katechismus, genossener Schulunterrlcht) 
"wo Ihr auf eure künftige wichtige Bestimmung näher vorbereitet, wo Ihr 
geübt werden sollt, das Erlernte fest zu bewahren und das Mange/hafte 
zu verbessern„. wo Ihr Anleitungen bekommen sollt, rechtschaffene Jüng­
linge, gellebte 56hne, gute V.!ter, kluge Hausväter, geblldete Professioni­
sten, dem Vaterland nützliche Menschen und brauchbare Bürger, Mitbür­
ger und Unterthanen zu werden... Die Sonntagsschule hllft das Gebilude 
aufführen, wozu die Wochenschule den ersten Grund legt; In Jener und 
dieser wird der Saame ausgestreut, und die künftige Zelt .!rndtet von 
beeden. '' 

Meistens dienten die frühen deutschen Sonntagsschulen der rellglös-morallschen 

Unterrichtung und Erbauung, d.h. waren hauptsächlich durch den Katechismus 

geprägt. 

"Sonntag" und "Schule" standen Pate zu diesem pragmatischen Begriff, der sich 

so nahelegte, daß er m.E. gleichzeitig In Deutschland und England entstanden Ist. 

In einer ersten bewußt knapp gehaltenen Näherung soll nun versucht werden, 

1. lllllSTIR 'S Unabrid&ed Dictionary, 5. 1828 . 

Canz i hnlich hette IROllLKAHK definiert: "Wo •an lt1nder 1fer11~•lt. c. •1• ~u lehren, d• J.•t Schule. 

Ce•chtehc d 1•• lrelwi lli6 und i.•t der Lehrstoff •ln rel1•UJs•r, dann l•t •s •in• 'rw1wi.ll16• chrJ•t­
lJche Sonnta6tr•chul•. H (IROMILMAHlt, Vortr•I auf der COnverenz fOr innere Kieaion (1873), a. 14). 

1 . V11. KOLI, Die Ceachichte des Cotteadienetee in der evanseltachen Kirche Württ-berca, S. 140; 

für Kaauren, •11. llAL-INZTILOPJlDll fOr proteet•ntiache Theolo•i• und Kirche, Art. „Sonnta1aacbule"', 
s. 50. 

8 . J. und W. CRU1tf, Deutachee V6rterbuch , Bd. 10, Art . "Sonnte1aechule", Sp. 1727. 

9. Lehr- und Leaebuch für die dnnliche Jugend beaond•r• •uf d" Lande, zU9 Cebrauch in Sonnt„•­
achulen, von"· Phil i pp Keinrich HAAI, s . 2t . 

01• Praxia dieser "Sonnt•ll••chule" , ihre Inhalt• aowie der Ablaut von Utur1iachen und r••lienbezo­

l•n•n feilen war in A.rtU:•I.. 1 dea Cea•t&es Ober die Yolkeachulen i• KOni1r•ich WUrtt•ber& 1er•••lt; 

v11. SUSSKIHD, CHeta Ober die Volhochulen in llOrtt„1>er1. 
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die verschiedenen Motive und Konzeptionen die sich hinter dem Begriff "SUN­
DAY-SCHOOL " verbergen, zu unterscheiden. ' 
Dies soll sozusagen ein "Appetltanreger" tor daa noch folgende "Sonntagsschul­
MenO" sein. 

1.1.1 PHILANTHRQPISCH-HQRALISCH MIT ELEMENTARPAOAOOGISCHER ZIELSETZUNG 

Im späten siebzehnten und achtzehnten Jahrhundert entstanden "RAGGED 

SCHOOLS"10, "PAUPER-SCHOOLS" und "CHARITY-SCHOOLS" als Mittel zum zwecke 

der Prävention oder "Gesellschaftsdlakonle von oben". Arme, verwahrloste Kinder 

wurden dort gewaschen, gekämmt und erzogen. "Gute" M.!lnner und Frauen soll­

ten es werden, gehorsame und willige Untertanen. Bezahlt und organisiert wurde 

von der Mittel- und Oberschicht, die das an bürgerlicher Tugend und Moral 

orientierte "CURRICULUM" bestlmmte. 11 

Entloh~te Lallnnen unterrichteten In mlnlmal-elementarp.!ldagoglscher Zielsetzung 

die Kinder nur noch an Sonntagen, als diese mit beginnender Industrlallslerung 

die Woche Ober - unter oft grausamen Arbeitsbedingungen - In Fabriken und 

Bergwerken "gebraucht" wurden. Jetzt, um 1780, hieß die sonntlgllche ·CHARITY­

SCHooL • · sUNOAY-SCHOOL•; der "Arme-Leute-Geruch", das schlechte Image blie­

ben. Biidungszieie waren •THE 3 R's·; •READING, WRITING, ARITHMETics·. Rell­

glon war zwar nur ein Tell der allgemeinen Moralerziehung, nicht denomlnatlonal 

gepr.!lgt, aber letztlich doch daa alles Umrahmende, BegrOndende und sanktionie­

rende. Eine "gottgegebene" Ständelehre - wie In den paullnlschen Haustafeln -

stand dahinter. Lieder, Gebete und die Aussagen des Katechismus verlnnerllchten 

sozialen Gehorsam. 

"'Make me dutlful and obedlent to my benefactors, and charltable to 
my enemles. Make me temperate and chaste, meek and patlent, true In all 
my deallngs and content and lndustrious In my statlon •.• ·i2 

Diese Schulen, für die der Name Robert RAIKES steht, waren Vorläufer eines all­

gemeinen Schulsystems. 

10 . Ygl. RIAL•INCYKLOPllDll für prot.atantiech• Theololi• und lirch• . lld . u, Art. "SoMtaguchule" . 
S . 547-550; S . 549 , Anllerkuna •: "lfJ.t den Sunclay-echool• nicht zu verlt'fJchaeJn, obwohl d•nNlhn 

at ... v•rnndt, • lnd dl• für d1• 8ro0.n St•dt• 6n6l•nd11 und Schottland• 110 „Jchtifen ra11ed •chool• 

( L,..JHn- oder httlerachulen) rar v•ntahrlo• t• rinder aus der H•f• de11 Voll'• ••lt Jlff •u•rat Jn 
London~ ls gjbt übrigen• auch eigene Sunday-achool• 1'1.r r•11ed boye. H , 

Di•••r Vereuch der Trennun1 der "Sc hula rten" iat kilnatlich und •·•· abzulehnen. 

11. Ys l. i b.ld . • dort aichtlJc h euphe•iatiech s. 548 : "rilr un• l~•n hl•r vorzu111nJse dl• der IHJU•­

r•n Zelt angehßrigflll reli611Js•n Sonnt•l••chulen l n htr11cht, Jn denen di• chrl•tllch• l.Jebe Jn 

rreien V•r•lnan ein 111'9lt•a r•ld fiJ.r ihr• tUtl6l•Jt flml•t •" 

12. So da11 lin1ans111•b•t der "CIRts• CHA..llTY·SCHOOL" in Sheffield; ait. nach : ttary c . JOHll . Th• 

Charity 6chool Hove•ent. A Study of lighteenth Century Purit•niaa in Action. s. 75, 

1. 1.2 BIBLISCH-MORALISCH MIT ERZIEHERISCHER ZIELSETZUNG 

" The Blble, whlch reveals and sanctlons them, must be dlstrlbuted 
among the people of every trlbe and tongue. Its pure doctrlnes and holy 
precepts must be declared by the examp/e and vo/ce of the llvlng 
preacher ••. 

They must constltute the basls and strength of all sy8tems of pub-
1/c and domestlc educatlon. They must become to the soldler (ff soldlers 
we must have) the motive and pledge of courage and fldel/ty. To the sall­
or they must be llght and comfort and protectlon, amldst the perlls of 
the sea and the greater perlls of the shore .•• ·i3 
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Ungef.!lhr ab 1805 war die Bibel In den Sonntagsschulen das dominierende Re­

zeptbuch zu Rechtschaffenheit und Gattsellgkelt. Die Sonntagsschulen wurden zu 

BI belschulen. 

Oie Blbel bestimmte den materialen Blldungsbegrlff. Elementarlsler t war sie uner­

schöpfliches Reservoir fOr Werte und Tugenden, Anleitung zu Gesetzesobservanz, 

Gewlssensblidung und -schärfung. Im Extrem wurden Hunderte und Tausende 

von Bibelv ersen durch Kinder gelernt und rezitiert. Lernerfolg wurde mit roten 

und blauen Belohnungskärtchen honoriert. Unsterbliches Denkmal dafür Ist Mark 

TWAINs Geschichte von Tom SAWYER, der s ich die Kärtchen erschwindel te und In 

eine pelnllche Situation geriet, als Ihm die Belohnungsblbel überreicht wurde und 

er keine blbllschen Verse und Fakten parat hatte .•• 1• 

Sonntagsschulen unterwiesen und erzogen; sie waren "Schule der Nation", eine 

Art lnstltutlonallslertes " REVIVAL", halfen zu ··Christian nurture" (BUSHNELL). 

Durch Anleitung zur Respektierung "der Bibel" und Ihrer Werte wur den In 

Sonntagsschulen Gewissen geschärft, wurde Gehorsam anerzogen. Es sollte das 

Fundament einer "chrlstllchen Nation" gelegt werden. 

1. 1.2.1 BIBLISCH-MORALISCH FOR ELEMENTARPADAGOOIK. GESELLSCHAFTSDIAKO­

NIE UNO MISSION 

"To wln and hold the Unlted States for evangellcal Protestantlsm, 
the 'benevolent emplre' had to move westward. The Sunday school was 11 

ma}or vehlcle for the treck. Log cabln ploneers, flrst on the front/er , had 
nature's gardtm, powder and shot, weather and Indian worrles - and the 
Sunday school. Translent as the rough l/fe ltself, lt often fol/owed the 
stout-hearted who broke for high tlmber. F/eld-to-f/eld settlers who camt1 
after the ploneers found In the schools a sense of contact wlth 'back 
home', scarce books and promlse of culture. When buslnessmen, the thlrd 
wave of frontlersmen, arrlved, they found ·sunday schools as establlshed 
landmarks • • ,, 

Sonntagsschulen waren In der ersten H.!llfte des neunzehnten Jahrhunderts er-

U. aep. IX (1833), 1 . U . 

lt. •11. T11AI"• T- lawyer• Abent.uer, llepitel 4, 1. 35- 41. 

15. LTilll I lllllCRT, op.oit., 1 . 17. 
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folgrelches Mittel zur Missionierung, Christianisierung und schullschen Erstver­

sorgung weiter Telle der USA; so des "Wiiden Westen", des Südens und der 

Großstädte. Dort wurde In phllanthroplschem Geist erzogen, wurde unterwiesen 

und Elementares vermlttelt: "THE 3 R'S". Dazu kamen an Blbllschem vor allem Mo­

ral und Normen. Der amerikanische Traum In einer Synthese aus Reinheit und 

Moral, Fleiß, wlrtschaftllchem Erfolg und göttllchem Segen wurde getrlumt - und 

tur die Verwlrkllchung unermüdllch gearbeitet. 

Diese Sonntagsschulen entsprachen einer "Gesellschaftsdlakonle von oben". Rei­

che Finanziers In den alten Kolonlen der Ostküste sorgten sich um die Nation, 

die gewaltlg wuchs und sich Immer weiter gen Westen ausbreitete. Schlffsladun­

gen voller Einwanderinnen kamen, blleben In den Hafenstädten hingen, zogen 

nach Westen, siedelten ••• Die Entwlcklung war so gewaltlg, daß die polltlsche, so­

ziale oder rellglöse Infrastruktur nicht Schritt halten konnte. In diese Lücke 

sprangen die Sonntagsschulen. 

Die starke Betonung von Bibel, Bekehrung und Einheit der Christinnen führte zu 

missionarischem Schwung, der Grenzen der Denominationen Oberwinden ließ. Das 

Kllentel der Sonntagsschulen kam aus verschiedenen Denominationen und wurde 

so gelehrt und unterwiesen, daß dies fOr keine Denomination anstößig- war: Damit 

wurden Sonntagsschulen zu Symbolen und Instrumenten praktischer Einheit der 

Christinnen. Sie waren praktizierte Ökumene. 

1.1.2.2 KATECHETISCH-BIBLISCH ZUR ERZIEHUNG DES EIGENEN KIRCHENVOLKES 

",, , and the Lord Jesus Christ has practlcally sklmmed the church 
and poured the cream of lt lnto the Sunday-school • • „ 

Sonntagsschulen wurden ab 1835 zum unersetzllchen Instrument des protestanti­

schen Amerika, um den eigenen Nachwuchs frühzeitig zu unterweisen und zu er­

ziehen. Die Blbel war zuglelch Lehr- und Lernbuch. Sie wurde ausgelegt Im Rah­

men und auf der Basis der eigenen Denomination. Trotzdem gab es Im neunzehn­

ten Jahrhundert Immer wieder ein die eigene Denomination Obersteigendes 

gemeinsames "CURRICULUM", Moral blleb dominierendes Thema der "APPLICATIO"; 

Gesetzesobservanz und regelmilßlge Anwesenheit waren unerlilßllch. 

Gesteigert wurde diese Funktion nach der Trennnung von Staat und Kirche In 

den USA. An den nun "säkularen" öffentlichen Schulen durfte keine eindeutig 

denomlnatlonale rellglöse Unterweisung mehr stattfinden; das Schulgebet wurde 

beibehalten und die erweckllch-purltanlsche, "blbllsche" Moral weiterhin gelehrt. 

"SUNDAY-SCHOOLS" wurden dann spätestens ab 1850 zum typisch amerikanischen 

"dual pattern"l1, der Parallelstruktur von getrennter klrchllch-rellglöser, sprich 

16, 8ep. I (LONDON 1989), S. 79; "JM,,_r l>y •• r. JAC06S (ChJC•lo)", 

17. Lr>IH, Proteetant 8trate1i•• in lducat.lon • a. 14. 
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privater, und staatllcher Erziehung. 

Jetzt waren Sonntagsschulen denomlnatlonaler Rellglonsunterrlchtsersatz. Sie 

lehrten und unterwiesen das eigene Junge Klrchenvolk gemlß der Methodik Ihrer 

Zelt. Dabei waren die Grenzen zum Gottesdlenstllch-Kerygmatlschen Immer 

flleßend. Denn es wurde gebetet, gesungen, erzählt, In der Blbel gelesen und 

dlesselbe ausgelegt. 

1.1.2.3 KATECHETISCH-GOTTESDIENSTLICH HIT KERYGMATISCHER ZIELSETZUNG 

"Der Kindergottesdienst - ein Freudenbringer, 
Der Augen leuchten macht und Herzen hebt, 
Indessen Gottes Geist darüber schwebt 
Und aufw/J.rts deutet seines Dieners Finger. ·ia 

Hier wurde die Sonntagsschule (Neben-) Gottesdienst für Kinder- und Juge11dll­

che der eigenen Denomination. Das Zentrum bildet - bis heute - die Blbel, bzw. 

biblische Geschichte. Jede Denomination erstellte ein eigenes Curriculum. Die Be­

tonung lag eindeutig auf Sonntag und Gottesdienst, Kirchenjahr, Liturgie, dem 

·eigenen Erbe· und der VerkOndlgung. Die Leitung wurde In der Regel von den 

Amtsträgern der Kirchen ausgeübt. Es bestand kein Bedarf fOr "Schulersatz", 

weil Rellglonsunterrlcht an der Schule unterrichtet wurde; so In Deutschland, wo 

sich seit 1870 nach frelklrchllchen Initiativen auch In Landeskirchen die Sonn­

tagsschulen durchsetzten. 

Diese Kindergottesdienste, deren Aufgabe es war, Wahrheit und Moral an Kinder 

In klelnen Gruppen zu vermitteln, waren keineswegs frei von "Schulhaftem" oder 

Katec hetl sehen. 
Es wurde versucht den spezlellen Bedürfnissen der Kinder In diesem gottes-

dlenstllch-kerygmatlschen Geschehen Rechnung zu tragen; heutzutage geht es oft 

kreativ und kindgemäß zu. 

"Kindergottesdienst" war Jnhaltllch durchaus sachgemäßer als " Sonntagsschu le", 

doch die Motive des Namenswechsels spiegelten m.E. nur den Versuch, die Nach­

ahmung bzw. lnsplratlon durch das angelsächsische Modell zu verber gen und 

somit eine Idee, die man gerne übernahm, als eigene zu "verkaufen". 

E. GLEISS 1847 brachte den Begriff "Kindergottesdienst" auf, der die - vorgeb­

lich - charakteristische Akzentverschiebung vom Schulischen zum Gottesdienstli­

chen markieren sollte. 11 J.H. WICHE RN verhalf diesem Gedanken In seiner Denk­

schrift zur Inneren Mission zu allgemeiner Anerkenntnis: 

18. Dr. COHllAD / ZAULICK, Die kleinen HaJeetlten, 1, 7f • 

lt. Y•l · RllOUC, Quellenbuch e.ur ln.Mren Hl••ion , S . 259. 
"llnderll:trche" •t ... t von lllCHIRNe rreuncl 1,1, BAUH in 11„burl (1838); "'l. TH , Art. " llncler•ot• 

tHdieHt" (8, 194) , 



"Das Schulhafte mu/J abgestreift werden, das Kirchliche ganz zum 
Siege kommen: der wichtigste und fruchtbarste Gesichtspunkt für Sonn­
tagsschulen Ist, wenn sie als Kinderkirchen aufgefa/Jt und behandel t wer­
den„. "zo 
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Der erbitterte Streit um "das Schul hafte" Ist m.E. Im neunzehnten Jahrhundert 

nur Deckmantel für das landesklrchllche Unbehagen etwas vom Ausland bzw. von 

Freikirchen übernehmen zu sollen; es ging um die "englische Pflanze", das '"Im­

portierte Gewächs'"21, Konnte etwas aus dem Ausland, von Freikirchen - damals 

zu lesen als "Sekten" - übernommen werden? 

sö galt die - frelklrchllche !- BRöeKELMANN'sche Sonntagsschulmlsslon 1863 bzw. 

1865 als Beginn der landesklrchllchen Kinderkircharbeit. Feierten die Freikirchen 

1883 100 Jahre Sonntagsschule, so brachten es die Landeskirchen 1913 erst auf 

50 Jahre Klndergottesdlenst . .• 22 

So wie die heutige "Schule der Nation" keine Schule Ist, so wäre auch die 

"Schule des Sonntags" als "TERMINUS TECHNICUS" für eine gute Neuerung nach 

methodlstlschem oder baptlstlschem vorbilde ohne weiteres zu übernehmen gewe­

sen. Aussagen, daß die Sonntagsschule zur Inneren Mission und nicht zur Kate­

chetl k gehöre (ACHELIS) oder solche, daß In einer Sonntags~chule - "QUA" 

Schule - nicht gefeiert werden könne (NIEBERGALL), waren m.E. nur Versuche 

vordergründiger, grlffelspltzender Apologie für den neuen Namen. Mit der er­

wünschten Änderung zu "Kindergottesdienst" mußten neue Inhaltliche Akzente 

her; also wurde Schulersatz gegen Kindergottesdienst, Schule gegen Mission, 

Mission gegen Katechetik / Gottesdienstliches gesetzt, bzw. kOnstllch davon ab­

gegrenzt. Dabei war der Rellglonsunterrlcht gottesdienstlich geprägt, hatte der 

Gottesdienst katechetische, schulhafte Elemente. 

Leider wird dies bis heute so rezlplert.n 

20. CBJtHAJlOT , Wiehern• Bedeutuna für di• lntwiclklun1 dee Kinderaotteaclienatea, S. 11 . 

21. RIALBHiYKLOPllDll für proteatanUache Th•olosi• und Urche3, Bel. 10 , Art. "Undersotteadienat 

(Soont111escbul1 eit Qruppenavotg )", s . 287; Hervorhebun1 dea •116•1sichsJach•n Neu•n von •ir . 

22, Y&l o COHRAD / ZAULICll , Die kleinen llajeatiten. line Festschrift .„ 50-jihris•n Jubili ... dH 

deul8chen lindereottesdlenstea , Berlin 191J; lOZHIG , Belträee zur 100-Jihri••n Geachlcht• der 601U1-
tassachule1 Jn : Honateac hrif t für innere His•ion, Band 3 - 5, s . 161ff , COter•loh 1883ff i BllHHAID, 

!ur Oe111chi c;hte der Sonntas•echulen und IUnder1otteadJenate in Deut•chl and . reatechrlft &U ihr- 25-

Jiihr isen Jubilä um i• Auftras • d•• Ke>11ite für 6örderun1 der SoMtagaachul-che in Deutachland, lerl in 

1888; TITUS , l ur&e Ceschichte der Sonntasaachule in Sn1land, Amerika und Deutschland, lr„en 1914 . 

2J . V11. BIRG, Kon.r.:eptionaseechichte der Sonntagaachul- und Ktnder 1otte•di• n•tarbeit t• deutachen 

Proteatantiaaue aeit 1800 unter Berücksichtiluntl ihrer an110„erJllaniech•n Wur.zeln. Ir unteracheidet 

- d• er • • 1. den apolo1etiache Ch11u·arr.ter der l andea.ll:t rchlich-deut•chen Que llen de• neunzehnten lahr­

hunder t e nicht genügend bertJckaichtt1t - nur zwJachen dea 11dJ.donJ.ach-eJ ... nearpjda1Jo1J.•ch.n aon­

zep&" (S. 54-77) und dea "l„•1ndea1••1onar1•chen Konzept" (8 . 78-100). Die TRI Oberni-t di••• ••­

griffe von B&RC, lodert nur "l„•J.ndfl91ss1onar1sch" zu „ .... 1tHl•bll.eo1•n'1 ; Yll · ld. 18, Art. "Kinder• 

1ott•adienat11
, s. 183f . 

Diese Begr iffe eind •·• · viel zu wenis differen&iert . Zude• darf die -•rikanieche Situation nicht 

17 

Rein formal drückte die Namensänderung In Deutschland deutlicher aus, daß der 

Kindergottesdienst nicht "Surrogat für die Wochenschule" war, nicht verhaßte, 

staatllch verordnete "Sonntagsschule", sondern unterstrich seine "spec/flsch re-

1/gllJse Tendenz"24; was nebenbelbemerkt für die amerikanischen Sonntagsschulen 

ebenfalls längst zutraf. 

Doch durch die Namenslnderung glaubte das Land LUTHERs und der Reformation 

von Methodisten und Baptisten nichts Obernehmen zu mOssen; abgesagt wunte 

der Okumenlschen Verbundenheit und der Tatsache, dalJ von daher der entschei­

dende Impuls zu Kindergottesdienst / Sonntag88Chule gekommen war. Trotzdem 

lagen sie Im Modetrend und betrieben dasselbe alt-ehrwürdige Anllegen der 

Unterrichtung des Jungen Volkes mit Blbel und neuer - angelsAchalacher -

Methodik; nur unter eigenem Namen. 

Vor engllsch-methodlstlschen Oberblelbseln wurde gewarnt, aufgerufen wurde zu 

einer "Verklrchl/chung von Arbeiten der Inneren Mission'', zur Förderung des 

"grünenden und blühenden Zweig( es) unsres gegenwärtigen kirchlichen Lebena": 

"Als Gefahren und Schwierigkeiten beim Kindergottesdienst stellen 
sich dar: hie und da eine noch nicht ganz überwundene englische oder 
gar methodlstlsche Str&nung, welche In sehr minderwertigen Liedern und 
Melodien, ungesundem Inhalt mancher der verteilten Bllltter, trelbhaus­
mll/Jlger geistlicher Behandlung der Kinder u.s. w. sich äu/Jert. Ferner: 
mangelnder Ernst In Behandlung der von selten des Leiters und der 
Helfenden übernommenen Pflichten, die In allzu häufigem und unbegrün­
detem Fehlen oder unpünktlichem Erscheinen beim Kindergottesdienst, In 
mangelhafter Vorbereitung, In untreuer Verwaltung kleiner Ämter u.s.w. 
zu Tage tritt. Oder endlich: eine Abhaltung der Sonntagsschule, welche 
Ihrem gottesdienstlichen Charakter nicht entspricht, etwa In Unordnung, 
lautem Wesen u. dgl. ''2!1 

Unter dem neuen Namen entstand zunächst eine reformierte - den deutschen Ge­

gebenheiten entsprechende - Sonntagsschule, dann eine vermeintlich eigene. lan­

desklrchllch- deutsche Einrichtung mit stark kerygmatlscher-gottesdlenstllcher 

Ausrichtung. 

"Kindergottesdienst" bedeutete dabei Klerl kallslerung und Instltutlonallslerung: 

auf ••Hlionsunterrichteerutz und "auaschlJellllch b1bl1sch-telllf1/ls or1•nt1•rte Unt•t"91"""1f der 

61ndflr' (llRC , op.cit., s . 80) reduzier·t werden. 

BIRC unterl•ufen dabei •• 1. r:wei rehler : eratena unterschll1t e r die für die ... rttanfeche Situation 

charaltteriati•chen MmMalacblta Aapekte , r:weiten• t 1t es uneach1eal.ß, die deutsche und aaerikani•ch• 

Situation ao plump zu hant0ni•ieren und unter unzutreffenden Oberbe1riften zu eubeu•i eren. 

24 . a 1U-IJrfnlLOPXDII für proteatantiache Theolo11U• und l irc h•, J. Aufl„e, N . 14, Art . "Sonnta1•­

•chulen", 8. 547-550 . In dJe11„ Artikel fand eret- und l etE••lit1 fUr deutache Lexika die "AHDI CAH 

SUlfDA.Y- SCHOOL UHION" lrwlhnung, wenn •uch i hre Crilndun1 f&lachlJcherweiee • uf 1834 datiert wurde. 

Die dritte Aull•I• (1898ff) atrJc h Jegliche Hinweise auf A•eri•• ; verkUr&t Sonnta1aachulen auf 

eonntl9lichen Nochen111chuleraetE. 

Z5 . UALINZTXLOPJIDll fOr proteatantbch• Th..,loai• und Urchel, Dd. 10, Art . "1linder1otteedienet 

(lonnta1aechule •lt Cruppenayat-)" , 8. Z8S- Z88i h i er a . 288, 
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Agenden wurden klrchengesetzllch verordnet und "CURRICULA" denomlnatlonal 

ausgesucht und vorgeschrieben. ökumenische Impllkatlonen gingen verloren: es 

war biblische Verkündigung für den eigenen Nachwuchs mit neuer Methodik. 

Kindergottesdienste In Gruppen - statt Bibel und Katechismus für alle - waren 

kein Beitrag zur Einheit der Christinnen, Gebet für Mission und Einheit, "CON­

VENTIONS" spielten keine Rolle mehr.211 

Alle heute noch vorhandenen Sonntagsschulen entsprechen mlttlerwelle diesem 

Typus. 

1.2 DER BEGRIFF "öKUMENISCW UNO SEIN BEDEUTUNGSWANDEL IM NEUNZEHNTEN 

JAHRHUNDERT 

"Es gibt ein zusammengehen ohne zusammenkommen, es gibt ein 
Zusammenwirken ohne Zusammenleben. Es gibt eine Einigung der Gebete 
ohne Einigung der Beter... Wir dürfen n icht vorwegnehmen, aber wir 
sollen bereiten." (Lambert SCHNEIDER, 1926),27 

Oie Geschichte des Begriffes "ökumenisch" Ist aufgearbeitet bei VISSER'T 
HOOFT2a, der ausgehend vom neutestamentlichen Befund die geographischen, 
kulturellen und polltlschen Dimensionen unterscheidet. Offiziell In ki rchlichen Ge­
brauch kam der Begriff demnach 381, der nun nicht mehr nur "zur Kirche als 
ganzer gehörig oder sie vertretend"' meint, sondern "all gemeine klrchllche Gül­
tigkei t besitz(end)" bezeichnet. Im Sinne eines gemeinsamen Fundamentes über­
schreibt die lateinische Ausgabe der Konkordienformel die drei Glaubensbekennt­
nisse "TRIA SYMBOLA CATHOLICA ET OECUMENICA" . Ab dem neunzehnten Jahr­
hundert wird nach VISSER'T HOOFT zunehmend unter "ökumenisch" der weltweite 
Mlsslonsauftrag der Kirche, das die verschiedenen Kirchen und Christen und 
Ihre Einheit Betreffende sowie eine Haltung, die um die Einheit weiß, bezeichnet. 
Ausgehend von den an der Sonntagsschul- und Erweckungsbewegung gewon­
nenen Erkenntnissen soll nun VISSER'T HOOFT präzisiert und weitergeführt wer­
den. 

Das ökumenische Im neunzehnten Jahrhundert wird gemeinhin nur als Fußnote 

oder vorspiel zum Elgentllchen betrachtet, das seit Edinburgh (1910) zielstrebig 

auf den "ökumenischen Rat der Kirchen " hinzulaufen scheint. "YMCA" und 

Weltstudentenbund finden dabei wegen Ihrer direkten personellen Auswirkung als 

die Vorläuferbewegungen noch etwas Beachtung, die Sonntagsschulbewegung filllt 

fast völlig durch das Netz des Interesses,29 

26 . Entspreche ndes fehlt in allen einschlii.st1en Leidkonartike l n zu "Sonntassachule" und vor allem 

"Kindergotte!ldienst": auf die -erU::anl schen Traditionen wird nicht einaal •ehr verwiesen. 

Eine dürre Au:.metvae atellt der Artikel "Kindergotteedienet" in EKL3 (Band 2, Sp. 10t2-1044; 1. HA.­

ROH') da.r . Ein Satz. erwähnt dJe "European Conl•rence ot Christian 6ducation" Wld den Otu.eniechen 

Rat. 

Z7 . Dies dau c hrtatlich-jüdinche Verhältnis beechreibende Zitat weist auf elne Ceainnuna und Hal­

tuns , die der der innarpro testantischen Oku.ene des neunzehnten Jahrhunderte nahe kommt. 

Z8 . Ruth ROUSE I NEILL , Cesc h,chte der Okumenischen Bewe g\ma , Bd. II, s. 434-441; vs l . auch: ThWN1' 

V, S. 159- 161, Art. "HE OIKOUHEN8" , 

Z9. Fehl 1t.nzeise i• "Handbuc h der Oku•enik" • Kü„er 1 ichea bei SLEHCZKA in: AH'DRISIH, Handbuch der 
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das vergangene Jahrhundert schärfer als Einschnitt 
Dabei sollte m.E. gerade 

d · h durch die Erweckungsbewegung charakteristische Um-
markiert werden, a s1c 

. b "ökumenisch" gewann Profil ; der Begriff wandelte sich 
akzentuierungen erga en. 
von der Bezelchung all dessen, was mit christl icher Einheit zu tun hat, ob als 

dem, was christliche Einheit ermögllcht, 
gemei nsames Erbe oder Haltung, zu 

rieben und In Aktion umsetzen läßt.30 

~ r ökumenische Horizont ergab sich nicht mehr aus "'passiver" Rückschau zu r 

g:meinsamen Tradition, aus formaler Ausdehnung der Kirche über die Erde oder 

der Zugehörigkeit zu Ihr, sondern er entstand aus erfahrener Einheit Im gemein­

samen Vollzug des Glaubens ("SPIRITUAL UNION"). 
b g war die Erfahrung, das Er-Die wichtigste Kategorie In der Erweckungs ewegun 

lebnis, die Emotion. Der dergestalt von etwas be- und getroffene Mensch wurde 

ein anderer. Hier erfolgte ebenfalls Bekehrung. Aus dem Erleben von Einheit 

folgte eine irreversible Bewußtseinserweiterung. Der "erweckte'" Mensch, der 

durch die ungeahnte Tiefendlmension der Verbundenheit und Einheit - wie ge­

meinsames Gebet und Mission - zum "HOMO OECOUMENICUS" geworden war, 

konnte nicht mehr hinter diese Erfahrung zurück. 
Dies war weit mehr als die so abstrakt anmutende " geistige Haltung" (und das 

lt. d "w1·ssen um" und "Verlangen nach'" christlicher Einheit), wie daraus resu 1eren e 
es VISSER'T HOOFT als letztes - damit zeitlich spätestes - Verständnis von 

"ökumenisch " anführt. 
Wenn die Einheit so Im Persönlichen, Erlebten begann, brauchte man nicht einmal 

auf das ansonsten so notw~ndlge und hilfreiche ökumenische Verfahren der Be­

nutzung äquivoker Begriffe (Insbesondere " Einheit") zurückzugreifen. Vermieden 

war „ die ökumenische Aporie" , die darin besteht, ·· dafJ die Beantwortung der 

EI h lt f den verschiedenen Kirchen 
Frage nach den Konstituttvelementen der n e n 

und Gemeinschaften sehr unterschied/Ich ausfällt. "31 Jetzt 1 leß sich ohne weiteres 

von Einhei t reden - etwas erlebt. das hatten schließlich alle! 

Unabdingbare Folge erlebter Einheit war missionarische AktlvltAt In dafür ge­

schaffenen "VOLUNTARY SOCIETIES", die Einheit sichtbar machten. 

ökumenisches ergab sich Im Angelsächslchen, Insbesondere Amerikanischen nicht 

. - rlichea b~i AOUSB / tflJLL, op.cit. , Bd. 1, $ . 
Dog•en- und Theologiegeschichte III , s. 428, allzu s~ 1 k ngsbowosunf bzw zu. Oku•enf •chen 
4Sl: Bd. 11 , 27Z . 274f ; fehlan%.eige in K. BARTHe lxkure zur rwec u · 

Cedank~n. KD tY.3, ) , Hälfte, S. 27.37ff . 

30, Th , CHAIJ1!8.S forderte eine "Oecll6Jenical Con(ession•• ( zi t • n•c h HAUZEHSllRC!R ' Einheit. auf 
dl S 

284 
A. !8)' T . H, SKIHtfER ll:onnttt di e j11 Cebet aeeint• !vanselische Alli-

evan&eliacher Crun •88 • • ' ' d . lbe heute aber nicht •@hr hören 
anz eine "O•CIJlllenical AJJjance" nennen (ibid . • A. 19) , wae 1 888 " t Bd 
dürfte: H. OUtfAKT betonte die "ölcU1ttenJsche" Cesinnunft des "Yl1CA" (vg)' ROU,SI I HEILL, op .c1 • • . 

II. s . 438). 

31. Handbuch der OJin""'enik . fld . 11, S · J 6 • 'DOR 1 NC) • 
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aus erstarrten staatsklrchllchen oder kaum vorhandenen frelklrchllchen Struktu­
ren, sondern ökumenisches ergab sich aus freien Vereinigungen. Diese wollten 
nicht In Konkurrenz zu bestehenden Kirchen treten; sie waren Uberkonfessionel­
le, pragmatische Einrichtungen einzelner zu Gesellschaftsdlakonle und Mission. 
Sie waren so " an ecumenlcal phalanx agal nst the lsolated dlvlslve denomlnatlonal · 
loyalties whlch were so characterlstic of the young American churches. Together 
these cooperatlve socletles made such an Impac t that they are called the 
'Evange/ical Empire' (Loetscher) or the 'Evangellcal Unlted Front' (Foster)."32 

Ökumene war Zusammenarbeit. Dies erfüllte die tiefen Sehnsüchte nach Gemein­

schaft mit Gleichgeslnnten , die in Zeiten der Kontroverstheologle, Kirchenspaltung 

und des Rationalismus entstanden waren. " Eins In Chrlstus"33 hieß nicht nur bei 

John R. MOTT die Losung. Impllkatlonen (staats-) kirchenrechtlicher, klassisch­

ekklesiologischer Natur ergaben sich für diese Herzens6kumenlkerlnnen, wie sie 

m.E. am treffendsten zu bezeichnen wären, nicht. 

Der "Ki rchenbegrlff" war ausgesprochen splrituallslert; alles Äußerliche, Sicht­
bare, als formal Empfundene wie Ritus, Recht und Kirchenverfassung spielte 
keine Rolle. Insofern wurden bestehende Kirchen als Denominationen denkbar In 
ihrer Bedeutung relativiert. Auf der anderen Seite konnte all das, was erlebt 
wurde, was gemeinsam war, Kirche genannt werden. "Kirche" wurde quasi Syn­
onym zu erle~ter Einheit In Gebet und Verkündigung, im gemeinsamen Auftrag. 
Somit konnte Kirche" auch Synonym zum Reich Gottes werden. 
Dieses Denken paßt m.E. nicht In das Schema von VISSER'T HOOFT, der Ökumene 
zu formal weltwelt-klrchllch oder zwlschenklrchllch denkt. 

Vor lauter Einheit In missionarischer Aktivität spielten die ökumenischen Akzente 

des zwanzigsten Jahrhunderts wie Wiederannäherung bzw. -verelnlgung getrenn­

ter Denominationen keine Rolle; christliche Weltverantwortung wurde als 

Weltmlssion wahrgenommen.34 

ökumenisch war das Denken und Handeln, indem es sich auf die weltweite Ver­

kündigung des Evangeliums bezog, die alle Menschen In die Nachfolge des einen 

und einigenden Herrn Jesus Christus rief. 

Das missionarische war das neue und dominierende ökumenische Motiv des neun­

zehnten Jahrhunderts. Es wurde konstitutiv für den Begriff "ökumene", wenn 

auch unter "Mission " später sehr Verschiedenes verstanden werden wird. "Der 

32. CROV, J•pulaea Toward Christian Unity in JHne~eenth century 

lcuaentcal J ournal, Vol. XXII, Ho. 3 • 4 , July/October 1983 , S. t22. 

:u. Vgl. ff•ndbuch der Oku.enik, Bd. u. s. 29. 

A•erica, in: l'flOSTRtAtf , An 

Vgl. auch ROUS! I NEILL, op.cJt. , Bd . 1, S. 423: "Oblt'Ohl es selt•n .to f or•u11•rt wurde, wr doch das 

funda•entale Vers t iindnjs der chrJst l ichsn 61nheit. das JhrfHI geaeinaa.en Streben ZU6rwid• l•g, di•s. 

daß •lJe -..ahren Christen aa Leben in Christo teilhaben, daD s ie kraft di•ser Teilhaff „ l.ebc>n Jn 

Christo e ins sind und daJJ di•s Binssein dio tfessnharte chcistliche Einheit d•rstellt. " 

34 • Insofern i.at dieser Cebrauch von "Oku.ene" durchaus von der klaaaiache n Det ini tion de• Eenh·al­

ko•iteea daa "ORK" in Rolle (1951) gedeckt: "daJJ dieses von de• ariechJschen Wort für die K•r:..e t>.­

woh11te Erd& •bSeleitote Wort S•ChfJe111äß d•~u verJt'endet ,..ird, u• alles fl.AB &u tennreichnen , „ •• •ich 

auf din gan1.e Aut11ttbe d1Jr 8•nzen KJrc lle in der Yttrkündisun8 l'!tts 8v•n6eliua• tiJr d1• ~•nt:.• fielt be­

z i ultt .• • " ( Zit. nac h SLINCZKA in ANDRIESEK, op.c..Jt., s. 447; nur " Kirc h11" wäre natürlic h noch niher 
r.u beatimacn . ) 
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t>kumenlsche Horizont ist also ein eschatologischer; es geht um eine weltweite 

christliche Gemeinschaft unter dem Miss/onsbefehl. '35 

Oie dazu passende Theologie wurde dominiert durch d ie Christologie, d ie stark 

soterlologlsch und eschatologisch akzentuiert war. 

"Bekehrte" , " wiedergeborene" Laiinnen waren es haupts!lchllch, d ie aufgrund des 

Rufes Ihres persönlichen Heilandes Jesus Christus In die Nachfolge traten, um 

"das Reich Ihres Herrn auszubreiten", wie es der "YMCA" klassisch 185!l formu­

liert hatte. Sie wollten missionarisch bis zum Wiederkommen des Herrn tätig sein. 

Oie Ökumene hatte stark den Charakter einer kommenden Ökumene, wie es He­
bräer 2,5 heißt: "HE OIKOUMENE HE MELLOUSA ". Das Gegenwärtige (auch das 
Trennende) wird vergehen, wenn der wiederkommende Christus sein Reich voll­
enden wird. Dies war eine ermutigende Erwartung einerseits und ein eschatologi­
scher Vorbehalt für ökumenisches Handeln andrerseits. Und so blleb als Vorbe­
reitung auf dieses Ziel vor allem das missionarische Handeln. 

Miss ion und Zeugnis war z.B. Sonntagsschularbeit vor Ort oder Einsatz auf einem 

Missionsfeld, das Im Westen der USA, In Großstädten oder Jenseits des Ozeans 

liegen konnte. Dadurch erreichte ökumenisches Denken und Handeln zum ersten 

Mal die Basis des Klrchenvolkes. Einbezogen waren Lallnnen, eogar Kinder. Der 

Gedanken der Einheit der Christinnen wurde unausrottbar in den Herzen und 

Köpfen verwurzelt. Dabei war entscheidende ökumenische Praxis die des Gebetes 

und gemeinsamer Gebetskreise: Fürbitte war Weltverantwortung, Gebet war 

Grenzüberschreitung und Erfahrung von tiefster Einheit. Es wurde m.E. der 

Grundstein gelegt, das Bewulltseln geschaffen, auf dem die gesamte ökumenische 

Bewegung des 20. Jahrhunderts aufbauen sollte. 

§Q_g_esehen war diese "Herzens6kumene", die bestimmt war durch Erleben und 

Gefahl: 

- evangellkal - gemäß des Sprachgebrauches Im Deutschen - meint nicht das 

Synonym zu evangellsc~. sondern pointiert erweckllch- blbllzlstlsch, pietistisch 

und antl-amtsklrchllch. 

"In evangellcalism the signlflcance of the Blble as a dlvlne revela­
tlon, authenticated the orthodox falth over agalnst deism and skepticlsm. 
Interpreted evangellcally, it was made a doctrlnal and moraf authority of 
the most blnding character. To venture to crltlcize lts statements, to 
questlon its authorlty, to raise doubt as to the authentlcity of any part, 
to set one's judgement above lt, to treat lt as In any way ill-adapted to 
present conditions, all this was unthlnkable to a genuine evange/lcal. ·37 

Noch bis heute halten Evangelikale - gratwandernd zwischen theologischer Er-

35. SLIHCZKA in AHDftESZN, o p. cit„ S. 437. 

36 . Dae Spektru. der Bedeutung i• !ngllechen t st we9entU c h sröOer (vgl. ROUSI I N!'ILL, op.clt •• &<f, 

1, S. 424, A. 4). 

37, He cirr!'RT, Protest•nt Thought Betore KAnt, s. 182 , r.lt . nach LANKARD. op.cit., s. 129. 
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kenntnls und naivem Blbllzlsmus - fest an dem, was Ihre Väter vollmundlg und 
mißverständlich bekannten: die " völllge Zuverlasslgkeit und höchste Autorität 
(der Inspirierten Helligen Schrift) In allen Fragen des Glaubens und der Le­
bensführung"31l. 

- untheologlsch Insofern, als - abgesehen von der Chrlstologle und Skrlptologle 

als "STATUS (pi. !) CONFESSIONIS" - strittige Lehrfragen ausgeklammert wurden. 

Gemeinsame dogmatische Aussagen waren nicht gefragt, Kirchen als Institutionen 

traten nicht In das Blickfeld, weit Theologie Vollzug war, " PRAXIS PIETATIS"'· 

- " nondenomlnatlonaf' (oder: "'undenomlnatlona/'"), was äußerst wichtig fü; das 

Selbstverständnls war: nicht das Trennende Spalte d (L h · , n e e ren der ernzelnen 
Denominationen) wurde betont d d 

• son ern er größere gemeinsame chrlstltche 
Grund. 

- anti katholisch. Wann Immer In dieser Arbeit von „ christlicher Einheit" die 
Ist, von der "' Kirche Christi " ••. 

Rede 
so Ist grunds4tzllch die römlsch-kathollsche Kir­

Ihre indlvlduel/en Mltgllederlnnen In der Regel 
ehe auszunehmen, sind sogar 

nicht gemeint. 

und: - ilußerst erfolgrelch. 

Ihr Denken kreiste um Einheit d MI 1 
un ss on und benötigte dazu die ökumenische 

Eigenschaft der Neuzeit: die GrenzOberschreltung. Landes- oder freiklrchllche 

Grenzen zu den Mitprotestantinnen wurden überschritten und fielen; Grenzen zur 

Welt wurden mit missionarischem Schwung überwunden· In den " USA"' d 
• wur en auf 

belsplelhafte Welse die Menschen "an der 'Grenze' des Westens··39 fü "Kultur 
und Religion " erreicht. r 

··oas gemeinsame missionarische Handeln fu··hrte h 1 II Kont kt ··b zu c r st chen 
Zen ~ln::su i;e1:' ':t/andesklrchl/chen_, nationalen und kontinentalen Gren-
der Elnlgu~g ••• ·~ ieser Kontakte führten zu einer instltutionel/en Form 

Die "'UNA SANCTA"' Jesu Christi als ökumenische 
Utopie war dabei b is In das 

Eschaton unsichtbar und protestantisch, 1 1 h 
g e c wohl gemei nsam erfahren, von 

Herzen er sehnt und erbeten. 

.3 
ZUR "KONFER NZ HEO OGIE"•1 UND DEM UMGANG 

38 . Ysl. STADELllAHN in : LAUB 
ACH I STAD!l.HAHN, Waa Evanse l i kale glauben, s. 15- 20 . 

39. Vgl. ROUSE I NBILL, op, c tt. • Bd, 1' S. 300ff; hier S, 303, 

40 , HANDBUCH DER OKUMENIK , Bd . 1 5 326· 
.il.hu:l..2!1.f§..i.Jtl.D.n.u~wc1teo Okt~~„ . • t ur Auswirkung d e • !Mtec kunga ge iates auf " Yo rCor•en dtr 

Oitte ist n i c h t sun:r; ri c htis f'ormuliert; SOlltins a•ea 

e iner "Jn s t i tution e lJen ,ror „ der l j n Jgunlf', 
11unlf'', DJe Or g1rnJ s ation i s t 

•heionari ac hea Handeln war nur • bsli c h •i l 
viel zutref f ender wäre "0U4aiatorischen Form der ZJ"n/-

nic ht Folge aonde rn Vorbed i ngun und d 
narJ sch e r Aktiv it ä t praktJ:tierten l inhe it . B Aua ruck der in s e•eineu• r •ias io-

4[ , Zu• 809 r itf v91, SL!NCZKA f n ANDRESBN, 
lli" , S, 438-441. op .ctt , ,"&:28.r!JO und Kirc benc inbrit. § 2 "Konfereozth~olo-
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MIT DEN QUELLEN 

1.3.1 "KONFERENZTHEOLOGIE" 

Bel der Erhebung der Geschichte und Theologie der Sonntagsschulbewegung er­

gibt s ich ein für d ie ganze ökumenische Bewegung der Neuzelt char akteristisches 

Problem. Im Zentr-um steht die heftig schlllernde "CONVENTION ", 

Das Wort "CONVENTION" läßt den Charakter derselben ein Stüc k weit In der 

Schwebe. Das Ist zunächst auch unerläßlich. "CONVENTION" hieß, daß L'eute zu­

sammen kamen, well es für sie etwas zu tun gab. Leglslatl ve Funktionen oder gar 

ein ekkleslologlscher Charakter würden abgeschreckt haben, einer pragmatischen, 

missionarischen oder gesellschaftsdlakonlschen Zielsetzung war Mitarbeit gewiß. 

Es gab ein ungeheures Bedürfnis nach "CONVENTIONS"; sie waren Mode und Not­

wendigkeit. Massenv eranstaltungen splelten bei " REVIVALS" Im Amerika des acht­

zehnten und neunzehnten Jahrhunderts eine entscheidende Rolle. Auf Menschen, 

die aus stark congregatlonallstisch geprägten Gemeinden kamen, konnte die Ge­

meinschaft mit einer den gewohnten klelnen Rahmen übersteigenden Gruppe 

Glelchgesinnter, konnten Musik und aufpeitschende Reden Ihre Wirkung nicht 

verfehlen. Und In einer so ausgeprägt auf Frelwllllgkeit und Privatinitiative auf­

gebauten Gesellschaft mußte es solche Organisationsformen der Moblllslerung und 

Akti v ierung anderer geben. 

"In the n lneteenth century In Amerlca conventions, conferences, 
and commlsslons became the 'fashlon'. They are a consplcuous feature In 
American life. Other peop/es are amazed at what they are pleased to 
count the Amerlcan craze for organizatlon. They humorously say, lf an 
orphan ch//d is to be fed, a poor fami/y to be provlded wlth t1 bucket of 
coal, or a dog or a cat rescued, an Amerlcan lmmediately calls a conven­
t ion and forms a society to do the work. Th ls ls a car/cature whic h our 
nelghbors make of us, but lt lndicates that the conventlon /s a spectacu­
lar feature In our social wor k. 

The modern Sunday-school ls no exceptlon ..• ' '42 

Mögllche Synonyma zu "CONVENTION" wären "ASSEMBL Y", "CONFERENCE" oder 
"CONVOCA TION". Die Genannten haben stärker ekkleslologlsche (die "GENERAL AS­
SEMBL Y" der Presbyterianer, " CONFERENCE" der Methodisten, Mennoniten, des 
"YMCA "; die " CONVOCATION" der Angllkaner) oder polltlsch-leglslatl ve Untertöne 
(Insbesondere "ASSEMBL Y"); eine gewisse Unklarheit Ist durchaus nicht unbe­
absichtigt. 
Gemeint Ist vlererlel: 1. Der Akt des Zusammenkommens, 2. das Ereignis des Zu­
sammenseins und -arbeltens, 3. die zusammengekommenen und 4. als UrsprOngll­
ches, eine bei einer solchen Veranstaltung erreichte Oberelnkuntt."' 

Von Anfang an unterstützte die "AMERICAN SUNDAY-SCHOOL UNION" ("ASSU") die 

Idee der "CONVENTION"; ob auf der Ebene von Stadt und näherer Umgebung, 

"STATE AND COUNTY", national, International oder weltwelt. Der klelnste Kreis, 

42 . RJCI , The S unrl& y -Sc h oo l Hov~•ent , s . 351 . 

43 . Vgl, W'!86TtR 1 S Una bridged Diction•ry, S . 399 , Artikel "COH'Y t HTION" . 
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der über den gewohnten Rahmen hinausgriff, die kleinste "CONVENTION" war das 

monatliche Gebetstreffen der Lehrerinnen vor Ort. 

" Richtige" , große "CONVENTIONS" haben In der Regel Ergebnisse In Form be­

druckten Papieres vorzuweisen. Doch nun beginnen die Probleme der Bewertung 

und Einordnung: Gehört der Vorbereitungsprozess dazu? Wie wichtig Ist das Er­

eignis der Zusammenkunft, sind Atmosphäre und "Geist"? Können die Ergebnisse 

aus der Entstehungssituation und der Vorgehensweise herausgelöst werden? Wie 

soll die Wirkung einer Konferenz bestimmt werden? 

Ein buntes ökumenisches "'CONVENTION'-Potpourrl" soll die Probleme der "Kon­
ferenztheologfe" erläutern und lllustrleren. 

1.3.1.1 PIE · cONVENTION' AN SICH 

Die erste Annäherung folgt "klassischer"" Vorgehensweise. Die "CONVENTION" 

als solche wird betrachtet, quasi Immanent als Ereignis. Wer war eingeladen, wer 

Ist gekommen? Sind es offizielle Deleglertlnnen von Kirchen, "ASSOCIATIONS", 

" UNIONS" oder Interessierte Einzelindividuen? Wer bestimmt Ablauf und Verlauf -

wlevlele Frauen, Lainnen, Beraterinnen sind da; wie Ist Ihr Einfluß? 

Die Leitung der Sonntagsschulsitzungen, Referate etc. lag zumeist In theologi­
scher Hand. In den Protokollen fehlte dann kein "Rev. " , "D.D." oder auch 
" D.D.L.L.D. " ; bei den fünfunddreißig Vizepräsidenten der "ASSU " für 1830/31 Ist 
z.B. fünfzehn mal " Hon. " , elfmal " Esq. "45, einmal "Ooctor", "Justlce" und " Chief 
Justice of the Supreme Court of the Unlted States" v ermerkt. Titel sollten Nach­
druck verleihen. 

Welche Länder und Kontinente sind vertreten, und wer vertritt sie? Wie ökume­

nisch Ist alles? 

Im neunzehnten Jahrhundert waren ökumenische Gäste aus Kanada und England, 
die regelmäßig seit der dritten nationalen "CONVENTION" In PHILADELPHIA (1859) 
teilnahmen, eine gewaltige Erweiterung des Horizontes. Im zwanzigsten Jahrhun­
dert kommen aus "Jungen Kirchen" von Vertretern wie Ph. POTTER oder E. 
CASTRO ent scheidende Impulse. 

Wo wi rd get agt und unter welchen Zeltumständen? 

Für heutige Verhältnisse kaum vorstellbar waren die Strapazen, die Tellnehme­
rlnnen an "CONVENTIONS" auf s ich zu nehmen hatten. 1832, als es zur I . amerl-

44. Zur Ter•ino logie, die in Jauniger For• Analogien zur Entstehung von S infoni en zieht , v1 l . fALCO­

NER, S igni ticant lventa i n the Ecu•enical Hov ement . in: the teaching o ( ecwaeni c s, editttd by 

AHIRTHA11 und HOOH, S. 1. "The 'cl•ssical ' l o ra therefor• concentra t.es on one eYtmt exploring •11 the 

111.ce l s ol that evont , •nd noting i t s impac t on t he part lcipants. " Allerdings trennt er nicht genau 

senus d io Wl rk.uns:..1toec:hlchte vo• Erel1nis ab ( "in tenr ol Jts importanc tt for the conte,,,por•rY 

churc h'') , da er seine Kr iterie n Jetzt lJ ch doch zu stark•• produz ierten und rezipierten Papier fest­
•n1:ht. 

45. "Rev." iet der "REVEREND" ( Hochwürden), "D.D ," bezeichne t den " DOCTOR OP DIVINITY" und 

"O. O. L.L . o.•• iat gor e in juri s tischer und theo l ogischer "Doppeldoktor" , "Hon." • e int "HOtfORABLE" 

( Ehrenwe rter), "ESQU, " n' cht wenisor als "I SQUIRI " (Hochwohlgeborener); v9 l . WEBSTllR ' S Unabridged 

Dict ioni>ry, SU PPLEMENTS, S. 100-105 , ADD R!VIATIOHS C011110HLY US!D IH WRJT IHC AHD PRIHT I NC . 
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kanlschen Sonntagsschulkonferenz nach New York zu gelangen galt, gab es kaum 
Eisenbahnlinien und die "asiatische Cholera" tobte In den großen Städten; 
trotzdem kamen zweihundert Delegierte aus vierzehn Staaten. 
Seit den Tagen der "Evangelischen Allianz" (1846) fanden Schiffsreisen von Ame­
rika etwa nach London statt. Das waren wahrhafte Weltreisen und führten zu le­
gendären Oberfahrten. 1889 zur ersten Weltsonntagsschulkonferenz war die 
überfahrt eine einzige "Vor-Konferenz" und permanente Sonntagsschule. 
Die Weltmlsslonskonferenz von Jerusalem (1928) tagte auf dem Ölberg, teilweise 
während der Karwoche. Die Helligkeit von Ort und Zelt fanden Ihren Ausdruck In 
großer Einmütigkeit. Evanston (1954) wurde während des kalten Krieges dbge­
halten, orthodoxe Teilnehmer und Tellnehmerlnnen bekamen nur schwer eine 
Einreisegenehmigung. Neu-Delhi (1961) war die erste Vollversammlung In einem 
Land der "dritten Welt". Die Weltmlsslonskonferenz von Bangkok ( 1973) fand In 
nicht-christlichem Umfeld statt. All dies beeinflußte Ablauf, Stimmung und Inhalt 
der Jeweiligen "CONVENTION". 

Wie wird vorbereitet und vorstrukturlert? 

Der Vorbereitungsprozess gehörte schon zur "CONVENTION". Vor der ersten 
"NATIONAL CONVENTION" (1830) wurden Fragebögen an alle mit der "ASSU" ver­
bundenen Sonntagsschulen geschickt; gemeinsame Fragestellungen vorgegeben, 
Interessen erhoben. 
Charles BRENT brachte dies für die Vorbereitung von Lausanne 1927 auf f olgen­
den Punkt: "The preparation for the World Conference on Falth and Order ls 
conference and conference and conference - local conference, regional confe­
r ence, every kfnd of conference which w/11 help Christians of different 
COmmunfons to understand one another better. ·•e 
Wie wird hernach verhandelt, vorgegangen und gesprochen; wie perfekt Ist die 

"CONVENTION" Inszeniert? 

Seit "AMERICAN SUNDAY-SCHOOL UNION"-Tagen war der Ablauf der Lieder, "AD­
DRESSES" genau geplant, genauso, wer die Ehre hatte, der Versammlung vorzu­
sitzen, mit Gebet einzuleiten, mit Segen zu schließen ("ca//ed to the chair"). Da­
mit war der Charakter der Versammlung geistlich geprägt: Kontroverse Diskus­
sionen waren erschwert. Oie Versammlungsleiter war en zumeist angesehene, le­
gendäre Veteranen wie B.F. JACOBS, der natürlich wußte, wie er die " CONVEN­
TION" anzureden oder zu stimulieren hatte: " Beloved friends and fe//ow­
workers"47. 
In den "REPORTS" wurde fein säuberlich zwi schen "cheers", "loud cheers" und 
" hear, hear" unterschieden; oft folgte dies nach je~em entsprechend formulierten 
Satz. •e 
Pfarrer PUTT berichtete aus London (1846): "Zeichen des Beffafls und des 
MllJfallens durch den Ruf: 'Hört, hört!' oder durch Klopfen mit den Stöcken etc. 
fehlten nie. Doch gewöhnt man sich sehr bald an diese Unruhe. ·•9 

Wird Immer öffentlich getagt oder ist nur das Ergebnis der Öffentlichkeit zu­

gänglich? 

49 . The Chrieti•n W•y to Unity. Faith and Order Pupfilete 38, S . 1, zft . nac h ANDR!S!N . oo.cit .• S. 

4 38. 

41. Rep. 1, LONDON 1889, S. 15. 

48. V1J . "Th• Lord H•yor's Addrflss", in : RP.P · t, LOtfOOJrrf 1889. s . 1-5. 

49 . HAfOI / PLITT, Der lvanseltsch& Bund. Die zu Liverpool und London ltth"Jtenen Conf•re n1:en Ober 

chriet ltche Yereint1ung ... , s. f, 
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Die "Evangellsche Alllanz" empfand es stets als Erschwerung, daß sie In der öf­
fentllchkelt tagte. Konfllkte wurden so hochgesplelt, offene Aussprachen er­
schwert; der Druck entstand, Ja kein schlechtes, uneiniges Biid abzugeben ( LON­
DON 1846, PARIS 1855). Die "WORLD'S ALLIANCE OF YOUNG MEN'S CHRISTIAN AS­
SOCIATIONS" (YMCA) tagte relativ locker hinter Ihren versch lossenen Türen (PA­
RIS 1855). 
Im Zeitalter sensatlonsglerlger Massenmedien Ist alles nur noch schwieriger ge­
worden; Nebensachen können so für die Öffentlichkeit den ganzen Eindruck einer 
"CONVENTION" prägen bzw. verfälschen. 

Wie war der "Geist" der "CONVENTION"? Das war und Ist eine ganz entscheidende 

Frage und wichtiges Kriterium zur Beurtellung des Erfolges. Der "Geist" muß der 

von Gemeinschaft, Eintracht und christlicher Einheit sein. So wurde schon Im 

neunzehnten Jahrhundert mit allen Mitteln versucht, das Gewünschte zu erzielen: 

Andachten und Lied schworen ein auf Gemeinsamkeit und chrlstllche Einheit, vor 

Abstimmungen wurde nochmals gebetet und gesungen - dadurch war das Äußern 

abweichender Meinungen erschwert. 

Und ein weiteres Erfolgskrlterlum war die Frage, wlevlel christliche Einheit 

sichtbaren Ausdruck gefunden hatte. War es mehr eine Art Vereinsvorstandssit­

zung oder ein "REVIVAL", Gebetsversammlung, Mitgliedervollversammlung oder 

Happening? Wurde etwas beschlossen r· resolved") und wie verblndllch war es? 

'On motlon of the Rev. JOHN BRECKENRIDGE, of the Presbyterian 
church, of Lexlngton, Kentucky, seconded by Mr. TIMOTHY D. WILLIAMS, 
Vice Presldent, of New Haven, Connectlcut, 

Resolved, That the objects of thls Soclety are allke lnterestlng to 
the Christian and the Patriot, the permanency of our religlous and clvil 
institutions being lnseparably connected wlth the character of the rls/ng 
generation .•. 

At the concluslon of the addresses, the Rev. Mr. Bedell, read the 
fo/low/ng ODE, wrltten for the occaslon by Mr. W.B. TAPPAN, of this ctty, 
whlch was sung by the cholr, and after the benedlctlon was pronounced 
by the Rev. MA TTHEW BROWN, O.D., Pres/dent o f Jefferson College, Pa. the 
Society proceeded to the e/ection of twelve managers to fill the places of 
those whose term of servi ce had expired. ''° 

"RESOLVED" bedeutet In diesem Zitat elgentlich nur wir meinen", "wir hätten 
gerne". Aufgrund des vorherrschenden Selbstbewußtselns wurde In der Tat be­
schlossen, daß dem so sei. Damit wurde dies proklamlert und Tell des Selbstver­
ständnisses angeschlossener Sonntagsschulen, bestärkte und ermutigte sie In 
Ihrer Arbeit. 
Oft Ist die Bedeutung schllcht "empfohlen wird": So "teacher's rigid punctuallty 
In his attendance (4.)", "early converslon of chlldren (5.)", "State and County 
Conventions of Sunday.-school teachers, as eminently calculated to promote Chri­
stian fellowshlp, to collect Information, to dev/se p/ans of actlon, and to st/mulate 
zeal In the cause. (15)"51 
Manchmal wurde wlrklich etwas beschlossen, verabschiedet: ein Mlsslonsprojekt, 

50. Rcp. J (1825), S. 19 . Oas l i nser e Zitat l äßt zugleic h in die Abliufe, lere•onien der "ASSU" 
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eine Basis„. oder nur etwas Geschäftllches. 
"Resolved, That the Board of Managers be lnstructed, so far as the community 
shall con tr/bute the means, to supply, gratuitously, or at reduced prlces, su/­
table /ibrar ies to all such schools as may require thelr aid, through such chan­
nels as may be most direct and least expensive. ' '2 

schlleßllch der ganz entscheidende Punkt: Wird etwas Bleibendes gegründet oder 

Initiiert? 

Angelsächslnnen wußten, wenn nichts (Sichtbares) blelbt, blelbt nicht~. So 

v erging kaum eine "CONVENTION" ohne Ansätze zu permanenter Organisation, 

ohne einen gemei nsamen Namen als Motto und Erkennungszeichen, ohne Fortset­

zungsausschuß, ohne beschworene oder gar verabschiedete Basis. 

Die "richtigen " Organisationsstrukturen sorgten für " BOARD ", Präsidenten, Vize­

präsidenten, Kassierer und Statuten. 

1.3.1.2 DIE WIRKUNGSGESCHICHTE 

Der " r oman tische" Zugang mißt eine "CONVENTION " an Ihrer direkten Wirkungs­

geschichte f ür die ökumenische Bewegung.53 Solche Beiträge gelangen selten: 

wohl dem "YMCA", der 1855 ein christolog isches Bekenntnis erstellte, auf das 

sich d ie ganze weitere ökumenische Bewegung bezog. 

Zunächst war das wlrkungskräftigste die "CONVENTION"-Idee selber. Die t iefe 

Sehnsucht nach Erleben und Sichtbarwerdung von Einheit der Christinnen fand 

Ihren Ausdruck. In Zelten der Kirchenspaltung war "SPIRITUAL UNION" möglich. 

Sie bot Hellung der gesch lagenen Wunden. Sie war Ermutigung und eine Form, 

vereinzelte Kräfte zu sammeln und zu konzentrieren. Genauso durchschlagend 

war die davon nicht zu trennende Idee, sich als " FEDERATION", " UNION" oder 

"ASSOCIATIONS" zu organisier en. Impulse zur Organlsationswerdung lagen etwa 

In einem Namen ("SUNDAY-SCHOOL"), den weitere, bisher mit niemandem asso­

zierte Gruppen übernehmen konnten. Dies verschaffte das Gefühl, mit anderen am 

gleichen Strang zu ziehen, nicht alleln zu sein. All das waren letztlich sehr er­

folgreiche Impulse und ermuti gende Auswi rkungen chrlstlicher Einheit. Sie zu 

"messen" ist äußerst schwer. 

Sichtbare Resultate sind Beschlüsse; nachlesbare Ergebn isse sind Referate und 

Verlautbarungen. 

Es gibt offlzlelle Texte mit vermelntllch normativer Funktion, aber werden sie 

auch wirklich rezipiert? Sind sie mehr als mühsam zusammengeschusterte Stim­

mungsbllder, beschwörende Appelle oder r ltuallsierter Tell der Einheitsrhetorik? 

52, Rep . XVU I (1842), s. IJ. 

bli cken. 53 , ", ., an ttvent 111 ei1nJfic•nt lnsof'11r • a it contrJbute6 t o • l•ra•r d•v•lo,,,.tJnt" (FALCOH!R, 

N.8. TA PPAN iot oin berUh•ter Philanthro p und Häzen der Wohltlt igkeit . op.cit . • s. 7) Lnider hat FA.LCON!R auch hier eigent lich nur dte ganz 9rollen, epochAJen lr&Jgn l11n• i• 

llic k i et"'a LUND Cl952) 11it de• Ende dea " lroMpt1 ratJven'' Thttolosie treiben&. 

51 , Rep. XXV (1859). S. 10-12 . Oku•flnincher f o rtsc hritt • ilßte •.!. oft v i e l kleiner buchotabif!rt werden . 
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"Im Grunde können einzelne Texte und Äußerungen überhaupt nicht aus der Si­
tul!tion und dem Verfahren herausgelöst werden. Die Gefahr Ist groß, daß man 
bei dem Versuch einer Auswertung einfach nach der Konkordanzmethode eine 
Wirkungsgeschichte zu einzelnen Themen konstruiert und auf diese Weise den 
Konferenzen nachtrliglich eine normative Funktion bellegt die sie gar nicht ha-
ben„. ·5 4 ' 

Weiterhin sind da Verlautbarungen und Empfehlungen ... 

Berichte der "CONVENTIONS" wurden mit Antellnahme gelesen, als wllre man dort 
gewesen. Sie sind so verfaßt, als wllre man dort gewesen. Dadurch Ist die Leser­
schaft genauso am "CONVENTION"-Prozess betelllgt, verbunden In Herzens- und 
Organisationseinheit wie die Teilnehmerschaft. Wenn schon nicht "wirklich " mltge­
s~ngen, -gebetet und -gelobt werden konnte, die Ratschläge der "Experten " 
konnen befolgt werden. Und " UNIFORMITAS'' als freiwlllig nachvollzogene Verein­
heitlichung ermöglichte die Erlebbarkelt und Konkretisierung der Einheit vor 
Ort 

Schließlich gibt es Referate, Predigten und Grußadressen, die eigentlich nur die 

Meinung des Redners wiedergeben und dabei doch gemeinsames Bewußtsein und 

Terminologie schaffen können. 

Regelmäßig gehaltene "ADDRESSES " hochgestellter Persönflchkelten wie Präsiden­
ten, Gouverneure, Botschafter und Bürgermeister bekräftigen die Wichtigkeit der 
Sache (z.B. der Sonntagsschularbeit), riefen zu Spenden bei finanzkräftigen 
Freunden auf, ermutigten und Inspirierten gerade auch vor Ort Predigten ver­
breiteten neue Töne, es waren Kasualreden zu Einheit der Christinnen, zu liebe 
und Mission. 
Referate verliehen ökumenischen Utopien oft die Farbe, ließen bisher nie Gehör­
tes erklingen, verllehen dem Gedanken der Einheit die "Legitimation" durch 
einen großen Namen, klangvollen Titel .•• 

Für die "AMERICAN SUNDAY SCHOOL UNION" gab es alljährlich in Phlladelphia ein 

feststehendes Ritual aus Gesang, Gebet und großen Worten. Dabei wurde " THE 

ANNUAL REPORT OF THE BOARD OF MANAGERS" den Delegiertlnnen präsentiert, 

von Ihnen bestätigt und zur Veröffentlichung wärmstens empfohlen. Jewells ein 

erhabener Augenblick: Die Größen der Gesellschaft gaben sich die Ehre (etwa als 

Vizepräsidenten), Pfarrer und Lallnnen komplettierten die Runde. Frauen waren 

in klarer Minderheit. Die Größe des Augenblicks korrespondierte mit der Größe 

der Aufgabe und den allfälligen Erfolgen, die penibel dokumentiert und kräftig 

hervorgehoben wurden. "Weiter so!" hieß die Botschaft. 

Diese "REPORTS " waren offizielle Dokumente, Rechenschaftsberichte, Werbemate­

rial, aktuelle Ratgeber, Hausmittellungen an die Mitgllederlnnen.„ Wie sollte Ihre 

Wirkungsgeschichte erhoben werden? Denn: Gut war allemal alles, was aus Phlla­
delpia kam. 

Spätere Internationale oder weltweite "CONVENTION" haben offlzlell verabschie­

dete Verlaufsprotokolle. Eine unabhängige oder kritische Berichterstattung gab 

es nicht. 

54. SL~NCZKA In ANDR!S!N, op.clt •• S. 438. 
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1.3.1.3 SICHTBARE ZEICHEN UND SYMBOLE 

Der wahre Zugang zum Verständnis eines ökumenischen Ereignisses entspricht In 

Analogie zu Jean SIBELIUS'schen Slmphonlen der Aufnahme der verschiedenen 

Motive, Wege, Irrwege, die am Ende zusammenklingen zur ökumenischen Slmpho­

nle der Einheit der Chrlstlnnen.55 

Für das neunzehnte Jah rhundert heißt das m.E., daß der Fortschritt des ökume­

nischen Gedankens, das Erreichen der Basis des Kirchen- und Chrlstenvofkes 

wenig mit Papier zu tun hat. Hier wurden Symbole chrlstllcher Einheit gestiftet, 

sichtbare Zeichen praktizierter (Kirchen-) Einheit demonstriert und Mögllchkelten 

gegeben, an der Einheit auch weiterhin zu partizipieren: Zunächst war es die 

"CONVENTION"-Idee und -Realität, die einer sehnsüchtig nach Zeichen der Einheit 

verlangenden Christenheit die Verwirklichung Ihrer Träume ermöglichte. 

Einhei t konnte erlebt werden, wurde sichtbar In einem Namen, den plötzlich alle 

benutzten und der sie miteinander verband. Zur Einheit gehörte eine Or gani sa­

tion, der man sich anschloß und eine gemeinsamen Basis, die bekannt wur de. 

("WORLD'S YOUNG WOMEN CHRISTIAN ASSOCIATION"). Tiefste Einheit war gemein­

sames Gebet. Nachahmung war möglich und erwünscht; Insofern waren für das 

neunzehnte Jahrhundert die "CONVENTIONS" die erfolgreichsten, die die nachhal­

tigsten Impulse zum Erleben und Bewirken· chrlstllcher Einheit für die Basis des 

Klrchenvolkes setzen konnten. 

Einheit hatte ein neues Denken heraufgebracht: Auszugehen war künftlgllch vom 

Gemeinsamen, nicht mehr vom Trennenden. Von der größeren Einheit " In Chri ­

stus" statt der In Tellklrchen oder Gemeinden. Es wurde umakzentulert: Gemein­

sames wurde aufgewertet - auch einmal doxologlsch überhöht -, Kontrov erses 

wurde abgewertet. Konsens wurde geschlossen auf dem schwankenden Boden der 

" Widerspruchslosl gkel t''51J. Dies war der Versuch, Probleme durch Ausklammern 

zu umgehen. Es war eine Art "ökumenischer Kl r chendlplomatle". Verlangt war 

nicht volle Zustimmung, sondern nur Nicht-Ablehnung. So konnten durchaus ein­

mal dürre Worte und windige Kompromisse verabschiedet werden, die trotzdem zu 

Symbolen der Einheit wurden und vlel chrlstllche Einheit bewirkten. Belsplel 

hierfür Ist m.E. die später noch näher zu betrachtende Basis der " Evangelischen 

Allianz " samt Ihrer "Hochschätzung der Taufe", bei der jedes weitere Wor t den 

Eiertanz offenbart und den brüchigen Konsens zwischen Kinder- und Gläubl­

gentaufe zerstört hätte. 

55 . Vgl. FALCOM!R , o p .cit • • s. 8: "The r••l ai1Jnific•nc• of any ecumenic•l evttnt Js th• "'•Y in which 

Jt h11Jps to lllu•ln• thfl vlaion of •cumenls• . or chall11n~f!!!I thl'! current pr•ctlce~ and theoloßi"s o f 

th• chur ch••·ln•Jt1olation, •nd h•lp11 th• churches to M•l'• 1tOr• ••nlre11t th• unity of Christian• and 

th•Jr ca-unities. •• 

5B. v,1. SL!HCZKA In ANDRRS!N, op. c lt. , s. 440. 
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"CONVENTIONS" waren die ersten ökumenischen Konferenzen der Neuzelt, die sich 

mit der Zelt von Massenveranstaltungen Im "REVIVAL "-Stll zu Konferenzen mit 

leglslatlven Funktionen entwickelten, von denen elgentllch Immer Optimismus, In­

spiration und Freude an Einheit und Mission ausgingen. 

1,3.2 SQNNTAQSSCHULE UND "KONFERENZTHEOLOGIE"' 

Für die relchllch praktizierten "CONVENTIONS" der SOnntagsschulbewegung galt, 

daß Ihre Bedeutung nur sehr unzureichend durch den "klassischen" oder "ro­

mantischen" Zugang (FALCONER) erfaßt werden kann; Ihre wahre Bedeutung !legt 

darin, Symbol und sichtbarer Ausdruck der Einheit der Christinnen zu sein. 

Trotzdem Ist da zunächst "die 'CONVENTION' an sich". Sie stellte eine pragmati­

sche Unerl4ßllchkelt dar. Eingeladen waren Repräsentanten und RepAsentantlnnen 

von Sonntagsschulen und "SUNDAY-SCHOOL UNIONS", Dazu waren Pfarrer Immer 

als zusätzliche, "unquotlerte" Teilnehmer mögllch. 

Gekommen waren fast nur Männer; und wurde es "wichtig", dann waren sie fast 

"unter sich", diskutierten alleine. Welbllche Stimmen gab es In den Protokollen 

l!inge nicht. 

Dazu kam, daß bei dieser Lalenbewegung der Redeantell der Geistlichkeit er­

staunlich hoch war. Trotzdem sind die Bedeutung und Folgen eines einzelnen Re­

debeitrages schwer einzuschätzen. 

Der Inhalt der Beiträge war austauschbar, so lohnt es m.E. meistens nicht, den 

Namen der betreffenden Personen anzuführen. Auf berühmte "SOnntagsschul­

kämpfer" oder Theologen, die mehrfach und an prominenter Stelle In Erscheinung 

treten, wird namentlich verwiesen. 

Der präzise Vorbereitungs- bzw. Vorstrukturlerungsprozess wie der ritualisierte 

Ablauf garantierten fast einen "Geist" der Einheit In Konsens, Zufriedenheit über 

Erfolg und Inspiration für Weiteres. Besonders Interessant sind dann Im Proto­

koll vermerkte "Störungen " der Harmonie, seltene Anwandlungen von Kritik oder 

Selbstkrltlk. 

ökumenischen Gästen wurde die eigene " helle Welt" vorgeführt, sie bestätigten 

von au/Jen den Erfolg. 

Der sich fortsetzende Erfolg, die Wirkungsgeschichte, begann mit der "CONVEN­

TION"-Idee selbst, die die tiefe Sehnsucht nach christlicher Einheit erfüllte. Da­

mit wurde der Gedanke der Einheit der Christinnen an der Basis tief verwurzelt 

und war Jede "CONVENTION" eigentlich schon "QUA CONVENTION" ein Erfolg. 

Sichtbaren Ausdruck von "CHRISTIAN UNION" waren einmütig verabschiedete 

"REPORTS", "ADDRESSES", anregende Referate„. die gerne rezipiert, deren Anre­

gungen befolgt wurden; "UNIFORMITAS" war Teilhabe an Einheit und Erfolgskon­

zepten. 

Ellyptlsch gekreist wurde um die Brennpunkte des Denkens und Redens: Mission 
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und Ei nhei t . Alles 11ar dabei so stark von Pragmatik bestimmt, daß eine systema­

tisierende Konkordanz nur mit größter Vorsicht zu erstellen Ist. Erst die welt­

weite Sonntagsschulvereinigung wi rd verstärkt und kontinuierlich theolog isch zu 

reflek t ieren beginnen, etwa über die Natur 'der "Ki rche". Auf den ersten "CON­

VENTIONS" der " AMERICAN SUNDAY-SCHOOL UNION " gi ng es nicht um den " Ein­

heits- Begri f f " sondern dar um, was christliche Ei nheit In Je neuer Her ausforde­

rung Je neu bewirken konnte. 

Die Wirku ng der "CONVENTIONS" auf die Basis des Sonntagsschulvolkes lag nicht 

auf der Ebene der Beschl üsse, Empfehlungen, geistigen Höhenflüge und Intellek­

tuellen Durchbrüche„., sondern darin, daß das Gefühl vermittelt wurde, man wAr e 

dabei gewesen; Insofern Ist ein fließender Übergang von der Wirkungsgeschichte 

zu sichtbaren Zeichen und Symbolen durchaus festzustellen. Oie "CONVENTION" 

als solche war sichtbares Zeichen und Symbol chrlstllcher Einheit. Sie wirkte, In­

dem sie bestärkte, Inspirierte, vordachte und zur Nachahmung aufforderte. 

1.3.3 OIE QUELLEN 

Was gäbe Ich darum, wenn es einen Hörfunkmitschnitt der ersten nat ionalen, 
ameri kanisc hen SOnntagsschulkonferenz vom 3. Oktober 1832 In PHILADELPHIA 
gäbe, wenn ein Video-Band der Weltsonntagsschulkonferenz vom 1.-6. Juli 1aag In 
LONDON In den Archi v en des ökumenischen Rates der Ki rchen schlummerte! 
So muß das Papier Zeugnis ablegen über den "Geist" der "CONVENTIONS" , ü ber 
Beschlüsse und Ergebnisse. 
So muß das Papier dazu herhalten , eine vornehmlich "mündliche" , von Lai lnnen 
bestimmte und auf aktuelle Verkündigung ausgelegte Theolog ie der Mission und 
Einhei t zu rekonst ruieren. 
Welch ein Wider sp ruch„. • 
Die authentischen Stimmen der "living teachetis)", der Basis, sind längst ver­
stummt, so kann heute die Sonntagsschulbotschaft des neunzehnten Jahrhunder ts 
eben leider nur noc h aus dem Gedruckten rekonstruiert wer den.57 
Da es aber auch eine Theologie war, die sich nicht nur In Herzen und Gew issen 
eingrub, sondern sich millionenfac h In Büchern, Heftehen, Zeltschriften, Lieder­
und Gebet büchern verewigte, können wir sie heute noch nachlesen und wieder­
finden. 
Mag die v ergangene Sonntagsschulwelt auferstehen! 

1.3.3.1 M REPORTS' 

Wichtige Quellen sind natürlich die Berichtsbände. Die unter der "Konfer enztheo­

logie" erörter ten Schwieri gkei ten sind nach Möglichkeit zu beachten. Es wird zu 

versuc hen sei n, auch einmal zwischen den Zellen zu lesen, das Ungesagt e zu hö­

ren, den " Geist" zu erahnen und zu hinter fragen. 

5 7 . In Ph.Uadelphia , Penn97lvanta, J.a ••uas llOOI'. DIPUTlfDT" der „nBa LIBL\ST" iachh...,rn Tau...te 

eJneehb&rer aber noch nicht bt.aloe:i•i•rt.•r Publt„ation•n der eh-1• ortu.nalataen • .uowrcAlf 501'­

DAY-SCllOOL 11111011" , II• ht die frühere ~l!Jl9J....J..l.IMRI.: • 

"UPOITS". ""IN'UT&S". lri•f• und Abrechmolg ... der "ASSU" 11lnd In der ·nasAnDIAJf lll STOllCAL 90-

CJITT" - ebenfall• in Philadel phia - archlviflrt. Weiter• ••&aCJllVll!I AKD MAJaJScmtnS" der "llLJC IOOS 

AJfD llQVOLlllfl SOCISTllS'" find1tn aich in der lllbliot hek der "YAJ.I V'llllYDSITT DIYlNITY &CPIOOL" • ".., 

Bav.., , Connect tcut . 
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Denn so wie sie gedruckt vorliegen sind sie vor allem Stimmungsbilder: Begei­

sterte Zeugnisse erlebter Einheit. 

1.3.3.2 • PUBLICATIONS" 

Oie "AM ERICAN SUNOAY SCHOOL UNION" produzierte In Massen Ihre Bücher für 

die Zwecke der Einheit und Mission der Christinnen. Für alle Ihre Veröffentli­

chungen galt explizit das Prinzip der • Wlderspruchs/oslgkelf". Zwischen den De­

nominationen Kontroverses wurde nicht behandelt, Trennendes blieb unerwähnt. 

Bacher konnten nur mit dem ·1MPRIMATUR. des ·coMMITTEE OF PUBLICATION• 

verOffentllcht werden, auf das später mit einem eindrucksvoll ausgestreckten 

Finger Im Vorwort eines jeden Buches hingewiesen wurde: 

"No books are publ/shed by the Amerlcan Sunday-School Union 
wlthout the sanctlon of the Commlttee on Publlcatlon, conslsting of four­
teen members, from the followlng denomlnatlons of Christians, vlz.: Bap­
tist, Methodist, Congregatlonal, Episcopal, Presbyter/an, Lutheran and 
Reformed Dutch. Not more of three members can be of the same denomln ­
atlon, and no book can be publlshed to whlch any member of the Com­
mittee shal/ ob)ect. '58 

Diese Erklärung wurde aufgenommen, nachdem denomlnatlonale Druckhäuser zu­

nehmend die zu breite (zu ökumenische!) und nicht ausreichend konfesslonell­

proflllerte Basis der "ASSU" kritisiert hatten. Das "UNION„-Prlnzlp und die 

"Macht" des "COMMITTEE OF PUBLICATION" war stets umstritten. 

"For thls purpose, the publ/shlng commlttee select works, careful/y 
revise them, abrldge them ff too long, and expunge or correct any sentl­
ments, whlch they consider erroneous or lmproper, so as not to 'lssue 
any sentlments, whlch they bel/eve to be lnconslstent wlth the purlty of 
dlvlne truth'. The publlshlng commlttee are men of respectable charac­
ters: they act upon the hlghest responslblllty, upon whlch men can act: 
whatever they do ls In the eye of the world: whatever they publlsh has 
thelr mark, Js open to crltlclsm: and thelr conduct Jnvolves the character 
of the Soclety, and ff lmproper w/11 destroy lts useful/ness and jeopardlze 
lts exlstence. What greater assurance can we have for falthfulness?'St 

Die Verfassernomenklatur bestimmte, daß die Publikationen anonym zu bleiben 

hatten. " SOLI DEO GLORIA" wurde gearbeitet und zudem In Philadelphia unge­

niert überarbeitet. Oft hieß es nur "By a Mother", "By a Teacher", dann sollte 

der Wahrheitsgehalt, das authentische Bezeugen der (Sterbe-) Geschichte unter­

strichen werden. Nur bei Prominenten wie dem Theologen A. ALEXANDER oder 

Hannah MORE erschien der volle Name, der der "ASSU" Glanz und Ehre zu ver­

leihen hatte. 

58. LIARHJ KC TO CONVIRSI. ly the Author of "Learn1n6 to l••l" • "'l•arnl.n1 to thi nk"' and "learn1fl# to 

•et" , Phi ladelphta d. 1850. 

58 . HALL, A. Defance ot th• Merican Sunday-&chool Union . s . 10 . 
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Rückschlüsse auf die Denominationen der Autorinnen wurden um der Einheit 

willen ausgeschio<:sen. So sind die Publikationen sehr Interessante Versuche vom 

Gemeinsamen, elementar verbindenden als dem Chrlstllchen auszugehen. Dies galt 

es Kindern zu leh ren und danach eine ganze Nation zu erziehen; dafür gab es 

v ier Kriterien: 

"They, in fact, requlred four th/ngs of the literature: FIRST, lt 
must be clearly and absolutely of a moral and religious character; SE­
CONO, it must be graded and adapted to the capacity of t/1e growlng 
mind of the child; THIRD, it must be of a high order of style and falrly 
good LITERA TURE; and FOURTH, the books should be American and for 
Amerlcan children. "llO 

Zuallererst bestimmte das blbllsch-erweckllche Ethos den gemeinsamen Einheits­

Nenner. Diese Basis wurde denkbar aufgewertet: Es war nicht nur ein Konsens, 

eine Arbeitsgrundlage, sondern der gewaltige, provozierende Anspruch wurde er­

hoben, auf dem chrlstllchen Fundament zu stehen, die Wahrheit zu besitzen. Die 

reduzierte Basis wurde ganz wort-wörtllch als allein sellgmachend betrachtet. 

Und jede Publikation sollte nicht mehr und nicht weniger als dies enthalten: 

nämlich einzuschärfende, In Kinderherzen zu legende ewige Wahrheit. 

Was die Denominationen dann auf diesen wuchtigen Stamm aufbauend zusätzlich 

lehrten, wurde als Ihnen zugestandenes "Sondergut" betrachtet und war freige­

stellt. 

Die gemeinsame christliche Basis brachte die Druckerpressen der "ASSU" ganz 

schön In Trab: massenhaft und erschwlngllch wurde "Gutes" produziert und ver­

kauft, " moral and rellglous books"et, Erbauliches und Lehrhaftes. 

··contrast the juvenile llterature of to-day with that publ/shed be­
fore the American 5unday-5chool Union set the press to work to supply 
the youth of the land with healthful and instructlve pub/lcations, and say 
whether this lnf/uence has not been blessed of God to a /arger extent 
than almost any other in creating the demand, whlch ls now so great of 
moral and religlous reading for the young. "8Z 

Es sind sorgfältig be- und überarbeitete, reichlich moralische und gerade noch 

lesbare Bücher, Büchlein und Novellen von Sünde und Verderben der Unfrommen, 

von Tugend, Glück und Seligkei t der Frommen. Oft waren sie ausgestattet mit 

holprlgen Versen und derben Illustrationen. Ob als "Ten Dollar Llbrary" oder 

einzeln, In Massen wurden sie verbreitet und von Erwachsenen wie Kindern gele­

sen, abgegriffen und verschlungen; nicht zuletzt well es ansonsten kaum er­

schwingliche Bücher zu kaufen oder gar zu leihen gab. 

Elementar hatte alles zu sein, eben gerade so viel zu enthalten, wie der Mensch 

60. ltlCI. The Sundsy-School Hove11ent, S. 141 . 

61. Rep. lXXIX (1863), S. 17 . 

SZ . Rop. XL (1864), s. 5. 
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zum ordentlichen Leben und seligen Sterben braucht. Das sollte vermittelt wer­
den. 

Die eingetrlcherte Moral war einfach und klar - d ie Lernzielkontrolle sehr direkt; 
"Wiii my young readers take a h/nt from thls simple but true story? Our llves 
are short, and you may never be happier in thls world than now you are a 
child. Why shou/d we embitter each other's moments by III-nature and 
petulance? '&3 

Oie Wirkung Ist heute kaum mehr einzuschätzen: Mit den Publikationen kamen 

"Welt" und "Zivilisation " zu den oftmals In kümmerlichen Verhältnissen lebenden 

Siedlerinnen, Pionierinnen und Einwanderinnen. Gedrucktes half, die Fähigkeit 

des Lesens zu erlernen, zu üben und zu behalten; ersetzte oft Pfarrer, KI rche 
und deren Erziehung. 

"In labouring to promote the great object of our institution, as set 
forth In precedlng section, we emp/oy, In humble dependence upon the 
divine bless/ng, two principa/ agencies, viz„ the llvlng teacher and the 
prlntlng-press. '&4 

Bücher waren oft das Einzige, das von außen die Menschen ansprach und ein 

ergänzendes Biid, vielleicht auch einmal ein Gegenbild zu Ihrem Leben entwarf: 

Das Leben In den Büchern war "geheiligt" durch religiöse Sinngebung und Ver­

trauen, Tugend und Moral; trotz Schwere immer gut vollendet. Dies "Exemplari­

sche"' fand meistens nicht in ihren Hütten statt, es hatte in der Ökumene seinen 
Platz. 

Musterbeispiel rst der erste große Erfolg, " Little Henry and His Bearer", Phila­
delphia 1025ff. Schauplatz sind die "East-Indles" mit dem Stereotyp "bekehrter 
Wiider" . Oft bilden vornehme Häuser und - Im ersten Jahrzehnt - Friedhöfe mit 
Gräbern von Jugendllchen die Kulisse. 

1030 wurde ein überblick über die Themen der Publikationen gegeben: 

"... of the Arabs, the South Sea and Sandwich Islanders, Hindoos, 
American Indians, and other nations; illustratatlons of Jewish history, cu­
stoms, and antiqulties; missionary hlstory and biography; evldences of 
Christianity; scriptura/ characters and scenes; views of creatlon and ani­
mated nature; lnstructlon and warning adapted to youth in varlous sl­
tuations, and d/rected to particular vices and virtues; and entertalning 
and useful m/scellany of some volumes of the Youth's Fr/end. ·es 

Ein unverkennbarer Tell der Publl kationen betrieb Kontroverstheologle; prote­

stantische Märtyrer (Waldenser, Hugenotten) 'VERSUS" katholische Strolche 

(Insbes. die Jesuiten). 

''Rudolph of Rosenfeldt is a powerful portrayal of the period when 
the convert to Protestantlsm, and the devout Catholic also, searchlng for 

-------- -- --
63 , JLL-HATURE. No , Yll, $, 7. 

64, kop , XXXIX (1863), S. 17. 

65, Rop. XIY (1638), S. 18. 

the truth, were subject to the awful horrors of the Inquisition. Almee's 
Marriage /s an exciting/y vivid plcture of the exquisite sufferl'!f!S f rom 
marriages between Romanists and Protestants, truthfully deta1/mg the 
fntrigues deceptions and fearful persecutlons now practiced In the 

• I ·11a hlgher circtes of Amerlcan society where such marr ages occur. 
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So waren die Bücher der "ASSU" stets eine Aufweltung des Horizontes der Le­

serschaft; sie lernten Neues, nicht zuletzt über die Bibel und deren Zelt - mehr 

als über Ihre eigene Zeit. Und sie lernten so nebenbei, daß protestantische Chri­

stinnen eins sind, weil sie denselben Gott und Heiland, dieselbe Bibel haben; eine 

Erkenntnis mit praktischen Folgen, die anderenorts noch ein Jahrhundert auf 

sich warten ließ. 

"The road from Maryvifle to Knoxvifle runs north for twenty mifes 
through the virtuaf/y f/at triangle of bottomland formed as. the Tennessee 
and Little Tennessee Rivers come together. South of Mt. Olive. and beyond 
Fort Loudon Lake the Blue Ridge footh/fls jut up as the /arger stream 
comes lnto view. 'Around some bends and over a brldge ls Knoxville, 
where dogwood-shaded avenues spiral out from a buslness distrlct 
perched on a cllff. Before the young Sam Keen was able to follow that 
route he knew another road better - the one from Oamascus to Jerusa­
lem. He had never been on that faraway thoroughfare, or in the Judean 
countryside which he learned earller than the topograph>; of Tennessee. 
But he knew that Jesus /oved him and would wa/k wfth h1m when he was 
ofd enough to get around the state. ' 87 

Qualität und Quantität der massenhaft auf ökumenischer Ba&ls erfolgten Produk­

tion stehen In keinem Verhältnis zueinander, von daher genügen zur Illustration 

einzelne Beispiele. 

zu dem eher Unterhaltenden kam auch das lehrhafte oder das für den Gottes­

dienstgebrauch Bestimmte: "PRIMERS"158, "SPELLING BOOKS", Katechlsmusausga­

ben, Blbeln für Jedes Kind und jedes Haus, GesangbUcher'9 und "QUESTION 

BOOKS"70. Oie Anzahl der Heftehen, Zeltschriften erhöhte sich ständig, die Aus­

stattung wurde Immer bilderreicher und ansehnlicher. 71 Alle Arten von Hllfsmate­

rlallen für Lehrerinnen und Schülerinnen komplettierten das Angebot. 72 Zuneh-

66. Rep. LXYll (1891), S. 6f , 

67. Kl!N. To a dancin1 Cod. s . 9i zit. nach LYHH I WRICHT, The Bis Llttle SchooJ, S. IX. 

sa. Sonntagsschulen dienten oft als Ersatz für Priearechulen , sod•O zuniehst noch die ältesten 

Schulbücher wi e "HORNBOOIC" , "NEW ENCLAHD PRIH!R" , später "W!BSTER'S SP!LLINC BOOK" vertrieben vur­

den. 

69 . Liederbücher wurden in großer Zahl angeboten : u.a. WATT '& " DIYJHI AlrfO HORAL SOHCS" , R. HILL'S 

"DJVINI HY11NS JK ! ASY LAHCUAC!", "UNION HYt1N BOOK", ''TNO CENT HYl"lff 800K'', später "Al"f!RICAJrf SUNDAf­

SCHOOL HYllll BOOK" und "SUNDAY-SCHOOL HOSAHHA" . 

70. "QU!STION BOOKS" wurden nac h vorherr9chender CurrJ culu„s-Theorte von PARH!LB , COODRICH, FOWLB 

und JUOSON für die "ASSU" verlaast. 

71, lr'ur e j n• kleine Auswahl 11öge 1enüa:en: "THE YOVTU' S fR 1.P!N'O" t "Tflt lNrANT ttACAZ 1 HE"• "THI YOUTK' S 

rRIEHO AHD SCllOLARS' MAGAZINE", " THE PENNY GAZETTE".• • 
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mend zeigte sich ein Ringen um die Verbreitung von Bibel kenntnls, das durchaus 

auch Exegetisches berücksichtigte und versuchte, angemessen mit biblischen 

Texten umzugehen, sie nicht nur schnell und leichtfertig moralisch zu appl izie­

ren. 

Diese lehrhaften Veröffentlichungen der "ASS U" sind spannend zu lesende Doku­

mente einer ökumenischen Rellglonspädagoglk des neunzehnten Jahrhunderts, die 

versucht von der Einheit, vom Gemeinsamen aus zu denken. Von daher wurden 

verbindend-christliche Inhalte {aus Katechismus, Bibel, Ethos) bestimmt und 

wurde über Methodik als Stoffvermittlung nachgedacht. Ausgehend vom gemein­

samen Fundament, das keinesfalls eine "taktische Minimalbasis" oder billige Ver­

einfachung war, wurde gelehrt und vermittelt! Alles kreiste um Kinder, denen 

Glaube weitergegeben , deren Persönlichkeit geformt, deren Seele gerettet werden 

sollte. Für Kinder schien es leichter zu sein, das Elementare wie verbindende zu 

bestimmen. ·Nur'" fOr Kinder schien das Fundament der Einheit leichter bestimm­

bar gewesen zu sein. 

Und was Kindern mit dieser Methodik der Einheit ermöglicht wurde, war nichts 

weniger als " ökumenisches Lernen", das oft nicht nur in Ansätzen " grenzüber­

schreitend'', "handlungsorientiert" und "ganzheitlich" war,73 

Ober· die Kindheit hinaus hatte diese Vorgehensweise eine tiefe Auswirkung: Denn 

es wurde die Erkenntnis tief In die Herzen und Köpfe gelegt, dal! das Wesentli­

che des Chrlstllchen den Denominationen gemeinsam war als Fundament und 

Stemm. Was trennte, war sekundär, das waren · nur· die Auswirkungen, die Äste. 

Dies Denken war Ausdruck der Betroffenheit von Jesu Auftrag zu Mi ssion und 

Einheit. Dies wurde mit Kindern verwirkl icht. 

72, "T!ACllERS' 11ACAZJNE" • "THE AHERICAN SllNDAY·SCHOOL HACAZINE'', " TH! SllNDAY· SCHOOL JOURNA L AND AD· 

VOCATB or CllRI ST IAN EDUCATION"; "LESSON AIDS" liie "HOHE STUOY'', "TllE PRIHARY ( INTERlf!DIATB/ADV•NCED' 
L!SSON PAPf.R", 

rür Schu ler innen : "THE SCHOLARS ' HANDBOOK" und " TUE SCllOLARS ' COHPACH IOH". 

7~. Vsl. OKUl'1EHJSCllES L!RNtN . Gruudlagen und Impul se, s. 17 . Die weiteren Bereiche "sozj•Jes" und 

" 1nt.erku l turel les Lernen" wol ton nic ht so recht für dus neunz.ehnle Jahrhundert pe6880 , 
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2. VORGESCHICHTE DER SONNTAGSSCHULEN UND ERSTE ORGANISATIONEN 

2.1 ALLGEMEINE VORGESCHICHTE: LEHREN UND LERNEN ALS RELIGIOSE PRINZI­

~ 
Wesenskern einer Religion Ist Wissen um das Helllge. Und zur Erscheinungsfor m 

derselben gehört die Weitergabe dieses Wissens und die Einübung In Rituale: 

mündlic h oder schriftlich, im Geheimen der Arkandiszlplln oder öffentlich. Offen­

barungen, Visionen, heilige Worte, Mythen, Riten, Bekenntnisse und Gebete wer­

den zu verschiedenen Zeiten In Je Ihnen entsprechenden Formen tradiert, er­

zählt, gelehrt, auswendi g gelernt oder gepredigt. Der Ursprung liegt in der Re­

gel In mündlicher Tradition, die peinlich genau bewahrt und Intensiv memoriert 

wird. 

" Buchreligionen " legen dabei besonderen Wert auf die Weitergabe und Bewahrung 

des geschriebenen helll gen Wortes als der Tradition, die sich verschrlftllcht hat: 

"Brahmanenschüler, Parsi-mobed und Muslime lernen die heil/gen 
Texte durch Rezitieren und vermögen gewaltige Massen von solchen Tex­
ten zu behalten. Eine j üdische Studentin, die ein Harburger Professor Im 
Doktorexamen prüfte, konnte das ganze hebräische Alte Testament aus­
wendig; schon als zehnjähriges Kind hatte sie begonnen, dies zu erler­
nen, um ihrem Großvater zu seinem Geburtstag eine Freude zu machen. 
Den ganzen Koran auswendig zu lernen, gilt als besonders verdienst­
lich . . , 

Diese Bindung an die Tradition Ist Rückbindung an den Ursprung; sie soll si­

cherstellen, daß kultische Rituale, ethische Gebote und Gesetze, Erkenntnisse des 

Wahren und Absoluten richtig überliefert und ausgeübt werden. Das zusätzliche 

Auswendlglernen {"TO LEARN BY HEART") hat zu gewährleisten, daß die Inhalte 

In Herz und Sinn verankert werden.2 

"„. there were public schools for the training of both heathen and 
Christian children In the knowledge of the scrlptures, In Mesopotamla, 
Cappadocia, Egy pt, and elsewhere. ·3 

Diese weiterzugebenden Traditionen, dieses geheiligte Wissen galt als "Kultursub­

stanz" und "Proprium"; als "das Gute ''. Hier lag das Zentrum des Wissens, hier­

von ging Rechtssetzung und -sprechung aus, hier lag der Ursprung des alles 

Durchdringenden und Besti mmenden. 

In den Prozess der Weitergabe dieser " Kultursubstanz", dieses religiösen Wls-

1. ff!IL!R, !rscheinunasformen und Weeen der Religion, s . J42; vgl. auch JU!SN!A, Jeaue ale Lehrer , 

s. 45lf' 

2 . Vgl. d•s Beispiel dee Hi ttelal tere b9i !LIAS , Uber d en Prozeß der ZJ vi liaation 1 Bd. 1, S. 76 : 
"D•!I Auswendi1Jlern11n spit1ltfl In d~r •ittel•lterlichen Cest1JlJsch11{t, in der Büchfll" seltfmer und 

t eurer war•n, als Ere iehung!I- oder Konditioni e rungs•ittel eJne 1111.nz andor• Ro lle •ls heute , und 

dies • 11•r11l•ten Vor!lchrlften wttren e lntts der lfi tte l , durch die ,,..n dtt• CertächtnJ11 d1tr Hnn.<Jchtrn 

e Jnzuzpr8tJen suchte, *'•S sie In Gesell .-ich•ft. vor •llff• bei• Taft1/n zu tun und zu l• !Jsen hlitten. •• 

3. H. Cl•y TAU1'1BULL. The Sunday-School. S. 62 . 
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sens, wurden Kinder und Jugendliche frühzeitig mit ei nbezogen. Dabei erfuhren 

sie lange nur die Behandlung als " Miniatur-Erwachsene"; gleich galten sie den 

Erwachsenen, nur körperl/ch kleiner. Spät erst wurde In Ihnen etwas Eigenes 

gesehen: das Kind. Ihr Eigentliches wurde nicht mehr zugedeckt von dem, was 

an sie - auch an Rellglösem - weitergegeben werden sollte. 

Es bleibt wohl In dem für uns maßgeblichen Kontext des Abendlandes dem sieb­

zehnten Jahrhundert vorbehalten, die Besonderheiten und den Wert der "Kind­

heit" zu erfassen. Daraus entwickeln sich dann auch Anfragen an Methoden und 

Inhalte der Weitergabe religiösen Wissens an Kinder. 

"DafJ es den Moralisten und Erziehern des 17. Jahr hunderts, den 
Erben einer auf Gerson, auf die Pariser Universitätsreformer des 15. 
Jahrhunderts, auf die Kollegstifter am Ende des Mittelalters zurückge­
hende Tradition, gelang, Ihre ernsthafte Auffassung von einer langen 
Kindheit durchzusetzen, Ist dem Erfolg der schulischen Institutionen und 
den erzi eherischen Praktiken zu verdanken, denen sie Richtung und Dis­
ziplin verliehen. Es stehen diese von ihrer erzieherischen Aufgabe beses­
senen Männer also am Ursprung sowohl der modernen Auffassung von der 
Kindheit als auch der modernen Verschulung • . „ 

zuvor war es anders - ··unkomplizierter" - gewesen. Sozialwesen wie die mittel­

alterllche Ständegesellschaft hatten kein Konzept von Erziehung. Sie . gaben Wis­

sen weiter bzw. er zogen, Indem sie Kinder ganz selbstverständlich denselben 

Normen und Regeln wie Erwachsene unter warfen. Dies war eher möglich, da die 

Verhaltensnormen nicht besonders spezifiziert sowie stark an den natürlichen 

Bedürfnissen und Affekten orientiert waren; das Handeln wurde an dem orien­

tiert, was sich " von f''atur aus" ergab. Dazu bedurfte es kaum der Verhaltensre­

geln. 

Dazu kam: Was dem Guten diente, war gut. So konnten Im Extremfall sechsjährige 

als Novizen einem nicht gerada kindgerechten, lebenslängl ichen Klosterleben 

überantwortet werden; besuchten Kinder von '"kleinst" an die Messe. 

Gebote und Verbote waren metaphysisch begründet oder " abgeleitet " . Ständege­

sellschaft und Bibel sorgten für eine weitgehende Durchdringung aller Lebensbe­

reiche mit Chrlstllchem; sodaß auc h dem wUstesten Straßenräuber sein Gewissen 

zu sagen hatte, daß der Tod am Galgen vor Gott und Menschen verdient war. 

ELIAS5 konstatiert dann ab Ende des 16. Jahrhunderts - dies sei als kleiner 

Seitenblick erlaubt - ei ne einsetzende Entwicklung h in zu säk ulareren Inhalten, 

zu " Zivilisa t ion" und zur Erziehung: Amüsan terwelse kam es mit zunehmendem 

Gebrauch von "Zlvilisationsgeräten" wie der Gabel, dem Taschentuch und Schlaf­

bekleidung, mit dem " vorrücken der Schamgrenze" zur Krise, zu spezifischen 

4. ARI F.S, Coochlchta dor Ki ndhei t , S, 4 5 7. / 

s. VsL Clbur den Proz oJl dttr Zivilioation, Bd . 1. s. 190f, 228fC . 
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El t ern-Kind-Konflikten um die rechte Konditionierung des Nachwuchses. Nur "von 

Natur aus" und mit der Bi bel Ist vieles j etzt nicht mehr zu "beherrschen " oder 

handzu haben. Mit der Hand zu essen sowie Naseninhalte zu "entsorgen'', nackt 

oder In Alltagskleidung mit Gürtel (Zisterzienser) zu schlafen... war einfacher, 

ermöglichte fraglosere Existenz im Mi ttelalter. Erziehung zu rechtem Benehmen 

und neuen Werten des Anstandes und der Sitte wird zur Unerläßlichkeit und 

zum Problem. Es kommt im 17. Jahrhundert zum "Jahrhundert des Kindes" und 

des weiteren zur Ausbildung von Berufserziehern. 

Zunehmend verliert auch d ie Weitergabe religiösen Wissens Ihre Selbstv erständ­

llchkelt und Ihre beher rschende Stellung. 

2. 1.1 LEHREN UND LERNEN ALS JÜDISCHE PRINZIPIEN 

Zurück zum speziellen Interesse d ieser Einleitung, der frühzeitigen reli giösen 
Erziehung und der Weitergabe des Wissens um das Heilige an Kinder. 

" .•. Da sprach der König Josaphat: 
'Jetzt Ist mein Volk in Ruh und satt. 

Das ist mir aber nicht genug: 
Wer satt ist, ist noch längst n icht klug. 

Im nächsten Herbst und später n ich t 
beginnt im Land der Unterricht.' 

Er suchte also ein paar Männer, 
gelehrte Herrn und Bibelkenner , 

d ie wanderten in 's Land hinaus 
und l egten Gottes Willen aus. 

Sie schleppten das Gesetzesbuch, 
darin s tand alles, Spruch für Spruch. 

Und kamen irgendwelche Fragen, 
so br auchten si e nur nachzuschlagen ..• ·e 

Dies war u nd Ist in beson der er Welse wahr Im Judentum, das Knaben schon 

frühzeitig die Tora studieren und lernen läßt. Ab dem dritten Lebensjahre wurde 

zusät z lich In der "CH EDER" , der traditionellen Grundschule für Knaben das he­

bräische Gebetbuch und der Talmud gelehrt.7 Oie Formbarkelt un d Aufnahmefä­

h igkeit der kindlichen Seele ließ d iesselbe schon Immer besonders geei gnet er ­

scheinen für rel igiöse Erz iehung. Apologeten der Sonntagsschulbewegung konn­

ten dabei nicht umhin, überall schon " frühe" Sonntagsschulen, Bibelschulen am 

Werk zu sehen und z.B. d ie ganze Hebräische Bibel als Kampf um die Sonntags-

6 , H!RTZSCH, Oie Ceachic hte von tticha Ben Ji•la und den zwei verschwiserten Königen, in: Der gan%1t 

Flach w•r voll Ceaang . 8ibUsche 811.lhden i:um Vorlesen , S. 37, 

7. Vs t. P'f!NKBN (Hg,). Stachel i n der Seele. Jüdiacho Kindheit und Ju9end , s. 281. 



schule umzuschreiben: 

"The Rabbis tel/ us that M th 1 before the Flood (Yalqut on Gen e 1 us~-a~ was a teacher of the Mishna, 
Torah when was three y ears old ~a) ' that Abraham was a student of 
was afterwards under the teachln ( ereshlt Rabba, eh. 95), and that he 
the priesthood (Bereshlt Rabba chg :J t;,e,lchlzedek In matters concernlng 

• • • 1 a qut on Gen., 19c)"; 
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und Jetzt wird ein blbllsches Geheimnis die Bev 
lüftet: • orzugung Jakobs vor Esau, ge-

"that young Jacob as a good b . 
Esau as a bad boy d/d not (Bereshito~a~': go to th~ 8,fble-school, while 
of Debor ah and Barak reopened th h a, Ch. 5~) · That the vlctory 
been closed by the Canaanltes e sc oo/s for 81b le study , whlch had 
conducted Bible- schools whlch (Targ. Jon. on Judg.5:2". "That Samuel 
b~yond (Targ. Jon. on I Sam ~8;.~s::'~tinued to the d.ays of Ellsha and 
B1ble-schools for children closed j ), that wlcked . King Ahaz had the 
Mose; that good King Hezeklah o nthorder to exterminate the re/lg/on of 
Bi~le-school system (II Chron '28~24· ~9~:)her hand, not on/y fostered the 
ch1/dren to receive lnstruct lo . ' ' but persona/ly bore h1s own 
and flnal/y that the prophec n ~7 one of these schools (Berakhot, 10 a,b); 
the second temple (Hag 2:9/ had Hagla/ concern/ng the greater g/ory of 
was to be carrled on there and ~e. erence to the Bl ble teaching whlch 
Bible-schools, was to be ;xte d ~ ich by means of the synagogues and 
Cant. 7:12; Yalquet in loco; Eru~i~ 21~:}.~a and far (Comp. Shlr Rabba an 

zusammenfassend läßt sich für H Cl TR 
chrlstllche Tradition sagen " I A. f ay UMBULL Im Bllck auf die Jüdisch-

• m n ang war die Sonntagssch J „ 
dann auch Jesus zu . „ u e ••• ; daher wird 

einer Art Sonntagsschuloberlehrer": 

"In foundlng his Church h . 
Bible-school was the starting 'poi~tma~et:1bte-school work lts bas/s„. The 
by means of Bible-school methods ~ e Chrls~lan_ Church; and l t was 
extended and upbullded . . , at the Christian Church was first 

Kirchengeschichte wird 
zur "Sonntagsschulgeschichte" 

kühnen und sehr verallgemeinernden Schluß zieht: • 
woraus er folgenden 

"There seems to have been absolute/ . 
school plans of Robert Raikes Sch Y nothing new in the Sunday-
rently with all the essential. featu":// of a . s imllar character, and appa­
Upper Egypt, and in Armenla s of h1s school, were organized In 
fourteen centuries before hls 'd:;d A~~set~here In the East, more than 
centuries there had been repeated · . e way along the inter vening 
and of re/igious instruction with rev1vats of thls agency of evangellsm 

' more or /ess of success, ·io 

8, H • CJay TRUHBUl.1., The Sunda y-Sc hool, S' St. 

9 . lbid .• s. 4Jf. 

10 . lbid • • s. 111. 

Vgl • ttu c h lNCYKUlP.llDJI: dae sesa.,.len Erz 
len". S. 871- 860; beu. S. 877• ,. . i chunga- und Unter r 1chts "tttsens, &d . 8, Art. ''Sonntads!lchu-

J 1 - • Der r e l igi iJsfl Unte 1•ri.cht do J • Q 

a cm Z111 ta1torn der c l1rist l i chon K . h r u11ond fJndet s ich • fllJr oder ttenilJ,eJ· j 

sos. 18, 19,• s. 11os . 6 1· 11 J8· S '.r c e und h•tt• seinen Vorgang i• Altt1n Tes t„ent.. (v11r•J I w n 
. • • • • Pruch..,, 6,20) ~ D• C bo • • . o • • n o-

l1c h •ls d ilS Gubot : 'Weid• •oiu• Schure • d , !J . e t .. Wo 1dtt t0eintt La-er• i st ebenso "'•rbind· 
alle Pretligo „ dus 8v11ngclium~. „ • un e111umg n1<.·ht blnß a11 Pet1·us, s ondel'n durc h ihn •n 

r 
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Diese Sichtweise vereinfacht rad ikal und reduziert. Sie Ist typisch für die er­

weck llche Sicht der Sonntagsschulprotagonisten des neun zehnten Jahrhunderts. 

Die ganze christliche Tradit ion wird auf die Formel " Bibel'' und die hauptsächli­

che Zielgruppe " Kinder " gebracht. Wird Blbllsches gelehrt, ist es Bibelschule, 

Sonntagsschule. Pädagogik und Sicht des Kindes, Methodik, weitere Inhalte, ge­

sellschaftlicher Kontext und Zielsetzung sind dann ohne Belang. 

Richtig daran Ist, daß der In jüdischer Tradition erzogene JESUS von Nazar eth 

Kindern eine besondere Wertschätzung entgegen brachte und damit einen Pfahl 

In das Fleisch einer Christenheit setzte, die Kinder oft mißachtete.11 Nicht un­

richtig Ist ebenfalls, JESUS mit R. RIESNER als Lehrer neu In den Blick zu neh­

men12: er stand in Jüdischer Tradition, die Gebete, Texte, Psalmen r ezitier en ließ 

und Auswend iglernen als selbstverständliche Lehrmethode schätzte; seine Ver­

mittlung von Wahrheiten in knappen o rientalischen Formen setzten sich auffällig 

Im Gedächtnis fest, bei der Belehrung des "AM-HAARE TZ" könnten mnemonisch 

geformte Lehrsummarlen durchaus sinnvoll gewesen sein, Gleichnisse waren Haus­

bzw. " Denksport"-aufgaben gewesen, d ie Jünger würden priv atim u.a. esoter isch 

unterwiesen worden sei n. 

2. 1.2 LEHREN UND LERNEN ALS CHRISTLICHE PRINZIPIEN: ODER: KATECHISMUS 

UND KATECHISIERUNG 

Im Anfang war das Gespräch„. 
'Der Einzelne f indet keine Wahrheit. Er sucht den andern, dem er 

mi tteilen und mit dem er sich seiner Sache versichern kann„. Gespräch 
ist der Weg zur Wahrheit„. ·i3 

Der Ursprung der "PARADOSIS" Im hellenlstlschen Christentum lag bei der Be­

wahrung und Weitergabe der kultischen Formeln, d ie Eucharistie, Taufe und Auf­

erstehung als die Hellsgeschehen des neuen Bundes auslegten. 14 Zunächst war 

der Ort der Unterweisung der Taufunterricht, das Katechumenat der Katechume­

nen; mit zunehmender Kindertaufe und dem bruchlosen "Hineinwachsen" In d ie 

christli che Tradition wird z.B. das Apostollkum als "REGUlA FIDEi " gelehrt, 

11. v11 . "•tthäuo 18,1-10; 19,13-15 par. 

12. v11. RJ!SNER, op.cl t. , s. J59ff , 

ll. JASPERS . Die gro ßen Philosophen, s. 262t; dort •l s Re fl e x ion •uf Platon und die Hethode dee 

Di•logea. 

J4 . Vgl , BULTHAIOf, Theo logi e de s Heuen Tee ta•umts , S. 47Jf. 

YgL •uc h ibi d •• s . 6 3: ''Denn da di e Cc•einde nicht. durch d l • l'rrsomm. die s i tt umschlittßt , beßrün­

d•t ist als Ver•in od11r Cenosmmschaft. sondorn s i ch Jn Cotten Tot b e6 rii11do t we i!J, bcdttrl sie t1i1t 

d1• •IUesta•entlich-Jüdische Ce•eindft der TRADJTtOPI. In der die s i tt bc1riindrnde Coschichttt trrh•lten 

und v#lr6~genwirt.Jgt wir d. H 

Di e Anfänge der nt!utea t••ttntl ich.en ''PARADOS IS" wa ren gorade d i e 8okf'notnia 1t& u nd Pormeln f il r die Ke­

lec hW1enen . tYSl • Rcc3 • Y, Sp. 1560, "Schule und Kirch~" ), 
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findet der restliche "Unterricht" Im Gottesdienst durch llturgischen Vollzug 

(Aufsagen) wie Predigt (oft zu Katechlsmusstücken) statt. Im Mlttelalter ergibt 

sich daraus ein Minimal-Kanon des zu Vermittelnden als der " Milch" 15 des 

Glaubens: "Apostolikum'', Vater-unser, Doppelgebot der Liebe, sieben Werke der 

Barmherzigkeit (später die sieben Sakramente), Avemaria. Der Dekalog wird erst 

nach 1227 In Zusammenhang mit der Beichtprax is als Beichtspiegel gelehrt. Bel 

zunehmender "5toffwucherung" 18 finden sich dann auch die sieben Sakramente. 

Die Methodik war alt ehrwürdig sokratisch: Frage und Antwort, deren Ursprung 

im liturgischen Bereich ( "abrenuntiatio", "/nterro9at/o de fide")t7 lag; vorsagen 

und Nachsprechen; Memorieren und mechanisches Lernen. Biblische Geschichten 

sind kaum Im Kanon. Vorreformatorlsch erfreut sich bei den Böhmischen Brüdern 

die Katechlsmusunterwelsung durch Verhörfragen an Jugendllchen größten 

Interesses, nach- bzw. gegenreformatorlsch feiert Kardinal Carlo BORROMEO In 

und um Mailand große Erfolg durch Katechlsmusschulen für Kinder. 

Zunehmend zeigte sich, daß Katechlsmusunterwelsung als probates Mittel galt, um 

die Kirche zu reformieren, um zu erziehen und zu unterweisen. Wirklich durch­

schlagende Erfolge wurden zwar nie erzielt, doch die offenkundig autoritäre 

Struktur der Katechlsmusunterweisung Im sturen Frage-Antwort-Schema verhin­

derte eine wirkt/ehe Lernzlelkontrolle. "Richtige" Antworten und ein exakt be­

haltener Wortlaut sagten nichts darüber aus, ob die Inhalte verstanden noch ob 
sie beherzigt wurden. 

Veit DIETRICH wollte In Nürnberg durch spezlelle Kinderpredigten den Katechis-
mus auslegen und vermitteln. 

LUTHER versuchte über den Katechismus, der für Ihn Stoff wie Verfahrensweise, 

Haus-, Schul- und Kirchenbuch war, Seelsorge und Hilfe zur Beichte zu betrei­

ben. Mittels der Katechlsmusauslegung wollte er eine Art Pastoralbrief schreiben, 

wie er auch häufig über den Katechismus predigte. Der Weg zum personalen 

Glauben ("FIDUCIA") und - was Luther besonders wichtig war - zur Bibel sollte 

gewiesen werden. 18 Der Katechismus war "FIDES QUA" und "QUAE" _ die wesent­

llchen Inhalte des Glaubens ("was zur Sell.gkeit zu wissen vonnöten Is t " ) sollten 

lebendig vermittelt, durch das Leben (Erklärungen!) Illustriert werden. Die Ant­

worten sollten bei Innerem Beteiligtsein fast wie Gebete sein. Durch die Setzung 

J 5 · Vgl . 1 . Korinther 3, 2 i Hebräer S, 12f, l• Hebräerbriel gehört "zur t1 i Jc h" die l. h d 
der Glaube an Cot t , die Toufe und daa lndgerichl . e re von er BuBe, 

16 , FRA.AS, Kotoch ie•uu troditJo n, s. 9, 

17, Vgl. ibtd., S, 22. 

J8. Vfil. JETTt:H, Ernouc1· u11fi llea Kal *!Chitnnua- Unterri chto, s. 26. 
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von werten ("Gehorsam") erfolgte aber auch Gesellschaftsdlakonle. Der Katechis­

mus war Schlüssel zur Bibel und - für die Einfältigen - Lalenblbel. Er war In 

Nähe zur Schrift auf das Notwendige reduziert: Vater- unser und "CREDO". Der 

sonst übliche mittelalterliche Tugend- und Lasterkatalog wurde ausgeschieden 

und durch den Dekalog ersetzt. 

Der Katechismus als Hauptinhalt des Lehrens und Lernens wurde eifrig In Klo­

sterschulen und städtischen Latelnschulen gelehrt; bis zur Verwlrklichung des 

reformatorischen Zieles eines öffentlichen, allgemeinen Schulsystemes war es aber 

noch weit. 

Ende des sechzehnten Jahrhunderts erstarrt der Katechismus und wird zum 

Lehr-, Lern- und Lesebuch, Indem zum Bsp. der l utherische Katechismus von der 

Frühorthodoxie In das "CORPUS" der Bekenntnisschriften elngeglledert wurde. 

Der Weg zu einem "öden Doktrinarismus" war gewiesen: nicht lebendige Seel­

sorge- oder Beichtübung, biblische Geschichten als Beispiele sondern Schrift­

worte als " DICTA PROBANTIA" (Schriftbeweise) kamen auf.19 Der Katechismus 

wurde Inhalt von Lehre und Tradition, war nicht mehr lebendlge Heranführung 

an Glaube und Bibel. 

Deutliche Impulse gingen dann wieder von SPENER, der stark In der Katechls­

mustradltlon stand und einen Katechismus mit sage und schreibe 1283 Fragen 

verfaßte, sowie von FRANCKE aus, der wie die Mütter und Väter der "CHARITY­

SCHOOLS" In England an dem Elend und der Verwahrlosung der Kinder (hier von 

Glauchau bei Halle) im siebzehnten Jahrhundert lltt und Gesellschaftsdlakonle mit 

Armenschule, Pädagogium, Waisenhaus In den Halllschen Anstalten betrieb. Spielen 

war den Kindern zwar strengstens verboten, dafür erhielten sie erste Einsichten 

In die Reallen. Großen Einfluß erreichte er mit der "Glauchlschen Schul-Ordnung" 

(1699), die seine Arbeit dokumentierte, sowie der pädagogischen Schrift des 

"Kurzen und einfältigen Unterricht(s), wie die Kinder zur wahren Gottsellgkelt 

anzuführen sind". Der Erziehungsprozess endete für ihn nicht mit formaler Wis­

sensvermittlung, Glaube sollte über Bußkampf und Gnadendurchbruch weiterge­

geben werden; dann erst war das Zlel erreicht. 

Katechlsmusstoffe wurden noch gelehrt, doch FRANCKE kommt - anders als LU­

THER - von der Kenntnis der Bibel zum Katec hismus. Seither wird zum methodi­

schen Prinzip, daß biblische Geschichten die Katechlsmuswahrhelten unterstrei ­

chen. Schlußpunkt der Entwicklung sind biblische Geschic hten Im separaten Un­

terricht, die sich seit Ende des achtzehnten Jahrhunderts zunehmend größerer 

Wertschätzung erfreuten. 

Ober den Katechismus erfolgte im siebzehnten Jahrhundert der erste Lalen­

"Angrlff " auf das klerikale Lehrmonopol . Im Zuge einer Katechismusrenalssance 

19. V9I. JETTER, op.cil„ S, 27f und 5Hf. 
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(als Ehe- und Patenschaftsexamlna· für solche die nicht am G 1 d · • • eme n egottesdrenst 
tellnehmen konnten wie Schäfer Müller Köhler u a ) llt 

. • ' · · so e man nun In freundl/-
chem Gespräch durch Laien geprüft werden. Dem beugte 

aber die Wittenberger 
Fakultät vor, die dies nicht erlaubte.20 

In Süddeutschland und den reformierten Gebieten gab 
es nach Wittenberger Vor­

blld - obwohl Im Gottesdienst stets die Hauptstücke 
von der Kanzel vor- und 

dann nachgesprochen wurden - 1 
e gene Katechlsmusgottesdienste. Dort In den 

von der Schuljugend getragenen Metten und Vespern F „ 

Nachmittagspredigt) hl ( ruhgottesdlenst oder 
derberlcht" gehalte~ ;,~uab: S:ntntagnachmlttag wird der Katechismus oder "Kin-

. • a er-unser und Zehn Gebot d .. 
zest und hellest" erklärt; was In Württ b . e wur en uffs kurt­
erte 21 Umrahmt v k em erg immerhin eine halbe Stunde dau-

• on urzer Liturgie (Psalm davor h 
entstand nach den Klrchenord • ernach Gesang und Segen) 

nungen von 1536 und 1553 1 K . 
dienst, der auch "Klnderleh „ e n atechrsmusgottes-

re genannt wurde und ziemli h . 
Wochenpredigt hatte Als KI d 

1 
c genau dre Form der 

· n ga ten mann/frau bis 1 bensjahr; Verheiratete galt 1 zum v erundzwangzlsten Le-
der". Ab 1582 (b ' en a s Erwachsene, Mägde und Knechte blieben "Kfn­

rs 1750) sorgten gesetzlich verordnete, Jäh 
Pfingstexamen der Jugend für ' t rliche strenge 

wer eren Lerndruck 22 Diese K t h ' 
gen wurden schon früh "S • a ec tsmusschulun-
„ onntags- und Feiertagsschulen" genannt. 
REPETITIO EST MATER STUDIORUM" t d 

säglichen Versuchen s an wohl als Grundsatz hinter den un-

der menschlichen N:tu~e:d Katechlhsmus einzubleuen. Was "PROPTER RUDITATEM" 
er auc der geistlosen M th dlk 

gelang, wie ständige Klagen über „ I . e o wegen nie wlrkllch 
ung aub/1che Unwissenheit" belegen.2J 

Die steten Versuche des Memorierens und verml . 
als rellglöser Erziehung sch . ttelns dröger Katechlsmusstoffe 

1 ernen eine Geschichte ··vergeblicher Liebesmühe" zu 

m
seunsk. uH/AtuLBFAS spricht pointiert von "dek/amlerende(r) begrlffllche{r) 

r unserer Tradltlon" 24 d' Katechis-
"(E)' • re nur Unglauben einprogrammiere 

me neue Bahn wird" t 1 • 
h I ers m t der Einführung von „ freiwilligen Sonntags-

sc u en und von Jugendgottesdiensten"Z5 beschritten. 

Der erste, der wohl speziell auf Kinder z 
predigten (In „ Kinderfeier „) bh ugeschnlttene Gottesdienste mit Kinder-

n a feit, damit die Kindheit religlonspädagoglsch 

20. Vsl. FRAAS, op.cft.. s. IOJff. 

~J . 8~8~~ W~I SHAHH • De• Predis tsot tesdienst vervandte formen 
. - • Jn: LEITURClA , 8d. JIJ. • Kapitel l. Der KatechiS111uegotteat1.aenat, 

22. VsI. KOLB, Die Coechicht.e des Co ttesdlenateo 
in dor ev•neeliachan iCirche Württeabera:a, 

23. Vßl. ibid, • S. 137 u d 170 1 0 dort die Klase aus fi.lbingenl, 

6. 138. 

24. ffALUl'AS • .!rtahru111 und Spracho, S. 17S. 

25. KOl.B, op.cit „ s . 170. 

4 5 

wirklich ernst nahm, war Nikolaus Ludwig GRAF VON ZINZENDORF. Kind-Sein war 

ein "stand", für den es angemessene "Ständefeiern" gab. Kinder kamen erstmals 

gottesdienstlich-kerygmatisch In das Blickfeld. SCHLEIERMACHER Ist stark beein­

f lußt von ZINZENOORF, wenn er s ich Gedanken zu den Problemen kindgemäßer 

Formen und Inhalte religiöser Unterweisung macht. Als Lösung sieht er schuli­

sche Andachtsstunden und vor allem Hausgottesdienste. 

"Wi e aber können wir es machen, um besser als es jetzt geschieht 
auch d ie Eigenthümlichkeiten, d i e im Geschlecht, im Alter, In den natürli­
chen Verhältn issen ihren Grund haben, in das Interesse der Religion zu 
ziehen? Zu benei den ist auch hierin die schon öfters gelobte Brüder ge­
meine. Dort haben Kinder, Knaben, Mädchen, Jünglinge, Jungfrauen, Ehe­
leute, Verwittwete ihre e igenen festlichen Tage, wo das Besondere ihrer 
Verhältnisse der Gegenstand der Betrachtung und Belehrung ist, und so 
durch sehr e infache Veranstaltungen ei n höherer Grad von Besinnung 
über ihren Zustand bewirkt und das ganze Gemüth aufs neue und Inn i ger 
von rel ig iöser Kraft durchdrungen wird. Wäre sie nur eben so l eich t 
nachzuahmen als zu beneiden! Al/ein di ese Ei nrichtungen lassen sich n icht 
aus ihrem heimischen Boden herausreißen, und es würde unmöglich seyn, 
s ie unter uns zu verpflanzen. Für d ie Jugend, die noch eines gemein­
schaftlichen Unterrichts genießt, wäre am leich testen zu sorgen. Anstatt 
die Kinder so zeitig, als an vi elen Orten noch immer zur Ungebühr ge­
schieht, in die öffentlichen Predigten zu führen, welche für sie gar nicht 
berechnet sind, sollte jede Erzi ehungsanstalt wöchentllch eine Stunde 
aussetzen, in welcher Irgend ein Prediger die Kinder auf eine Ihrem Geist 
angemessene Art unterhielte, und das erste Erwachen der Rellglosltät In 
Ihnen zu befördern und zu lenken suchte. Am wi rksamsten würden d iese 
Vorträge da sey n können, wo schon Knabenschulen und Töchterschulen 
von einander gesondert sind, und wie jetzt häufig geschieht, durch 
schönen und feierlichen Gesang für diese Eindrücke schon Bahn gemacht 
worden Ist. Denn die Tonkunst ist von Natur die beste Vorbereitung für 
die Religion. "2& 

Neben dem Traditionsstrang der Katechlsmusunterwelsung als der Weitergabe ex­

plizit religiöser Inhalte, der wohl bis zum Relig ionsunterricht, "SUNDAY-SCHOOL " 

und Kindergottesdienst weiterverfolgt werden kann, Ist es m.E. sachgemäß In 

einem zweiten Tradltionsstrang auch die Ursprünge von säkularer Bildun g, 

Schule und Religion eng miteinander verflochten zu sehen. überspitzt gesagt: 

Schule kommt Im Abendland von Kirche. Dies galt für Ordens-, Dom-, Stifts- und 

Pfarrschulen. 

Oie Wurzeln liegen schon Im 6. Jahrhundert: "Die mittelalterllche Schule war den 
Tonsurlerten vorbehalten. ·21 Der Unterricht war zunächst „ berufspraktl sch oder 
technisch ausgerichtet". ··Man lernt das, was man zum Sprechen und Singen der 
Messe braucht... Folg/Ich fand der Unterricht auch überwiegend münd/Ich statt 

Erstaunlicherweise fehlt in der sonet ao ausführliche n L!ITURC1A das Stichwort "Sonntassschule" j zu 

"kindergotteadien9l" fllbt es zwei unerhebl ic htt f!jntr e gungen zur V@rwendun9 d&r lutheriac hen Asende 

i• Kindergotteodhmat (v1t. LUTURCIA, Bd . III, S. 223 u . 290). 

26. SCHLUERtfACHER, !rJ~iehuneetehre , in : Siimtliche We r ke 11 1 , Bd. 9, S. 12Sf . 

27. ARl!S, Ceachtchte der KindhcJt, s . 226 . 
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und richtete sich an das Gedächtnis .•. '28 

Parallel entstanden Philosophen- und Rhetorenschulen, In denen die "'ARTES LI­
BERALES " gepflegt wurden. Im Spätmlttelalter können sich angehende Kaufleute 
und Beamte an Lese-, Schreib- und Rechenschulen auf Ihren späteren Beruf 
vorbereiten. 

Von reformatorischem Ethos gingen viele Impulse In Richtung eines allgemeinen 

Schulsystems aus. M.E. Ist Folge des Gedankens des „ allgemeinen Priestertums 

der Gläubigen" In der Reformationszelt eine Demokratisierung der Erziehung: 

möglichst alle Kinder sollten religiös, sittlich-moralisch und In zunehmendem Maße 

auch allgemelnblldend durch Eltern und Pfarrherren erzogen werden, damit aus 

Ihnen nützliche Staatsbürgerinnen und gute Christinnen würden, die Ihre Bibel 

kennen, lesen und über Ihren Glauben Rechenschaft ablegen konnen. 

LUTHER betonte die Familien- und Schulerziehung {"OFFICIUM PARENTUM ") das 
" Regieren der Kinder"' durch den Hausvater. In der "Ratsherrenschrift " und der 
"Predigt, daß man Kinder zur Schule halten soll" wurde der Gedanke einer Er­
ziehung aller Ki nder vehement vertreten. 
"Aus der Lehre vom allgemeinen Priestertum mußte die Folgerung gezogen wer­
den, daß jeder Christ imstande sein müsse, sich selbst von der Wahrheit zu 
überzeugen und nach elgnem Wissen und Gewissen sein Thun und Lassen zu be­
stimmen. Das zog die Notwendigkeit eines dazu befähigenden Unterrichts In der 
Familie und Volksschule mit sich. •29 

Die Erfindung des Buchd ruckes begünstigte natürlich den Gedanken der allge­

meinen Schulerziehung und Bildung. 

Erziehung, so läßt sich m.E. resümieren, Ist von Anfang an etwas wesensml!ßlg 

Christliches. Glaube Ist unmöglich ohne Hören, Wissen und Verstehen; Hören und 

Wissen Ist nicht möglich ohne die Künste des Lesens und Schreibens. 

Das betraf vor allem die Kinder. Mühsam tastete sich die {Religions-) Pädagogik 

heran an das Kind, "das unbekannte Wesen"; mühsam wurde mit Bibel und "NAR­

RATIO" der Weg zu Lebenswirklichkeit und Interessen der Kinder beschritten. 

2.2 SPEZIELLE VORGESCHICHTE: DIE "CHARITY-SCHOOL"-BEWEGUNG UND ROBERT 

RAIKES 

Das Sonntagsschulpantheon wird beherrscht vom Namen Robert RAIKES. Er wird 

Im Geiste liberaler Geschichtsschreibung des neunzehnten Jahrhunderts, wonach 

große Geister Ideen aus sich freisetzen, Persönlichkeiten Geschichte "machen"', 

als „ Vater", gar „ Erfinder" der Sonntagsschuk :>ls heute beschrieben. 

". .. a monument, whlch 
intellect, and thy head wlth a 
the throne of Omnipotence. "JO 

28. lb id„ s. 2221. 

29. l\AYSER , Luther und die Kinder, s . 260. 

shal/ exlst with the duration of human 
glory effulgent as the sun, and /asting as 

Vst. auch OKU!1EN! LEXIKON, Art. "Schule und Kirche 1, evans. Sicht" (Sp. 1073-1075) . 

JO. BAILfrr•s fu l ogiu•. z: it. nac h 800TH, Robert RAIK!S of Cloucester, s . 168. 
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Insbesondere alle Arten von Lexikonartlkeln31, aber auch sonst ige neuere 
Werke32 tragen zur Legende RAIKES bei, weil als Quellen Immer noch auf apolo­
getische Aufsätze33 der Jahrhundertwende zurückgegriffen wird; neuere anglo­
amerikanische Publikationen34 werden ignoriert. 

RAIKES war ein angesehener Philanthrop und einflußreicher Verleger in Glou­

cester. Aufgeschreckt wie viele Mitbürgeri nnen durch Gewalt und Kriminalität 

hatte er sich an Gefängnisreformen versucht. Als dies fehlgeschlagen war, be­

gann er Abschreckung und Prävention durch drastische Berichte von öffentli­

chen Hinrichtungen In seinen Zeitungen zu betreiben. Gelegenheiten dazu gab es 

genügend; auf 220 Delikte stand die Todesstrafe! Der öffentliche Tod wurde als 

"Schauspiel" lnszinlert35 und In der Presse publiziert. 

Auch die Aussage, daB RA IKES eine neue tfethode ("sche•e") erfunden hitte , i nde• er direkt &US der 

Bibel gelehrt hiit.te, sti ... t keineefalla. El" hatte dasselbe s tark VOl'I Katechis•ua geprigte 11 CURJtlCU­

LUH" wie alle andoren "CHARlTY-SCHOOLS" euch. (Vgl, RICE / CONAUCHY, Handbook on the Ori gin ftnd Hi­

story ol the International Uniform Sunday-School Le9son, S, 4), 

31 . Rcc2 , Bd. V, Sp. 610 •acht RAJKES ZUfft "Vater der englischen s.„. In Jtcc3 • Bd . VI. Sp, 144 , eben­

falls Art ikel "Sonntagsschule" steht : ''Die l ntstehung der eigentlichen s. feht •uf den Druckerei­

besitzer Robert Raikes (1736-1811) in London (1) zur ück", Dan falsche "London" steht auch in: EKL2, 

Bd . III, Sp . 1000!, das die RAJKES'schen Schulen noch in den " Os ten von LONDON'' verleat. Clouce!lter 

ist. ca . 130 k• nord-westlich von London. J.ThK, Bd. IX, Sp. 884, berichtet.: "Di• prot. s. entstand 

auf Lailfninit111tive hin. Druckereibesitzer R. R11ikes sa..„elte 1180 St111Jenldnder z. Unterricht," 

Xhnliches gilt auch für TR!, &d. 18, s. 182-188 ; Art. "Kindergottesdienst", die inhaltlich stark ab­

hängig ist von c. B!RC, op.cit.; öKUH!!N! LEXIKON', s. 624-628, Art. "Kindergotte~dienst J, evang. 

Sicht, Sonntngs&chulbewegun&" ; beide sehen vor RAIKES nur katechetische Vorliufer, "SpurenelH1f!nte" 

(TR! , S. 183), "~poradische() und unfruc htbarf!() 11nderweiti6f!() Anlän6•" (REALIHCrHLOPA:DI 1 fGr pro­

t estan tische Theologie und Kirche3 , Art, "Kindergo ttesdienst (Sonntagsschule •i t Cruppensyatefl) u, S, 

286) a• Werk, •it ihlt beginnt das Wi6entliche, du1 Keue. 

32. Vfl l . ROSSLER, CrundriB der Praktisc hen TheoJogJe, s. 510f', der nun CrUndungen in Clo ucester und 

London i• Auge h n.t; den Begrlfr "Kindergot t esdien11t" statt CU!ISS C1847) und WICHERPf (1848) lieber 

DrDELJUS auf de111 Kongr~ß der rnneren tUse1on (1887) zunchreibt. 

JJ. TITUS . Kurze Ceschichte der Sonntagsschulfl i n England, Merilta und Deutschland; KO!HIC. leitrige 

zur 100-Jährig en Ceschichte d e r SonntagsschuJe, s. 16lff; Rep . XI* (Toronto 1905) 1 The OevelopNent 

of the Sunday-School ( 1789-1905). 

34 . BOOTH , Robert R.aikes of Cloucester ( 1980): zur ' 'SUJIDAY-" und "CHARITY-SCHOOL" ! Hary C. 101'f!S, 

The Charity School t'fovement. A Study o f lighteenth Century Puritanil'lll tn Action ( 1938! ), lhirbara Y, 

Oleon, An Abstract of PHILANTHROPIC EDUCATIONAL PROCRAHS FOR ClllLOREN OF THB POOR. A Study of Objec­

t ivea end Hethodology wt thin the Context of light.eenth-Century 8ri tieh Society C 1986), 

Als tHtaonders peinlich iat diese Mi ßachtung bei IERC , op .cit., zu sehen , der i• Titel seiner Disser­

tation 1tusdrücltlich die Beachtung der "anglo- 1118erikanischf!n llurzeln" verspricht; davon ka_nn aller­

d i ngs keine Rede aoin, wenn er als einzige englis che "Qllelle" auf Rep. XJ•, Toronto 1905 ("The Deve­

lopment of' the Sund•y-School, 1780- 1905") zurüc kgrei f't . Er erliegt de• dort. 1 iebevol l gepf testen Hy­

thoa R. RAJKES. 

JS. Vgl. Van DVl.J1!)1, Das Schauspiel dea Todea. Hinrichtungari tu1111Je in der Neuze it . In : Volke:kul tur 

(hg. v•n DVLHEH / R. SCHIHDLfA), s. 203 : "In einer Zeit, Jn der das SterMn und der Tod, 1wch der 

•ch•e r2hafte und langslfßle , •l11Jt!1Jemdirti11 waren und sich nicht hinter /f1turrn, sondern öTfPntlich 

"ol lzo6en„ war •uch die ö frlfntl iche Hlnrichtun1 nichts Unscwolmtes, sie war •nur• 4Jin• f!xtrP„n Tor• 

dfls Sterbnns. Wflnn auch ihre Hitufi~lcelt und 'C r •uso•ft&it ' mit dP.r lJurchs„tzun* dl!R Ccw•lt1r1on<1vols 

des lnJ1'modernc11 Sl••tes sicl1tli. ch ttbnah,,,cm, bildet& sJe dmmoc h elno d~r aufr1Jg(msffJf1 Schsu ­

stellungen, die ObrJglr.cJten veranst11ltetcn und z.tthlreiches Volk In der frülren Heu?.eit anzogen. 11chr 
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Zuletzt begann er zusammen mit Pfarrer Thomas STOCK, dem Gemeindepfarrer In 

Gloucester und vormallgen Gründer von "CHARITY-SCHOOLS", Sonntagsschulen 

dort zu gründen und In seinen Zeitungen zu propagieren. Schließlich kam Ihm 

die erleuchtende Idee: Ist die Schlechtigkeit nicht angeboren, kann Prävention 

nicht früh genug beginnen! So organisierte und finanzierte er Sonntagsschulen; 

unterrichtet wurde hauptsächlich von Frauen. Er übernahm die "PUBLIC RELA­

TION"-Arbelt für die Ausbreitung dieser Idee. Er war dabei so erfolgreich, 

rührte Herz und Geldbeutel d~r Mittelklasse, animierte zu Gründungen, daß bis 

zum heutigen Tag die beiden Namen "RAIKES" und "Sonntagsschule" unauflöslich 

verbunden sind, geradezu synonyme geworden sind. Dabei gab er der Idee der 

Sonntagsschule "nur" noch die Publizität und Popularität, die sie brauchte, um 

sich durchzusetzen. Auch In die sehr ablehnende "CHURCH OF ENGLAND" flossen 

so erste Impulse für Sonntagsschularbeit ein. 

Jedoch ebbte die Woge der feindseligen Kritik gegen die sonntägliche "CHARITY­
SCHOOL"' - bis hinauf zum Erzbischof von Canterbury, der wohl sogar seine 
Bischöfe dagegen zu mobilisieren suchte:is - erst um 1830 ab. Angriffspunkte wa­
ren die Mißachtung des Sonntages wie die Störung der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung, wenn Kinder der Unterprivilegierten gefördert würden. 
Erst 1843 erfolgte die offizielle Anerkennung der Sonntagsschule mit Gründung 
des "CHURCH OF ENGLAND SUNDAY-SCHOOL INSTITUTE" und der Errichtung von 
Sonntagsschulen auch für Kinder aus höheren Klassen. 
Schon am 7. 9. 1785 war eine philanthropische, stärker frelklrchllch orientierte 
Organisation entstanden: "'THE SOCIETY FOR THE SUPPORT AND ENCOURAGEMENT 
OF SUNDAY-SCHOOLS IN THE DIFFERENT COUNTIES OF ENGLAND", die Räume an­
mietete, Lehrkräfte bezahlte. In 27 Jahren sorgte sie für ca. 3. 700 sonntägliche 
"CHARITY-SCHOOLS" und erreichte ca. 300.000 Schülerinnen. 
Am 13. Juli 1803 entstand die "LONDON SUNDAY SCHOOL UNION"', die ganz ähnlich 
der "SOCIETY FOR THE SUPPORT AND ENCOURAGEMENT OF SUNDAY-SCHOOLS IN 
THE DIFFERENT COUNTIES OF ENGLAND" arbeltete.37 

"Mr. Ralkes contrlbuted to the sstabllshment of Sunday Schools by 
glvlng pub/lclty to the same through ths medium of the Gloucester Jour­
nal. 1 weil remember that Mr. Stock appsared much hurt at Mr. Rall<es' 
belng stylsd In that pattern 'The Foundsr of Sunday Schools'. •311 

In Wlrkllchkelt gab es Sonntagsschulen vor seiner Sonntagsschule39, Ist ·Sonn-

als Aufz.üs• und Proz.•••1onen, Voll.stheater und ICirchw•ih beeindruckt• •1• •in• nJcht ••lt•n 
•unglaublich•' An.zahl von Zuacta.uarn." 

36. Val. Rep. XI• (Toronto 1905), s. 9 . 

37 . V•l• ltCI, lhe Sunday-School Hoveaent, s. 21-29. 

38. COUNSIL , •in Z:ait1•noeea, &it. nach ibid. • s . 178; UllC!S z.weitea Orsan war "The Centl....n'a Ka-

1az.ine" , 

Crößt• Ehre wtederluhr Jt.AIKIS •l• Ihre königliche Hajeet.it CHAlLOTTI a„t Ce••hl zu ihm nach 

Clouceater k ... en und ihm den Ehrentitel " th• orisinaJ institutor or Sunday Schoo1•" beile1ten. 

39. V•l · JONIS. op .c it., s. 143 : "lt i• posn1ibl• t o rind Sunday s c hools scatt.•r.-d throu.fhout •n•l.nd 

and lialas bt1for• Ralk11• b•l•n his .,,rk in Cloucaster, i n th• sprJns ot 1182, Juat •• it I• ~t1sibl• 
to rind day charity schools befor11 the .loundation ot th• S.P .C.K. Jot111ph All•ine at Fauncon , Hadlut 

lloevey •t Tlaxley Abbdy, rhfH'phJ.lutt J..Jndsay at Catterict , Hannah Ball aC llyco•be , 1h0911• Stoc.i (1) 
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tagsschule" nur eine spezlelle Form einer aus bestimmten sozialen Umstanden 

entandenen sonntllgllchen "CHARITY-SCHOOL"«> und damit eine Etappe Im frelwll­

llgen, phllanthroplschen, oftmals ökumenisch orientierten Bemühen der Mittel­

klasse um Befriedung und Biidung der Unterschicht. 

ökumenisch bedeutete dreierlei: das gemeinsame protestantische Erbe sehend, 
Jnterdenomlnatlonal und weltoffen sein. 
1685 wurde das protestantische England dadurch erschüttert, daß Jesuiten eine 
Schule eröffneten. Der Schock über diesen Angriff der "Moth?,r of Superstition 
and Sedltlon" war so tief, daß "HIGH AND LOW CHURCHMEN , Angllkaner wie 
"DISSENTERS" Im Antlkathollzlsmus alle Animositäten vergaßen und miteinander 
Schulen eröffneten als "bulwarl< against Roms" und dabei das gemeinsame Prote-
stantische wledere~tdeckten. Solch ein Burgfriede war lm'!,'er gefährdet41

•. „ 
Wichtig Ist, daß die "S.P.C.K." stets darum bemüht war, lnterdenoml.':'at1ona!, zu 
sein. Das gelang mehr oder weniger. So z.B. FOX, 1785, als er das BOARD mit 
zwölf Angllkanern und zwölf Nonkonformisten besetzen wollte und folgendermaßen 
begründete: "Private advantags and party zeal are entlrely dlsclaimed by the 
frfends and promoters of thls laudable lnstltutlon. However man ma,r be dlvlded 
lnto polltlcal partles, or however Christians may unhappl/y separate from sach 
other on account of difference of sentiment, here they are all lnvlted to }oln the 
common cause, the glory of God, the good of thelr country and the happfness of 
their fellow-creatures • . „2 
Die Weltoffenheit zeigte sich darin, daß COMENIUS und FRANCKE gelesen wurden. 
J. WESLEY, der In Oxford eine Näh-, Spinn- und Katechlsmusschule für Mädchen 
eröffnet hstte, reiste 1723 nach Herrnhut, besuchte dabei auch FRANCKEs Sohn 
In Halle, um vor Ort mehr über das Vorbild zu erfahren. Mlsslonsrelsen führten 
Ihn bis In die USA, wo er sogleich "CHARTIY-SCHOOLS" eröffnete. 

Kind zu sein war Im England des achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderts 

oftmals ein schreckliches Schicksal. 

"Army drummer boys In the front /Ins of bettle, were 1<11/ed and 
malmed by enemy cannonade and musket f/re. At ses young lads wsrs 
forced to cllmb the hlghest masts In f/erce wlnds and high seas, when ~o 
sl/p from the cold, wet rlgglng mesnt to crssh to death on the shlp s 
deck, or lf the shlp lurched or heeled over before the wind, to drown In 
the raglng brlne. Powder monksys, boys not In thelr tsens, on men-of-

40. Auch in lngl•nd waren zunächst die iltesten Schulen die h6fJech-klertkalen "CRAHHAR SCHOOLS"'. 

"idchen durft•n dort nicht unterrichtet 'Werden, da• Curriculum, d•• vor au„ Latein und Criechiech 
umfaOte, war all•••l EU hoch und nicht. brauchbar für die Junsen . die dazu geboren wurden • EU pflü­

aen und IJandverk• auszuüben. l• s iebzehnten Jahrhundert entstanden zunlchet "ENDOW!D HOH-CLASSICAJ. 

ICHOOLS", die auf cl1e lerufaausübung vorbere iteten. Nur venj9e Ju••ndlich• vurden dort beachult . 

D•M 1t„en "CHARITY-SCHOOLS" auf (zur veni1 11ückllchen renino l o1i•, •CL JONIS, op.cit · • S. lt)• 
ste w•r•n die Anflnt1• einea von COtf!HIUS und PRANCll (eein "Kurzer und einfiltiger Unterricht.• •" 

war echnell in d&s lnfliache Ubersetzt vorden) inepirierten Anenschulweaen• und epl.teren all&H•i­

nen Schuleyet„e. 
zur Koordinlerunc und weiteren Cründung eolcher "CRA11:1TT-SCHOOLS" wurde 1199 (unter detm ltnflul 

HANCllS) "THI SOCllTY ro• HOHOTIHC CHRISTIAN IUIOWL!DCI" (S.r.c.1.) 1•8rUndet (v11. !b!d .• s. 

llff), die thre Zielsetzung fol1enderwaOen umrUI: "that th• CJory ol Cod and the •ood or ••nkind 

could not ff .ar• un1v•rsally and •ffectuaJly aecured than by an or••nle•d •tt••Pt to •r•ct achool• 

tor th• chlldr•n ot th• poor''. (lbld . • s. U7). 

41. Yll • JOHIS, op.cU,, S. lllff, 125. 130-UZ. 153f , 339. 

42. OLSON, op.cit . , S. 178. 



war carrled explosive cartrldges from the magaz/ne to the gunners. Boys 
shared the same risks as men. 

In lndustry both sexes suffered terribfe usage. Chifdren were em­
p/oyed for the same fong hours as adults and pa/d a trlfling amount, 
sornetlmes as iow as one-sixth of the pay of an adult. The early mil/s In 
Lancashlre abounded wlth child /abour. Employers preferred chlld 
workers because they learned auickly, were deft, and more easl/y con­
trol/ed than thelr parents. Not only dld the chl/dren work In the same 
dreadful conditlons as adult employees, but were often bound apprentice 
for seven years. The discip/ine and tortures perpetrated upon some of 
them by mllf owners and foremen were horrlfic„. The whip and cane were 
In use all day. Vicious punishments, insufficlent sfeep, excessive /abour, 
inadeauate and bad food, left those who survived the years of drudgery, 
stunted In growth, mutilated by ln}uries from men and machlnes, and 
deformed physical/y and mentalfy. Apprentlces left manufactories 
uncivilised, corrupt, and aimost tota/fy Ignorant. 

Infant mortality among London parish chlldren, and this state of 
affalrs wou/d not be uniaue to the capltal, was shocking/y high„. '113 

so 

Traurig war, daß die Wahl des Schultages "Sonntag" sich aus der Industrialisie­

rung mit Ihren grausamen Folgen für Kinder ergab. Unter der Woche wurde ge­

arbeitet, sonntags waren sie der Schrecken der Straße: 
"the dirty infantry of the streets, degeneratlng into beasts, 

without any knowledge of God and Christ",44 

Dem abzuhelfen, dazu gab es die Sonntagsschulen. Die meiste Zelt galt den bei­

den Gottesdiensten, die besucht wurden, und der katechetischen Unterweisung 

(die Bibel spielte kaum eine Rolle). Für die "THREE R'S" blieb wenig Zelt übrig. 

Sie waren eine Art "Dreingabe". Je nach dem, wie viel vermittelt werden sollte, 

konnte auch einmal nur mündlich unterrichtet werden. Dann fiel eben das 

Schreiben-Lernen weg; das Rechnen kam zu kurz. Aber Hauptfächer waren Ja 

auch Disziplin, Gottesfurcht, Dankbarkeit, Gehorsam, Zufriedenheit, Zucht und 

Sauberkeit; es ging um der "Wlederspenstlgen Zähmung": 

"Clean hands, clean face, and tidy combed halr, 
Are better than fine clothes to wear. "4S 

So nennt JONES die Sonntagsschule nicht ganz zu unrecht einen "miserablen 

Kompromifl'~; allerdings, vor die Alternative gestell t, gar nichts oder eben 

43. BOOrH . op.cit. , s. 26f; "l•ik••" lntland„. 

44 , Aua einH lrief von 1. JlAIKIS, zit . nach JOHl.S, op . c i t „ s . 145. 

Vgl . ibid . , S . 146 : "Th• ••chin•s could not spar• th• children on w• •k-daya1 buc on Sund•Y• tb• 

c hildr en took theJr r•v•n••1 disturbln& th• Sabbath pe•c• ol r•BINCtabl • clti~•na ln th• tOllP'1l• end 

of /ar••r• in the country- •ide. An orsanis•tion which tt0uld at1••P th• chi ldren o ll th• Jan•• and 

streets into acbool ..... flf'•lco.ad by th• rurAl and urb.n •iddle-cl••• adult• flf'lth enthuai ... H. 

tS. Gedicht von HARRIS. zit. n•ch 800TH, op. cit ,, S. 92. 

Vsl. auch JOHIS, op.cit,, s. 74: "Th• childr•n w•r• to be r•scuff fro. ldlenesa and vaarancy, nshed 

and co•bed, •nd i nstructed in th•ir duties by the ~techls•. that they •Jaht beccwtt .lood ••n and w­

•on and us eful s•rvant•. Th• .schools did not e%ist to develop their lnt•ll.ctual power•, nor to 
steer the. toward equality ot opportunity,, . Cood to the soula and th• bodies ol th• chlldr~n of th• 
Ja bourina class could best ,,. achievfJd by t ransforwfna tho. Jnto piou• and respectlul .„bers of th• 

co„unity, r•nderin• unto C••M•r the thing• which W'flr• C••••I''• and to Cod th• thin4• wttich w.r• 

• 
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wenig In Sonntagsschulen zu lernen, wählte die Masse der Unterschicht dann 

doch lleber das wenige. Bis dato hatte gegolten, daß die Kunst des Lesens für 

Arme nicht nötig war.0 

''.„ the desire of the poor for lnstructlon at the end of the 
eighteenth century was the prime cause of t~e interest aroused In pa_­
rents and chlldren. The steady growth of rad1caf thought, the extraord1-
nary development of scientlfic, mathematical and economic .knowle~ge, 
which marked the /ater eighteenth century, and the Methodist rev1vaf, 
whlch it is sometlmes forgotten, was profoundiy important as an 
inte/l~ctual force, contributed to make parent and chl/dren desirous of 
education. The limitation of the earfy char/ty schooi movement was due in 
no smali degree to the indlfference, and, at t lmes, the hostility of the 
poor to /nstruction. The Sunday school movement owed its astonlshlng 
success to the desire of the poor for learning, combined with the 
creatlon of a means which enabled them to obtain it wlthout the 
dlm/nuation of the earnings, 'all little enough', which they received In a 
six-day worklng-week. ''411 

Gelegentlich bewirkte die In den "CHARITY-" und "SUNDAY-SCHOOLS" erworbene 

Biidung das Gegenteil dessen, was beabsichtigt war. Spätestens dann, wenn nach 

der Schulzeit die Kontrolle aufhörte, konnte die Bildung auch gegen die erklär­

ten Ziele der Sponsoren angewandt werden. Lesen-Können Ist Immer auch befrei­

end von Unmündigkeit, Unwissenheit ("liberatlng literacy").49 Und einzelne Leh­

rerinnen, die aus der Unterschicht kamen oder ehemalige Schülerinnen waren, 

verhinderten allzu repressive Tendenzen. Das Sonntagsschulschiff, Insbesondere 

das unter der "CHARITY-SCHOOL "-Flagge, steuerte so stets zwischen der "Scylla 

of brutal ignorance" und der "Char ybdis of a llterary education"""· 

LAQUEUR51 will die "Ausnahmen von der Regel" geradezu zur Regel machen: Für 
Ihn sind Sonntagsschulen "universities of the poor" (S. 155) und sind vereinzelt 
als politische Sonntagsschulen mit Sozialisten zusammen organisiert (S. 180f). Es 
sind kritische, "linke", "infidef" Sonntagsschulen (S. 179-186). 
zu bestreiten Ist, daß Sonntagsschulen systematische Instrumente Im Klassen­
kampf waren; von einzelnen exotischen Ausnahmen einmal abgesehen. 
"PARTICULA VERI" aber Ist, daß es In Sonntagsschulen von der Würde und Wich­
tigkeit des einzelnen, der einzelnen, zu lernen gegeben hatte. Sprache und Den-

Cod'••'' 
Zur Veranechaulichun1 •· u . : J, ILLPSJl4XIOQJI IUI CllCllCITI PD IOIQIJACISCllJlLIMCiVJ(C, 

o. Op. cit., s. u2. 
v1 1. •uch ibid. , s . 343f : "Th• schools "•r • inedequat• i n nmber, thelr ••n•foent """ not l•cllinf 
in corruption, nor thslr discipline i n brutalJ.ty . Th• 1n5truction 1J ven i n th„ wa li•it•d and • ..­

ctt.nJc.-1; th• 11plrlt whlch JnEormed it ..,.. that oE cl••• dis ciplln• by reli6ious ••nctlon•. H 

41 . 'fit. SAHPIT, Th• Jnternation•l Leaaon Syate•. Th• ffiatory of lta Oriain •nd Oevelopment, 8 . 8 . 

48 . 101115, op.cit., s . H9f. 

49. V1Jl. CRIHIN , Tradition• of Aaerican lducation, S, 3Jf. 

50, OLSOll, op.cit., 8. 218 . 

51, l•lillon •nd a„pact•bility. Sund•Y School • end Nortlnl ClaH Cultur• (1780-1850). 
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ken waren eingeübt worden, Mag es auch einmal nur darum gegangen sein, Im 
Nachhinein zu erkennen, was an Werten In Sonntagsschulen vermittelt worden 
war. 
Befreiende Bildung war möglich. 
"Protestant Chrlstlanlty ls lntrlnslcally nelther revolutlonary nor oppresslve; but 
In nlneteenth-century England lt provlded the language of radlcallsm. 
The perlod of 1780-1850 wltnessed the blrth of a worklng-class culture that was 
deeply rooted In that ethlc of educatlon, rellglon and respectablllty whlch was 
embodied In the Sunday school.„ Sunday schools were largely a creation of the 
communlty they served and 'helped to keep the soul al/ve In a populatlon llvlng 
under conditions that degrade the mlnd' .. " (S. 245). 

überschwenglich wird das achtzehnte Jahrhundert In England das "Jahrhundert 

der Wohl tätigkeit" genannt52, 

"Age of benevolence„. The charlty school was thelr favourlte form 
of benevolence. lt ls the most strlklng of the many socla/ experlments of 
the age. To l t was appl/ed the new method of assoclated phllanthropy and 
the new dlvlce of Joint-stock flnance. '53 

Dabei überließ eine krasse Klassengesellschaft In liberalem Geist mit entsprechen­

dem Mißtrauen gegen staatliches Handeln die unteren Klassen Ihrem Schicksal 

bzw. der wohltätigen, freiwilligen Zuwendung der Mittelschicht. 

Frelwllllgkelt ("VOLUNTARYISM") hieß natürl ich auch, daß Begeisterung und Un­

~erstützung aufhören konnten. Gönnerinnen konnten sterben. Der Unterhalt der 

Schulen war oft äußerst gefährdet. Andererseits wurde sehr viel In Privatini­

tiative gestartet: 

"The range of lts phl/anthropy was remarkable. The ca// of the 
mlsson fleld at home and abroad, the dlstress of rellglous refugees, the 
misery of negro slaves, foundllng chlldren and cllmblng boys, the bruta­
lltles of crlminal law, the hardshlps of the very poor, the aged and ln­
f/rm, the strugg/e of the 'second poor' to keep thelr heads above water, 
the sufferlng of the slck and diseased and those in prlson, never falled 
to stir the consclences and untie the purse-strings of the plous and 
philanthropic men and women of elghteenth-century England. The charltv 
school was thelr favourite form of benevolence. ' 54 

Das Unterrichten war hauptsächlich Aufgabe der Lallnnen. Erzlehung515 wurde 

5Z, Vgl, 800TH, op .cit. 1 S. 14: " , . , where 'laditts .and gentle•en' believed in •nd practised ChrJ­

s tian charity, tlie poor enjoyed • • e• sure of content•ent, w•r• NISJHJCtful and good-naturfHl, and •v•n 
BOlllB 11oci•l llObility B.%i&ted." 

53, JONBS , op.cit, • S. J, 

54 . Loc . cJt . , s. 3; Hervorhebung von •il'. 

55. Pädasostac h war alles von J , LOCKI abhängig: " His theory o i' th• TABULA RASA tt•s • f'O""•rl'ul sti­

aulus to pllilanthropists and reloraers. 'ro• Z.ock11 they le•rnBd that ftducation is • disciplin• ol 

aind •nd body, dependent upon th• form•tion ol good habits. By hi• they t1•r• told th•t '•• children 
tifill no t havt1 ti•• and stretJ.8th to le•rn all thi ngs, aost peins 9hould bB taken abou t that which 111 

•ost nec•ssary, •nd that princiPltlly loo.t&d after which will be ol aast •nd lrequent ••t us• to thfM 

i11 th• wor ld . '" (Some Thoughta Concernins lducation , z:it . nach JONES , op.cit . 1 s . 5). Kin• 

s:leicher •aOen utilitaristisc he wie opti•iatiache Pädagogik, bestens aeejgnet für "CHARJTY~SCHOOLS", 

Ziele waren eo11it: " civilising • IJ•ncY' zu eein (BOOTH, op.cit., S . 71 ilber die S.P.C.IL); "botani-
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lallslert511• Die Frauen hatten auf einmal nicht mehr nur "zu schwelgen"! 

So ganz ohne Hintergedanken ging dies . natürlich nicht ab; zunächst verschaffte 

das Gefühl, Gutes zu tun, ein gutes Gewissen. Dann war die Möglichkeit, die 

eigene puritanische und gut bürgerliche Ethl k über die Gesellschaft auszubrei­

ten, dankbare und gehorsame Untertanen zu schaffen, doch zu verlockend, um 

dazu "Nein" zu sagen. Die Klassengesellschaft wurde religiös sanktioniert; war 

sie doch so von Gott gewollt. 

".„ the eighteenth-century purltans accepted the inequalities of 
wealth and poverty as the will of God. They showed no dlspositon to 'pry 
in the state of society'. They found the only remedy for the squalor, 
lgnorance and vice whlch they dep/ored In the more faithfu/ appl/catlon 
of Christian charity by the rich, and uncomplalning acqulescence by the 
poor. •51 

Ein harmonischer Utilitarismus: gute Werke, gutes Gewissen und sozialer "Friede" 

ergänzten sich. Und letzt lich wurde wohl In England mit " TRACTS" , "REVIVALS" 

und Sonntagsschulen die Revolution verhlndert!511 Nicht zu unrecht war für 

RAIKES das größte Lob für die Sonntagsschulen, daß sie eine Reformation In Mo­

ral und Sitten bewirkt hätten. 

"The good effects of the Sunday Schools estab//shed In thls clty 
are lnstanced In the account g/ven by the prlnclpal persons In the pln 
and sack manufactorles whereln great reform has taken p/ace among the 
multitude they employ. From belng /die, ungovernable, profl/gate, and 
fllthy In the extreme, they say the boys are become not only c/eanly and 
decent In appearance, but are greatly humanlzed In thelr manners - more 
orderly, tractable and attentlve to buslness, and of course more servl­
ceable than they expected to find them. "!19 

Trotzdem war natürlich Sorge zu tragen, daß die Kinder In den Sonntagsschulen 

nicht zu viel lernten„. 

Insbesondere In der Zelt nach der französischen Revolution wurde wieder stark 

In Zweifel gezogen, ob es für Arme gut wäre, wenn sie lesen konnten. Wer lesen 

konnte, konnte zwar die Bibel lesen - aber auch den berüchtigten Aufwiegler 

PAINE. Einige Schulen strichen sogleich das Lesen vom Lehrplan. Andere ließen 

vor allem die Werke von Hanna MORE lesen, die eigentlich nur um zwei Themen 

kreisten: das übel der proletarischen Revolution und das Glück des evangell-

•inA in hu.11n natur•" ( ibtd. , s. 88 Ober Th. STOCK) . 

58 . Ytll• JONI&, op.cit., S, 5: "Th• ei1ht••nth c1mtury, it ha11 be•n s•id, "'itnsssed a steady 

l•1cJa«tlon ol r•li61on, rthich Js thfl .kfly-note of lts t1cclesiasti.cal d•"•lopsen t., , In nothin6 is 

thJ• .or• clearly shown than in th• lay control and lay support of 11chool11 pri•arily •nB•S•d ln 

•iYin• chl.ldren 11peci{ic religious end .oral teachina. " 

57, JONIS, op.cJt . , &, 1t , 'VI)• auch&. 344; BOOt H, op.ctt., S , 97f; OLSON, op.cJt ., S, 87, 

58. VII. OLSON, op.cit., &. 215-228. 

51. A. CRICORY , Jlobert Jlaike• , &, 82 , ctt. nach OL&OH, op.cit. , &. J67f. 
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sehen Glaubens. 

Sozialer Aufstieg sollte keinesfalls ermöglicht werden. 

Scharfe Angriffe verlangten Immer wieder, das Curriculum so zu beschränken, 
daß Sonntagsschulkinder nicht mehr Kinder aus der Mittelklasse bei der Stellen­
suche aus dem Feld schlagen konnten. Zudem war nicht mehr sicher gestellt, daß 
genug "sallors for the Royal Navy, for merchantmen, for the recovery of the 
fishlng trade and for lmprovement of them all" da waren. "The function of the 
poor was to provlde manual labour; lt was thelr duty, just as it was the duty of 
the mlddle c/asses to deve/op trade by the/r wlts ••• School for their lnstruction, 
lt was vehemently urged, upset the economlc order of things, since they unfitted 
the children for thelr function In society. '"° 
Derlei Kritik gab es Immer. Der schärfste Kritiker war wohl Bernhard DE MANDE­
VILLE In seinem "ESSAY ON CHARITY AND CHARITY SCHOOL" (1723). 
Ein Beispiel für konkrete "Abhilfe" sei hier gezeigt: 
"The utmost care, they assured the publlc, was taken to breed up the chlldren 
for the meanest services. Prelates seized the opportunlty offered to them In cha­
rlty school sermons to deplore the undue elevatlon of mlnd of the charlty child­
ren, and urged that unnecessary subjects such as wrltlng and accounts should 
henceforth be omltted from the curricu/um. When the Foundling Hospital was 
opened in 1739 the trustees were careful to state that the chlldren would not be 
educated In such a manner as to put them on a level wlth the chlldren of pa­
rents who had the humanlty and vlrtue to preserve them, and the lndustry to 
support them. '" 

·CHARITY-SCHOOLs· wie die RAIKES'&ehen Sonntagsschulen sind Mittel einer klar 

begrenzten Gesell&ehaftsdlakonle von oben. 

"The more a shepherd and ploughman know of the world the less 
fitted he'll be to go through the fatl gue and hardshlp of lt wlth cheer­
fu/ness and equanlmlty„. The new fangled charlty schools breed up 
beggars to what are called scholars. "U 

Aus philanthropischem Geist wurde erzogen, Moral, Tugend und Gehorsam ver­

breitet und soviel Elementarpädagoglsches vermittelt, wie gerade notwendig er­

schien. 

"The points almed at are to furnlsh opportunltles of lnstructlon for 
the poorer parts of the parlsh wlthout lnterferlng wlth any lndustry on 
the week-day, and to inure chlldren to early habl ts of golng to Church 
and of spendlng the lelsure hours of Sunday decently and virtuously. 
The chlldren should be taught to read, and be lnstructed In the plaln 
dutles of the Christian Rellglon wlth a partlcular vlew to thelr future 
character as labourers and servants. "63 

60. JOHKS , op.cit., s. 82 und 85. 

u. lbid • • s. 88. 

12. De ttAHDIVJLLI, z.it. nach JOHIS, op.c:it., S. 87. 

63 . Sermon preached in the Church o f St. Hicholaa, Rocheater, on the Occaeion of the Jntroduction of 

Sunday Schoole, June 24, 1785. to whic h ia added an Appendix containin9 varioua Ar1oe9nta on the 

Utility •nd l•portance of the lnatitution (etc.), &it. nach ibid. • s . t•?. 
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2.3 KONKRETE VORGESCHICHTE: ERZIEHUNG ALS LEIDENSCHAFT UND NOTWENDIG­

KEIT IN DEN ENTSTEHENDEN USA 

um das Jahr 1650 begann es, daß fünf europäische Nationen Kolonien In der 

"neuen Welt" errichteten. Schweden, England, Spanien, Frankreich und Holland 

gründeten "Neu-Schweden", "Neu-England" ••• 

Erfolg, Freiheit und Gerechtigkeit waren es wohl, die zunehmend von den Sied­

lern und Kolonisten gesucht wurden.114 Trotzdem gab es eine Bandbreite an Er­

wartungen und Zielen - wenn z.B. Gerechtigkeit präzisiert wurde als die freie 

Möglichkeit, die eigenen Glücksvorstellungen - seien sie radikal lndivlduallstlsch 

oder kollektiv - In einem Amerika als "verheißenem Land", als "Stadt auf dem 

Berg" und dem "New English Canaan"85 zu verwirklichen. Amerika entwickelte 

ein ausgeprägt-relglöses Selbst- und Sendungsbewußtseln seiner "Bestimmung, 

unter Gott zu leben": "destiny und er Goä'U, 

Zunächst aber war es englischem Geist vorbehalten, die wesentliche Rolle beim 

Aufbau einer neuen Gesellschaft, bei der Wertgebung und der Einrichtung klrch­

llch-erzleherlscher Institutionen zu spielen. So wurden bis 1638 alle von zu 

hause bekannten Schularten wieder errlchtet.117 Eine "INDIAN CHARITY-SCHOOL", 

nach bestem englischen "CHARITY-SCHOOL" Vorbild durch MOOR organisiert, 

fehlte auch nlcht.1111 

1755 hatte die Zahl der "PENNSYLVANIA GERMANS" so zugenommen, daß sich die 
Quäker und Angllkaner bedroht fühlten. Mit einem von englischem und amerika­
nischen Geld finanzierten System von "CHARITY-SCHOOLS" wurde versucht sie zu 
"Angllsleren". zunächst wurde das Gegenteil bewirkt, die eigene Sprache und 
Kultur wurde bewußter gepflegt - doch Handel, Polltlk und lnterdenomlnatlonale 
Kontakte brachten die unvermeldllche Integration. 

Erziehung war eine Unerl41!11chkelt: Es galt für Puritaner (die Frauen hatten da 

wlrkllch nichts zu sagen) In Neuengland gemäß Gottes Gesetzen " Bibel-Kolonien ", 

"Gottesstaaten" zu gründen und Ihre Kinder, Mitbewohnerinnen" In ernster 

Nachfolge und Gottesfurcht zu erziehen. Angllkaner wollten Im Süden nur reich 

werden und Ihre eigenen Kinder mit guter COiiege-Ausbildung versorgen. Die 

H , Yll • llLLAH / l!AJ)SIM / SULLIVAll / SWIDLU / TlPTOM, CeltOhnhelten dee Horuno, S. 45ff . 

15. V•l• UPP , Puritani• in Uerica. Hew Culture in a New World. S. 41. 

88. Vcl . "LU>, Da• Chri•tentu. in Nordue rU:;a . Claube und ltelJ1Jonafreiheit in vJer Jahr hunderten. 
s. „. 
81 . v11 . Clllllll, op. cit. , S. 15. 

18. Val . HANDY, A HJetor y of the Churchee in the United Statee and Canaide , S . 1• . 

lt , V11. tbtd., S . 20: •• .. , br1n1i n• t.he ' JnlJdeJ11 and aavaae•' to hu.an c1vJJJ t y and ••ttled •o· 
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Dritten wollten ungestört nach Ihrer mennonltlschen, lutherischen oder sonstigen 

Facon selig werden und Ihre Kinder In "PAROCHIAL-SCHOOLS" erziehen lassen, 

um Ihr deutsches, schwedisches oder holländisches Erbe zu bewahren. 

Einen Nullpunkt, völligen Neuanfang der Erziehung und Biidung gab es nie. Je­

des Schiff brachte aktuelle Ereignisse, Ideale und Auswirkungen oder Nachricht 

von Zeltströmungen (etwa der gefürchtete "Deismus") mit. Ein holländisches 

Schiff mit dem sinnreichen Namen "Jesus" brachte 1619 die ersten Sklaven. 

Englische Schiffe versorgten die Kolonien mit Bibeln und Traktaten. Reichhaltigen 

Nachschub gab es durch die "SOCIETY FOR PROPAGATION OF THE GOSPEL IN 

FOREIGN PARTS", eine Tochter der englischen Mutter "S.P.C.K.". Diese, 1701 In 

England gegründet, hatte die Aufgaben, In den Kolonien Ihrer Majestät Atheis­

mus, Unglauben und katholischen Aberglauben zu bekämpfen. Dafür wurden mit 

viel Geld Gründungen von Schulen, Kirchen und Büchereien auch außerhalb der 

Städte In Amerika unterstützt. Natürlich war Ziel des Ganzen die Treue zu König 

unq angllkanlscher Kirche, doch lronlscherwelse wurde gerade zu der Zelt den 

Leuten Lesen und Schreiben beigebracht, als dieselben begannen, revolutionäre 

Schriften zu lesen. Nach dem Sieg der Revolution 1783 war eine der ersten 

Maßnahmen, diese Gesellschaft hinauszuwerfen. 10 

Ständig kamen verschiedene Konzepte von Erziehung, Lebensführung und Welt­

anschauungen durch Einwanderinnen In das Land: Da waren Purltanerlnnen und 

Tunichtgute. Französischen Schiffen entstiegen Immer wieder Menschen mit " lin­

ken Ideen" von Aufklärung und Revolution. Deutsche Schiffe hatten oft fleißige, 

brave Leutchen luthererlscher oder pietistischer Facon an Bord„. und aus Italie­

nischen und Irischen Schiffsbäuchen entluden sich Massen von Kathollklnnen -

der Schrecken des protestantischen Amerl kas. 

Kathollklnnen wurden zunächst nur In Maryland und Rhode Island gelitten. Sie 
waren steuerlich benachteiligt und von den Bürgerrechten ausgeschlossen· In 
Maryland etwa waren Katholiken ohne aktives und passives Wahlrecht.n 'Das 
Frauenwahlrecht ließ generell noch auf sich warten. 
Die Hauptelnwanderungsländer (1820-1961) waren nach Deutschland Italien Irland 
und ös.terrelch I Ungarn. Da kamen Hunderttausende. Oie Kathollklnnen 'wurden 
zur größten Denomination wurden. 
"REVIVALS" ~lchteten sich expllzlt gegen sie als "paplsts" und " /nf/de/s", Sie 
wurden verdächtigt, vom Ausland "gesteuert" zu werden. Die klare hierarchische 
Organisation, das Priestertum, der Zusammenhalt, die Betonung der Ekkleslologle 
und des Kirchenrechtes befremdeten Puritaner und andere, 
Auch für einen relativ liberalen Theologen wie BUSHNELL kam "ROMANISM" gleich 
nach „ BARBARISM „. 
Der Beitrag der Nonnen zur Erziehung war gewaltig, So sind auch die beiden 
einzigen helllggesprochenen Amerikanerinnen zwei Nonnen, die erzieherisch tätig 

70 . YSl • CRIHIH, op. o it„ 5, 23f , 

71. HANDY, op.clt., S , 33. 37,103 u .ö, 

Y11. auch AlfLSTROH, A Relis t ou• Hiatory of the A••rtcan People, Vol. 1, s. 403-418; 648-681 u . 6. 
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gewesen waren. 

Jede Schiffsladung brachte neue Menschen - die Bevölkerung explodierte Im 

neunzehnten Jahrhundert förmlich; zwischen 1820 und 1860 waren es über fünf 

Millionen Menschen. Die Ausdehnung nach Westen72 ging rasend und völlig un­

kontrolliert vor sich, das Zahlenverhältnis der Denominationen veränderte sich 

laufend. Oie Probleme waren kaum zu bewältigen. Menschen kamen aus halbwegs 

geordneten europäischen Verhältnissen In schiere Wiidnis; andere gingen Im Mo­

loch der ungeliebten Städte unter. 

Im neunzehnten Jahrhundert gab es große Vorbehalte gegenüber Städten wie der 

später entstehenden Industrie. Städte galten als gefährlich und von verderbli­

chem Einfluß. Das Ideal war die überschaubare Gemeinde Neuenglands, wo Rat­

haus und Kirche friedlich Im Zentrum vereint waren. Gedacht war an eine Ge­

meinschaft, In der sich alle kennen und aufeinander aufpassen (!) können. Th. 

JEFFERSON etwa dachte an kleine Bezirke und Republiken von Jeweils etwa 100 

Mltgllederlnnen. 73 

Die religiöse oder kirchliche Infrastruktur war völlig unzureichend. Um 1730 

wird geschätzt, daß die Mehrheit der New Yorker sich nicht zu einer der vielen 

Kirchengemeinden zählten, für 1790 wird gar geschätzt, daß 90" aller Amerikane­

rinnen keiner Kirche angehörten!74 Diese unglaubliche Zahl bedeutet, daß 90" 

der Bevölkerung auch kaum einen Zugang zu Schule oder Bildung hatten. Anal­

phabetismus, verwahrloste Kinder und Erwachsene gab es In den USA zunehmend 

wie Im England des Robert Ralkes. 

Diese Situation, verstanden als Entchrlstllchung mit nachfolgender Orientierungs­

und Werteloslgkelt, wurde als besonders dramatisch empfunden; ganz zu verglei­

chen den Kreuzzügen der "MORAL MAJORITY"' heute: Wer sollte denn noch Werte 

vermitteln und Normen garantieren, wenn nicht die Kirchen? Wer oder was sollte 

grundsätzlich orientieren, Herz und Sinn bestimmen, wenn nicht christlicher 

Geist? Wer konnte vor Anarchie, Zersetzung und Atheismus schützen? 

Daher kamen auch zunächst als Reaktion die "REVIVALS'' In vollem erweckllchen 

Schwung. Die Mitgliedschaft In den Kirchen erhöhte sich gewaltig, und alles 

diente dem Ziel eines christlichen Amerl ka oder " salvatlon of a Natlon"15, 

72 . Mach TOCQUIVILLI achien die Weatw1nderun1 nur die Auebreitun1 dezentr•lia.terter, e1alJtlr•r De· 

aokr•tie über die entat•henden USA .zu sein; diea tat durchaua •Ythiach an1e haucht : Die Reelitit sah 

andere au•. Die c e bal l te Hacht de• "IENKVOL!NT 111PIRK". allen vor•n die &onnta1aachulen, err:o1en, 

beelntlu8ten •it Traktaten, Bibeln, Sc hulen, wo oft nur kU..erlichea Leben war. (Y11. BILLA.H u.a. , 

op.cit ., S. 84) . 

13. Vfl. llLLAH u.a . , op.cH., s . 55 . 84- 68 . 

74. Val. ibtd., s. 74 und US; und •II. Hl!AD , op.cit . , 1Z7 . 

75. Vcl. HLLAH u.a., op.cit. , s. 178 und 181; •II• auch HSAD, op .c it ., s. 49-55 . 120f , 12Stt u .ö, 
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Erweckung war zwar gut, doch der grolle Erfolg In der ROckgewlnnung chrl&tll­

chen ElnfluBe& kam, als aus eher punktuellen Erweckungen durch Synthese mit 

Erziehung etwas Permanentes wurde, eine • Amerlcan paldela·19; Blbeln, Traktate 

und Sonntagsschulen. 

Die Idee war zwar, daß es sich "nur" um das Bewahren der alten puritanischen 

Werte, ein zurück zu den wurzeln handelte, aber der als so bedrohllch-unchrist­

llch empfundene Zeltgeist war natürlich auch durch Aufklärung beeinflußt, das 

Heilmittel (etwa die Blbel) erweckllch akzentuiert. Sodaß In diesem Krieg um Le­

bensart und Ideen gerade angesichts neuer Bedrohungen und Gedanken das 

trotzige "Erst-Recht-Zurück" allenfalls als neu-alte Antwort ertönte! (Der Mythos 

von der Rückkehr zum reinen Anfang lleß grüßen!) 

Was entstand, was sich aus aktualisierten Werten der Altvorderen wie Neuem 

zusammensetzte, wird m.E. heute - ebenfalls nicht von ungefähr - mühsam als 

"CIVIL RELIGIOtfn rekonstruiert. 

Slnnvoll Ist m.E. die Rede von "CIVIL RELIGION" - hier für das neunzehnte 

Jahrhundert In Amerika -: als des Versuches, ein System von Werten, Oberzeu­

gungen, Normen und Traditionen zu lnstallleren, respektive zu erhalten. Dieses 

soll die Autorität staatllcher Institutionen legltlmleren und die Respektierung 

rellglöser Oberzeugungen bewlrken.1a Gesellschaftliche Institutionen und Werte 

werden metaphysisch begründet und überhöht. Es entsteht eine grundlegende 

Wertorientierung (Gehorsam als Ideal, Schutz des Elgentumes), ein sozial orien­

tierter Tugendkatalog und ein Verhaltenskodex gemäß bürgerlich-puritanischem 

Ethos ("Du sollst nicht streiken ••• "). 

Die religiöse Dimension dieses Denkens liegt darin, daß Gebote metaphysisch, 

Gott-gegeben, begründet werden. Daher haben sie einen streng verpflichtenden 

Charakter, und es droht bei Zuwlderhandlung schlechtes Gewissen. Ideologisch 

Ist der Anspruch Welterklärung zu bieten. Das Im elgentllchen Sinne Religiöse 

verblaßt Im Zuge der Säkularisierung, doch die ursprünglich christlichen Werte 

und Tugenden sind noch erkennbar. So hat "CIVIL RELIGION" (zumal Im neun-

76 . Val. CIEtUH. op. cit •• s . 49 . 

GeHint iaL eine Kiachung aua proLuLanLiache• ILhoo und Werten, republihniacher Cuinnun1 und Pa­
triot inua . Ja tat der Stol2: Bürserin dea auserwählten Landes zu ••in. 

77. An&••ichte der recht kon t r overoen Debau.e über "CIVIL RILlClON" .Ochte ich •ich der vom Lut.heri­

echan Weltbund für die BRD 1e1ebe nen Oberset&Wll und diese. Yeratlnd.nie anachlieOe n : "dje 1 ... 1n1111-

•tm qu11.si r • lilliÖB•n s teatsbürterlichen Crundw•rt•"• (VSJ. ala Uberblick über die Diekueaion : SCHll­

DIR, Civil Reliaion; zur OrientierWlC, auch wenn ich •ich deutlich davon absetzen .öchte: llLLAff, 

Civil leliaion in America; OERS. 1 Chriatianity and Sy.bolic Rea l i„; DIRS •• layond B•lief; DIRS., 

bile Durkhe i• on Ho rality and Soctety;: OUR.KKIIH. 1.ail•. Dia elttmantaren loraen d•• re11&16een Le· 
bene.) 

18 . Y&I. Nl18UHR. Christ and Culture , s. 34: " th• world ol cuJtur • i• • world ot valuaa 11 ; wer die 

Warte aetct, beat 1-t die Kultur. 
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zehnten Jahrhundert) im Kern durchaus etwas Konservati ves; •ctVIL RELIGION. 

heute, mit Verlaub, Ist ein gutes Stuck weit das Oberblelbsel und der Extrakt 

der oftmals säuerlichen Sonntagsschulmoral!79 

Besonderheiten für das neunzehnte Jahrhundert In Amerika sind m.E. die "Ubl­

qultät" des Rellglösen wie die " Ubiqultät" der 'Kirche', der Evangelikalen. Er­

stere "Ublqultät" Ist heutiger amerikanischer SozlologJel!O eine Selbstverständ­

lichkeit, zweltere stellt m.E. das eigentliche Problem, die ureigenste amerikani­

sche Kultursubstanz und Problematik dar. 

Eine funktionalistische Rellgionsanalyse kann die Bedeutung der "UBI QUITÄT" 

des Religiösen als Integrationsfaktor der Gesellschaft, als Urheberin ei nes nor­

mativen Wertsystemes und Grundlage gesellschaftlich sanktionierter Verhal tens­

weisen geradezu k lassisch belegen: "From the point of vlew of the Integration of 

the soclal system, therefore, rellgious bellefs constitute the paramount focus of 

the Integration of the cognltlve orientation system In lts lmpl/catlons for 

actlon. ·111 Zur weiteren funktionalen Bedeutung r eligiöser Systeme gehört der 

"mors/ aspect'' , der In Normen und Werten geliefert wird. Rellglöse Glaubenssy­

steme liefern Antworten auf das "problem of mean/ng", eben: die Verbindung von 

" ultimate values and rellgion"82. 

Die eigentliche Schwierigkeit liegt In der "Ublqultät" des Erweckllchen. Religion 

zlel t ab auf Gehorsam, gute Werke, Orthodoxie; wertfrei formuliert: Normerfüllung. 

Diese Erfüllung Ist soziologlsch kaum anders denkbar als auf eine soziale Insti ­

tution bezogen, eben die "Kirche" . Ein System von Normen fördert, verlangt, er­

zwingt lnstitutlonsgerechte Verhaltensweisen und Bewußtselnshaltungen. 

Wer oder was aber ist "Kirche" Im "BENEVOLENT EMPIRE"? Wo wird die Institu­

tion sichtbar, manifest? Deutsche Religionssoziologie untersucht Kirchengemein­

den, das Verhältnis zu den großen Volksklrchen als Institutionen, Kirchenzucht, 

die Kerngemeinde, den Pfarrer In der modernen Gesellschaft, "Das rellgl6se Be­

wußtsein des Industrlear belters"83. Immer bezogen auf die Institution evangell-

79 . Y9J. dazu WJH81RLIY , Testing th• Civi l ••li«ion Hypo•t•eie, s. 350; di• •pitere lorrektur WIH­

IJRL•rs , daO auch Liberale, nicht nur lonaervative, CIVIL AILJCION hltten, wtderepricht diea" kei­

neafalla. ( Vll • DIRS. / CHRISTINSON. Who ta Civil Relt11tous? &. 77•83), 

80. PARSOHS . The Soeial Sye t-; DIRS •• leaaye in Sociolo&ic•l Theo r y; t111tTON, &ocial Theory and So­

ctal Structure; DAYIS , Human Soctety. 

81 . PllSOJrfS, The Soc Jal Syate•, S. 381t; vgl. zu. fol&enden S, 328-383. 

Yll • auch Art. „Re) i&ion•aoeiolo&ia„ in : •CC3 , ad • V, &p. 1027- 1032 (1 . PUISf lNBKRC); KIHRIR • IJn­

fQhnm& :ln dia laltctonaaoztolo«t•: WACH, Reltatoneaoz1olo81•• 

U. DAVIS , op. c tt. , 8. 5Z$ff, 

8.J. V9l. KIHRll, Dae reU1i6ee l ewuPt••in de• lnduatri•.•rbeitera. line ••Piriache Studie. 

1. 207-201 1ibt er einen UberbUck Ober verechiedene deut•cha r•li&toneaozio lo11tec he Untareuchun1an. 



60 

sehe bzw. katholische Kirche, Ihre Normen und Repräsentanten. 

"Kirche", so hatte Max WEBER definiert, Ist Tell der "Herrschaftssoziologle": "Kir­

che soll ein hierokratischer Anstaltsbetrieb heißen, wenn und soweit sein Ver­

waltungsstab das Monopol leg/timen hierokratischen Zwanges In Anspruch 

nimmt. '84 

Dieser "hierokratische() Anstaltsbetrieb" , diese Institution "Kirche" samt Ihren 

klerlkalen Funktionären aber spielt In den USA des neunzehnten Jahrhunderts 

weit weniger eine Rolle; dort Ist alles wesentlich lallsierter und erweckter. 

"Kirche" Ist mein Nachbar, der mir ein Traktat schenkt oder meine Vermieterin, 

die mir kündigt~ wenn der Lebenswandel unmoralisch Ist. "Kirche" Ist die Sonn­

tagsschullehrerln, deren Zeigefinger Immer so elndrückllch erhoben war, wenn's 

an die "Moral von der Geschicht' ging". "Kirche" Ist der Missionar, der ergrei­

fende Geschichten von Helden erz&hlt und Blbeln vertellt. "Kirche" Ist der Kauf­

mann an der Ecke, der rellglöse Plakate Im Schaufenster hat. "Kirche" Ist der 

protestantische Unternehmer, der keine Katholiken anstellt oder der Gewerk­

schaftler, der mit schlechtem Gewissen ob des Ungehorsams streikt. " Kirche" Ist 

der biblische "Golden Text", der In der Tageszeitung ausgelegt wird. "Kirche" -

das sind Ich und Du. 

"Kirche" als erweckllcher Konsens und verbindliches Wertesystem Ist so In die 

amerikanische Gesellschaft verwoben und lnstltutlonsungebunden mächtig, daß sie 

"unentrinnbar" Ist. Ein Austritt wäre slnnlos - austreten kann man nur aus den 

relativ unerhebllchen "Vereinen" methodlstlscher, presbyterianischer •.• Facon; aus 

der Gesellschaft, den Normen als Ihrem Oberbau aber Ist schlecht austreten, 

denn die sind fest In Herz und Gewissen verankert. 

Oie "Ublqultit" der 'Kirche' bzw. des evangellkalen Denkens Im neunzehnten 

Jahrhundert anzuwenden und auszuüben, das hieß den verlockenden Versuch zu 

starten, den Tugendstandards der Frommen und Verantwortlichen, namentllch der 

"TRUSTEES" des " BENEVOLENT EMPIRE" aus Phlladelphla und anderswo, Im gan­

zen Land Gültlgkeit zu verschaffen. Diese Normen sollten Ihre Bedeutung behal­

ten, bzw. wiedererlangen, um danach für Generationen maßgebllch zu bleiben. 

Denn eine gute Kultur, ein Staat, der das öffentliche Wohl garantierte, konnten 

nicht anders gedacht werden, denn als auf dem Fundament des Glaubens, einer 

Reihe von moralischen Überzeugungen stehend. Herz und Geist des Volkes muß­

ten Im Grundsätzllchen konform sein; das gab Stabllltät und Dauer, Gesundheit 

und Wohl der Kultur„.85 

Was konnte da erfolgrelcher und radikaler sein als glelch mit den Kindern zu 

84. Wirtschaft und Ceeellachaft, Band 1, s. 29; so behandelt W!llll „Kirche" nur ei_,...J in der "Rel1-
6ionsso•1ologje„, dafür fünfz•hnaal in der "H11rrsch11.ft.11aoziologie", 

85.V&l. HIAD, op.clt., 6, 88ff . 
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beginnen? 

Gemeint war z.B., daß getreu calvinistischer Lehre der Dekalog mit beiden Tafeln 

als natOrllches Sittengesetz weiterhin von allen selbstverständlich beachtet 

wurde1111• O.h., daß die Nation auf bibllschem Boden zu stehen, bzw. zu bleiben 

hatte. So etwas wie allgemeine Gottesfurcht sollten alle empfinden ("In God we 

trust" , bis heute auf Jedem Dollar zu lesen). Oie Feiertage hatten sie zu heiligen, 

Jedenfalls nicht zu grobem Mißbrauch zu nutzen. Ehe und Familie mußten höchste 

Werte blelben. Ein Bekehrungs- oder Wiedergeburtserlebnis gehört bis heute zum 

guten amerikanischen Ton, weil aus der Erweckungsbewegung Muster für Han­

deln, Reden und Denken kommen.s7 Oie Sprache hat bar von Flüchen, Obszönitä­

ten zu sein. Das Ideal des guten Amerikaners oder der guten Amerikanerin war 

Im neunzehnten Jahrundert von Moral, Biidung, Flelß und Gehorsam bestimmt. Im 

zwanzigsten Jahrhundert Ist es unschlckllch, verpönt, zu egoistisch oder unso­

zlal zu sein.aa. 

"SUMMA SUMMARUM" gute Bürgerin und Christin zu sein, recht zu tun und nie­

manden zu scheuen, das war und Ist Rellglon„. Und wer rellglös Ist, stellt etwas 

Besonderes dar, Ist auserwählt als Volk und Person; alles nach der Melodie: ein 

Volk, ein Gott, ein Glaube .•• 

Zwei Traditlonsstränge sind dabei In den USA charakteristisch miteinander ver­

woben: die blbllsche Oberlieferung, lange Zelt noch als "zweite Sprache" prägen­

der Bestandteil von Kultur, Politik wie den "Gewohnheiten des Herzens" 119, sowie 

eine republikanisch-demokratische Tradition. Dies Ist eine Alllanz, eine Kultur­

substanz, die sich aus den Bestandteilen christliches Sittengesetz und Nationa­

lismus zusammensetzt. Ergebnis Ist ein ausgeprägter Indlvlduallsmus, mal utlilta­

rlstlsch-gemelnschaftllch geprägt, mal auch expressiv, herkommend vom Wert des 

elnzelnen. Stets aber Ist er eingebettet In den Horizont des Gemeinwohls und der 

Gemeinschaft. 

Dies so typisch amerikanisch Anmutende spiegelt dabei die genuinen Probleme 

und Eigenarten Ihrer Geschichte: Oie Aufgabe der Neubesledlu'ng war schwierig; 

Eigeninitiative, Ideen, Utopien, Selbstvertrauen und Mut waren unabdingbar; wo-

98. Yll• l"STJTUTJO 11,2,22. JV,20.9 (worin die Sot'I• für die zwei Tafeln de• Ce•etzes Hauptaufllabe 

Je1li cher Obrt1k•i t tet); v11 . auch C. ntlY, Di• Sthik dee Proteatanth•ue •on der leforaation bi• 

zur Cecenwart. 

87. Vll• WACH, Jleli9ioneeoziolo1ie, S. l&lf . 

18 . lnteree•enterweiee klapft 81LLAK • tt eetner "CIVIL JtlLICIOH"-Theorie darum , die a lten eoz.ialen 

Werte von c„etnainn und Solidaritit vor lauter Jndividualie•ua nic h t auPer acht zu leasen. (Yll• 

inebeeondere D!lS, / ttADSIH / SULLIVAK / SNJDLER / IIPTON, Cewohnhei ten dee Her&ene). 

19, So TOCQUIYILLI, Dett<>cracy in Aaertca, z tt . nach llLLAH u.a . , op.cit., s . IJf, Ir bezeichnet da­

•it die 6~• l!l:•iattcer Cewohnhelten und Werte , die i• neunzehnten Jahrhundert von atark•• prote ... 

wtantt•ch ... puri teniachen lthoe beatt-t weren. 
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raus allerdings gerne ein Mythos der Nation aus dem Nichts, der harten 

Cowboys, Lederstrümpfe und Helden aus "MOBY DICK" gewoben wird. 

Hieran Ist TOCQUEVILLE mit seiner schmeichelhaften Beschreibung Amerikas von 

1835 und 1840 nicht ganz unschuldig. Er ldeallslert, ausgehend von der französi­

schen Situation, das Ihm weniger geläufige Denken und Handeln In Selbstverant­

wortung, frelwllllgen Zusammenschlüssen, "BENEVOLENCE" und Phllanthrople. Er 

lobt die Tugendhaftl gkelt der Bürgerinnen In der Balance von Rechten und 

Pflichten. Religion, das rühmt er an Amerika, lenkt das öffentliche Leben In Sit­

ten und Gebräuchen, die das häusliche Leben ordnen und zur Ordnung des 

Staates beltragen.ao 

Der Indlvlduallsmus, der als "wirklicher Kern der amerikanischen Kultur"91 be­

zeichnet werden kann, bestimmt zusammen mit der sich mehr und mehr durchset­

zenden Rellglonsfrelhelt, den "AWAKENINGS" und "REVIVALS", das Leben der 

Kirchen und Christinnen: 

- Eine hohe Zahl neuer Denominationen entstehen. Persönllche Differenzen, Streit, 
Einzel- oder Gruppenegoismus führten zu Abspaltungen und Neugründungen; 
oftmals bald wieder zu Abspaltungen von den Abspaltungen. Es herrscht " voll­
kommene Freiheit In Verbreitung rellglt>ser Propaganda"92 und Gründung von 
relglösen Gemeinschaften. Dabei sind all die vielen protestantischen ·Denominatio­
nen eben gerade Im pietistischen Ethos93, aber auch In evangelikalen Prinzipien 
und Blbelfrömmlgkelt einander näher als die europäischen Mutterkirchen. 
Spaltungen sind sozusagen eine amerikanische Leidenschaft. 

- Kirchen waren freiwillige Zusammenschlüsse, funktlonallslert, instrumentalisiert 
und erweckllch akzentuiert als "voluntar.y socletles of saved to save" (HANDY). 
Oftmals fehlte ein die Gemeinde übersteigender organisatorischer Zusammenhalt, 
erschwerte die Größe des Landes und deutlicher Individualismus Verbindendes. 
Die Theologie der Protestanten war aufklärerisch beeinflußt von "ratlonalized 
slmplicity"B4 und erweckllchem Geist, dapel pletlstlsch-erfahrungsbezogen und 
somit auf Distanz zu "objektiven", normierenden Größen wie Bekenntnisschriften, 
Kirchenorganisation, Hierarchie oder gemeinsamer Liturgie. 

Sichtbare Einheit - In einer gemeinsamen Kirche etwa - Ist von daher ein samt 

und sonders unrealistisches und auch kaum angestrebtes Ziel. Einheit wurde Im 

Prinzip nur auf unterstem Niveau gesucht und erfahren. Einheit war pragma-

90. Vgl. BBLLAH u.a., op.cit., s. 115 . 

91. lbid •• s. 17 . 

92, WACH, op.cit„ S, 315, 

93 . BBLLAH u.a., op.cit •• s. 260, apr-ec he n davon, daß zunehaend e ine prizin• relisiöee Sprac he und 

Besriffewelt von "vage(r) , •ll//e•eine(r) HJ.ldher~igkeit„ ereetz:t wurde. Die Anfänse dieser Kntwtck„ 

lung sehen klar in dae neunzehnt• Jahrhundert zurück. 

94. Vsl. HANDY , op.cit., s. 169. 

ligentlich waren Aufkläruns, Deie•u& odeir Darwinie.-us die g roßen Schrecken •n der Wand: doch bei al­

l er Abwehr gegen die Cedanken der Aufkliruns aind die starken aoralischen AkEente und da• v•r•in­

rachte. von theologischer Abstraktion •baehende Denken typiache Auewirkunsen derselben. 
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tlsch, nalv-blbllzlstlsch. Einheit entstand bei erweckllchen Aktionen und Im 

Gleichklang der Herzen. 

Aufgaben gab es genügend: (Sonntags)-Schulen waren zu gründen, die Masse 

der Menschen war durch Bibeln, Traktate zu erziehen •.• Das war nur gemeinsam 

möglich. 

Allerdings gegen TOCQUEVILLE, BELLAH u.a. sei darauf hingewiesen, daß dies 
natürlich nichts spezifisch Amerikanisches Ist; aus England her waren "BENE­
VOLENCE" und Philanthropie als bürgerliche Tugenden und Volks-, bzw. Mittel­
klasse-Sport durchaus bekannt und verinnerlicht: 
"Amerikaner jeden Alters, jeder Lebensstellung und jeder Veranlagung bilden 
fortwährend Assoziationen. Es gibt nicht nur kommerzielle und industrielle Verei­
nigungen, denen alle angeht>ren, sondern tausend verschiedene andere Arten -
religiöse, moralische, ernsthafte, unnütze, sehr allgemeine und sehr beschrllnkte 
enorm große und sehr winzige... " so das berühmte und gerne zitierte Diktum 
von TOCQUEVILLE.95 

Vom Staat war eben wenig zu erwarten - frelwllllge Wohltätigkeit und Gesell­

schaftsdlakonle chrlstllcher Gruppen war verlangt. Macht- und glanzvoll kam sie 

als "the Great Century" (LATOURETTE)911 Im Amerika des neunzehnten Jahrhun­

derts. 

So entstanden zwischen 1815 und 1826 durch die hauptsächliche Zusammenarbeit 

von Kongregationalisten und Presbyterianern, unterstützt von kleineren Gruppen 

der Baptisten, Methodisten und Anglikanern, fünf große, nationale, lnterdenoml­

natlonale Organisationen, die die religiösen und erzieherischen Probleme der Na­

tion gemäß des angelsächslsch-bürgerllchen Prinzips der Privatinitiative anpak­

ken wollten. 

"AMERJCAN EDUCATJON SOCIETY" Im August 1815 In Boston gegrOndet· "AMERI­
CAN BIBLE SOCJETY" Im Mal 1816 In New York; "AMERICAN SUNDAY SCHOOL 
UNION" Im Mal 1824 (1817?) In Phlladelphla; "AMERJCAN TRACT SOCIETY" Im Mal 
1825 In New York; "AMERICAN HOHE MISSIONARY SOCIETY" Im Mal 1826 In New 
York. 

Es war eine gemeinsame protestantische Front, ein "EVANGELICAL EMPIRE"97: 

"And who can look at these great benevolent lnstltutions, wh/c h are 
the glory of the present age, without be/ng struck with the slmpl/clty of 
thelr pr/nclples; wlth the unparalleled extent and efflclency of thelr ope­
ratlons? How much more ls done to en/ighten and save manklnd, than the 
worfd ever dreamed of, t/11 the current century, and wl th how llttle com­
paratfve cost. lt fs sufficient, here, just to name the Amerlcan Bibfe So-

95 , Zit. nach BELLAH u.a., op.cit., s . 201. 

lrfol..,1-1-1• du "9 -1teren nocb naher su betracbt-en ".AKDIC.&11 SUllDU-SCJIOOL UlllOK" wird 

MiD, da9 die- f•beJ.beif"t orcani•ierte oraant-tion es ebeneo f•belha.ft ••r•tand, weiten, lokal• 

Or"tani-tionen su initiieren! (Vgl. THI WZLL-SPIHT P!HNT, S. 24ff , da in ein„ kleinen rlecken durch 

Anreiun1 der „AHIRICAN TRACT SOCllTY" in vorbildUcher Weia• • in• Sonnt•sanchule, „atbl• 

A•socJ.•tJon" und "Tract SocJ•ty'' 1e1rOndet wurden. FOr Welt•iaaton wurde ein•tweilen nur 1ebetet •• • , 

f Ur dl••beEUllliche InitiatJ"en w•r d•r rlec k•n nur wirklich zu klein.) 

te . AHLSTIOtf , op.cit., Vol. J, s. 512f; Vol. II, 6 . 79-91 ("fhe HJ6h T1d• o' Hu.anJtarJan lttt,orw"). 

17. V1l. LOITSCHll, The Prob!„ or Chri•tian Unity in larly Mineteen th-Ce n tury Aaerica, s. 9, 



clety, the Amerlcan Tract Soclety, and the Amerlcan 5unday 5chool Union, 
whlch now holds lts seventh and br/ghtest annlversary. Who would have 
belleved, thlrty years ago, that so many denom/natlons of Christians 
could ever be brought to meet on common ground, In any such great So­
clety; or that so many mllllons of people could be furnlshed wlth the 
means of lmprovement In knowledge and plety, wlth so much ease, and so 
llttle expense? "ea 
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Das Vokabular Ist nicht zu Unrecht mllltärlsch eingefärbt: Es Ist ein Kreuzzug 

zur Christianisierung und Rettung der Nation! 

Amerikanische Erziehung war noch lange Zelt geprägt von rellglösen und morali­

schen Tugenden, auch hier kam Schule von Kirche, bzw. war Inhaltlich stark ab­

hängig. 

"Chrlstlanlty was the mother of educatlon In Amerlca. The settlers 
gave to Chrlstianlty In the educatlng of thelr chlldren the ascendant 
place lt held In thelr l/ves... Elementary education... was conducted In 
close alllance with the churches. Chlldren were educated that they mlght 
be able to read the catechlsm and the 81ble In order to learn the will of 
God. 

5econdary educatlon was provided In grammar schools and acade­
mies taught by mlnlsters and operated under Christian ausplces. These 
schools prepared boys for col/eges existlng malnly to supply learned ml­
nlsters for the churches •.. 

In the schools, the 81ble was read and explalned, and the· catechlsm 
was taught. •99 

Als männliches Klischee: Der gute Amerikaner war und Ist eben Protestant, 

moralischer Christ und braver Staatsbürger, auf dem eine große Verheißung 

ruht: 

"America has received the true rel/glon of the old contlnent, the 
church of anclent tlmes had been there, and Christ ls from thence: but 
that there may be an equallty, and lnasmuch as that contlnent has cru­
clfled Christ, they shall not have the honor of communlcatlng rellglon In 
lts most glorious state to us, but we to them... When God ls about to turn 
the earth lnto a Par adlse, he does not begln hls work where there /s 
some good growth already, but In a wilderness, where nothlng grows, and 
nothl ng ls to be seen but dry sand aod barren rocks; that the light may 
shine out of darkness, and the world replen/shed from emptlness, and the 
earth watered by sprlngs from a droughty desert .•• "IOO 

la wird Auf1•be dieser Arbeit aein zu zei1en, daP d i e „ASSU" weit •ehr ale nur „?RA.Cf SOCIITY" war, 

daJ) i h r ökumenischer Bei tras, die Verbreitung und Venurzeluns "chriaClichor •inh•H" an der Dui• 
der Bevölkerung sehr hoch einz:uachäti:en ist . 

98. HUHPHRIY, The Way to Bl••• •nd Save our Country. A Sermon preached in Philadelphia, at the ..... 

queat o t the Aaerican Sunday School Union, Hay 23, 1831 , s. ISf. (Hervocbebw\9 natürlich von •lr . ) 

99. Val . IAV!Y, Hiatory ot Chriatian !ducation , S. 202ff. 

Di• Cründuna:en der ersten Colleaee: 1136 1ründeten d!e Puritaner "KllVAJU> COLLICI" ; 1693 die An&li­

kaner "WILLIAJ1 AND HA.RY COLLIC!" in Wil liaasburg (Vir•in i a) ; 1701 die Konar•a•tionaliaten ••rAL!"f 

1146 die Presbyte rianer „PIUICITOK"; 1754 die Anglikaner "KINC'S COLLICl11 (jetzt: „COLUHIJA UNJYl&­

S JTY") i 1164 die Baptisten "BROW" UHJVIRSITY" in Providence (Rhode Ja land) i 1769 die Konar•••tiona-
1 iet en "DARTllHOUTH UHIVERSITY" in Hannover (Hew Ha.pshire): 1766 die Uol lindiec h-leforaierten "'I UT­

CIRS UHIVIRSJTr" in New lrunewick (New Jereey). Später fol1ten weitere Cründunaen. 
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Um das Jahr 1800 war es längst noch nicht ausgemacht, wo der künftige Weg 

der Nation hinführen sollte. Doch durch das "BENEVOLENT EMPIRE " stel lten 

evangelikale Kreise die Welchen mit Macht In Richtung biblisch motiv ierter Werte, 

einer staatlich gewährleisteten Moral und somit der AllgemelngUltlgkelt Ihres pu­

ritan ischen Ethos'. 

Dies schlug sich In Materlal len wie Inhalten relig iöser Erziehung nieder. Waren 

zunächst In der Kolonlalzel t die Bibel und der Katechismus alleiniges Lehrmate­

r lal, ging der direkte chrlstllche Elnfluß mit der vorsichtigen Trennung von Kir­

che und Staat zurück; die Werte und Tugenden aber blieben. Ab Mitte des neun­

zehnten Jahrhunderts waren Staat und Kirche weitgehend getrennt, doch gab es 

Immer noch Blbeln101 Im Unterricht - vorzugsweise die erzprotestantlsche "KING­

JAMES"-Verslon. Das Ideal war "nonsectarlan rellglous teachlng"1fR., d.h. nicht 

denomlnatlonal festgelegt aber protestantisch In Moral und Tugenden zu seln. 1cn 

Angesichts der tief v erwurzelten, unbewußten, dabei durch und durch prote­

stantischen Überzeugungen der "CI VIL RELIGION" war eine echte Neutralität von 

Schulen und Lehrinhalten nicht mögl lch. 1°' 
Mit dieser Trennung In klrchllche und "religiös-neutrale" schulische Erziehung, 

Jetzt kam wieder ein Kairos der Sonntagsschule Im Beginn der "parallel lnstl ­

tutlons"10i!l von Schule un d kirchlicher Unterweisung (" 5 unday schoo/"). Dies 

war d ie t ypische Trias von "household, church and schoor 111a, wie sie sich b is 

100. EDWARDS , t houghte on t .he Jtevtvel ot Jteltgton in New ln«l•nd , ~it. nach ffA.lfDY, o p.cit., 8 . 114. 

101 . Vsl. Li f• end Lett•re o f BUSHHILL, z. it . nach LYNH . Protestant Streteali•• in lduc ation, s. ltl f ! 

„In .aat o' our Merlan ca-unjties, ea,,.c i a lly those whi ch •r• o l der and .are ho9ot1en.aua, we have 

no dil'Ciculty in retainin1 th• llibl• in the achoola and doJ.ng e ver y thll16 n•c•t1sary to a sound Chr l.­
•tian trainin1. „ 

102. V•l. H!RBllC , Rttlitlion, De80c racy, a.nd Public lducation.in: COCLIY <h1>. Reltsion Jn Nlerica, 

s. 128f, zit . nach LYHK, Proteetant Stat••iea, s . 19: "1h• publlc s choola to which CathoJlc .l"*Nnta 

rirer• r •ouired to •end th•ir childr•n i n the Jatt•r half of the nlnrtte•nt h c •ntury .,.re, to al l Jn· 

tent• und purpo!le s , Prot•stant achool•, c l• l •ln6 to be 'nonsectarian' Hcau11• they ft'flre nonden09J,,. ­
t ion. l wi thin l'rotaatantl••· „ 

Y1l . auch LAHUl.l> , A IUatory of the A•eric•n Sunday School Curriculu., s . 34, der ••int, daO •• zu 

einer völlisen fre nnwas von Staat und Kirche •rat uie 1850 k„. 

103 . tt.•. kann i-er wieder ttine typisch proteetent i ach-„er:lkanieche Tendenz zu atar ter l t h i •i•runs 

und dopattecher Hivellieruns dea Be kenntniaetandards teetgeetellt werden . Deutlich wird die11 z.I . 
•chon bei der Cründuns von "KINC'S COLL!C!" i n New York (1754): " ,., thttr• l• no i nt•nt,on to Je poee 

on th• 1Jchol•r• t h• pecul 1ar ten•t ol any particular ••e t of Chr 111t1ana, but to i.nc ulc•t• upon their 

tender •ind•, the •r•at PrJnciplea of Chri11tianity and ltor•lity, Jn wh ich Crue Chri•tians of ••eh 
D•nosinatlon ar• l•nerally •lr••d. " (Zit. nac h STOKIS / PFEFFER, Churc h and State in t he United Sta­

te•. S. 1: Rervorhebuna von •i r. ) 

104. v11 . HIAD, op. c it „ • . Hff, 

105. LYHH, Prot••tant ltrateciea, s. 13 ; "dual •Y•tH"· 

101. v11. CRIHIH, tbtd „ S, IZf. 

Da• "llHIYOLIHT IHPlll" vermittelt• puritaniac he tforal und aorst• für die r•liSi6•• Sanktionierun• 
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heute erhalten hat. Sonntagsschulen leisteten da einen großen Beitrag der Erzie­

hung und Verbreitung von Werten. Außerdem hatten Frauen, die gemäß herkömm­

llchen Verständnisses für Moral und Religion zuständig si nd, In den Sonntags­

schulen eine Aufgabe; Männer verkörperten die Leistungsethik und strebten 

nach beruflichem Erfolg.101 

Zur gesellschaftsdlakonlschen Aufgabe kam für die Sonntagsschule die Aufgabe 

der Erziehung des eigenen Kirchenvolkes. 

Bel allen amerikanischen Gemeinsamkeiten sind drei unterschledllch geprägte 
Siedlungsräume noch klarer zu unterscheiden: „ NEW ENGLAND„, „MIDDLE COLO­
NIES"' und „ SOU THERN COLON/ES", toa 

2.3.1 M NEW ENGLAND" 

Puritaner und Puritanerlnnen'°', beeinflußt vom strengen Genfer Calvlnlsmus, 

waren ausgewandert, um fern der hierarchischen und prunkvollen ellsabethanl­

schen Staatskirche eine "'gereinigte„ Kirche zu verwirklichen: 

„We wlll not say, as the separatlsts who were wont to say at thelr · 
leaving of England, 'Farewell, Babylon!' ' farewell, Rome!' but we will say, 
'farewell, dear England! farewell, the church of God In England, and the 
Christian frlends thelr! We do not go to New-England as separatists from 
the Church of England; though we cannot but separate from the corrup­
tlons in it: but we go to practice the positive part of church reformatlon, 
and propagate the gospel In Amerlca. ,.,10 

Gemäß der Bibel sollte nun das Leben In Famllle, Kirche und Staat organisiert 

werden. Nukleus des Denkens war die Gemeinde, der frelwllllge Zusammenschluß 

der wahrhaft Gläubigen. Wer abweichende Meinungen hatte, dessen Blelbens war 

zunächst nicht länger. Die Aufnahme In die Gemeinde und Anerkennung als Chri­

stin und Staatsbürgerin (!) erfolgte erst nach strengem Ritual, das genau über 

Bekehrung und Wiedergeburt Rechenschaft ablegte. Kinder bildeten da keine 

des ineinandergreifenden Netzwerkes von Bo llen, Pflichten und Rechten. Cewihrlei•t•t wurden lhe, tto­
ral und Tugend. Prau M Herd und Kann, der seine Pflicht und Schuldi1keit in der Welt vollbrin1t. 
Dieses Netzwerk WHpannte d&Nl all die vielen linwanderi nnen . 

107. Eur Aufteilun• der Auf•aben , v11. BILUH u.a , . op.cit. , s. 65f. 

108. !u den 13 arateo Kolonien «•hörten, NIW IHCLAHO: llaaaachuselta, lhode laland, Connecticut, Hev 

H11.apahire ; HlODLI COLONllS: Penneylvania, Delaware. New York, New Jer•ey; SOUTHllN COLOJUIS: VJrct­

nia, North Cat"olina, South Carolina , Karyland, Ceot"gia . 

109. TOCQUIVILLI 1ins aicher zu weit und -chte die Puritaner z.-.. alleiniaen H•l•tab tnd„ er eacte: 

••HJr scheJ.nt d1u B•s„t• Schicksal A.9erjkes Nreits i n d•n ersten PurJ.tan•rn •nthelt•n 6U aeJn, dJ.e 
•n j•nen Küsten land•t•n ." (Zit. nach BILLAH u .a . , op.cit., s. 52). 

Zur Rolle und Bedeutun1 der Puritaner, val. Zlrr, op.cit , , $ , 49ft; &u Heu- lngland v•l• A.JtLSTlott, 
op,clt„ Vol. 1. S, 169tt. 

110, HICCIHSON in Cotton H.ATH&Jt, Ha1nalia Chriati Americana 1, s. 352, ztt. nach HANDY 1 op.cit. 1 &. 

22. 

-
Ausnahme. 

'"'How shall the churches know', asks Increase Mather, 'that the 
persons who offer themselves to thelr communlon are such, (salnts and 
fal thfu/ In Christ Jesus), unless they pass under trial?'... The 'chi/dren 
of the church' were not exempt from this procedure, but were requlred 
to glve a mlnute descrlption of the steps In thelr converslon 
experlence . . ,11 
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Aktive Mitarbeit und strenge Gesetzesobservanz waren dann unabdingbare Fol­

gen. Insbesondere das Sonntagsgebot wurde ganz Im pharisäischen Sinn beach­

tet; Zuwlderhandlungen wurden unnachsichtig geahndet. 

Der Sonntag begann am Samstagabend mit Sonnenuntergang und dauerte bis 
Sonntagabend. Müßiggang wie Arbeit waren bei Strafe verboten: „In 1647 Wiii/am 
Bl agden, of New Haven, was tried for absence from publlc worsh/p. He pleaded 
that he had fallen lnto the water late on Saturday, and as he could not light a 
f/re on Sunday to dry his clothes, he remalned In bed to keep warm whlle hls 
only sult was drylng. In splte of hls excuse, he was found gul/ty of 'sloathful­
ness', and sentenced to be whlpped. In 1670 two lovers, John Lewls and Sarah 
Chapman, were tried for 'slttlng together on the Lord's Day under an apple tree 
In Goodman Chapman's orchard' • . ,12 

Sonntags fanden zwei Gottesdienste statt: 9.00 und 14.00 Uhr, Jeweils mehrstün­
dige Feiern. Die karge Liturgie setzte sich zusammen aus dem Singen einzelner, 
schlecht übersetzter, holprig gereimter und unbeholfen vertonter Psalmen (bis 
zu einer halben Stunde), aus Gebeten (bis zu einer Stunde) und aus der Pre­
digt. Ehrgeiz der Prediger muß es gewesen sein, die Sanduhr, die anzeigte, wenn 
eine Stunde gepredigt war, zwei bis viermal (!) zu drehen! Predigten waren In 
der Regel dogmatisch mit einem Hang zu Sonderproblemen; die „APPLICATIO" 
spielte kaum eine Rolle. Orthodoxe Pfarrer waren phllologlsch und phllosophlsch 
wohl gebildet. 

Kirche und Staat waren auf das engste verbunden. Das Versammlungshaus der 

Kongregationalisten diente als geistliches und weltliches Zentrum der Gemeinde. 

Im vollen Sinne waren es aber doch keine Theokratien, da die Gelstllchen und 

Kirchenältesten keine polltlsche Macht ausüben durften. 1648 wurde festgelegt, 

daß Kirche und Staat getrennte, wenn auch auf einander abgestimmte, Bereiche 

sein sollten. So hatte der Magistrat dafür zu sorgen, daß der Dekalog einge­

halten wurde, Götzendienst, Blasphemie, Bruch des Sonntags... hatte zu unter­

bleiben. Wer nicht wollte, der bekam die Peitsche der Strenge des Gesetzes erst 

In Predigten zu hören und dann auch zu spüren. Denn das oft so hartgesottene 

und ungehorsame Volk benähme sich sonst nur wie der Hund des Schmiedes, 

" who can l/e under the hammer's no/se, & the spsrks f/yfng, snd yet fast 

asleep • . ," 

111. rLEHIHC, Children and Puritant-. The Plaee of Chil dren in th• Life and Thousht of t.he Mev Znt­

land Church••, 5, 21. 

112 . Jbtd., s. 2tt: zum '"SABBAT" val. •uch ztrr, op.cJt., s. 19ff , 

113. IOCllltS , Doctrlne , s. 18, Eit . nach !Itr, op.clt. , s . 55. 
VII• auch HANDY, op.cit . , 11. 21 und S?OK.18 / P'IPPIR , Church and State i n the Untted 8tetea, 1 . Sf. 
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Ein großes Gewicht wurde auf Erziehung gelegt. Kongregatlonallsmus war Staats­

religion; alle Steuern flelen zunächst der Kirche zu; rellglöse Toleranz war nicht 

vorgesehen. 

Theologie und Frömmigkeit wurden völlig beherrscht von den calvlnlstlschen 

Dogmen der absoluten Souveränität Gottes, der völligen Verderbt- und Verloren­

helt des Menschen und dessen einziger Chance, der Annahme der Gnade. Dahin­

ter stand eine Bundestheologie, wonach Gott einen Bund der Werke mit ADAM ge­

schlossen hatte. Hätte ADAM die Gebote Gottes befolgt, wäre er In das ewige Le­

ben gelangt. Da dem so nicht war, erfolgte ein zweiter Bund, diesmal der der 

Gnade, mit ABRAHAM. Bekehrung war nun die Anerkennung der eigenen Verlo­

renhelt und totalen Verderbnis. Die einzige Chance des Menschen war seine 

Unterwerfung unter die Gnade Gottes. Der Gnadenstand war u.a. an der Freude 

zum Gebet, Lesen des Wortes Gottes, Gottesdienstbesuch und mannigfachen - ge­

rade auch wlrtschaftllchen - Erscheinungsformen des Segens Gottes abzu­

lesen.114 Aus dieser massiven Zuspitzung folgte der stereotype Ruf nach Bekeh­

rung als einziger Chance, der Hölle zu entkommen. Dies galt In gleicher Welse 

für Kinder wie Erwachsene. Kinder slnd "Kinder des Zorns", "Erben der Hölle", 

so unschuldig sie auch wirken mochten, waren sie wie "Junge Vipern" und "/nfl­

nltely more hateful than v/pers, and are In a most miserable condltlon, as weil as 

grown persons ·i1s. 

Kinder galten demnach nur als "klelne" Erwachsene, Ihre .Bedürfnisse und Eigen­

heiten wurden geleugnet. Das Kind als solches hatte keinen Platz Im Leben und 

Denken der Kirche. Kinder, die sowieso stark beeinflußbar sind und dazu neigen, 

Erwachsene zu Imitieren, wurden bis weit In das neunzehnte Jahrhundert In 

einer Atmosphäre exzessiver Emotlonalltät, In Angst, die zur Bekehrung trieb, In 

Furcht vor Sünde und Lust gehalten und zur Verdrängung vitaler Bedürfnisse 

und Freuden erzogen. Abgewandelt kann fast schon gesagt werden, daß nur ein 

- bekehrtes - totes Kind ein gutes Kind war.11e 

Kinder nahmen vom ersten Sonntag nach der Taufe an gleich den Erwachsenen 

an den Gottesdiensten tell, nur für Unaufmehsamkeit und ungehöriges Benehmen 

gab es eigene Strafen für sie. Die Überbetonung der Bekehrung drohte den Sinn 

der Kindertaufe zunichte zu machen: Warum sollte mann noch taufen, wenn der 

114 . HANDY, op.cit. , S. 25ff. 

115 . fLBHINC , op.cit., S. 67, 

Kinder' "are not too lJttl• to die, th•Y ar• not too littl• to ao to he ll" (lANIWAY • zit. nach: 
loc .cit. ). 

116. Val . ibid. , s . JS, "• . . th•r• w-as an •.1t•66•r•t«I ••Ph•ai„ upon an auster • „,„,.. ol lite. Yowv 

and old tt•r• •xhort~ to think ol death rather than o~ lite , and in onnW1erable W8Y• th• 'other­
tl'Ordly' attit.ud• n• fo•tered." 
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Beginn des Christseins und die darauf folgende Mltglledschaft In der Kirche erst 

nach der Bekehrung erfolgte? Ein gewisses Argument für die Kindertaufe war 

die aus England mitgebrachte Idee der Hereinnahme der Kinder In den Bund mit 

Gott über Ihre Eltern. Trotzdem war dies aber doch nicht mehr als eine poten­

tielle Mitgliedschaft. Bel der Zulassung zum ersten Abendmahl mußten auch die 

Kinder der "visible salnts" dieselbe Prüfung durchlaufen wie neue Mltglleder von 

außen. m 

Von Anfang an wurde mit großem Ernst für die Errichtung von Schulen gesorgt, 

damit die Helllge Schrift gelesen und gelernt werden konnte als Schutz gegen 

Teufel und das Böse; die gesamte Erziehung diente rellglösen Zwecken. 

Eindrucksvoll Illustriert dies die Begründung eines Gesetzes zur Errichtung von 

Schulen In Massachusetts durch den "GENERAL COURT": 

"Jt belng one ch/ef project of that old deluder, Satan, to keep men 
from the knowledge of the Scrlptures„. lt ls therefore ordered, that 
every townshlp withln thls jurlsdlction... of fifty house-holders, shall„. 
appoint one wlthln thelr town to teach all such chlldren as shall resort 
to hlm to read and wrlte. ·i1a 

Bibel, Katechismus und Insbesondere der "NEW-ENGLAND PRIMER" waren die 

Schulbücher; Beginn und Ende des Unterrichtes bildeten Gesang und Gebet. 

Auch nach der Trennung von Staat und Kirche war die Erziehung klar religiös 

gefärbt; nur die eindeutig denomlnatlonale Unterweisung war verboten. Dafür 

gab es dann die Sonntagsschulen, die es zwar zunächst nicht leicht hatten, In 

das klerikale Monopol mit Laien und gar La/Innen einzubrechen, die sich aber 

nicht aufhalten ließen. 1820 wird aus Connectlcut von einem Mädchen berichtet, 

das In der Kirche eine Sonntagsschule eröffnet hatte, deren Fortführung Ihr 

verboten wurde, da sie Gottes Tag und Gottes Haus entweihen würde. 

"The old pastor of that church shook hls lvory-headed cane at thls 
young girl and her flock, saylng In lndlgnatlon, 'You lmps of Satan, 
dolng the devll's work! 1 'i11 

2.3.2 • HIOOLE COLONIES'' 

Ganz anders verlief die Entwicklung eines Schulsystems In den erst ab 1650 von 

europäischen Siedlern berührten Mittelstaaten. Gab es nur fünf Jahre ein "Neu­

Schweden" und neun Jahre .eine holländische Herrschaft, so beließen die Englän­

der doch die Schweden und Finnen In Ihrem lutherischen, die Holländer bei Ih­

rem reformierten Glauben. Die Quäker In Pennsylvanla waren normalerweise recht 

117, V9l, ibid., S. 74. 

118. Zit . nach KWIRAM, Vom naiven llibltz:J„u• z.um reflektierten Claub•n, s . lt. 

111. Report lll* (Toronto 1905), s . 10 . 
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tolerant. so entstand rasch ein religiöser Pluralismus. Keine der vielen Kirchen 

hatte ein übergewlcht oder strebte besonderen Einfluß an; In diesen Staaten gab 

es Rellglonsfrelhelt und entstand die typisch amerikanische Oenomlnatlon. 120 

Die "Religionsfreiheit" war durch eine besondere religiöse Toleranz bestimmt: Die 
Denomination spielte keine Rolle, aber chrlstllch-morallsch, Im weitesten Sinne 
"gottesfürchtig", das sollten alle sein. So hieß w. PENN In seinem "FRAME OF GO­
VERNMENT" all diejenigen als gleichberechtigte Bürger willkommen, "who profess 
to believe In Jesus Chrlsf', 
Zuvor (1649) war dafür In Maryland noch der Glaube an die Trinität gefordert, 
In Delaware genügte 1700 der Glaube an einen allmächtigen Gott, um Gewissens­
freiheit und volles Bürgerrecht zu erlangen. 

Das vorbild dieser Entwicklung waren die holländischen Sled.ler, die auf Empfeh­

lung der "Synode von Dort" und auf Geheiß der Regierung einen Pfarrer und 

einen Lehrer In Jeder Auswanderergruppe dabei haben mußten, sogleich mit der 

Siedlung Schule und Ki rche bauten und In Betrieb nahmen. Donnerstags und 

samstags stand dann Gebetserziehung und Katechismus auf dem Stundenplan. Die 

Lehrer wurden zuvor auf Ihren Glauben geprüft, ehe sie unterrichten durf­

ten.121 Die Schulen waren demnach Konfessionsschulen ("PAROCHIAL 

SCHOOLS")122, der Kirchengemeinde· angegliedert und unter deren Aufsicht. 

Sprache, Kultur und Denomination des Heimatlandes wurden so noch lange be­

wahrt (teils bis zum I . Weltkrieg); der Unterrichtsstoff war von Bibel und Kate­

chismus bestimmt, von Gebet und Gesang umrahmt. 

Durch die vielen "PAROCHIAL SCHOOLS" konnte In Penr:isylvanla Im Jahre 1683 

schon eine Art allgemeiner Schulpflicht vorgeschrieben werden: Jedermann, der 

mit Kindern zu tun hatte, seien es die eigenen oder fremden, hatte Sorge dafür 

zu tragen, daß sie In soweit unterrichtet waren, daß sie die Bibel lesen konn­

ten.123 Zunehmende Elnwandererströme und die nicht zu kontrollierende Sled­

lungsausdehnung gen Westen verhi nderten später allerdings die Durchführung 

des Gesetzes. 

Religiöse Erziehung und elementarpädagoglsche Biidung waren somit private 

Angelegenheiten frelwllllger Zusammenschlüsse: der Kirchengemeinden. Nicht sel­

ten gab es mehrere "PAROCHIAL SCHOOLS" derselben Denomination am selben Ort. 

Wer zu keiner Gemeinde gehörte, war von Erziehung ausgeschlossen. 

120. Vgl. HANDY, op,cit., 6. 61; aber auch 38fff und vgl. AHLSTR011, op . cit., Yot. J, &. 2SGff, 

HI. Ysl. IAYIY, op.clt .• 5. 199, 

IZZ. Ysl. LANKARD, op.clt •• s. 19, 
Bis heute unterhalten Katholiken, Lutheraner (insbesondere die "LUTHIRAH CHURCH - ttl&SOURI &rKOD" > 
und "SKVENTH DAY ADYINTI STS" noch die •eiaten "PAROCHIAL-SCHOOLS" • 

123. Ysl. IAYIY. op.clt„5. zoo. 
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2.3.3 - SOUTHERN COLONIES"124 

Wieder ganz anders sah es In den Südstaaten aus. In der Regel waren d ie Be­

wohnerinnen nicht ausgewandert, um Religionsfreiheit zu finden, sondern um 

reich zu werden. Das galt Insbesondere für Süd und Nord Carollna. Charles II. 

sicherte 1663 acht hochgestellten Familien den Besitz des Landes südl ich von 

Virginia zu. Dort entstand nach englischem Muster ein "wohltätiger" Feudalismus. 

Die ursprünglichen Herrscher mußten Ihre Macht mit weiteren Kolonisten teilen, 

doch blieben Macht und Reichtum In wenigen Händen konzentriert. Die "CH URCH 

OF ENGLAND" wurde Staatskirche; nach fehlgeschlagenen Unterdrückungsmaß­

nahmen mußten auch quäkerische, methodlstlsche und baptlstlsche Überzeugun­

gen t oleriert werden. Die Oberschicht blieb anglikanisch, die unteren Schichten 

gehörten zu den anderen Kirchen; die soziologische Herkunft bestimmte weitge­

hend die Denomination. 

Entsprechend war das Erziehungssystem dem englischen gleich: Die Kinder der 

Armen wurden vernachlässigt, es gab vereinzelte "CHARITY-SCHOOLS", die haupt­

sächliche Ausblldungsform für Waisen und Kinder der unteren Klassen stellte das 

"APPRENTICESHIP"-System. Diese - auch In anderen Kolonien übllche - "Ausbi l ­

dung" konnte Ihre englische Herkunft nicht verleugnen. Es war eine unzulängli­

che, religiös gefärbte Vorbereitung auf die Kinderarbeit. 

"The leck of education of young persons who were apprenticed to 
trades was consplcuous. Thls not only hlndered thelr efflclency as work­
men, but led to various forms of vice and deprav/ty. Most of these per­
sons were chlldren of fndlgent parents. Because of the Jack of free pub-
1/c schools, they had not received lnstructlon In early /lfe. "125 

Wohlhabende ließen Ihre Kinder durch private Lehrerinnen, Privatschulen ode,r 

nach englischem Vorbild errichteten "GRAMMAR SCHOOLS" unterrichten. Nach 

mehreren Fehlschlägen wurde 1692 ein College In Virginia gegründet. 

Neben Lesen und Schreiben gehörte katechetische Unterweisung zu Jedem 

"CURRICULUM", 

Seit 1700 nahm die Zahl der Sklavinnen gewaltig zu; Ihr ökonomischer Nutzen auf 

Tabak- und Baumwollplantagen, die sich durchsetzende Ansicht der "Minderwer­

tigkeit" der Schwarzen ließen kaum Gewissensbisse aufkommen. Für Schwarze gab 

es fast keine kirchliche oder sonstige Unterweisung; wenn, dann nur sehr gele­

gentliche mündliche religiöse Unterweisung. 

Manches wurde noch lange aus dem Mutterland Importiert - so auch die Ableh­

nung der "CHURCH OF ENGLAND" gegenüber der Sonntagsschule. Hier das 

Schicksal eines methodlstlschen Predigers, der 1787 nach Charleston, South ca-

124, v,1. AHLSTROtt, op . ctt., Vol. 1 1 s. 231rr: v11. •uch KANDY, op. cit • • 9. 85-72, 

125 , llCI, Th• Sunday-School Hov„ent, S. 44. 



rollna kam: 

"George Caughaday was drenched wlth water pumped from a publ/c 
clstern, 'for the crlme of conducting a Sunday-school for the beneflt of 
the Afrlcan chlldren of that vlcinity'. ·~211 
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In den südlichen Kolonlen, wie In den mittleren, war Im Gegensatz zu Neuengland 

der Prozentsatz derer, die Mltgllederlnnen In Kirchen waren, eher niedrig. Ein 

Problem war, wenn sich nicht die richtige Kirche mit der richtigen Sprache fand 

oder sie zu weit entfernt war. Auf jeden Fall machten sich etllche In der 

"CHURCH OF ENGLAND" und bei den "DISSENTERS" angesichts von soviel gelstll­

cher Lethargl.e und Indifferenz Sorgen um die Zukunft der "Neuen Welt", die 

doch so große Hoffnungen verwirklichen sollte1121 

So war der Boden bereitet für "THE GREAT AWAKENINGS" und die "SUNDAY­

SCHOOL". 

zweierlei war allen 13 Kolonien gemein: 

- Erziehung war wichtig, weitgehend rellglös geprägt und diente der Bewahrung 
der mitgebrachten Traditionen und Werte. 
Allgemeine elementarpädagogische Zielsetzungen, die das eigene Kirchenvolk 
überstiegen, gab es noch nicht. Phllanthrople und morallsche Erziehung wurde 
"an des Glaubens Genossen" geübt. 

- Oie freiwilligen I nitiativen blieben Im Umfang begrenzt. Wer keine Beziehung 
zur Kirche hatte, blieb von Biidung ausgeschlossen. Eine Mehrheit der Bevöl ke­
rung blieb so zunächst unerreicht. 

2.4 BEGINN DER EIGENTLICHEN SONNTAGSSCHULBEWEGUNG IN DEN USA: ERSTE 

ORGANISATIONEN 

2.4.1 "THE FIRST DAY SOCIETY" (1790)m 

Phlladelphla, Wiiiiam PENNs Gründung Im Geiste der Religlonsfrelhelt und Tole­

ranz, war um 1800 die größte Stadt der USA und wichtiges Handelszentrum. Da­

mit war es Umschlagplatz für Ideen, Waren und Ankunftsort vleler Einwanderin­

nen. Philadelphia atmete noch unverkennbar englischen Geist und war über lange 

Zelt das amerikanische Zentrum von "CHARITY-SCHOOL" und "SUNDAY- SCHOOL"­

Bewegung.129 Im "CHRISTIAN ALMANACK" für 1824 werden eigens " CHARITABLE 

126 . Report IX• ( Toronto 1905), s. 9f. 

Heben der Reaerviertheit 1esenüber der Sonntagsschule t„ natürlich bei DAUCHADAY die Un1eheuerlich­

k•it dazu, Schwarz• bilden &u wollenl 

127 . VS:l. HANDY, op.cJt „ S . 74t. 

128. VII. A CENTUIY Or Tlll FUST DAY OR SUNDAY·SCHOOL SOCllT'I'. A Sketc h of Beglnnlnc of Sunday· 

6choole In Philadelphia; vsJ. auch THI I HCYCLOPIDIA OP SUNDAT SCHOOLS AJjD ULICIOUS IDUCATIOH, Art . 
11 Pirat-Day or Sunday Scbool Society„, &. flOt. 

129. Dort 'Wel'•n 11tete die Hauptqu•rtiel'e del' "IJllST DAY SOCJITY", "SUNDAY AND ADULT SCHOOL UNJON° 

und "AH!RICAN SUNDAY SCHOOL UHJON" ; • heute iat noch das Haterial der früheren "Sunday-School Library" 

SOCIETIES IN PHILADELPHIA" aufgeführt: 

"Orphan's Assy/um" (1814) , "Widows' and Single Women 's Society " 
(1817), "Christ Ch. Hosp. for the sup. of poor women" (1783), "Magdalen 
society " (1800), "Female Hospltable Soclety for the rellef and employment 
of the poor" ( 1808). 130 
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Hier und da hatten Elnwandererlnnen, Handlungsreisende oder gar Missionare 

Einrichtungen zur katechetischen und unter Umständen auch elementarpädagogl­

schen Unterweisung err ichtet. Dies waren Vorläufer der Sonntagsschulen. 

u die Ehre der Gründung der " ersten Sonntagsschule" In den entstehenden 
u~A wird natürl ich gestritten. Genannt werden überelnstlmmend 131 die Orte 
Roxbur y Massachusetts und Norwlch, Connectlcut. Oie Jahreszahlen differieren 
gerlngfOglg: 1665 und 1674 (LANKARD), 1674 und 1676 (TRUMBULL). Der Unter­
schied Ist ohne Belang; Zweck der Schulen war sicher die kate~hetls~h-elemen­
tarpädagoglsche Unterweisung Im Rahmen der Einheit von bürgerlicher und 
klrchllcher Gemeinde In den neuenglischen Staate~. Eine - ents~rechend den 
Zeitumständen - auch religiös gefärbte Schule wird Sonntagsschule genannt . 
Ahnllch wi rd es bei den ersten erwähnten deutschen Sonntagsschulen In 
Ephrata, Pennsylvanla, die von Conrad BEISSEL (1728) und Ludwig HAECKER 
(1839) deutschen Baptisten eingerichtet worden war, gewesen sein. Auch die 
von J'. WESLEY 1737 In "CHRIST CHURCH PARISH", Savan~a, Georgla132„ Ist ~lne 
Einrichtung für katechetische Unterweisung, daher eher PAROCHIAL- als BI­
BLE-" oder "SUNDAY-SCHOOL". 
Erste ··cHARITY-SCHOOLS" entstanden wohl durch den schiffbrüchigen englischen 
Auswanderer William ELLIOTT (1785) In Accomack County , Vi rginia und durch den 
methodlstlschen Bischof ASBURY Im Hause von Thomas CRENSHAW In Hannover 
County, Vlrglnla. 133 

Aber erst am 26. Dezember 1790 entstand "THE FIRST DAY SOCIETY", die s yst e-

matisch und organisiert Schulen gründete, um Im Geiste der englischen "CHA­

RITY-SCHOOLS" vernachlässigten Kindern an Sonntagen moralische Unterweisun­

gen und gewisse elementarpädagoglsche Kenntnisse zu vermltteln. 

Die Probleme Im von Einwanderinnen überschwemmten Philadelphia waren mlttler­

welle denen Im England des Robert RAIKES nicht unähnlich. Gewaltlge soziale 

Probleme, Kriminalität und Analphabetlsmus gefährdeten den "sozlalen Frieden ". 

öffentliche Schulen gab es so gut wie keine, was für die Masse der Jugend lichen 

aus den unteren Klassen als Ausbildung zur Verfügung stand, war das In keiner 

Welse ausreichende "APPRENTICESHIP"-System, das letztlich nur auf eine früh­

zeitige Ausbeutung der Kinder und Jugendlichen hinauslief. Die Lösungen harr-

dort i:ugin1lich. 

130. CHRJSTIAH ALnAfiiACK, Por the Year of our Lord and Saviour JESUS CHRIST , 1824 , S~ 33. 
Der CHRISTIAK ALHANACK fOr 1825 welot unter der Rubrik "SUHDAY, CHARITT, AtlD OTHER SCHOOLS , 

Philadelphia wiederum eine eindeuti1• Vorran11tellung zu. 

131. ~lAll:D, op.cit., &. 51; ff , Clay flttn19ULL, the Sunday-School, S. 110. 

132. Yll • UCI, The 6unday·6Chool Hov-ont, B. f42 . 

133. v11. LANKAllD, op.cit., s. ss- eo. 

e tc" 
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ten wie In England der Privatinitiative, warteten auf "Wohltätlgkelt" und Phllan­

throple. 

Beides kam In Gestalt der " FIRST DAY SOCIETY". 

"The soclety adopted f/ve ru/es for the government of lts schools. 
The second requlred the teachers to see that pupi/s commltted to the/r 
charge, attended the p/aces of publlc worshlp to whlch they severa//y 
belonged. The thlrd rufe required the scholars to come clean, and, 'lf 
guilty of /ylng, swearlng, pi/ferlng, lndecent talklng, or any other misbe­
havior, the teacher sha// point out the evll of such conduct, and /f that 
should prove unavailing, not/fy the visltlng committee who, /f they see 
cause, are to expe/ such delinquent from the school, In the presence of 
the other scholars.' Rufe four states the time when the schools are to be 
held, and ·rufe five that a copy of the rules are to be posted In each 
schootroom and read and expialned once a month to the scholars, 'also 
whenever the teacher shall see occasion. '"'" 

In den "FIRST DAY-" oder "SUNDAY-SCHOOLS'' sollte " from the Blb/e " und "from 

such other moral and rellgious books as the society might, from time to time, di­

rect''135 unterrichtet werden, damit Lesen und Schreiben gelehrt würde, Moral ­

und rellglöse Chraktererzlehung erfolgen könnte. 

Der Schulunterricht dauerte sonntags von 8-10 Uhr, nachmittags noch von 16-18 

Uhr. Dazwischen war der Kirchgang vorgesehen. Strenge Moralerzlehung war fe­

ster Bestandteil des Lehrplans. 

Zum ursprünglichen engllschen System gab es große Ahnllchkelten: bezahlte 

Lehrkräfte, Schülerinnen aus unteren Klassen, rigide Klassenmoral und phllan­

throplscher Geist. Gesellschaftsdlakonle wurde von oben betrieben. 

Die Organisatoren der "FIRST DAY SOCIETY" entstammten der Oberschicht: Bi­

schof WHITE, der bis 1817 Präsident der Gesellschaft war; Benjamin RUSH, einer 

der Unterzeichner der Unabhängigkeitserklärung, und andere Philanthropen aus 

Phlladelphla. 

Typisch für diese Art von Gesellschaftsdiakonie Ist das Interdenomlnatlonale. 
WHITE war Angllkaner. Als er In London wellte, um sich zum Bischof weihen zu 
lassen, hatte er "CHARITY-SCHOOLS" kennengelernt. Daraufhin hatte er In seiner 
"CHRIST CHURCH" versucht, eine Sonntagsschule zu gründen, doch die nach der 
Revolution vorherrschenden antlengllschen Gefühle verhinderten dies. 
B. RUSH war engagierter Philanthrop; zunächst Presbyterianer, dann Unitarier. 
M. CAREY war ein liberaler Katholik. Weitere Mitbegründer: Dr. Benjamin SAY, Dr. 
Wiiiiam CURRIE, Joseph SHARPLESS, Thomas P. COPE und Captaln FALCONER. 
Teilweise Ist die Denomination nicht mehr feststellbar; sie spielte auch keine 
Rolle. 

134. RlCI , The Sunday-School Hove•ent, S . 46 . 

Sosleich wird berichtet. daß Schüler dieeer Schulen , die regeh1iUHg kuen und für Verhalt•n•verbe•· 

eerunsen ausgezeichnet worden waren, "opulent and re11~table •89ber of aocJety11 (loc. c it . ) c•worden 
wiren . 

135. IUC! , The Sunday School-Hov••ent, S. tS. 

RJ CB z. i l iert o ft verkürzt , ohne dies anzua<rken oder belegt Zitate nicht; eo auch hier . Trotzd„ i•t 
er ala Quellene ... luna nicht zu eraetzen. 
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In den ersten 10 Jahren wurden 2.127 Jugendliche unterrichtet. Etwa 10.000 $ 

wurden dazu von Bürgerinnen gespendet. Bald begannen mehr und mehr freiwil­

lige, unbezahlte Helferinnen die Sonntagsschularbelt zu übernehmen, worauf sich 

die "FIRST DAY SOCIETY" auf die Herstellung und Verbreitung von Unterrlchts­

materlal und die Finanzierung der Schulen verlegte. Interessanter- und weltbllk­

kenderwelse setzte sich die "SOCIETY" von Anfang an dafür ein, daß In Pennsyl­

vanla öffentliche, freie Schulen errichtet würden. Eine erste diesbezügliche Peti­

tion wurde am 10. Januar 1792 eingebracht. Da 

" the proper educatlon of youth /s an ob}ect of the flrst lmportance, 
particu/arly In free countries, as the surest preservation of the vlrtue, 
llberty and happlness of the peop/e". 1Y. 

Zunächst blieb die Errichtung von Schulen aber noch die Aufgabe von ähnlichen 

Einrichtungen und Vereinen, die bald munter entstanden: "UNION SOCIETY", 1804 

von Frauen gegründete um arme Mädchen zu erziehen, Ihnen das Nähen beizu­

bringen und sie religiös zu unterweisen. 

"This soclety prospered for several years, havlng upward of three 
hundred chlldren In one school who 'on enterlng the school knew nothing 
beyond thelr alphabet; and many were Ignorant even of that'. They were 
taught to read, wrlte and sew. They also commltted to memory '/arge 
portlons of Ho/y Scrlpture, many devout hymns', and were lnstructed 'In 
such catechisms as were most approved of thelr parents.' 

This soc/ety held pub/lc examlnatlons annua//y, when prem/ums were 
'awarded to such of the scholars as excel/ed' and monthly private exami­
nations, attended by the subscribers and donors, were also provlded, 
that the supporters mlght wi tness the 'effects of thelr llberallty'. ''137 

Daneben gab es die " EVANGELICAL SOCIETY" von 1808, eine ebenfalls lnterdeno­

mlnatlonale Gesellschaft für arme Kinder In Phlladelphla und Umgebung. Auch 

hier wurde großer Wert auf das Auswendlglernen von Blbel und Katechismus ge­

legt. 

"Persons belonglng to different congregatlons In Philadelphia, In 
fBOB, formed a soclety at the house of Archlbald Alexander to promote 
' the knowledge of and submlssion to the Gospel of Jesus Christ among 
the poor In thls c lty and vlclnity' .•• by provldlng chapels, school bull­
dlngs and schools, and holdlng mlsslon and other services •• • ·i39 

2.4.2 - (PHILADELPHIA} SUNDA Y ANO ADULT SCHOOL UNIOff (1817) 

Zu Beginn des neunzehnten Jahrhunderts verbreiten sich Sonntagsschulen wie 

ein Buschfeuer. Nachdem die etablierten Kirchen Immer noch starke Vorbehalte 

131. So d ie 1te1ründun& einer &in9abe en die uLICISLATURI OP PllfJrfSYLVAHIA" 1 ztt . nac h Jbid., S. 45f; 

ohne eon•tic• ni..here Anaat>e . 

137. lbid . , s. SI. 

138. Ibld„ s. SU. 
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gegen diese von Lal lnnen getragene Bewegung hatten und der Katechlsmusunter­

rlcht zugunsten biblischer Unterweisung zunehmend aus der Mode kam, setzte 

sich der Siegeszug außerhalb der Kirchen durch. "UNIONS" waren die Träger: 

Zusammenschlüsse Engagierter, die enttäuscht waren von der Orthodoxie, Untä­

tigkeit und Engstirnigkeit der Theologen, die auch keinen Sinn für dogmatische 

Feinheiten und Streitereien hatten. Die Theologen fürchteten um Ihre Erbhöfe. 

Es mußte etwas getan werden - und es wurde gehandelt: frelwllllg, selbst orga­

nisiert und effektiv. Die Attribute der "UNIONs" waren negativ: " non-sectarlan" 

oder "non-denomlnatlona/". Es sollte nicht ausgegrenzt werden, aber gemeinsame 

Aktionen ("BENEVOLENCE"), Gebet und Verkündigung auf evangellkaler Basis 

Initiiert werden. Euphorisch wird sogleich von moralischer und religiöser Erwek­

kung berichtet. "REVIVALS" waren etwas ausgesprochen Verbindendes bei hohem 

emotionalen Wert.139 Einheit unter Christinnen entstand, wurde erlebt und 

weckte den "Appetit" auf größtmögliches christliches Elnsseln Im Reiche Gottes: 

"The primitive splrlt of harmony and unlon ls revlving; and I be­
lieve that misslonary socletles, Bibis socletles, and Sabbath-school socie­
tles are to be honorably Instrumental In brlng/ng about that enlarged, 
cheerful and universal co-operation In the work of the Lord, whlch /s so 
devout/y wlshed. ·i40 · 

Für die damalige Zelt war kein besseres Zeugnis auszustellen als für christliche 

Einheit zu sein. "Philanthropisch" und "erweckllch" hatte beides einen guten 

Klang. Ein weiterer Vorteil der Sonntagsschulen war Ihre Beständigkeit; krankte 

die damalige Theologie doch an einem " REVIVALISM ", gingen Erweckungen, Auf­

brüche und Bekehrungen nachgerade wellenförmig Ober Gemeinden nieder, um 

dazwischen geistliche "Ebbe" zu hlnterlassen.m 

Jetzt wurden zunächst die großen Seehäfen mit Sonntagsschulen missioniert und 

moralisch In Ordnung gebracht: Phlladelphla, aber auch New York und Boston. 

Philadelphia widerfuhr besondere Ehre als Rev. Robert MAY als Missionar der 

"LONDON MISSIONARY SOCIETY" 1811/12 dort lebte, Sonntagsschularbeit betrieb. 

Er führte u.a. das Belohnungssystem für gelernte Bibelverse mit farbigen Kärt­

chen ein: "The ticket currency". 

In New York war es das philanthropisch gesinnte Ehepaar BETHUNE, das In en­

gem Kontakt zu Philadelphia Sonntagsschulen gründete. 

Die BETHUNES hatten die Jahre 1801/2 In England verbracht und dort "CHARITY­
SCHOOLS " kennengelernt. Mrs. BETHUNE gründete daraufhin 1803 In New York 
die ersten Sonntagsschulen In philanthropischem Geist. Sie regte auch die Grün-

139. Vgl. HAlrfDl', op . cit. , S. lll : "llfll r•th of r•l i t1iou11 r•neflfal" . 

140. Sunday and Adult School Union 1 Jlep. 1 ( 1818). Rev. PARJCISR. Zi t. nach RICI, Th• 5Wlday-School 
t1ove•ent, s . 64 . 

lt!. Yal . PLIHIHC, op.clt., 6. 188 . JSOff , 
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dung der "FEMALE UNION SOCIETY FOR THE PROMOTION OF SABBATH SCHOOLS" 
(1816) an, während Ihr Mann Im selben Jahr die "NEW YORK SUNDAY SCHOOL 
UNION SOCIETY" aus der Taufe hob. Dies war ebenfalls eine interdenomlnatlonale 
und philanthropische Organisation. Präsident wurde Richard VARICK, der zwölf 
Jahre Bürgermeister von New York gewesen war. 
Die BETHUNES mühten sich auch um die Verbreitung "guter" Kinderliteratur und 
führten aus England Werke von Sarah TRIMMER und anderen ein. Manch eine 
ausgeprägt englische Geschichte mochte zwar kaum In den Kontext der USA pas­
sen (etwa " Tom TRIFLES AND Peter PLAYER'', eine grimmig-moralische Geschichte 
über Faulheit), doch das gemeinsame transatlantisch-evangellkale Interesse ver ­
band. 

"UNION IS POWER" - finanziell, organisatorisch und emotional - so hieß das mlt­

rel ßen de Motto: 

" There ls no efficiency, physlcal, lntellectual, or moral, but may be 
traced to thls pr/nclple. lt /s a prln-clple In the klngdom of Christ; and 
no man can oppose it without a direct attack upon that fundamental law 
of hls klngdom, by which the sa/nts of God are made co-workers wlth 
hlm. ·i•z 

Und gemäß englischem Strickmuster entstand am 13. Mal 1817 In Philadelphia die 

"(PHILADELPHIA) SUNDAY AND ADULT SCHOOL UNION". 

Zunächst sollte sie "ASSOCIATION OF PHILADELPHIA" heißen, dann aber schien 
dies den Gründern eine zu große Beschrl!nkung auf Philadelphia zu sein - Aus­
breitung war das Ziel. 
Ein zwölfköpflges " BOARD OF MANAGERS" wurde Jährlich gewählt, jede der Ge­
sellschaften, die Mitglied war, hatte zwei Vertreterinnen In der Vollversammlung. 
Geistliche hatten stets Stimmrecht und mußten nicht Delegierte sein. 
1818 erfolgte die Umbenennung von "PHILADELPHIA SUNDAY AND ADULT SCHOOL 
ASSOCIATION" In ", •. UNION". Mit der rasanten Ausbreitung wurde die " Begren­
zung " Philadelphia weggelassen. 

Die " SUNDAY ANO ADULT SCHOOL UNION" war Dachorganisation für kleinere 

Sonntagsschulverbände, die jetzt koordiniert und mit Materialien versorgt wur­

den. Mitglieder konnten alle werden, die die Satzungen anerkannten und "ack­

nowledge the leadlng doctrlnes of the Blble", 143 

"In the Unl ted Stetes of Amerlca the progress of Sunday-schools 
has been truly astonlshlng. The frlends of education there had not to 
work their way through such dlfflcultles as the early promoters of Sun­
day-schools In England. They possessed the advantage of Brltish exper/­
ence; they at once percelved the great benef/t of unlon, and by commen­
clng on thls superlor plan they have made more rapid progress than In 
England, conslderlng the comparatlvely short time In whlch they have 
been establ/shed. Sunday-schools are formed In almost every conslderable 
town and vlllage. They have extended to the ssvages and the Indian 
trlbes, and have spread part/cularly among the blacks. ·i 44 

142. AHIRICAH SUHDAY·SCHOOOL HACAZIHI, Vol . I , No. S • .July 1824. S. 4; z:lt . •l• 1"tteJJ lnown •1fi09" . 

143 . Satz:un11 , Artike l 1 ; zit . n•ch RICI, Th• Sund•Y·School Hovnent , s. IL 

ti•chof WHJtl •acht• nicht •ehr •i t . 1817 1rOndete er die nicht all zu 1roh Bedeutun1 err in1ende 
„PHJJ.ADILPHlA PROTESTANT IPISCOPAL SUHDAY AHD ADULT SCHOOi. Ul'fJOM", der er weitere neun.zehn Jahre 

voretand ; offenetchtllch fehlte if• Jetz:t das •l•r• denot1 i natJonale Profil , 

144 . lep. of London Sunday-School Union, 1820; :dt. n•f?h RICI, The Sunday• School Hove•ent, s. SS. 
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Die "SUNDAY AND ADULT SCHOOL UNION" war In allem erfolgreich. Schon In Ih­

rem zweiten Jahr wurden über 50.000 Bücher und Traktate, je 10.000 Gesangbü­

cher, Alphabet-Karten, Ausgaben des Dekaloges, 450.000 blaue und rote "SCRIP­

TURE TICKETS" verkauft. Das erste Büchlein, das herausgegeben wurde, war 

"LITTLE HENRY AND HIS BEARER", ein kolonial-kitschiges Melodram aus England. 

Bald schon begann eine bedeutsame Entwicklung: Sonntagsschulen sind nicht 

mehr "RAGGED-SCHOOLS", philanthropische Einrichtungen für die verwahrlosten 

Kinder der untersten Klassen, die es vorsorglich und fürsorglich zu erziehen 

galt, sondern In demokratisch-moralischem Geist werden sie - bis zum heutigen 

Tag - " American Protestantism's training ground" 145; Schulen der Nation, die 

verantwortlich sind für das Einpflanzen und Erhalten von Tugend und Ethos, 

von einem gemeinsamen Werte- und Slnnsystem. 

Die Sonntagsschulbewegung überschritt nun alle Grenzen: die Grenzen zu den 

oberen Klassen fielen, räumliche Grenzen gab es plötzlich nicht mehr: Mltglleder 

der "UNION" kamen nun aus 18 Staaten, von Massachusetts bis South Carollna, 

von Virginia bis Kentucky und Missourl; wenngleich der Schwerpunkt noch In 

Pennsylvanla lag und mancher Staat nur durch eine Sonntagsschule vertreten 

war. 1823 waren es dann 723 Sonntagsschulen mit 7.300 Lehrerinnen ·und 49.619 

Schülerinnen, sowie 13 "CHARITY-SCHOOLS" In Indianer-Reservaten, die sich mit 

der "UNION" verbunden hatten. Alles In allem war es ein buntes, ökumenisches 

Völkchen methodlstlscher, deutsch-reformierter, presbyterianischer, reformierter, 

"UNITED BRETHREN", lutherischer, baptlstlscher und episkopaler "FACON". Vlele 

Mltglledsorganlsatlonen führten allerdings die Denomination nicht Im Namen oder 

vertraten "UNIONS" verschiedener Sonntagsschulen; der neue Zusammenschluß 

begann wichtiger zu werden als die denoml natlonale Identltät.144' 

Schon 1821 war der erste Missionar zu Pferd losgeschickt worden, der Sonntags­

schulen z u gründen hatte. Der große Erfolg seiner Mission führte zur Anstellung 

weiterer Missionare. 

Rev. Wiiiiam c. BLAIR reiste etwa 2 500 Meilen von Pennsylvanla bis North Caro­
llna, gründete 61 Sonntagsschulen, besuchte · 35, erneuerte 20, Initiierte 4 Trak­
tat-Gesellschaften und 4 Schulen für Erwachsene. 
Ein Mann, der so richtig nach dem Geschmack des "BOARD" war, das stets 
größten Wert auf Wachstum, Ausbreitung und hohe Zahlen legte. 

Die ökumenische H' i tfraude verlockte zur luphorie, Richtig iat, daß es wenig Wider stand zu überwinden 

1alt; e i ndeut ig zu positiv ist die ITwähnung der eog. "savages", der "Roten" und "Schllf'arzen". Insbe­
sondere 1• Süden der USA war die (lrziehunge-) S'tuation der Schwarze n noch hmge &ei t troatloa. für 

1824 führt der CHRISTIAN ALMANACK, S, 31, dre i "INSTITUTIOHS FOR APRICAHS'" a uf, zwei i n New York und 

eine in Philadelphia, Die Indianer hatten es kawa besser. 

145, LYNN / WRICHT, op.cit, , S. XI . 

146. Vgl, RICI, The Sunday- School Hove•ent, s. •47-451, 

79 

Damit wurde ein sehr erfolgreiches Kapitel der amerikanischen Sonntagsschulge­

schichte aufgeschlagen: die Gründung von Sonntagsschulen In Gebieten, die 

ktrchllch noch nicht erschlossen waren; Insbesondere Im immer weiter nach We­

sten sich erstreckenden "Wiiden Westen" galt es die moralischen Prinzipien und 

Werte derer aus Phlladelpia einzupflanzen. 

Die landesweiten Aktivitäten führten dazu, daß das Bedürfnis entstand, dies auch 

entsprechend Im Namen zu berücksichtigen. Schon 1820 hatte die "NEW YORK 

SUNDAY SCHOOL UNION" aufgrund der gewachsenen Harmonie unter Christinnen 

und Sonntagsschulmitarbeiterinnen eine nationale Organisation mit entsprechen­

dem Namen vorgeschlagen: 

"Your committee cannot forbear intimatlng the great benefit which 
would result from a union embracing all the Sunday schools of the Unlted 
States, on a plan in some respects slmllar to the. American Blble Society. 
Equalfy cathollc in its prlnciples and simple In 1ts deslgn, the Sunday­
school system would be equa/ly benefitted by such a union. '147 

Um 1820 war die Zelt eines naiven, nationalen Selbstbewußtse!.ns. "Amerikanisch" 
war und blieb "IN"; auch die "Amerlcan Educatlon Society" von 1816 führte das 
Nationale Im Tltel. 
"A second group" (neben dem "Benevolent Empire") "of nondenominational socie­
tles was pledged to social reform. Such agencles as the Amerlcan Soclety for the 
Promotion of Temperance (1826), the American Peace Society (1828), and the Ame­
rican Antislavery Society (1833), sought to establlsh a Christian Am_erlcan nat~on, 
trylng to incarnate the Ideals of pietism and the Puritan theocrac1es of Puntan 
New England. It /s not accidental that 'American' was In the title of those 
voluntary socletles for Christian wltness and servlce. In one sense, they repre­
sented a naive national self-confidence, the doctrlne of Manifest Dest/ny wlth the 
milfenial hope of a Christian Amerlca wlnnlng the world for Jesus Christ. In 
another sense these nationallstlc tltles represented a broader vlslon of Christian 
responsibl/lty ' which chalfenged the local and regional loyalitles.„ The lnevitable 
temptatlon, however, /s to /dentify Chrlstlanlty wlth Amer lca'! culture and natio­
nal lnterest; sectarianism ls mere/y replaced wlth natlonallsm. 148 

Auch finanziell, das war In New York haargenau ausgerechnet worden, würde 

sich solch eine "UNION" auszahlen: 

"In addltlon to the strength and consequent super lor efficlency of 
comblned efforts, your commlttee w//I add one other result whlch they 
hope will have lts full weight upon alf such as have hltherto, wlth the 
most uprl ght Intention, opposed a general unlon: that ls, the great savlng 
of expenses. On the dls}olnted plan, the expendlture ls twlce, In some 
cases three tlmes, as much as lt would be were the funds of alf unlted. 
The cost of books, lt /s well known, /s proportionately less as the number 
of cop/es /ncreased. That whlch would cost slx cents In a slngle soclety 
may be had for two or, at most, three cents, In a /arge editlon, such as a 
general unlon would requlre. ·io 

14 7. Report New Yorll Sunday-School Uni on SocJet.y, 1820, S. 16. 17 . 22, 2.i t • nach RICI , Th• Sund•y­

School Hoveaent , s. 71. 

149. CROll, op.cit • • &. 4ZZ. 

149. New Yor k sunday school-Union Society , Re p , 1820 . s , 18 . 17. 22, .:1 t. nac h RICI . Th• Sunday-School 

Kov-ent, s . 71. 
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So sprach natürlich nichts mehr dagegen, die "SUNDAY AND ADULT SCHOOL 

UNION" am 25. Mal 1824 In " AMERICAN SUNDAY-SCHOOL UNION" umzubenennen. 

Gemeinsam, vereint, gestärkt konnte es weiterhin In fröhlicher Reich-Gottes-Be­

geisteru ng und missionarischer Naher wartung Richtung eschatologischer Vollen­

dung gehen. 

3. .AHERICAN SUNOAY-SCHOOL UNION' (1824)1 

"If you dream lt, you can do lt!" (John F. KENNEDY). 

3.1 EINHEIT ALS UTOPIE - DIE VISION AUS JESAJA 11 

"Der Wunsch baut auf und schafft Wirkliches, wir allei n si nd d ie 
Gärtner des geheimnisvollsten Baums, der wachsen soll ". (E. BLOCH)2 

Das ökumenische Selbstverständnis und 

Selbstbewußtsein der unter dem neuen 

Namen "AHERICAN SUNDAY-SCHOOL UNION" 

fortgesetzten bisherigen Arbeit findet 

Ihren sichtbaren Ausdruck Im Wappen 

und Motto der neuen Organisation: 

"KNOWLEDGE OF THE LORD" 
"The prophet Isaiah teils us, that 
'the wolf shall dwe/I w/th the 
lamb, and the leopard shafl f/e 
down wl th the k ld, and the calf, 
and the young /Ion, and the fat-

llng together, and a llttle chlld shafl /ead them, (Isa. XI.). When we 
are c/eansed from our slns by the blood of Christ, whlch he shed for us 
upon the cross, our evll tempers and pass/ons are subdued by h/s Ho/y 
Spirit and we become mild and gentle. ' '3 
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Das stahlgestochene Tltelblld stellte einen symbolischen, utopischen Biidraum dar, 

der nach der tradltlonellen chrlstllchen Emblematik gestaltet war. Ähnliche Dar­

stellungen nach vorgeschriebener Ikonographie gab es mit Adam und Eva Im Pa­

radies, wie sie oft naturwlssenschaftllchen Werken des achtzehnten und neun­

zehnten Jahrhunderts vorangestellt wurden. Ebenso fanden sich Darstellungen 

mit dem den Löwen besiegenden Jugendllchen David •.• ' Nackt, mit spärlichem aber 

1. Der lle9inn des faktischen Wirllcene der "ASSU„ lieh sieb ohne weiteres (v9l , o., Z.t.z „ClllUDIL­

lWIAI SVJ!'D4l MtP 4WL' SCJIOOL VlflOlfH flll7)) auf 1817 datie ren; nur der Nue l!la.t de• wichti••n 

"All•ric•n" war von 1824. 
Verein.i:elt wird auf 1817 datiert; wenn, dann liest der Crund darin, ein weiteree Jubilium zu fejern : 

"Th• U.rlc.an Suntüy-School Union haa • • • 110r•bl• record oE Chriat i.n ••rvJce Cor ninttty years, 
1817-1824~ 1901. lle6innin6 es th• Sunday •nd Adult School Union in 1811, Jt s,,.•diJy bec&aHt n• tjon•l 

Jn br••dth and acope ... rhe lr1•nd„ ... r•co1niztHI its n•tionaJ ch•r•ctttr by reora•niting •nd r•n•­
•1n6 lt th• Aa•ri c•n Sund•y-Sc.hool Union. „ ( „Off i cial addreea ••d• In 1907" , tit. n•ch ltICI, Th• 

5unday- School Hove•ent, s. 454 ; v«l· auch Rep. of Anniveraary, 1899, s: l t. bei RICI, loc.cit.). 

z. Cei•t der Utopie (1918), zit. in! Da• Pr i nzip Hoffnune:. Bd. III,&. 1622. 

3. ~on 1824 bi• etva 1840 waren lild und Text fa•t allen Publikationen der „ASSU" al• Vorwort etns•­

druckt. 

4. V•l • SCHJtöT!I, Von Pereonen, Aktionen und Ce9en•tlnden auf llldern . 1 ... 1tnation durc h fremde 

lildwelt. 1. 20-28; in: Pfutl ruft da ein Jeder .. • Alt• linderbücher au• der Vordtt1N.nn-6uml un.t der 

tfniv•r•itit C&tttn1en. 
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eindeutig antikem Gewand stand der Mensch, das Kind, Im Zentrum. Die Tiere wa­

ren bei- und untergeordnet; sie ware'n verkleinert und "domestiziert", Die 

Hierarchie, die Herrschaft über die Natur wurde betont durch die Zentralper­

spektive, deren Zentrum der Knabe war. Die Mitte wurde hervorgehoben durch . 

den "Regenbogen", der sich mit der Inschrift darüber wölbte und durch die 

Lichtstrahlen, die quasi um den Kopf herum flossen. 

Eine Klimax der Herrschaft: das Wort Gottes herrschte über den Menschen, Indem 

es Ihn von oben und unten ("ASSU" Ist nachgerade ein Synonym für das "Wort 

Gottes") umgab, zwar spielerisch-verschnörkelt doch eindeutig. Dafür war der 

Mensch über die deutllch verkleiner ten Tiere gesetzt, beherrschte sie. Ob er sie 

nun streichelte oder führte, das Ist nicht mehr eindeutig auszumachen„. 

Besonders hervorzuheben Ist die ·Tatsache, daß der Knabe ~ntgegen sonstiger 

Sitte nicht als Mlnlaturerwachsener dargestellt Ist, sondern nach dem Kindchen­

schema eher als "Putte", Hier wird das Kind ansatzweise schon als eigenes, an­

deres Wesen gesehen. 

Die mit dieser Titelseite geschmückten Publikationen erhlelten durch diese "Wid­

mung" eine Ideologische Klammer und Bestimmung: Sie waren gut, morallsch, ver­

kündigend und erziehend. 

Diese Vision eines ewigen, totalen Friedens war als "Utople"5 ein konkreter 

"Traum nach vorwärts"G; Wenn "der ganzen 'OIKOUMENE'" das Evangel ium ver­

kündigt würde und die " ganze Welt" voll Erkenntnis des HERRN wäre, dann 

würde sich umfassendes Hell als " Rückkehr des urzeltlichen, Menschen und Tiere 

umfassenden Friedens"1 ereignen. 

In der nalv-blbllzlstlschen Sicht der Sonntagsschule gab es keine Zweifel an der 

Wortwörtllchkelt der Vision. Spätere Exegeten tun sich da sichtlich schwerer: 

".„ Also selbst die bösartigsten und unheimlichsten Thiere sind 
zahm geworden, Spielkameraden der Kinder. Jetzt ist die Thierheit dege­
neriert wie die Menschheit, mit der letzteren wird auch die erstere zur 
ursprünglichen Frömmigkeit zurückkehren. Diese Ausführungen darf man 
nicht als blosses Spiel der Phantasie oder gar symbolisch und allegor isch 
auffassen, ebenso wenig allerdings auch sie allzu banauslsch beim Wort 
fassen und sich z.B. auf das Stroh verbeissen, das der Löwe fressen soll. 
Die Thiere werden In Altisrael, wie bei den alten Völkern überhaupt, nicht 
so weit vom Menschen entfernt, wie wir es thun, sondern In die Sphlire 
des Ethischen mithereingezogen.„ Es Ist ein elgenthümllch gemüthvoller 
Ton in diesen Bildern.„ '11 

5. Zwa Besritf ''Utopie", vgl.: Art. "Utopie und Utopieten'", Rccl, Bd . VI , &p. 1217-1220; Art. „Uto­

p ie" , Der kleine PAULY, Bd. V, Sp. 1083t; 1. lloch, loc .c lt. (bes. Bd. III), 

•• Val. BLOCH , o p. c it., Bd. III, s . U16. 

1 , XAlSIR , Jesaja, s. 245 . 

8. DUHl'f , Handko-entar EU Jesaja , S. 88. 

BUl!R (zit. nach ;rJLDIEltCEJt , Jesaja , s. 457) deutet die wilden Tiere allaaoriach auf verachiKen• 
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Dieses Biid paradiesischen Friedens Ist fast slngulär In der Hebräischen Bibel 

(außer an dieser Stelle Ist noch auf Jesaja 65,25 und Hosea 2,20 zu verweisen). 

Es Ist einprägsam und spricht tiefste Sehnsüchte der menschlichen Seele nach 

nicht entfremdeter, angstfreler und geborgener Existenz In einem "goldenen Zeit­

alter" an. so hat es Immer wieder die Hoffnungen kleiner charismatischer, pieti­

stischer Gruppen beeinflußt, hat den Biidern Ihrer Phantasie Vorstellungen und 

Worte gegeben. 

Dieser Traum, diese Utopie setzte prozeßhaft-dynamlsch Kräfte frei. Es war nicht 

wie In den klassischen Utopien, da der Wanderer oder die Wanderin sich ur­

plötzlich Im lande Utopia vorfinden, unter Riesen oder im Schlaraffenland. Die 

Utopie wuchs vielmehr durch eigene (Missions-) Arbeit In die Gegenwart herein. 

Die Utopie der Sonntagsschule war eine "ldealistlsche" 9 Utopie mit "voluntativem 

Moment"10 - der Mensch konnte sich aus eigener Kraft dem Bösen, dem Unglau­

ben und der Verdammnis entgegenstemmen. Dann wirkte der Mensch mit an end­

zeltllchem Hell als einer nicht ganz ausdifferenzierten Mischung von- ein wenig 

Chiliasmus, vlel Messianismus und Eschatologie. 

Merkwürdig war, daß der Text der Vision, der In seiner Elnheltllchkelt sehr um­

stritten lstn, ohne den messianischen Beginn zitiert wurde! Dafür war unver­

mlttelt eine "APPLICATIO" der Früchte des Hellstodes Christi angefügt. Aus dem 

Zusammenhang des Satzes Ist die Bedeutung des "when" als temporal (dann, 

wenn das Friedensreich beginnt ) oder konditional (wenn Ihr dies an euch ge­

schehen laßt, dann kommt das Friedensreich) nicht eindeutig zu erheben. M.E. Ist 

dem konditionalen Sinn der Vorrang zu geben. 

Der Idealistisch-pädagogisch-missionarische Elfer lleß manches Mal vergessen, daß 

Glaube und Erkenntnis nicht ganz "gemacht", anerzogen werden können; die 

Völker und Hat ionen. 
linen kö•tlichen zuganc vihlt DROSCHU, , , . und der Wal achleuderte Jona an tarnt , s . 108 (Kapitel : 

Reptilien alw l!cauieittm dtr Hagier. Dir f1«zt04tJM d«r ScblflDl(«O . $, 101-108) . der •ittela den lr­

kenntniaa•n der modernen Verhaltenaforachuns nicht nur zua Spielen „_ Loch der Otter'' sondern eit 

Jhr aelbat rit: "6t1 iet sof•r e l n unbeachreibliches iisthetl11chet1 Cetühl, 11i• .e1rt (1 J 1nzul1a11rn und 

•lr ihr zu apieJea .• . Und • J.t eine-.1 schJiift das Celühl Jr1lt1n Cr1uens ins C11ent•il u. in sucht· 

artl•• '••sination für di.••• ri•r••, Dies Jet b1r1J.t.11 ein kleiner Tell VCNI 1ro01n Tri.41n11r•Jch. , • H 

9 . Ce•iß : De r klein• PAULT, loc .cit., ist ~u unterscheiden z;·"'Jschen "1d••l1at.i•chen" Utopien. die 

durch lrzlehung den Hen11chen Yerindetn. „v•rb.11sern" und daait zur Utopie k~en vollen und zwischen 

"••t.•r1•11at.ischen'" . die die Utopie von der Veränderung der ceaellechaftlichen Verhiltniese und Pro„ 

dukt tonebed t n1un1en erwarten. 
•in •or:i•l•kritiacher Anaat& fehlte den Ut.opiaten der Sonntagaachulbewe1un1; ihnen Sing es Ull Erzte„ 

hun• und 90raltache le1eerun1 • 

10. Art. "Utopie und Utopi•t9n" , llCC3 , Bd . VJ, Sp. 1218 . 

ll. Nur wenill• wie OURtt, op.cit., s. 81 , halten allea für 
0

einheitlich und JeeaJanh1ch : " proph11t.l•ch• 

Dlcht.un• ron yJer ••ch•••i 116en Strophen"; anaonaten hiufen at ch die Bedenken, inebeeondere 1•9•n 

di• Prledenevi9ion (vll• WILDHRGKI, op. cit. , S. 442ff), 
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Pneumatologle ("UBI ET QUANDO VISUM EST DEO"!) wurde oft stlefklndllch be­

handelt. 

Wenn die ganze Welt eine große Sonntagsschule wäre, dann würden die Löwen 

Stroh fressen... und dann würde Friede sein. Es war eine fröhliche, unbe­

schwerte Hoffnung, die nicht nur auf Weltuntergang, Gericht und Strafe zuging. 

Die eigene Zelt wurde weniger als zu Ende gehende Zeit gesehen, denn als eine, 

die auf Vollendung, Erfüllung zuging. Gottes neues Volk und seine neue Welt 

würden zum Ziele kommen. 

Bel aller sonstigen Betonung der Christologie war Interessant, daß bei dieser 

Utopie die "Sehnsucht nach gefahrlosem Leben"12 auf der ganzen Erde vor­

herrschte; es war ein naturhaft-Individuelles Glück ohne religiöse oder politische 

Formen, Strukturen oder Betätigungen. 

Für JESAJA konnte künftiges Hell die Form einer "POLIS" haben in der Recht 

und Gerechtigkeit wohnen (1,26ff), da die Völker zum Zion wallfahren und Gott 

ehren (2,1-5) und der Gesalbte vom Zion aus regiert (9,1-6; ~). 

All solchen sozialen, gemeinschaftllchen Formen entgegengesetzt war die lndlvl­

duallstlsch-paradleslsche Idylle aus 11,6-9. 

In dieser Utopie anstand nicht eine vereinigte Kirche, ein anbetendes Gottesvolk 

oder eine geeinte Welt mit Recht und Gerechtigkeit, sondern " Helmat" '3, fraglose 

Geborgenheit. 

"Heimat", Geborgenheit, "Mit-Jemandem-Gut-Sein"', das waren und sind elementare 

Bedürfnisse von Kindern. Fraglos und gellebt wollen sie leben; ganz und unge­

teilt lleben sie. Dies sind die Grundkonstanten eines guten Kinderlebens. Sicher­

heit, Liebe, Geborgenheit, Freude und Spiel machen m.E. den Reiz und anrühren­

den Zauber (" elgenthümllch gemüthvoller Ton") der JesaJanlschen Vision aus Ka­

pitel 11 aus. 

12 . ILUSER, op.c.i.t .• , &. 244 , 

Pauliniache Vi•ionen, die KOnig&herrschaft Chriati aua1••taltend (1 . Korinther 15,20-28, Philipper 

2, 9-11) , wurden nicht benüt&t. Die Christologie 1"ar eher lr.ögltchun•earund für kilnfti••• Heil, für 

Versöhnung und Heuwerdun• (''BIHIPICIA IIUS COCNOSClll"), Daa Heil •chien nicht d„ su dienen, Chri­
atua zu ehren. 

13. Vgl. BLOCH, op,cit „ 8d. III, S. 1628: 

'fD•r 11ensch Jebt noch iilHr•ll j n der Vortteschichte, ja •ll•s und Jede• ateht noch „0 , 8r•ct..rtun11 
der llelc. •lti ein•r rechten. Die virklich• Ceneaie iat nicht „ Anfa.na . sondern „ Iod•, und •i• tte­
•jnnt erst •n~ufan.t1en, wenn Ces#JllscMtt und DaseJn radikal werden, das hei/Jt sJch an der llur-&•l 

l•ssen. Die Wurzel der Ceschic:hte aber ist der •.rbeitende, schaff•nde, die C11gebflnheiten U11bild•nd• 
und überholende Hensch. Hat er s ich erfalJt und daa Seine ohne lntliu/Jurung und lntfre.dun• in realer 

Deaolcrat ie begründet, .so •ntstltht J.n der Nelt et"'•· das •llen in dJ.• Kindheit scheint und worJ.n 
noch nift••nd w•r: Heiaa t." 

P•thos und Optiaia•u• 8LOCH1 aind für •ich 1anz verwandt de11 der frühen Sonnt·••••chultheolo•i• d•• 

neunzehnten Jahrhunderta. Cesel lachaftapolitiach• U•wilzungen wurden dort j.c!och außer a cht l•l••­
Men. Gut pJelitttiach «iina •• u. "W•1tv•rf1114ndluns durch ttenschenvertfandlun.-• in •roJ)er pidato•.lmch­
ldttalistischer Hiaaion. 
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Färbte da klndllch- ganzheitllches Denken auf die Kinderfreunde der Sonntags­

schulen ab? Denn dieselben Bedürfnisse nach fragloser Geborgenheit, Einheit, 

erfüllten sie sich auf "CONVENTIONS", In "UNIONS", erfuhren sie Im Gebet, 

packten sie In gemeinsamen weltweiten Aufgaben an. Und d iese Erfahrungen und 

dieser Traum setzten riesige Kräfte frei, trieben nach vorne, trieben gen Westen, 

zu den Enden der bewohnten Erde, zu den Menschen, die noch keine " Erkennt­

nis des Herrn" hatten. 

"Permit us to express the wish that the assoclatlon, of whlch it ls 
our privllege to form a part, may contlnue to f/ourish and extend lts 
genial lnfluence till that happy day shall arrlve when one mlghty union 
shall be formed embraclng In lts llmlts the people of every language and 
of every land • . ,. 

Diese ökumenische Utopie, die "the people of every language and of every land" 

einschloß, kehrte ganz zurück zur ursprün9llchen Bedeutung von "OIKOUMENE ", 

wie sie bei HERODOT aufkam. Im Vordergrund stand der Gedanke der Einheitlich­

keit des Erdraumes und seiner Bewohnerinnen - ob auf einer ozeanumströmten 

Insel, auf dem nördlichen Erdviertel oder auf einem schelbenförmlgen Wohnort; 

' gemeint war der gemeinsame Wohnort der Erde. Die Ökumene hatte hierin gleich 

dem BLOCH'schen Heimatbegriff eine tiefe Verwurzelung Im menschlichen Denken 

und Fühlen von alters her: 

"Die der Entstehung des Begriffs O. vorausgehende al/gemelne Vor­
stellung von der Erde als zusammenhlingender gemeinsamer Wohnstlltte 
der Menschheit Ist frei/Ich uralt. Sie gehört zu den frühesten Anschau­
ungen, ebenso wie die vielfach begegnende von einem diese Wohnstätte 
umströmenden Ozean„. •15 

Aus kleinen Anfängen war die Sonntagsschulbewegung bis 1823 zu Erfolgen ge­

kommen. Für einen solchen Enthusiasmus, der über die längst noch nicht "sonn­

tagbeschulte" Nation hinausgriff zur Welt - was keine andere Organisation Im 

"BENEVOLENT EMPIRE " Je getan hatte - bestand eigentlich keine Veranlassung. 

Doch Utopien entziehen sich dem eigentlich, der Bescheidenheit oder dem men­

schlichen Kleingeist. 

Und so hielt die missionarisch-ökumenische Utopie weiterhin die Einheit der 

Gläubigen, der Kirche wie der Menschelt zusammen: 

"Der Plan Christi Ist, Menschen aller Zei ten, aller Rassen, aller Orte 
und In allen Verhliltnlssen durch den Hell/gen Geist unter der universalen 
Vaterschaft Gottes In eine organische und lebendige Einheit In Christus 
zu führen. ·ie 

lt. Sunday and Adult School Union, Rep . YI (1823). s . 72 , 

15. PAULY• ll••len&yclopidi• der Cl•••iachen Altertu.evieeenachaft 1 Art. "OU:uaene" , Bd . 17, Sp , 

2123·ZIH; hier Sp. 2125. 

18 . l•richt au11 Uppaala. s . 9, ztt . nach NELSON, Die lUnheit der Kirche und die linheit der Ken­

•chen, in: Chrietliche linheit, ha. ll. CROSCU RTH , S . 108 . 
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3.1.1 GRÜNDUNG UND ZIELSETZUNG DER - AHERICAN SUNDAY-SCHOOL UNIOI{' 

Zwischen dem 13. November 1823 und dem 25. Mal 1824 hatte sich der unspekta­

kuläre Obergang von der "(PHILADELPHIA) SUNDAY AND ADULT SCHOC>L UNION " 

zur "AMERICAN SUNDAY-SCHOOL UNION" vollzogen. 

Am 23. November 1823 hatten die Manager "SUNDAY AND ADULT SCHOOL UNION", 

zusammen neunundzwanzig Mitglieder, einen Verfassungsentwurf für die neue 

Organisation verabschiedet. Der war den Mitgliedern zur Beratung zugegangen. 

Am 11. Dezember wurden die Verbesserungsvorschläge gesichtet und 

berücksichtigt. • Das "BOARD OF MANAGERS" wurde beauftragt, alle nötigen 

Schritte In die Wege zu leiten, sodaß die Jährliche Mltgllederhauptversammlung 

am 25. Mal 1824 alles beschließen und unverzüglich verwirklichen könnte. 

Dem Bedürfnis wurde Rechnung getragen, die weit über Philadelphia hinausgrei­

fende Ausbreitung und das mit dem eigenen Erfolg entstandene Selbstvertrauen 

Im Modewort und Programm "American" 11 auszudrücken. 

"(The Union) has already extended lts happy lnf/uence over a /arge 
portlon of the states; and, although not in name lt was In fact, a National 
soclety. lt furnlshed a broad and sure foundation upon whlch to erect a 
superstructure that should be in name, as weil as in fact, a National 
lnstltution„. (lt) now offers /ts advantages to all smaller Sabbath-school 
assoclatlons of every name, In every part of the world • ..,, 

Die Ziele blieben dieselben - nur die weltweite Organisation und Mission wurden 

neu als vorhaben aufgenommen; von Philadelphia aus war seit 1817 die Expansion 

In Richtung " Nation" gegangen, so konnte Jetzt als künftige Aufgabe nur noch 

die "Welt" herhalten. Beim Personal änderte sich nichts. Besitz, Vermögen und 

Methodik wurden übernommen. Faktisch war alles nur ein Namenswechsel.11 

Emotlonslos, knapp und pragmatisch wurde die Zielsetzung umrissen: 

"To concentrate the efforts of Sabbath-school socletles In the dlf­
ferrent sectlons of our country; to strengthen the hands of the frlends 
of pious lnstruction on the Lord's Day; to dlssemlnate useful Information; 
circulate moral and rellglous publlcations in every part of the land; and 
endeavor to plant a Sunday-school wherever there ls a populatlon. '20 

17. Ygl. LOITSCHER, op.cit .• 5. 4 : "Th• concept of Aattric.n destiny t ound r•n•'1f«l •~Pr•s•lon in thi• 

p•riod and further h•iShtenttd th• ••ns• o f opportunity and eipectation. rhe divin•lY tavorfHI IHIOPl• 

who had constitutN a 'wi.ldern1111s Zion' in the ••rly colonial perlod, and bad be.-n broU8ht to 

nationa l birth In the Revolutionary era were noJt exp11.ndin11 wes h n1rd. As th• West soea, so 10•• th• 
tf'OrJd was a continually reiteratsd theae. lihat Merjcan5 did toward Christianizifl6 th• lront1•r 

would, therel'ore, h•v• worJdwid• aignil'i cance. 11 

U. Sunday and Adult School Union , Rop. VII (1824), S, 89. 

19. Val . RlCI , Th• Sunday-School Hov••ent, &. 79. 

20 . Rep. l ( 1825) 1 S. 108 ; Präambel der Y•rfaaauna. 

Die ökumenische Offenheit wie Inkluslvltät wurden unterstrichen: 

"that the Society is composed of citizens of several rel/g/ous deno­
mlnations, embrsclng wlthln lts plans and objects all ranks, sexes and 
ages In our country. "2t 
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Wie In erweckllchen Kreisen üblich gab es bei der Zusammenarbeit kein Ansehen 

von Person, Geschlecht oder Denomination. 

3.1.2 ORGANISATION UNO ARBEITSWEISE DER • ASSI/'; ERFOLGSREZEPTE " BUCH" 

UNO "KIND" 

"Who are these whom we see flocklng to our churches 'as clouds, 
and as doves to thelr wlndows.' These bands of youth? What has 
occasioned the great change whlch we behold? Twenty or thlrty years 
ago, so few youth belonged to the churches, that lt was a/most an object 
of amusing curlos/ty to see one, especially a young man, come out from 
the world and make B professlon of rellglon. But now In many p/aces the 
majority of Christians are young people. Whence this del/ghtful change? 
lt /s to be referred, under God, to the Sunday-schools, and Blble-clas­
ses. ·22 

Die "AMERICAN SUNDAY-SCHOOL UNION" blieb ein straff durchorganisiertes Un­

ternehmen und eine effektiv arbeitende Organisation. Den besten und kürzesten 

Einblick In die grundlegenden Prinzipien gibt die Verfassung: 

Article I . Thls Soclety shal/ be known by the name of the Amerlcan 
Sunday School Union - Its objects are„.23 

Artlcle II. Each subscrlber of three dollars annually, shall be a 
member - Each subscrlber paying thlrty dol/ars at one time, shall be a 
member for l/fe - Sunday School Soclet/es or Unions pay/ng three dollars, 
or more, to the funds of thls Institution, and sendlng a copy of thelr 
const/tutlon, /Ist of thelr offlcers and an annusl report, shall be auxll­
lary, and be entltled to purchase books at the reduced prlces. 

Artlcle rri. The affairs and funds of thls soclety shall be under the 
dlrect/on of a Board, consistlng of a Presldent, Vice Presldents, a Corre­
spondlng Secretary, Recordlng Secretary, Treasurer, and th/rty-slx 
Managers, twenty- four of whom shall res/de In the clty of Philadelphia or 
lts vlclnlty. The managers shal/ be dlvlded lnto three classes, whose 
terms of servlce shall be respectlvely one, two, and three yesrs, but 
they may be re-elected. 

Artlcle IV. The offlcers and managers shall be laymen, and shall be 
elected by ballot. 

Article V. The managers shall annual/y elect all offlcers of . the so-

21. THI CHi\llTIR; t>.ins a plain atat„ent of facta, in r•l•tion to an appU cat i on to the Le111ie lature 

of Penn•y l vanJa, to grant a charter for the Uerican Sunday-School Union, Philadelphia ( 1828) 1 S , 8 . 

22. Rep. IX (1833), s. 37; ein leri(:ht Ohr Hieeiona•rfol1• J• Tale de• Hiaai eeipp J. 

23. Die nachfolienden Auaführun•en entaprechen i• Wortlaut den bereit• &itierten der vorwali1•n 

Prl„Nl , •• o,, A. 20, 



clety, flll vacancles In thelr own body, make thelr own by-laws, publish 
such books, perlodlcal works, and tracts as they may deem expedlent, 
and may adopt such other measures as may In thelr oplnlon promote the 
ob}ects of the assoclatlon. Seven managers shall constitute a quorum. 

Artlcle VI. The annual meetlngs of the soclety shall be held at Phll­
adelphla, on the first Tuesday after the 20111 of May, when the proceed­
lngs of the past year shall be reported, the accounts presented, and the 
managers chosen. Flfteen members shall constltute a quorum. lf a quorum 
does not appear on the day of the annual meetlng, the electlon of 
managers shall take place at the next meeting whenever a quorum ap­
pears, and the managers of the soclety shall remaln In offlce untll a new 
electlon takes place. 

Artlcle VII. Special meetlngs of the soclety shall be called by the 
Presldent, or In hls absence by elther of the Vice Presldents, at the 
written request of slx managers: of which meetlng three days public no­
tlce shall be g/ven. 

Artlcle VIII. Offlcers of Sunday School Unions auxlllary to thls so­
clety, and clergymen whose schools are attached to lt, shall have the 
prlvilege of attending the stated meetlngs of the Board of Managers. ·2• 
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Die Erfolge der "ASSU" waren ungeheuerlich: "SUNDAY-SCHOOL" wurde zum Mar­

kenzeichen und Synonym für Erfolg, sodaß "ADULT SCHOOL" aus dem Namen zu 

streichen war, von "SABBATH-" oder "CHARITY-SCHOOLS" sprach bald niemand 

mehr. Verbindung mit einer "UNION" und Ober dieselbe mit der "ASSU" (und de­

ren Erfolgskonzepten) wurde zur Selbstverständlichkeit. Dies ergab dann, daß 

die Sonntagsschule an ein "BOOK DEPOSITORY" angeschlossen wurde und die Pu­

blikationen der "ASSU" zu beziehen wie zu bezahlen hatte. 

Jetzt konnten sie kommen, die 321 Organisationen, die 1.150 Sonntagsschulen, die 

11.295 Lehrerinnen und die 82.697 Schülerinnen, die sich - pelnllch genau regi­

striert - bis 1825 der "ASSU" angeschlossen hatten. Die gut geölten Druckma­

schinen produzierten über eine Million Druckerzeugnisse und lieferten In alle 

damall gen amerl kanlschen Bundesstaaten, 

"to ald In spreadlng the blesslngs of educatlon and vlrtue over the 
dark and rude mlnds of the Ignorant and depraved, or mlnlsterlng to the 
lmprovement of the more enllghtened. ' 25 

Da es Jede Menge Dunkelheit und Ignoranz gab, Schulen überall fehlten ••• war 

für Umsatz gesorgt. Jahr für Jahr wurden Rekorde gebrochen. 

Schwierigkeiten gab es eigentlich nur In Neuengland. Dort wurden vlel zu wenige 
Bücher der "ASSU" abgesetzt. Dem Abhelfen dieses Übelstandes galt ein 1838 
publizierter Briefwechsel von F.A. PACKARD29, der mit aller zur Verfügung ste-

24 • Rop. lJ 1 ( 1821) * APPINOJX, S. 1 , zitiert nach der 1e r i n1tü&i l aodit i&i•rten zweiten '••eunc; 
vsl. ouch Rop . 1 (1825), S. 108 , 

ZS. Rep. 1 (18Z5), APPIHDIX, S. 31. 

26. PACKARD, Lett er• on the Oeelan and l•portance ot th• Agency ot the A••ric•n Sunday &chool Unton 
in Hew Ensland, 
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henden Oberzeugungskunst argumentierte. Die Bücher der "ASSU" wären "evan­
ge/lcal and approprlate" (Brief III, S. 11) und weltweit verbreitet, ökumenisch 
rezipiert: " A/ready some thlrty or forty of them have been translated, and are 
now preparing for the press, and the chlldren and youth of France, Sweden, 
swltzerland, ltaly, Greece, lndla, Burmah, and many of the lslands of the sea, 
have access, through the labours of our society, to those blessed and glorious 
truths of dlvlne revelation, which are, to the chlldren of New England, famlllar 
as household words." (Brief II, S. 9) Dadurch müßten die Publikationen doch ge­
rade ri chtig für die frommen und die wenigen noch nicht frommen Kinder In 
Neuengland sein; doch dieser Markt blieb verschlossen. 

Für das Rechnungsjahr 1848 etwa schloß das " BOOK-DEPARTMENT" mit $ 

203.130,60 ab. Zum Vergleich dazu wurden 78 Missionaren an geringen Gehältern 

und Spesen $ 19. 746,44 bezahlt. Allein die Missionare als Verkaufsagenten sorgten 

für einen Umsatz von $ 128.093,70; der Rest wurde Im Direktverkauf oder über 

Bestellungen abgewlckelt.21 

1859 werden drei FOnftel aller amerikanischen Bücher von der "AMERICAN SUN­

DAY-SCHOOL UNION" vertrleben28, weil : 
- sie billig waren. Wie es 1831 hieß, drückte die "ASSU" einem Kind. ein Neues 
Testament In die Hand und brachte Ihm für 37 Cents das Lesen bei. In den 30er­
Jahren gab es die erste "SUNDAY-SCHOOL AND FAMILIY LIBRARY". Eine Sammlung 
von 100 ausgewählten Büchern von 72 bis 252 Selten, solide gebunden. Natürlich 
fehlte "Robinson CRUSOE" - solch "mißglücktem·· Leben stand das bürgerliche 
Ideal gelungenen Lebens entgegen. Bel Robinson war alles viel zu "fictlous". 
Aber warum nicht etwas Ober F. OBERLIN, ein Jüdisches Mädchen, ein Hindu­
Mädchen, schottische Farmer oder Araber lesen und dabei Nützliches lernen? 

- die Missionare erfolgreiche Verkaufsagenten waren und keine Gründung einer 
Sonntagsschule abgeschlossen war ohne die Errichtung einer Bibliothek und den 
Anschluß an die "ASSU"; u.U. konnten auch Gönner aus dem Osten die ersten 
fünf $ stiften.„ 
''Effect of Llbrary. - The school that obtains a llbrary seems at once to obtain 
stabll/ty, and become flxed In the regard and affectlon both of scholars and tea­
chers. "29 

- die Sonntagsschulbücher oftmals die einzigen Träger von Bildung und Kultur 
waren. Womit sollten europäische Einwanderer sonst Englisch lernen? Was gab es 
anderes für die In den oft ärmlichen und harten Umständen des "wilden We­
stens" lebenden Menschen? Was konnte Perspektiven bieten; Erinnerungen an ein 
altes, besseres Leben erhalten, sowie Hoffnungen auf den Aufbau eines guten, 
neuen Lebens geben? Wie wurde der Traum, auch so wie die Im Osten, die es 
"geschafft" hatten, zu werden, sonst genährt? 

27. V&l. Rep, XJIV (1849), S, 82f , 

28 . AHLSlltOH, op.cit . , Vol. I , s . 516, i•t einer der tte nigen, die differenziert auf die einzelnen 

Orsaniaationen i• "BIHIVOLIJrff IHPJRI„ eingehen . Zur "ASSU"' führt er aus: "Because oC Jts pri„ry 

concern •• • publishftr , lt acted Cro. the fir11t es &09~thin6 Jik• • non-d•no.inational tr•ct so­

cl•ty, thou1h th• pred011lnantly RfflforwN cast or Aaerlcan Pro te11tant1,.. at thet t1•• lept it f roe 

NinM •o ecU11enical an endeavor as it •iaht sound. •• 

Leider i•t er zu ••hr fixiert auf ihre verleseriache Potenz und veranechl•st ihre ökuneniache 1'el•­

Y•nz in d•r Verbreitunc und Verwurzelung ''chrl•tlicher 6Jnh•it" an der Bae1a dea ... e r ilr.an.iachttn Kir­

chenvolllee zu t•ring. 

29 . IXTJtACTS JaOt1 RIPORTS, •c. i n: A•eric•n Sund•y-School Hagezine, Vol. VJ, Ho. 10, October 1830, 

•• 311. 
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- sie zum Inbegriff der amerikanischen "CIVIL RELIGION" wurden bzw. sich 
machten. Der Inhalt der Bücher der "ASSU" war Synonym zu "chrlstllch", 
"biblisch", " gut '', "richtig", "amerikanisch", "allein sellgmachend".„ mit allen er­
denklichen Empfehlungen versehen. 
Ästhetik und literarische Qualität waren nicht gefragt. Dafür war die Moral 
knallhart. Die Reime oftmals abscheulich. Die Beispiele drastisch, stereotyp und 
einfallslos nach dem Gut-Böse-Schema und Tun-Ergehens-Zusammenhang ge­
strickt. Die Bibel wurde ohne große Reflektlon als Kinder- und Biiderbuch ausge­
schlachtet; Lohn-und-Strafe-Denken Ist Ihr Ja auch nicht ganz fremd. 
Doch nichtsdestoweniger oder gerade deswegen wurden aus dieser Quelle die 
kollektlven Mythen der kindlichen, amerikanischen Seele und die Archetypen 
Ihrer Phantasie gespelst.30 Amerika lernte Moral und Anstand, Werte und Kultur 
via Sonntagsschulbücher, via Erweckungsbewegung. 

- sie die einzig greifbaren Bücher für Jugendliche vertrieb. Es Ist bleibendes 
Verdienst der "ASSU", daß sie wirklich ein Gespür für "Juvenlle llterature" ent­
wickelt hat. Zwar hieß dies zunächst nur, daß die Inhalte und Normen der Er­
wachsenenwelt mit geschickten Anknüpfungen vermittelt wurden; zunehmend 
(Mitte neunzehntes Jahrhundert) aber färbte das echte Bemühen um die Seelen 
der Kinder und Jugendlichen auf Stil und Inhalt ab. • 
"Another ob}ect has been to furn/sh small children wlth simple storles, adapted 
to thelr taste and comprehenslon, and fltted to amuse as weil as to lnstruct„. 
Some llve/y descr/ptlon of natural scenery - an excitlng passage of hlstory - a 
simple tale of a llttle child's v/rtues, vlces, wants, or woes, - and, better than 
all, a sketch from the page of Inspiration, wou/d furnish mu/tltudes of children 
wlth the means of /mprovement after amusement has become a task„ . 
In behalf of the chlldren of our country, we urge thelr c/alm to somethl ng sub­
stantlal and dlgn/fylng In every book that /s prepared for them. Somethlng that 
sha/I breathe the sp/rlt of llberty, - somethlng that shal/ lead them onward and 
upward to g/ory, honour, lmmorta/lty and eterna/ llfe.. "31 

Und mit noch so skurllen Reimen, Biidern und Geschichten richteten sie sich In 
der Welt ein, entdeckten sich, die Gebrauchsgegenstände, die Jahreszelten.„32, 
wurden zu Slnnllchkelt und Phantasie angeregt. 

Zog der Missionar weiter, 60 blieben die Bücher ••• die Werte ••• die Belaplele. •• 

Die Sonntagsschulen wurden absoluter "Star" Im "BENEVOLENT EMPIRE".33 Nie­

mand konnte Ihnen das Wasser reichen. Niemand erreichte und erzog so viele 

Menschen. Niemand war so radikal, bereits bei den Kindern anzusetzen und so 

das Fundament für eine bessere Zukunft zu legen. 

"I. Our werk - lncludlng Sunday-school extenslon and lmprovement, 
wlth a vlew to the speedy evangellzatlon 'of our land, and the leading of 
the chlldren to Christ. '34 

30. Vgl . DRIWS, Ee sitzt der elolze Asiat / Auf de• Kueel in flro•z• Staat .. , 
1 

i n : Zue IJNDIRBUCH, 
s. 99. 

31. Rep. VII (1831), S. 18t. 

32, Vgl. BHZINSBBRC!R , Vo• rortleben des Kinderrei•e. In : .!u• Kinderbuch, &. 57, 

JJ . Vgl. Dr. ALBXAHDIR in BOAJl:DKAf'f, Hot "Thia or That" 8ut "Thie end That", $, 14f, 

3t. PROCUOINCS or " CONVBNTION or OPrtCBRS AND HISSIONARIBS or JHI AlflRICAH SUllDAY- SCHOOL UNION, 

Chica.110 1866 , s . 9; Rev. H.C. TRUHBULL. Chairaan ot the Buaineee-C099.ittee. 

Va l. auch J.bid., s. 14t: ••, .. th• s r•• t at0rk n• not •erely the pl•ntin1 of n•tt Sund•y-School• : • 

9 1 

Niemand hatte so großen wirtschaftlichen Erfolg. Niemand bewirkte so viel Prä­

vention, so viel Ruhe, Ordnung, Pflichtgefühl, protestantisches Ethos und repu­

bll kanlsche Gesinnung. Kurzgefaßt: Niemand vermittelte so viele richtige "Ge­

wohnheiten des .Herzens" (TOCQUEVILLE). Ihr puritanisches Erbe wurde teilweise 

erhalten In dem, was heute noch als "CIVIL RELIGION" übrig Ist. 

Auffäll lgerweise war In den Lobeshymnen über Ihre Erfolge nicht die Rede von 

"REVIVAL", von nun plötzlich überall vorflndllchem "Glauben an ••• ", etwa an 

Christus, als dem erweckllchen Hauptinhalt des Glaubens, es ging um die prakti­

schen Auswirkungen: Prävention und Sozialdiakonie. um " LAW AND ORDER", oder, 

wie es L YNN beschreibt: "a vlslon of the unl/mited good to be galned through lts 

efforts" 35• 

Exemplarisch verdeutlicht werden soll dies an einem für: die Sache der Sonntags­

schule werbenden vortrag eines methodlstlschen Bischofs aus dem Jahre 1817, 

den er aus Anlaß des ersten Jahrestages seiner "NEW-YORK PROTESTANT EPIS­

COPAL SUNDAY-SCHOOL SOCIETY" gehalten hat und worin er die Vorteile dersel­

ben darlegte:lll 

unzweifelhaft, es ging um beides: "temporal we/fare" und "eternsl fellclty " (S. 
19) wobei Im Gegensatz zur pragmatischen Zeltllchkelt die Ewigkeit merkwürdig 
unbestimmt, vage, ja nebensächlich blieb. Nur als "the bllss of the klngdom of 

/ y" tauchte wohl nochmals etwas auf - ansonsten hielt aber ein eindeutig 
~,~;seltsorientlerter, herzhaft moralischer wie gesellschaftsdlakonlscher Ton vor: 

- Sonntagsschulen wehrten den Anfängen, heiligten den Sonntag. Die Profanie­
rung des Sonntags war Immer noch das kriminelle Vergehen, weil Einstieg In den 
moralischen Abstieg ( "most crlminal In ltself"; S. 7). Dies und andere Pflichten 
als "men and Christians" (S. 19) wurden Schülern und Schülerinnen nahe ge­
bracht. 

- Ordnung Moral und Tugend wurden gelehrt ( "hablts of order and a voluntary 
restralnt" 'es. g), eben als "schools of moral lmprovement" (S. 11 )). Damit wurde 
Wohlverhalten religiös begründet und durch Gewlssenserzle_~ung s~nk.~lonlert zum 
Ziele von Ordnung, Wohlstand (der einen); eben: sozialem Friede ( the good of 
manklnd " (S. 1g)), . t f 1 II 
"The connexlon of morals with religlon, and of both w1th the lnteres s o c v 
soclety /s so Intimste that the dlsruptlon has alway s produced dlsorder, 
pfof//g~cy and crlme ~nd defaced the vlrtues, and b/asted the enjoyments of 
soc/al llfe~ Re/iglous ;ducatlon, then, is the englne that ls to preserve and ad­
vance soclal order, peace, and happ/ness. The extraordinary attentlon whlch, In 

6T••t•r wor.t W• s th• leadin6 ol the chlldren to Jesus . J'h• Allterican Sunday-School Uni~n ws • link 
Ntw•n th• churches •nd tht1 unauppJied portion of thtt co-unl. t y . " . (Rev. P!RCtJS of Peor1a). 

35 . LYNH, Proteatant 5trate1i•• in lducation, s. 25. 

35, SUHOAY„SCHOOL AODRISS . the Beneficial Elfecte of Sunday Sc hools Con11idered: ln an ADDR!SS , deli­
vered at the AnniYeraary Keeting of the Sunday Schoola Jn Union with the New-York Pro testant lptaco­

pel Sunday School Society, In St . Paul• 8 Chapel , on Wednesday, the Jlet Day of Dece•ber, 1817. ly 

.John Henry HOBART , O.O. , liehop ot the Protestant Zpiecopel Church in the Slat• or New York, and 

aector of Trinity Church . 

(Die Zahlen i• folgenden dee Texte• eind d ie Seitenzahlen dee HanuukrJptee.) 
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Sunday Schools, ls pa/d to re/lg/ous · instructlon, constitutes one of the most 
powerful means of ame/lorating the rel/g/ous and. moraf condition of a numerous 
cfass of the communfty, and thus of advanclng and securlng fts order and pros­
perlty. "(S. 28). 
"ERGO": Diese beiden Vortelle repräsentierten die bewährte Sozlaldlakonle von 
oben. 

- Der Lehrkörper lernte "Selbstverleugnung" und wurde frühzeitig an "useful 
and benevofent empfoyment" (S. 15) gewöhnt. Mitarbeiterinnen waren "co­
workers" Gottes (S. 19f) zur Instrulerung und Rettung der Seelen der Mensch­
heit. 

- Für die bestehenden Kirchen fielen zwei Vortelle ab. Zunächst wurde der 
eigene Nachwuchs religiös unterwiesen. HOBARDT betont dabei, daß das denomlna­
tionale Erbe nicht verleugnet würde und bezog In einer aktuellen Kontroverse 
klar Stellung gegen die elrenlsche oder Einheits-selige Indifferenz mancher 
Sonntagsschulapologeten gegenüber Liturgie oder Bekenntnis. Weiterhin erhielten 
Kinder "hablts of piety" anerzogen (S. 20) und würden In die unsichtbare Kir­
che, "the great Christian famlly" (S. 24), Integriert. 
Einheit, Vereinigung mit anderen war so von Anfang an Charakteristikum der 
Sonntagsschule. Konstitutlva der empfundenen Einheit waren zunächst die ge­
meinsame "Idee der Sonntagsschule", deren Methodik und Motive. 

- Inhalte der Unterweisung wie "Christus" oder "Bibel", die später zum unab­
dingbaren Profil werden, blieben unerwähnt. Sie waren zwar auch da, aber die 
schlagenderen Vortelle waren gerade: "to exalt the relig/ous and moraf condltlon 
of the communfty" (S. 28). 

Ähnlich wurde In dem Streit der zwanziger Jahre um die Gewährung der 

"CHARTER" argumentiert und geworben: Wie konnte schlecht sein, was gut für 

Gemeinwohl und Staat war? 

"In our Sunday-schools, the youthful mlnd is lmbued wlth sentl­
ments of plety and virtue; ch/ldren are lnstructed in the soclal and rela­
tive dutles - In obedience to parents; in the vafue and lmportance of 
character; In prlnclples of honour, truth and honesty; In personal and 
soclal r espect; to emulate what ls good, and to dlscrlmlnate between vlr­
tue and vice. The beneflts whlch such educatlon confers are nattonaf, cl­
vil and soclal ••• In behalf of the common good ••• " 

Einzig Im Schlußsatz war eine, wenn auch höchst unbestimmte, religiöse Kompo­

nente enthalten; die vom Himmel (aus der Bibel) kommenden Werte wirkten sich 

segensreich aus: 

" ... that the benlgnant smlles of heaven may turn our moral wllder-
ness into a paradise of national, soclal and domestlc happlness. "31 

So erfreuten sich Sonntagsschulen zunächst steigenden Ansehens nicht nur bei 

den mittlerweile weniger skeptischen Theologen (die der Erfolg überzeugen 

mußte), sondern gerade auch bei den Wohltätigkeitsfinanziers, den Phllanthro­

plnnen und konservativen Politikern. 

37 . TH! CHARTER , s. er. 
Wohl war dies eJne poJitisch41 Petition; doch bloPe Taktik ist es beileibe nicht, nur von ".oral r•­

for•ation of tht1 h„bits and •Ssoc i•tio11s or childrfln" (S . 7), "edue11tlon", "virtu•", "rflspec t", "pu­

bl.ic benef.icence" (loc .cit. ) . .. z.u reden; daa wa r &unichat dae ausenfälliS•t• und wichtig•te . 

"Enjoying decisively the high patronage of God, lt has pecu/lar 
claims to the countenance and co-operation of men; and lts clalms begin 
to be extensively acknowledged. Among the benevolent lnstltutlons of thls 
lnteresting age, Sunday schools are admltted to an honourable rank, and 
the/r cause is e/oquently p/eaded by patrlots, philanthropists, statesmen, 
and ministers of rellgion. But they more successfu/ly plead their own 
cause. Their usefulness ls ascertained by their frults. They have 
restrained and banished immorality, they have lntroduced order and hap­
piness into families, where discord and vice once relgned: of thousands 
they have lnstrumentally effected the eternal salvat/on: - upon them the 
lnfluences of the Holy Spirit have descended, and are restlng at this mo­
ment wlth power and great glory: - they are laying ob/lgations on gen­
erations to be born: and are contributing In no lmperceptible degree to 
the bringlng to pass that promised day, 'when they shall teach no more 
every man his neighbour, and every man hls brother, saying, know the 
Lord; for they sha/I know me, from the least of them to the greatest of 
them, saith the Lord.' WHEREFORE, BELOVED BRETHREN, LET US BE 
STEADFAST, IMMOVEABLE, ALWAYS ABOUNDING IN THE WORK OF THE LORD, 
FORASMUCH AS WE KNOW THA T OUR LABOUR IS NOT IN VAIN IN THE 
LORD. "38 

9 3 

Die Argumentation entsprach dem philanthropischen, englischen Strickmuster: 

"BENEVOLENCE" als Gesellschaftsdiakonie von oben, "der Widerspenstigen Zäh­

mung". Bel aller Moral und Erziehung zu Tugend und Gehorsam war die "ideall­

stlsche" und religiöse Dimension In Amerika stärker betont: Der wohltätige Utili­

tarismus der besitzenden Klasse strebte nicht nur nach einer befriedeten, son­

dern auch nach einer christlichen Nation (was alle einschloß). Ziele waren nicht 

nur die den Mächtigen genehmen Tugenden und Werte. Das Seelenheil aller, das 

Reich Gottes und die Ökumene waren Interessen. Rellglon und Kommerz, Segen 

und Erfolg, zeitliches und ewiges Hell "küssten" einander; die amerikanische 

Synthese entstand: 

"RESOL VED, that thls meetlng regards thls Institution wlth high 
satlsfactlon, as emlnently adapted to promote the lntellectual and morst 
culture of the nation, to perpetuate our republlcan and rellglous 
lnstltutlons, and to reconclle eminent national prosperlty wlth moral 
purlty and future blessedness. "39 

Der Segen der Sonntagsschule sollte sich auch über die Ökumene ergießen, sodaß 

In den Jährlichen "REPORTS" Immer über den weltweiten Stand der Sonntags-

38 . Ibid„ 5. 16. 
V1l . auch New York Female Union Society for t he Promotion of Sabbath-Sc hoola, Rep. l 1 ( 1818). S. 3f: 

dort wurden "Refor.ation in our stree ts", besondere an Sonntagen, wie daa 8eaühen „to teach thtM to 

r••d that booll Prllich is able to • • kfl the• tdstJ unto salva tion" gelobt. 

l9. lep. IV (1828), S . 13 (Rev. L)'11an B! ECHER). H. I. ist dies ala "LOCUS CLASSJCUS" für 1• neunzehn­

ten Jahrhundert entstehende "CIVIL R!LICI OH" z.u be t r achten. 

lei der frühen „CIVIL R!LJCIOH" war 1er•de noch k f11n• DiCr• renz r:wlschen der öffentlichen Heinuns 
und kirchlichen Lehren (llLLA.H nennt sie : "publ ic theology") zu ltonat.atieren , B!LLAH hebt fUr das 

z.wanzJ111t• Jahrhundert "publ1c theology'' von "CIVIL RILICJO>I" ab. Da111 "Jlill'U!VOLIN1' IHPIRI", i nsbeson­
dere die "SUHDAY-SCHOOL" • 1ab i• neunzehnten Jahrhundert vor; die ffation hatte •ehr oder weniger zu 

akaeptieren W'td rezipieren. 
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schulsache In Liberia, Sierra leone, Capetown, Polyneslen „ . Informiert wurde. 

Hiife wurde gelelstet, wenn es mögllch war: 

"SOUTH AMERICA. 
At Buenos Ayres, a Sunday school which has been In operatlon 

sl_nce March last, has been supp//ed wlth books from your Deposltory. 
Time must dlsclose the good whlch shall result from thls small beginnlng, 
In thls vast and populous country, wh/ch perhaps as much as any part 
of the globe, invltes the labours of Sabbath schools. ''40 

Angesichts der Utopie der ganzen Welt als einer großen Sonntagsschule fand man 

In Philadelphla nie zur Ruhe; Jeder Erfolg ließ nur auf das Neue an die Größe 

der Aufgabe denken: 

"In concluslon, may your Board be permltted to remark as the les­
son chief/y lmpressed by the foregoing r eview, that whate~er Sunday­
schools may have already achleved, thelr work ls little more than just 
b~gun? - If there be nlne hundred m/11/ons of men, and /f but one out of 
nme, fall wlthin thei r province, their remains to be possessed by them, 
of the moral desert of the world, one hundred tlmes more than that 
which they have already cultlvated. In the United States of Amerlca, fn­
stead of 100,000, there should be at the lowest calculatlon more than 
1,000,000, now recelvlng lnstruction in Sabath schools. But our population 
doubles itse/f In 25 years, and 'lf no change takes place In the course of 
na_tur~, our country wl/I contaln, before the chlldren of some now /iving 
will die, two hundred mllllons of lnhabitants. • How rapldly must Sabbath 
schools multlply, In order Just to maintain the proportlon now exlsting 
between what ls, and what ought bo be done?"41 

Für nicht so wohlgesonnene Bürgerinnen schien alles zlelstreblg auf einen maßlo­

sen, weltweiten (!) chrlstllchen Imperlallsmus hinauszulaufen. Wie wahr! Die 

Utopien aus Philadelphia waren Mätopien für sie, die sie nun ebenfalls nicht 

mehr schlafen lleßen, sondern auf den Plan riefen. 

3.1.3 WIDERSTÄNDE GEGEN DIE -Asst.r AM BEISPIEL DER "CHARTE/(' 

Mitten hinein In die naive Euphorie und den Erfolgstaumel derer aus Phlladelphla 

platzte wie eine Bombe eine deftige Kampagne. Unerwartet kam scharfer Gegen­

wind auf. Aus dem verglelchsweise harmlosen Antrag an Senat und Repräsentan­

tenhaus des "COMMONWEALTH OF PENNSYLVANIA", eine "CHARTER"4Z ' ZU gewah­

ren, was bei der "SUNDAY AND ADULT SCHOOL UNION " kein Problem gewesen 

war, entstand durch die Verweigerung derselben ein Polltikum ersten Ranges. 

40, Rep. lY ( 1828), S. 14, 

41. Rep. 1 (1825), s. 15t (Dae Zitat sta.•t aus einer Prediat von Dr. RJCI über "Charity at ha.e"). 

42 , "CHARTBR" ist echwer zu übersetzen: Anerk ennu.na a la K6rperechatt dea Offentlichen ••chtea, Kon­

zesa,on für die Ceachiirtfihiykeit, Akzept ieren der Statuten . .. alle• ateckt darin. 

RICI. l•port•nt and Reaarkable !poche (ohne Seitenansat>.n) erklärt wie tol1t: "• •. 90 that it •iaht 

b• „de LBCALLY r•sponsible for lts d•Pt• ••; ia eigenen Antrac hie8 e•! 0'prayin6 ror c•rtain 

reasons ... that the lnstitution ("ASSU") • . • •iaht beco.e • body politic end corJJOr•t• Jn law andin 

fact, and b• •d•ittfHI t o th• privil•6t1• o' oth•r corporetion•" (?HI CHARTER. s. 13). 

Senatsreden, Stellungnahmen für und wider wurden veröffentllcht, Emotionen 

und Hiifsbataiiione mobillslert.43 

Der beängstigende Erfolg an entstehenden Sonntagsschulen und die gewaltfgen 

Umsätze an Traktaten und Büchern hatten Politiker mißtrauisch gemacht. Ein 

Satz "brachte das Fall zum überlaufen" : 

"Whlle the committee feel the Immense responsibillty whlch they 
assume, in becoming dictators to the consciences of thousands of immortal 
belngs, on the great and a/1-important subject of the welfare of thei r 
souls •.. ''" 

Diese ungeschickte, ganz und gar undemokratisch kllngende Formulierung wurde 
- aus dem Kontext gerissen - kolportiert und heftig kritisiert. Aus dem Fortgang 
wird ersichtlich, daß die faktische Macht als Last empfunden wurde, und der 
"SKOPUS" d ie Bitte um Fürbitte war. Doch mit "dictators .•. " war das Kind schon 
in den Brunnen gefallen; solch ein Lapsus war .bei Kritikern unverzelhllch: " .•. 
whlle they dread the consequences of utterlng forgerles, or givlng thelr sanc­
tion to misrepresentations of the glorious truths of the gospel, they are not 
backward to become the responslble arblters In these high polnts, rather than 
tarnely lssue sentiments whlch, in their consclences, they belleve to be false, or 
lnconsistent with the pur/ty of dlvlne truth, however hlghly recommended by the 
names of 11/ustrious sal nts, or the sanction of the most evangellcal and benevo­
lent societles. Praylng to be dlrected ln to all requlslte truth by the unerrl ng 
splrlt of Infinite wisdom, they comml t the works lssuing from the press of the 
Amerlcan Sunday School Union, freely to the publlc sentlment, sollcltl ng the 
prayers of all the friends of Sunday schools, and lnvlting their ald In the per­
formance of thls duty. ·~5 

Aus Sonntagsschulsicht waren es llnke Polltlker, vom Skeptizismus (d.h. Atheis­

mus) beelnflußt, neidische Geschäftsleute oder führende Verlage, sowie chrlstll­

cher Einheit verschlossene Methodlsten'e, die völ llg zu Unrecht gegen diese 

43. line detaillierte Bibliogr•phie enthilt RICI, l•Portant and Re•arkable !poch•· 

tHI CHA.RTER i•t eine von der "ASsu•• herausgece~ne Doku.entation , die den Antrag. die lindnde nebst 

einer Widerle•una: derselben, enthilt. 

44. R:ep. 1 (1825), S. 32; Hervorhebuns von •ir. 

o. Rep. 1 (18251. s. 32. 

4t. Die Hethodieten waren die ersten, die schon 1827 eine "SUNDAY SCHOOL UtUOH OP THI HETHODIST 

IPISCOPAL CHURCH" 9ründeten, die eich scharf von der "ASSU" abaetzte . Andere Deno•inationen folsten : 

Quäker 1829, Presbyterianer 1833, Retor•lerte und "NORTHERN BAPTISTS" 1839, Anl!llikaner 1843. 

Vgl.: THI CHCXCLOP!DIA or SUHDAX SCHOOLS Al!D Rl!LICIOUS l!DUCAT!ON. Artjkel. 8APTIST CONVEHTION, 

NOUHIRI!, SUNDAX-SCHOOL WORK or Tffli (S. 76f: c. T. Wl88): BAPTIST COHVIHTIOH. SOUTHl!RH. SUHDAT-SCHOOL 

wou or THI (S. 77f: l. T. SHITH); CONCRICATIOl!AL CHURCH, SUNDAX-SCHOOL WORK or (S. 288-289; 11. 

IWIHC, H.c;, HAIARDJ: FRUHDS, SUHDAY-SCHOOL WORK AHONC (S. 430f; R,W, KILSllX); LUTHIRAH CHURCH (Cl­

NIRAL SYNOD), SUNDAY-SCHOOL WORK or THE (6. 649f: W. H. DUNBAR); METHODIST IPISCOPAL CHURCH, SUHDAX­

SCHOOL llORK or es . H4-666: H. H. HIY!R ); HETHODI ST PROTESTANT CHURCH, SUNDAY -SCHOOL llORK or THI (S. 

Htf; c.s. lllLBUR); HOllAVIAH CHURCll fUHlTAS fllATRUHI '" THI UHITED S TATES, SUNDAY-SCHOOL WOH or (S. 

U9f; s.c. AXltlS ); PJl!SIYTliRIAH CHURCH '" THI UNITID S TATIS or AHUICA, SUNDAY-SCHOOL WORK or THI 

(8. 812-814; A. HENRY) ; PllOTl!STAHT IPISCOPAL CHl/RCH, SUNDAY-SCHOOL WORK or TH! (S. 828-833; c.s. 
LllllSJ ; UPORHID CHURCH IH AHIRICA, SUHDAY-SCHOOL llORK or THI (S. 872f; 1.11 . COWIN). 

Dl•• alle• t•t aber den lrfolcen der "ASSU„ keinen Abbruch. Die Haeae aller Sonnt•l••chulen waren 

noch lan•• •it ihr verbunden. nicht •lt den deno.inationalen Verbänden. 
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wahrhaft gute und nützliche Sache Sturm tiefen. Dabei nahmen die Kritiker nur 

ernst, was die "ASSU" sagte und beabsichtigte. Von daher sind die Vorworte an 

die Adresse derer In Phlladelphla sehr Interessant: 

- Der Sleg~~zug ~er Sonntagsschulen schien unaufhaltsam.•1 Durch die Körper­
schaft der ASSU wurde mittels Erziehung ein totaler Griff nach allen Menschen 
und deren Gewissen unternommen. Sie vereinigte wie ein Strom die ganzen Un­
ternehmungen. Es machte Angst, die ganze Nation als eine große Sonntagsschule 
zu se~.en. Vorwürfe waren so "tyranny of an eccleslastlcal denomlnation ·~a. Dies 
war Sunde wider den Geist W. PENN 's, die "CHARTER OF LIBERTY" und das Oen­
k~n der Vorfahren, das Intoleranz und Bigotterie ausschloß. 
Ein Recht, .so fuhren die Krltl ker fort, über die Seele zu herrschen, habe nur 
Gott. Das dürfe sich niemand anmaßen, ebenso wie keine(r) einem anderen Gewis­
sen vorschreiben dürfe, wie er/sie Gott zu verehren hätte. 

- Durchaus zu recht wurde bemerkt, daß Kathollken, Universalisten, Unitarier, 
Quäker, Juden und Swedenborglaner von Ihren bekenntnlsmäßlgen Voraussetzun­
gen her a~sgeschlossen waren. Oie Sonntagsschulrepllk, alle dürften als Indivi­
duen Mlt~l1ede~. werden und es gäbe durchaus Kathollken, Quäker In Verbindung 
mit der ASSU , traf nicht den Kern des Problems. Oie Sonntagsschulbasis war 
eindeutig als erweckllch-blbllsch und calvinistisch zu bestimmen. 
Vor allem die Methodisten merkten dies bitter an; ein nicht geringer Tell des 
Streites ging für sie um die Sichtbarkeit der Kirche. Oie "ASSU " war von den 
vielen Presbyterianern und Kongregatlonallsten her stark calvinistisch geprägt 
Liturgie, Ämter, Sakramente konnten ohne Probleme vernachlässigt werden. Sich 
selbst legt.e sie keinerlei "ekkleslologische" Würde bei. Insofern stimmte durch­
~.us, daß die es schwerer hatten, "who dlssent from Calvin"." 

The Methodlsts, as a class, bltterly opposed lts progress on the ground that lt 
was a propagatlng agency of Hopklnslanlsm or Calvlnistlc Presbyterlanlsm to the 
detrlment of other creeds. So powerful was the polit/ca/ /nffuence of the Metho­
dlsts that no charter could be procured for the Union from Commonwealth untll 
1845, or after a lapse of twenty years of work. ''° 
Zwar polemisch aber nicht ohne das Fünkchen Wahrheit wurde bemerkt: "At thelr 
annual meetlngs, lt ls no uncommon thing to hear whole communltles of men 
denounced as unworthy the favour of God ..•• ·s1 ' 
Al.lerdlngs wäre eine Basis, die Jedweder rellglösen Gruppe genehm gewesen 
wäre, doch wohl etwas zu nichtssagend gewesen. 

- Die Radlkalltät der Sonntagsschule lag Im Versuch des Zugriffs auf die kom-

47. Val . THI CHARTER, s. 10 : "But they h•v• been increased in an alarwJn~ „nner, by a co.bination 
..ong aen ol undoubt.ed abilJty1 and perhaps of pi•ty ... " 

i8. Loc.clt. 

i9. THI CHARTIR, S. 11. 

50. Rev. O. HICHAIL, Th• Sunday-School in th• Developmenl ot th• Allerican Church, ohne Seitenanaabe . 

1dt. n•ch IUCI, the Sunday-School Hove•ent, s. 462. 

51. THB CHARTIR , S • lJ • (Für Kalholikinnen aalt dies al le••l.) 

Diese A.uas~1e , daB dies zu hören aeweaen wäre, würde ich bezweifeln. Jn den "RIPORTS" 1ab •• zwar 

seltene Seitenhiebe aut di• Kirche, die sich "katholisch" nannte „ andere Kirchen oder CemeJnachaf­

ten we['den •~iner Kenntn i s nach nicht er""ihnt „. die Hauptintention aber las ateta darin, •oviel• 

Kinder als wöglich - aua wel chen Denoainationen auch i-•r - in die Sonnt•S••chulen einzuladen und 

ihnon den rechten erwacklich-protestantiachen Schliff zu sebent Kirchen a l a Claubena1e•einachaft•n 

l oeti tut ionen l iePen die "ASSU" kalt. ' 
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mende Generation, auf d ie Kinder... "Aware that the mature lntellect would never 
submit to this slavery ••• "52 wie In der Totalität dessen, was durch Erziehung er­
reicht werden sollte: "a moral revolution In the mind and conduct - In the heart 

and llfe".53 

- Wohl aus methodlstlscher wie angllkanischer Ecke kam der Vorwurf - von Se­
nator Dr. J.R. BUROEN vorgetragen - daß das so einflußreiche "COMMITTEE OF 
PUBLICATION" von Laiens• statt "the reverend clergy''55 besetzt wäre. In der 
Tat waren Laien und Lailnnen In keiner anderen Organisation Im "BENEVOLENT 
EMPIRE " so bestimmend wl6 in der gesamten "AMERICAN SUNOAY-SCHOOL UNION ". 
Das "COMMITTEE ON PUBLICATION" war Inbegriff der meinungsbildenden Macht 
der "ASSU": Dort wurde das "IMPRIMATUR" verllehen, ohne das nichts erschei­
nen konnte. Dort wurde revid iert und redlglert.58 

- Oie "ASSU" wäre auf dem Weg zu "a mammoth monled monopo/y''51
• In der Tat. 

Oie Vorwürfe gingen nicht an der Sache vorbei: sicher erschien die "ASSU" 

übermächtiger als sie es war. Sicher war Angst ein schlechter Ratgeber, s icher 

war längst nicht alles so gemeint, wie es gesagt und geschrieben worden war. 

Doch der Erfolg war gewaltig. Oie scharfe Kritik allerdings nutzte der "ASSU " 

weit mehr, als sie schadete. Etwas Geruch von Verfolgung, Martyrium war gut 

für's Geschäft! 

"But while Sunday-schools have thus been sheddlng their benign 
light abroad, and the evldence of thelr sa/utary efficacy was coming up 
from every quarter; wh/le In view of thelr peaceful but powerful 
lnf/uence, the heart of the Christian swe/led high wlth the hope of a new 
and brlghter era In the hlstory of man - thls was the hour whlch lnfl­
delll ty chose to assall their character wlth the bltterness of s virulent 
and unsparlng malice. There were found men, who, masklng the mot/ves 
of thelr dead/y hostllity under a fe/gned regard for rellg/ous llberty, 
have endeavoured to arrest the progress of a system, whlch by lts own 

52. Loc.cit. 
l• Antra1 auf Cewi.hrung einer "CHAJITBR" hatte e& in der Tat 1eheiOen, daO es Absicht der "A.SSU„ 

wäre, ", ,. lt i:r hoped will producft, in proper tl••, • chanS• ln th• .oral t••t• and l••linS or th• 

ri•Jnl 1•n•r•tion" (THI CffAllT!R, s. 7 ). 

53. THI CHARTIR, S, 8 . 

54. lin• Prau konnt• ich i• „CotfKJTT!I ON PUBLlCATlOtl" nicht finde n. 

55 , JtlCI, l•portant end Ra•arkeble Epoc ha , ohn• Seitenangabe. 
5en.tor POWILL fol1erte au11 der Tatsache, daQ Laien und Laiinnen vie l zu seien hitten , daß di•• eine 

Art Vertol1un1 v i re, di• noch weiteren drohe, venn die "ASSll" eine "CHARTER" erhielte. (Loc.cit.) 

ss . Vll· Jtep. VII (1831), s. t6f: "Th• riaht of r11visi.on i!I enJoyed to it11 lul l est •.rtent by all 

other11, wJthout .alestatlon •nd ca-pla int, and there aee•tt to be no food re•tton why Jt ahould be 

denJ~ to thoae ttho•• only object in exerci11ing Jt J11 publ Jc adv•nt• S••" 
Aue eine• pol e•iechen Angriff aua an1lilre.nischer Ecke vird apiter :Eiti•rt: '" TJn1lve la,...ttn , • new 

Apo•tollc ColJ11f•• "'t •• • jury upon each proposed publication ; th• v•rdict o l •nY ONI ol th•s• re­

preaentatlv•• ol opposJns denosfnations and cr•11dt1 l$ 11uftici •nt to CONDEHN •ny book, thus rev•rsJ.na 
tt1• ueuaJ o rd•r of juri••· "' (TYNC, The uerica.n Sunday-School Union a.nd the "Union Principl•" . In 

k•ply t.o A. in th• !piacopal Reader, s . 28) . 

57 • RICI, l•portanl and Re•arkable !poche, ohne Sei t•nangabe. 



perpetulty would secure/y guarantee both civil and re/lglous freedom 
down to the remotest generatlon. '58 

3.2 LEHREN UNP LERNEN FÜR PIE EINHEIT: PIE INHALTE DER • ASStf"59 

"Komm, mein Freund! 
Erzähl mir deine Geschichte, 
Ich werde dir meine erzählen, 
Und wir werden dasi tzen und lachen 
Wir werden unser Glas erheben • 
Zu Gott, der uns /lebt, 
Zu Immanuel - Gott mi t uns. 
Christus wird in unserer Geschichte vorkommen. 
Der starb 
Und In uns lebt 
Wie wir In Ihm leben. 
Komm, mein Freund! le chaem. '"° 

3.2.1 VORGESCHICHTE: • THE OOCTRINAL PERIOO• 0607-1805>8' 

"... so man sie will Christen machen ••• ·ez 
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Wie es nie einen Nullpunkt der Erziehung In den USA gegeben hatte, so gab es 

auch Immer Materialien und Inhalte für die schulische Unterweisung. Lange Zelt 

waren dabei "säkulare" und rellglöse Inhalte untrennbar miteinander .verbunden. 

Das galt Insbesondere für die Kolonlalzelt, da z.B. Puritaner größten wert auf die 

Bewahrung und Weitergabe Ihrer rellglösen Tradition legten. Aus dieser Zelt 

stammt das älteste Schul- bzw. Textbuch, das allem Gedruckten vorausging das 

"HORN BOOK" . Es war ein ärmliches Blatt Papier, oftmals liebevoll verziert'. auf 

ein paddelförmlges Stück Holz aufgezogen und mi t Horn überzogen. 

"Neatly. secured from belng solled or torn, 
Beneath a pane of thls transparent horn 
A book (to please us at a tender age) ' 
Tis called a book, though but a si ng/; page, 
Presents the prayer the Saviour des/gned to teach 

58 . Rep, IY (1828). S. 9, 

59 . YCI • u „ 7, ILLV&tlAtlONIN IVI filSCllCITI pg SOllllJ~liHCBVLll!!ICil/llli• 

60. llalph tllLTOH, &lt. nach : GKOPLBR (hl), lrzähl • Ir deine Geochlchte. 
Pr•di•ten, s . 8. "•unzeh.n narrative 

61. LANKARD, op.clt. • &. 128H, liißt die " DOCTRINAL P!RIOD" erst 1815 d • 
l enlose für d 

8 
f üh •n en, •.! . spr icht die Quel -

.. a r e r e DatWI - Katechiemu1nmterweieuns kam .r::usunaten biblischer Unterweieuna aua 

der Hode - wahrend LANKARD den "Fortechritt'' hin ;r.ur Bibel • öglichet ureächlich ait der "PHJLADIL-

PHIA SU.HDAr AHO A.DULT SCHOOL UNION" und " Assu·· ve knü f .. h Hove•ent . s. 74 f ), r P en .oc te . <V•l. a uch JUCI, The Sunday-School 

Zwischen 1832 und 1855 erfolgte eine kleine Katechiaausrena1· 888nce • da z.u jener Zeit verschiedene 

Donoainatione.n .. ihr e eia:enen Sonnt•gss c hulo rganisationen und Verla1e e r öffneten. Bibli•c he Unterwei­

sung wurde eraanzt durch den Katechinuui z.u verdrä ngen war sie n icht • e hr. 

62, WA XIX , 76, 111. (H, 1UTHtR, Vorrede z.ur Deutschen t1ease), 
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Which chl/dren use, and parsons when they preach •.. ·113 

Je nach Ausfü hrung war nur das Alphabet darauf zu lesen, Luxusausgaben 

enthielten noch "Vater-unser" und Segen, verei nzelt paßte sogar noch das "Apo­

stolikum" darauf. Einer der unschlagbaren Vorteile dieses aus England Impor­

tierten "Schulbuches" war, daß es wlrkllch auch als Paddel zu benutzen war; 

außerdem enthiel t es für die damalige Zelt alles Wesentliche. 

w. SHAKESPEARE und B. FRANKLIN haben Immerhin damit das Buchstabieren ge­

lernt; waren dergestalt die Anfänge des Lesens vermittelt, saß das k lei ne wie das 

große Alphabet, so waren die Schülerinnen bald am Zlel Ihrer Bildung angelangt: 

weitergeübt wurde am elgentllchen, an Psalter, Katechismus und Bibel. Der Psal­

ter wurde n icht als Tel l der Blbel angesehen, sondern er war das Gesangbuch. 

Je nach Denomination wurde der entsprechende Katechismus benützt: für Luthe­

raner war es der "Kleine Katechismus" von 1529, für Reformierte der " Heidelber­

ger Katech ismus" von 1563, Angllkaner benützten Ihren von 1549. 

Nachfolger des "HORN BOCK" wurde das Buch schlechthin, über drei Ml lllonen mal 

gedruckt, der: "NEW ENGLAND PRIMER"~, die "kleine Bi bel von Neu-England" . 

Der "PRIMER" als wahre Luxusausgabe enthielt das "ABC", eine übersieht über 

mehrsllb lge Substantive, das Vater-unser, "Apostol i kum", einfache Holzsc hnl ttlllu­

stratlonen und halb rellglöse, halb moralische Gedichte zum Alphabet, ein Wle­

genlled von D. WATT In ungelenker Poesie, den kleinen angl ikanischen Katechis­

mus und als besonders für Jugendllche gedachten Beitrag: "SPIRITUAL MILK for 

Amer/can Babes. Orawn out of the Breasts o f TESTAMENTS, for thei r Souls 

Nourlshment. By John COTTON." Abschließend fand sich noch ein Gespräch 

zwischen einem Jugendllchen, Christus und dem Teufel. 

Der Wert und die Bedeutung eines solchen Buches lassen sich heute kaum mehr 

ermessen. Mag die Theologie - entsprechend Ihrer Zelt - noch so freudlos und 

gesetzl ich gewesen sein, die Tier- und Pflanzen-Ill ustrationen regten doch d ie 

Phantasie an und erweckten die Neugier der Kinder . Das Ar beiten mit solch 

einem Buch konnte sogar auch einmal Spaß machen; obwohl der Unterricht fast 

ausschl leßllch aus Auswendlglernen und Aufsagen bestand. 

- Der Ton war rauh und grob. die Moral puritanisch geprägt, 

63 . So der Dichter COWP!R , z.it. nach LAlrfKARO, op.cit. , S , 22 . 

64 . "THI Jrrf!W INCLA"D PJtJH!R" erlebte unziihl iS• Auf lagen, Ober e rbei t unge n und Rev i sionen , 1702 war in 

einer Londoner Aufl•S• " Th• POJ>fl , or Han or Sin~„ in •pooka lyptiec haten Farbe n daraeetellt . In e i n• 

Aufl•&• von 1137 r utschte als Illustration s o gar eine Spielkarte hinein ("QUEKN"), dl• fr0!9!Jen H•r­

•usaeHr W\18ten buc hstiblich n icht . was sie taten. (VAL THI lf!tl lffCLAHO PRJKER. Repr int of the ear­

lieat t nottn ffit ton, ed. by .John Leiceeter FORD (wie fast all• " Pll ltlEftS" ohne Seltena.naabe) : " Jntro-

ducUon„, 8. 108rf.) 
Eu "tHI NIW INCLAH'D PRJKElt„ v1l . •uch IAVEY, ff ietory o f Chrletian lducation, S. 195 ; LAQAJtD , 

op. cit., S. 22f : ftlCI, The Sunday-School Hove• ent, s. 73 . 



Die Holzschnitte zum Alphabet waren überschrieben mit folgender Widmung: 

"He that ne' er learns hls A,B,C 
For ever w/11 a Blockhead be; 
But he that learns these Letters fair 
Shall have a Coach to take the Air. '115 
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Oie Ratschläge und " Lebensweisheiten'', teils der Bibel entnommen, entsprachen 
In keiner Welse jugendlichem Verständnis: 

"BETTER ls a /lttle wlth the Fear of the Lord, than great Treasure 
and Trouble .•• 

EXCEPT a Man be born again he cannot see the Klngdom of God. 
FOOL!SHNESS ls bound up In the Heart of a Chitd, but the Rod of 

Correction shall drive it from him. 
GRIEVE not the Holy Spirit, lest lt depart from thee. 
HOL/NESS becomes God's House forever ••• 
LIARS shall have thelr Part in the Lake which burns wlth Flre and 

Brimstone .. . 
UPON the Wlcked God shall raln an Horrible Tempest. " 

Es ging um Gehorsam gegenüber Eltern, "Herren" und Gott. Durch tief verinner­
lichte Skruputosltät sollte strikte Aufrichtigkeit und Moral gewährleistet werden. 
Dazu galt es, den "sündigen Wiiien" zu brechen und zu unterwerfen. Es sollten 
die Gemütskräfte - Herz, Wiiie und Gewissen - der Kinder beeinflußt .werden. 

"Good chlldren must 
Fear God all Day, Love Christ alway, 
Parents obey, In secret pray, 
No false Things say, Mind llttle pJay, 
By no sln stray, Hake no delay, 

In Dolng God. " 

Dem Gedicht folgten weitere, unverzOgllch auswendig zu lernende "gute Rat­
schläge": 

"LEARN THESE FOUR LINES BY HEART. 
Have Communlon with few, 

Be intimate with ONE, 
Deal justly with all. 

Speak Evl/ of none. " 

Zufriedene, gehorsame und fleißige Bürgerinnen waren erwünscht, bei Zuwider­
handlung sollte Gott durch soz iale Gegebenheiten züchtigen und erziehen. Abbild 
des strafenden Gottes - gemäß damaliger " Logik der Pädagogik" - war ein von 
Lehrerseite häufig beobachtetes Verhalten und geübte Praxis: 

"The !die Foo/ 
/s whipt at School. „ 

65. NIW BNCLAHO PRIHBR, linleilung zu• Alphabet. 

Als linleituns z:um ganzen Pri•er utand : "Cood Boys at thejr Books. 

HB who ne'•r Iearns his A, B,C, / For•v•r will a B1ockhead IHtt i / But h• ttho to hl• Books'a Jnclin'd, 

I llill soon • 1 o ldt1n Treasure lind. •• Oarunter war als Illustration daa Bild zweier Jungen, die etn„ 
Prediger lauschten. 

lL.f.Q.la.eoden dee Ie:deg eotetaFeo alle nicht näher 1ngegebenen ZOato dieser Auagabe deo "PBIH!RS'• 
die ohne Seitenzahlen iet, 

101 

schön verlnnerllchen lleßen sich Zufriedenheit, Demut und Untertanengeist Form 
eines Gebetes: 

"AGUR'S PRA YER. 
Remove far from me vanftles and lies; give me nei ther poverty nor 

rlches; feed me wlth food convenlent for me; lest I be ful/ and deny thee, 
and say, who ls the Lord? or lest I be poor and steal, and take the name 
of my God In valn. " 

Biblische Gesch ichten wurden offensichtlich erzählt: In Zweizeilern kamen URI A, 
der Hethiter, RAHEL, ESTER, ZACHÄUS auf dem Baum, wie PETRUS beim Verrat 
vor. 
Eine Seite war vierundzwanzig bl belkundllchen Fragen nach ADAM und EVA, KAI N 
und ABEL, HENOCH, METHUSALEM, NOAH, ABRAHAM, MOSE, HIOB, JAKOB, JOSUA, 
SIMSON, DAVID, SALOMO, JONA, DANIEL, JESUS CHRISTUS (auf dessen Leben kein 
besonderer Schwerpunkt lag), MARIA, JUDAS, PETRUS, STEPHANUS und PAULUS 
gewidmet. Diese Geschichten wurden also als bekannt vorausgesetzt, bildeten das 
blbllsche Grundwissen und Material für "FIOES HISTORICA". 
Oie stramme Moral, der Gehorsam gegen Gott und Menschen, bezog sich all gemein 
auf blbllsch-chrlstllch abgeleitete Werte, war kaum explizi t blbllsch begründet. 

- Der Tod war allgegenwärtig, auch 
schllch sich Nekrophi lie: 

"T: Time cuts down all 
Both great and small. 

in die kleinen Merkverschen zum Alphabet 

X: Xerxes the great dl d die 
And so must you and I. „ 

Dabei wurde vor Makabrem nicht zurückgeschreckt. "MEMENTO MORI ••• "; es war 
d ieselbe Theologie wie In mlttelalterllchen Totentänzen aus einer Mischung aus 
Schock, Biidzauber und Angsterzeugung. Sie war grausig-konkret und massiv 
hindrängend zu Buße und Rettung.ee 

"V/ew, my dear chlld, what is before thlne Eye. 
And know for certaln thou art to dye 
How soon thou know'st not, lt may come before: 
Thou shalt enjoy one mlnute's Pleasure more; 
When thou wllt leave thls World and all behind 
To be wlth Worms In some Church vard conflned. 
And from all thy frlends grim death shall take thee 
So God w/11 thee when the (trumpets) ••. 111 

Der Tod war gefolgt von den Schrecken des Jüngsten Gerichtes. 

"OUR days begln with trouble here, 
our llfe ls but a span; 
And cruel death ls always near •.. " 

Als Abendgebet: "NOW I lay me down to sleep, 
I pray the Lord my soul to keep, 
If I should d i e before I wake. 
I pray the Lord my soul to take. " 

Als Morgengebet (?): "AWAKE, arlse behold thou hast, 

II . Y&l• U.ISll . Der tanzende Tod. ttittel•lterlich• Totentänze. &. 63 : Und in all•• 11di• An6•t vor 

dN Jenae.1t• •u nutzen für •in• chrl11tlich• R•6Uli•run1 d•• L•lHtn• i• D.1e611eit•"· 

17 . Hervorhebun1 von air; der Sch lul i•t ll•ut1 aehr zu entziffern, d„ Sinn nech ll•ht •• ua eine 

Tr09pet• oder etwae l.hnlichee aua de• Szenario dea Jün1aten Cericht•e ~ 



Thy //fe a leaf , thy breath a blast: 
Nlght lie down prepared to have 
Thy sleep, thy Death, thy bed, thy grave. ·911 

Als Einleitung zum Alphabet: 
"Though I am young, a llttle one 
If I can speak and go a/one, 
Then I must learn to know the Lord 
And /earn to read h/s ho/y word. 
'Tls time to seek to God and pray 
For what I want for ev'ry day: 
I have a prec/ous soul to save, 
And I a mortal body have. 
Tho' I am young, yet I may die, 
And hasten to eternlty: 
There ls a dreadful fiery Hell, 
Where wlcked ones must a/ways dwell, 
There ls a heaven fu// of Joy, 
Where god/y ones must always stay; 
To one of these my soul must f/y 
As In a moment when I die ••• " 
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Unverhohlen wurde mit der Furcht vor Hölle und Verdammnis schon bei kleine­
ren Kindern, die gerade erst lesen lernten, Kindgemäßes - wie das Spielen - de­
nunziert als Sünde. Dafür wurde göttlich sanktionierter Gehorsam und Insbeson­
dere die Sabbatobservanz eingebleut: 

"UPON God's ho/y Sabbath-day 
And I my parents speak the word, 
I must obey them In the Lord, 
Nor steal, nor /Je, nor spend my days, 
In /die tales and foollsh p/ays. ·es 

Schrecklich zu lesen war der Dialog zwischen einem sündigen Kind, Christus, Tod 
und Teufel . Die flehentliche Bitte des Kindes, nicht sterben zu müssen, wird von 
Christus rüde abgeschmettert. Jeder Tag mehr bedeutete nur mehr Sünde. Bes­
serung ausgeschlossen. Daher: 

"THE CONCLUSION. 
Thus end the days of woeful youth, 
Who won ' t obey nor mind the truth; 
Nor hearken to what preachers say, 
But do their parents dlsobey. 
They in thelr youth go down to hell, 
Under eternal wrath to dwell. 
Many don't live out half thelr days, 
For c/eaving unto slnful ways. „ 

68 . Vereinzelte Unr•&•l•äßiskeiten 1• Druck vie vergessene Kommas , seltene IUeinachreibuna „ Beainn 
einer neuen !.eile werden korri•i•rt, da sie da11 Lesen er-le ichtern, aber den Sinn nicht betref f en. 

89, H•rvorhebuna von • ir . 

, 
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Auch das sanfte Wiegenlied für das Kind Im warmen Bett, an dessen Anfang die 
das Kind bewachenden Engel standen, endete damit, daß Christus, der auf hartem 
Stroh begann, der von den '"bösen'" Juden mißachtete Heiland war. Er kam auch 
noch heute um Kinder, die gehorsam waren und an ihn glaubten, von den Flam­
men der Hölle, von bitterem Schluchzen und endlosem Weinen zu retten. 
Holzschnitt, Vermächtnis und Geschichte des "Rev. „ J . ROGERS, der als erster 
Märtyrer unter Königin Mary 1554 vor den Augen seiner Frau und seiner neun 
Kinder, das Jüngste noch an der Brust der Mutter, verbrannt wurde, waren 
nichts für zartbesaitete Seelen. Doch die konnten die Kinder Jener Zelt nicht ha­
ben: Kindersterblichkeit, Krankheit, Hunger, harte Arbeit und Zucht taten aller­
orten das Ihre. 

- "Neutrale'" Beispiele und erste Ansätze zu Naturbetrachtung als Vorstufe von 
Realien fanden sich. 
Das Alphabet wurde anhand von Tieren, Pflanzen und Menschen eingeführt: 
Apfel, Bulle, Katze, Hund . .. und der für das "X" unvermeidliche "Xerxes'" . 

"Nightlnga/es sing / In time of spring." 

Wohl wegen Jona mußten Wale fromm sein, 
"Whales In the Sea, / GOD's Volce obey. „ 

oder waren Könige der Meere: 
" The WHALE's the Monarch of the Main; / As ls the Llon of the 

Plain. " 

Ein Lamm durfte glücklich sein: 
"The llttle LAMB doth sklp and p/ay, / Always merry, always gay." 

Dafür war das Krokodil voller Weltschmerz: 
The CROCODILE wlth wat'ry Eyes, / O'er Man and every Creature 

cries." 

Oie Belsplele der Wörter mit bis zu fünf Siiben waren oftmals nicht religiösen 
oder moralischen Inhaltes. 
Oie Tendenz zur Berücksichtigung und Behandlung von Realien steigerte sich In 
weiteren Ausgaben des '"PRIMER", 

Mitte des achtzehnten Jahrhunderts wurde aus England von DILLWORTH '"A NEW 
GUIOE TO THE ENGLISH TONGUE" eingeführt; dies war eine Fibel ("SPELLING 
BOOK") mit mehr Wörtern zum Buchstabieren, mehr Lesestoff sowie einer kleinen 
Grammatik. Verschiedene Kenntnisstände der Schülerinnen und Schwierigkeits­
grade waren berückslchtlg. Lesestoffe bestanden aus Fabeln und Teilen des 
Psalters: Moralische und religiöse Stoffe bildeten den größten Tell des Buches. 
1873 erschien Noah WEBSTERs "AMERICAN SPELLING BOOK", das Listen von Wör ­
tern sowie etwas Geographie enthielt (Tell 1), Grammatik (Tell II) und Lesestoffe 
(Tell III). 
Oie Beispiele waren oft säkular, der Inhalt streng moralisch. LANKARDro spricht 
von "stubborn mora/lty" und fügt ein typisches Befsplel an: 

"OF THE BOY THA T STOLE APPLES 
An o/d man found a rude boy up In one of hls trees stea/ing 

app/es, and desired hlm to come down; but the young sauce-box told h/m 
plalnly he would not. 'Won't you?' said the o/d man, 'then I wlll fetch you 
down'; so he pu/led up some tufts of grass and threw st hlm; but this 
only made the youngster laugh, to thlnk that the old man should pretend 
to beat him down from the tree wlth grass only. 

'Wefl, well', said the o/d man, 'if nelther words nor grass will do, I 
must try what v/rtue there ls In stones'; so the o/d man pelted hlm 
heartlly w/th stones; which soon made the young chap hasten down from 

10. Op. ctt • • s . ae. 



---- -------------

the tree and beg the old man's pardon. 
MORAL: If good words and gentle means will not reclaim the wicked, 

they must be dealt wlth In a most severe manner. ·· 
Und die Moral von der Geschicht' : Wer nicht hören will, muß fühlen! 

104 

Weitere Bücher erschienen: AMERICAN PRECEPTOR (1794), COLUMBIAN PRIMER 
(1802) und FRANKLIN PRIMER (1802), UNDERSTANDING READER (1803) und THO­
ROUGH SCHOLAR ENGLISH GRAMMAR (1803, von Daniel ADAMS). 
Vor der amerikanischen Revolution wurde kaum Arithmetik gelehrt, erst hernach 
kam sie gleichzeitig mit Grammatik und Geschichte auf. Bis "DATO" war Arlthme­
ti k fast bloß die Kenntnis heiliger Zahlen: drei (Personen der Trinität), sieben 
(Gemeinden, Posaunen, Zornschalen), zwölf (Stämme und Jünger) ..• und Geschichte 
behandelte die Besiedlung Kanaans und die Zeit Jesu. 
Mit der eigenen Unabhängigkeit war ein Ausgangspunkt der Geschichte da: Ge­
schichte war Jetzt die des "neuen Israel", der USA. Geographie war nicht mehr 
die des heiligen Landes, sondern des eigenen. 
Die rigorose Moral war so verinnerlicht, daß sie auch in anderen, säkularen Ma­
terialien ungebrochen welterwlrkte. Der eindeutige (denomlnationale) religiöse 
"Oberbau " wurde mit dem Verfassungsgebot der Trennung von Staat und Kirche 
(bis 1850) zwar konsequent zurück- bis hlnausgedrängt aus Schulen und Schul­
büchern, das protestantische Ethos aber blieb. 

- Die Lehre war zweifelsohne orthodox geprägt. So begann der anglikanische 
kleine Katechismus mit der Frage nach dem Sinn und Ziel des Menschselns. Ant­
wort: "Man's ch/ef end ls to glorlfy God and en}oy him forever." Trefflich for­
muliert und ein wunderbarer "LOCUS", das "FRUI" Gottes; doch di.e fraglose 
Übertragung dieses Satzes auf Kinder und Jugendliche war nur möglich, wenn 
Ihre Vitalität, Ihre Sinnlichkeit und Ihr Begriffsvermögen ausgeblendet wurde. 

"Q. WHAT IS GOD? 
A. God ts a Spirit, Infinite, Eternal and Unchangeable, In hls Belng, 

Wlsdom, Power, Hollness, Justlce, Goodness and Truth. 
Q. ARE THERE MORE GODS THAN ONE? 
A. There /s but ONE only, the livlng and true God. 
Q. HOW MANY PERSONS ARE THERE IN THE GODHEAD? 
A. There are Three Persons In the God-Head, the Father, the Son, 

and the Holy Ghost, and these three are one GOD, the same in Substance, 
equal In Power and Glory. 

Q. WHA T ARE THE DECREES OF GOD? 
The Decrees of God are hls eternal Purpose, accordlng to the Coun­

cil of His own Will, whereby for His own Glory hath free ordained whatso­
ever comes to pass." 
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Im Rückgriff auf altklrchllche Lehrtraditionen wurde die korrekte Trlnltätslehre 
bekannt, Gottes Sein tn Dreieinigkeit, Perichorese und Appropriationen angedeu­
tet. Damit verschob sich der Schwerpunkt von Seelsorge, Predigt und Soteriolo­
gie zur Metaphysik, zum zeitlos Statisch-Ontischen, das Jederzeit aufweisbar war. 
In scholastischer Systematl k wurde streng und korrekt gelehrt. Und alles war 
jenseits des für Kinder Verständlichen oder auch des Ihre Lebenswirklichkeit 
Betreffenden. Kinder als "Kinder" gab es nicht. Wer reden, dann auch lesen und 
schreiben konnte, war Im siebzehnten und achtzehnten Jahrhundert allenfalls 
"Miniatur-" Erwachsene(r). 
Der Artikel "DE PECCATO" war getreu alter katechetischer Tradltlon71 Hauptarti­
kel. Er verklammerte Gotteslehre, Rechtfertigung und Anthropologie; aber auch 
Schöpfung, Versöhnung, Erlösung oder Verwerfung auf das Engste. Fall und 
Verderbnis des Menschen, Rettung durch Christus und Jetzt die Heiligung, Leben 
als Kampf gegen die Sünde gehörten zusammen. Alles wurde massiv und persön­
lich appliziert. Kinder bildeten keine Ausnahme. Das anzuerziehende Sündenbe­
wußtsein war der Hebel zur Einwirkung auf Herz und Gewissen. Welches dumpfe, 
verzweifelte Lebensgefühl, welche negative Einstellung zu sich selbst mußte dar­
aus erwachsen? Was mußte es bedeuten, von klein auf zu hören, daß man verlo­
ren und verdammt war? 
(Dafür fehlte, wie bei COTTON, "DE ECCLESIA"! Die "Gemeinschaft der Heiligen" 
war wohl weniger wichtig!) 
Dieser Sachverhalt Ist deutlich bei J. COTTON aufzuzeigen, der zwar geistliche 
Milch für amerikanische Kleinkinder parat haben wollte, doch die Kost war ganz 
schön gesetzlich und schwer verdaulich: 

"Q. WHA T HAS GOD DONE FOR YOU? 
A. God hath made me, he keepeth me, and he can save me. 
Q. WHA T IS GOD? 
A. God is a Spirit of himself and for hlmself. 
Q. HOW MANY GODS ARE THERE? 
A. There be but One GOD In three persons, the Father, the Son, 

and the Ho/y Ghost. 
Q. HOW 010 GOD MAKE YOU? 
A. In my flrst Parents ho/y and rightous. 
Q. ARE YOU THEN BORN HOL Y AND RIGHTEOUS? 
A. No, my first Parents s/nned, and I In them. 
Q. ARE YOU THEN BORN A SINNER? 
A. I am conceived In Sln and born In Inlqu/ty. 
Q. WHA T IS YOUR BIRTH SIN? 
A. Adam's Sin lmputed to me, and a corrupt Nature dwelllng In me. 
Q. WHA T IS YOUR CORRUPT NATURE? 
A. My corrupt Nature ls empty of Grace, bent unto Sln, only unto 

5in and that contlnua!ly. 
Q. WHA T IS SIN? 
A. Sln ls the Transgression of the Law. 
Q. HOW MANY COMMANDMENTS OF THE LAW BE THERE? ..• „ 

71 . vcl . lt:ICS I CONAUCHY, op.ctt . , s. J : 0 Th• ••rly one11 (Katechte•en) w• r• "•ry crud•••• " lin ab­

•chreckend•• leiapiel iat die Alle11oria ierunt1 de e Sonnenuntergange : ''C . Q. Nhy J.• th• •un red• at 

ev•nt 11.A. ror h• 6o•th toward hell. etc., •tc. " (Th• Ha1ater of Oxford '• CatechJa•, z i t . nach 

ibld„ s. o. 
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Immer wieder endete alles bei Lehrstücken, wie hier den zehn Geboten. Die 
konnten natürlich eingebleut werden. 
Durch alles zog sich der finstere Strang der Sünde; die völlige Sündhaftlgkelt 
und Verderbtheit der menschlichen, so auch kindlichen Natur. Dies sollte ande­
monstriert und eingetrichtert werden. 

"Q, BUT ARE NOT ALL SINS COMMITTED AGAINST GOD? 
A. Yes, we sln against God In all the evil which we do, because h/s 

/aw forblds lt all: but In some slns we do more particular ln)ury to our 
neighbours or ourselves. 

Q. ARE CHILDREN AND YOUTH IN DANGER OF ALL THESE SORTS OF 
SINS? 

A. Yes, our natures belng sinful, we children are In danger of 
these s/ns as well as qrown persons. 

Q. WHA T ARE THE BEST WA YS TO AVOID THESE SINS, AND TO FREE 
YOURSELF FROM THEM? 

A. I must do these s/x thlngs. 
1. I must endeavour to see the evil nature and III consequences of 

every s/n I am in danger of. 
2. I must be sorry for what ev/I I have done In time past. 
3. I must be more watchful for time to come. 
4. I must pray to God to change my s/nfu/ nature, and to g/ve me 

strength against these slns. 
5. I must trust In Jesus Christ and hls grace to keep me from 

them. . 
6. I should have some good reason and some proper scnpture In 

my memory always ready to oppose them. 
THUS FAR OF SINS IN GENERAL - LET US NOW COME TO PARTICU­

LARS„. '72 

Ende des achtzehnten und Anfang des neunzehnten Jahrhunderts wurde vor 
allem bei den Congregatlonalisten von Dr. WATTs Katechismus häufiger Gebrauch 
gemacht. Er hatte versucht, das Alter von Kindern zu berücksichtigen. So wur­
den drei- bis vierjährige (!) Kinder gefragt: 

"Q, CAN YOU TELL ME, CHILD, WHO MADE YOU? 
A. The great God who made heaven and earth. 
Q. WHA T DOTH GOD DO FOR YOU? 
A. He keeps me from harm by night and by day, and ls always 

doing me good.„ 
Q. AND WHA T IF YOU DO NOT FEAR GOD, NOR LOVE HIM, NOR SEEK 

TO PLEASE HIM? 
A. Then I shall be a wicked child, and the great God wlll be angry 

w/th me. , 
Q. WHY ARE YOU AFRAID OF GOD'S ANGER? 
A. Because he can kill my body and he can make my sou/ miserable 

after my body ls dead. 
Q , BUT HAVE YOU NEVER DONE ANYTHING TO MAKE GOD ANGRY WITH 

YOU ALREADY? 
A. Yes, I fear I have too often sinned against God, and deserve hls 

anger. '73 

72 , A Preeervative fro• the Sina and rolliea of Childhood and Youth, HIW IHCLAHD TRA.CT &OCJITY. s. 
2: Hervorhebung von •ir. 

73 , Ut . noch LANKARD , op.cit . , 5. Hf, 
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Hier war das kindliche "Ich" nicht nur ein abstraktes "Ich", das theoretische 
Glaubenswahrheiten bekannte. Es war konkret-persönlich Im Sinne der Beichte 
gedacht und formuliert. 
Kaum glaublich, daß Drei- bis Vierjährigen solche Bekenntnisse abverlangt wur­
den. Mögen sie einzelne Worte verstanden haben, der Sinn blieb verschlossen; 
nur Angst und Furcht wurden erweckt. 

Ein besonders drastisches Beispiel entstammt der großen und missionarisch 
äußerst regen Denomination der Methodisten. 
Der Katechlsmus74 wies fünf Kapitel auf: Von Gott, der Erschaffung des Men­
schen, des Sündenfalls, der Versöhnung, Himmel und Hölle (größtes Kapitel). 
Es heißt u.a.: "WHO MADE YOU? God. WHA T IS GOD? An Infinite and Eterna/ Spi­
rit, one that always was, and a/ways will be.„ WHA T CAN GOD DO? Whatever he 
will. DOES GOD KNOW ALL THINGS? Yes, every thought In man's heart, every 
word, and every actlon. WILL HE CALL US TO ACCOUNT FOR ALL WE THINK AND 
DO? Yes: for at the last day every work shall be brought lnto judgement, and 
every secret thing, whether it be good or evl/. DOES GOD LOVE YOU? Yes: he 
/oves everything he has made„." (S. 3) Oie Hölle wurde genau, fast sadistisch 
beschrieben: "A dark and bottomless p/t, full of fire and brimstone. HOW WILL 
THE WICKED BE PUNISHED THERE? Their bodles Wiii be tormented by flre, and 
their sou/s by a sense of the wrath of God„. For ever and ever ... " (S, 6) Was Ist 
zu tun? "I must be ho/y fn heart and flfe. WHA T IS IT TO BE HOL Y IN HEART? 
To be saved from anger, pr/de, the /ove of the world, and other slns; and to 
love God wlth all my heart, and mlnd, and soul, and strength... My duty to man 
ls, to obey my parents, to reverence my super/ors, to speak the truth always, 
and to be just, klnd, and forgivlng to all men." (S. 7) Ratschläge für Fünf-, 
sechsjährige„. den Freuden der Welt entfliehen, Immer gehorsam, ehrlich, 
gerecht sein„. 
Und alles endete mit dem aufzusagenden Vater-unser und "CREDO", an das sich 
ein kurzer Katechismus biblischer Namen, die " FIDES HISTORICA" betonend, an­
schloß. ( "WHO WAS ABEL? A better man than Cain; and therefore Cafn hated 
hlm.„ WHO WAS ABRAHAM? The Pattern of Bellevers, and the Fr/end of God. " (S. 
9ff)), 

Ab sieben, acht Jahren galt es bei Dr. WATT In bester orthodoxer Tradition das 
Gelernte auch noch blbllsch zu belegen. 

"HOW DO YOU KNOW THA T YOU HAVE SINNED IN THOUGHT, WORD AND 
DEED AGAINST THE BLESSED GOD? 

A. I have Jet evil thought run too much In my mind, and spoken 
too many evil words. I have too often done such deeds as are evl/, and 
neglected what fs good. · 

Q. WHENCE COMES IT TO PASS THA T YOU ARE SUCH A SINNER? 
A. I was born lnto the world wlth /nclinatfons to that whfch ls evll, 

and I have too much followed these lncllnations all my llfe. Ps. LI, 5: 'Be­
hold, I was shapen In fnlqu/ty, and In sln dld my mother concelve me. ' 
Gen. VIII, 21: 'The Imagination of man's heart is evil from youth.' Ephes. 
II, 3: "We all had our conversation fn times past In the lusts of the f/esh, 
fu/filling the desires of the flesh and of the m/nd, and were by nature 
chlldren of wrath, even as others. '75 

Wie mag wohl Sieben-, Achtjährigen die Flel scheslust und völllge Verderbnis und 

74. THI CATICHJSHS OF THI NESLIYAN HITHODISTS, No. 1 . •l'or Children of Tender Atea ( unter eieb9n 
Jahre) . 

75. LAHkAJtD, op. cit , , s . 1e. 
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Verlorenheit erklärt worden sein? 
Orthodoxes wurde kaum nachvollziehbar "vermittelt"; hier nochmals das methodl­
stlsche Belsple11e: 
Aufbau und Text waren weitgehend Identisch mit WATT, nur daß die Erklärungen 
nochmals scholastisch katechisiert und mit biblischen Belegen versehen worden 
waren. ( "WHA T IS GOD? An Infinite and Eternal Spirit. John IV.24. God is a Spi­
rit: and they that worshlp hlm must worship hlm In splrlt and In truth. WHA T DO 
YOU MEAN BY AN INFINITE SPIRIT? One whose knowledge, power, goodness, ju­
stice, and other attrlbutes, are not llmlted by any lmperfectlon or defect. Psalm 
CXLVII ,5. Great ls our Lord, and of great power: hls understandlng ls Infinite. 
WHA T DO YOU MEAN BY ETERNAL SPIRIT? . .• ·; s. 3) M.E. Ist es undenkbar, daß 
Kinder ab sieben Jahren solch abstrakte Metaphysl k verstanden und mit der Bi­
bel als Deduktlons- oder Belegquelle etwas anzufangen wußten. Auch die Versöh­
nungslehre war sehr abstrakt und orthodox formuliert. 
In beiden methodlstlschen Katechismen war In Richtung Ki rche, Gemeinschaft, 
Einheit der Christinnen„. Fehlanzeige. 

Ab zwölf, dreizehn Jahren wurden auch bei WATT zur Unterrichtung stereotyp In 
einem ausgefeilten System scholastischer Fragen die Begriffe des "SHORTER CA­
TECHISM " zergliedert: 

"Q, WHA T IS THE CHIEF END OF MAN? 
A. Man 's chief end /s to g/orlfy God and enjoy hlm forever. 

CHIEF END. The chief end deslgn for whlch man was made, and 
whlch man should ch/ef/y seek for. 

TO GLORIFY GOD. To do hlm honor as the most glorious and most 
excellent Belng. 

TO ENJOY GOD. To rejolce in his presence and hls love. '71 

Und so ging es weiter durch den ganzen Katechismus. In Sprache und Katego­
rien war alles viel zu abstrakt und denkbar ungeeignet für Jugendliche. Dabei 
war die seit Ende des sechzehnten Jahrhunderts zu beklagende Loslösung vom 
Leben, dadurch die Erstarrung, Institutionalisierung (Verschulung) und Dogmatl­
slerung des Katechi smus deutlich zu erkennen. 
Die Vorgehensweise krankte an denselben Problemen wie bei SPENER, der 1283 
Fragen brauchte, um nach seinem Anspruch den " Kopf In das Herz"18 zu brin­
gen. Damit wurde die elgentllche seelsorgerllch-paränetische Katechismussltuatlon, 
die davon ausging, daß primär "FIDUCIA" Im Herzen (!) zu wecken war, und daß 
nur nebenbei Im Kopf etwas verstehbar zu machen war, verfehlt. Wenn bei CAL­
VIN "ASSENSUS" und "NOTITIA" (Zustimmung und Erkenntnis) von " COGNITIO' 
(umfassender Erkenntnis) begleitet sein mußten, verblaßte alles neben der Ober 
al les geschätzten formalen "COGNIT/0'19, die durch Rezitieren und Memorieren 
stur eingebleut wurde. 
Zu lernen war: 1. der quasi kanonische Wortlaut des Katechismus (der Ja Tell der 
Lehre, Tradition war), 
2. die ähnlich kanonischen Erklärungen (die eigentlich die Lebenswirklichkeit 
bieten sol lten), 
und 3. die Erklärung der Erklärungen, u.U. noch biblisch belegt.ao 

76. CATBCHIS11 or THB WESLBYAH H! THODISTS, Ho. II. 

77, LAHKARD , op.cit„ S. 77, 

78, Vsl. SCHILDMANN J WOLF, Konf i r•andenarbeit , S. 16. 

79. Vsl. FREY , Die lthik den Proteetanti&1ue von der Reformat ion bi a zur Cetenwart, S, 63. 

80, Vgl. P'RAAS, o p.cit. • S. 65; J!TTBR, op. cit, 
1 

S, 26ff, 
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f al starr und abstrakt, daß eine Ent-
Die Katechlsmusunterwelsung wurde S? frm l~er Epoche der Rellglonspädagoglk 
wicklung unausweichllc~ erschlen,d d~~bli~chee Geschichten als Glaubensfundament 
endete, da nur noch die Bibel un 

gelten sollten. Katechismus damit, Sünden der Kinder und Jugendlichen WATT krönte seinen 
aufzul lsten: 

· t 2 Peevlshness 3 Impatience. 
"1. A whlmslcal or caprlc~ou~ee~"/:s9;;,es~. 7. Rashnes;. 8. Flckleness. 

4. Selfishness. 5. Unclear:ne~;; · 
9. Profaneness. 10. Tattlrng. 

h rnach eigens thematisiert und katechl­
Jede Sünde und Jeder Fehler wurden e dellen der Selbstprüfung und -er-
slert. Die Methodik entsprach pletl(~ls~h~~ge~':.) Eigenwillens und des Selbstbe­
forschung. Mit dem Brechen des s n „ wurde eine strenge, moralische Kon­
wußtseins der Kinder ("fleischlich: N~ul~I Jung beschritten Im Einverleiben In die 
trolle verinnerlicht und der Weg er e g 

1 
ht nur "PRAESENTI CORPORE" 

Heilsordnung. Das Wesen der ~ontrolle ~a~n e~,le n„~nspektlon" mußte auch "PRAE-
(des Erziehenden) zu funktionieren, s.on e ewährielstet seln. 82 
SENTI ANIMO", also verinnerlicht als ube~-Ichr:iög en der Kinder In den verschle­
Das vermeintl iche Eingehen au~ ~as f~71~ ve~~en g alters- oder lnteressengemäßen 
denen Altersstufen bewirkte e nes d h mehr fremden und unpassenden 
Umgang. Im Gegenteil - die Kllln~ert w~;st:~ ~C::wlssens konnte Jetzt gepaukt wer­
Inhalten und Methoden ausge e er • 

den„. das Kind war doch berücksichtigt„. nts rachen den In den "CHARITY"­
Dle Alterselntellungen , die WATT .. vornahmd, e "F~EE SCHOOL". WATTs Katechismus 
oder "SUNDAY-SCHOOLS" vor Elnfuhrung, er 

war Ja elementarpiid~goglsc~":.~ L:.hr~u~:rhln ein Versuch war vom starren, glel­
Zur Altersstruktur ( GRADE • ie m h ') abzuweichen, Ist folgende Er­
chen Katechismus für alle (von 3 bis 99 Ja ren. 
klärung hilfreich: 

"In the /owest grade were those d=h~e~:r:h::g:~0th!h:/:hi::i,:nt~ 
words of one syllabfe; In the ne;t ~ra two or more syllables; In the next 
read, could spei/ out some wo~ s ~ld read but only fndlfferent/y and 
advanced grade were tho~e h w r° ade was ~omposed of those who coufd 
wlth hesltatlon; and the h 9 es 9~83 read/ly read In the New Testament. 

DAS KIND IN DER "DOCTRINAL PERIOD" 3.2.1.1 

"PRAISE TO GOD FOR LEARNING TO READ 

THE Pralses of my Tongue 
1 offer to the LORD, 
That I was taught and learnt so young 
To read hls holy Word. 

That I was brought to know 
The Oanger I was In, 

81. LAHKARD, op.cit., S. 79. 

RUTSCHKY' Schwarze Piidagosik • S. 18 1 . 82. V•l • dH:u fRANKI, Aufsicht iet d•r Nerv der lrziehuna , in: 

1 ·1·t . nach RICI, The Sund•y ·Schoo l Hove•ent,, s . 74,,. 
93, DAVID, The Sunday-Schoo • • JUNIOR "JUNIOR NICH", "61· 
II• heut• gibt •• in -•rikaniechen Sonntassechulen die linteilun1 in ' • 

NIOR" , • • 



By Nature and by Practice too 
A wretched slave to Sln. 

That I was /ed to see 
I can do nothlng well; 
And whlther shall a Slnner flee 
To save hlmself from Hell. 

Dear LORD thls Book of thlne, 
Informs me where to go 
For Grace to pardon all my Sln, 
And make me ho/y too. 

Here I can read and /earn 
How CHRIST the Son of GOD 
Has undertook our great concern, 
Our Ransom cost hls Blood. 

And now he relgns above, 
He sends hls Spirit down 
To shew the wonders of hls Love, 
And make hls Gospel known. 

O may that Spirit teach 
And make my haart recelve 
Those Truths whlch all thy Servants preach 
And thy Salnts belleve! 

Then shall I pralse the LORD 
In a more chearfu/ Straln, 
That 1 was tav9ht to read hls Word, 
And have not /earnt In valn. '114 
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Kinder waren dasselbe wie die Erwachsenen: "verlorene und verdammte Sünder", 

Tod und Hölle geweiht; das wurde Ihnen ständ ig eingeschärft, Aufgrund der 

mancherlei Gefahren, Klndersterbllchkelt u.a. waren sie stets näher dem Tode als 

heutige Kinder. Nur das Blut Christi, Bekehrung und Helllgung, abzulesen an ge­

schärftem Gewissen und gehorsamem Herzen, konnten auf Rettung hoffen lassen. 

Jegliches Verständnis für Ihre Besonderheit, Jede positive Wertschätzung der 

Kindheit fehlte In dieser Zelt. 

Kleine Erwachsene wurden mit unerbittlicher Strenge Im rechten ( "orthodoxen"), 

konfessionell - akzentuierten Glauben ("FIDES QUAE") unterwiesen und auf den 

Weg der Gesetzesobservanz gebracht. Der Ort des Lehrens war die Kanzel, die 

Geistlichen predigten allen und traktierten alle mit dem Katechismus: ob Jung 

oder alt, fromm oder verstockt. Die strenge KI r chenzucht verlangte es. 

Das methodische Gewicht lag einseitig auf dem Frage-und-Antwort-Stil des Kate­

chismus. Entgegen der ursprünglichen Intention der sokratischen Methode, daß 

durch Fragen zum Denken und Verstehen, z u eigenen Formulierungen angeregt 

werden sollte, wurde vor allem die Memorlerfählgkelt bei mechanischem Lernen 

8f • THI NBW BHCLAND PRittER , ohne Sei tenansabe. 
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gefördert. Die starre Orthodoxie blieb gerne am Buchstaben hängen oder verstieg 

sich zu streng lnnerdenomlnaler metaphysischer Spekulation. Lebendigkeit der 

Gottesbeziehung ("FIDUCIA") und eigenes Verständnis wurden In scholastischer 

Verengung fast unmöglich gemacht. Die Kirche oder die Einheit der Christinnen 

waren - zumindest für Kinder - keine Themen; die Bibel diente zum Beleg dog­

matischer " LOCI" .("DICTA PROBANTIA"). 

Neben der Korrektheit der Doktrin lag das zweite Hauptgewicht auf Moral und 

Tugend, dem Kampf gegen die Sünde. Der penibel ausgelegte Dekalog wurde zum 

Beichtspiegel. Tugend- und Lasterkataloge kamen wie ehedem wieder In Ge­

brauch. über starke Skrupulosltät und ausgeprägtes Sündenbewußtseln sollte auf 

kindliche Herzen und Gewissen eingewirkt werden. 

Mitte des achtzehnten Jahrhunderts erfolgte eine gewisse Säkularisierung der 

Materialien; die Gedanken der Aufklärung, der amerikanischen Revolution (1776) 

und der Verfassung (1783) verstärkten diese Tendenz. So begann In dieser Zelt 

das Unterrichten In Geographie, Geschicht.e und vor allem Arlthmetl k. 

Trotzdem blieben Moral, Tugend und Gehorsam die puritanisch bestimmten 

Grundwerte und Ziele einer zunehmend säkularer werdenden "AMERICAN PAI­

DEIA". 

3.2.2 • THE SCRIPTURAL PERIOD" (1805-HEUTE)ll5 

"LORD! how dellghtful 'tls to SBB 

A whole assembly worshfp Thee! 
At once they sing, at once they pray; 
They hear of heaven, and learn the way. '88 

Anfang des neunzehnten Jahrhunderts war ein deutllcher Rückzug auf den "si­

cheren Boden" der Bibel zu bemerken; die Katechismen verschwanden fast ganz 

85 . LAHKARD, op.cit., S . J28tf (vgl. auch K,J , OST!RMAN, The Two Kundred Year Struggle for Prote­

atant !leligioua !duc•tjon Curriculu• Theory, s . 529) datiert "THI SCRlPTURAL Pl!RIOD" nur von 1815-

35: di••• Beschränkung auf we ni&e Jahre ist irreführend. Zur •odernen Sonnta1eachule gehört wesen­

haft die Unterweisung durch und •ua der liNl. Högen auch Verständnis und ttethodik der Schriftausle­

•uns weit aus e i nandergehen - letztlich eetzte und s etzt die Bibel die Tagesordnung der Sonntagaachu­

len (und Ki nderkirc hen) . LANKARDa !inteiluna ist insofern ebenfalls z.u f'or•al und ache•atiech, ale 

er •it de• Jahr 1835 z.ur eoaeannten "8AB!L"-Periode wieder nur aue S i cht de r "ASSU" abgrenzt, die 

un1efihr von dieaee Jahre an Konkurrenz aue vers chiedenen Denominationen bekam, die ihre eigenen 

Curric ula heraua1aben~ lnh1ltlicb ist erst nac h 1860 ein Zäsur zu 1Hitzen, als eich Theologie und vor 

alle• Sicht der Kinder entecheidend inderten: dabei ist unerheblich, wer die Katerialen publizierte 

oder verbreitete. 

5o wird """ ICllnr!IAL lQ1011' Hauptüberechrift; "DI IAJllL PntI0/1' wird durchaus berilcJcsichlillt• 

Die "ASSU" war durch Blicher "CURRJCULA" • "CONV!NTIONS" stet• von entscheidende• !Jnflull ala "Trend­

••tter" auf viele, auc'h dena.inational f!lebundtme Sonnt•a:aachulen. o„r Abschnitt •it der Sichtweise 

d•• tttnd•• wird dte atch i• wesentlichen aleichbleibenden Grundüberzeugungen der Jahre 1805-1865 um­

faeaen. 

88 , THI LITTLI SUNDAY-SCHOOL CHILD'S RIWARD . By P'lre. 6HERWOOD, Author ot "Little H•nry •nd hie 

leerer," lc . 182916 , "PROHTI SPIECI". 



von der Bildfläche. 

"In the latter thlrd of the e/ghteenth century · Bible-study and 
Blble-teachlng were a mlnor factor In the activltles of the Christian 
Church and the tlde of vital godllness was at a very /ow ebb on the 
shores of Christendom. In the latter thlrd of the nlneteenth century 
Bible-study and Bible-teach/ng have a prominence never before known In 
the world's hlstory and vital godllness is known and feit in unpreceden­
ted potency in the life and progress of manklnd. This change ls due to 
God's blesslng on the revival and expanslon of the Blble-school as His 
chosen agency for the Christian evangellzing and training. ·111 
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Grund dafür war nicht die Erkenntnis, daß der Katechismus als chrlstllches Er­

zlehungsallhellmlttel elgentllch doch recht ungeeignet war - zumal die Bibel 

zunächst ähnllch geistlos und schematisch memoriert wurde -, sondern die fort­

schreitende Säkularisierung wurde als "Entchrlstllchung " empfunden. Ratlonalls­

mus und Skeptizismus schienen die Substanz des chrlstllchen Glaubens zu be­

drohen. Katechismus war "OUT", Bibel "IN". Gehörte der Katechismus zum Raum 

der Kirche, zu deren Ordnung und äußerlicher Organisation. Er "roch" ver­

dächtig nach Menschenwerk und Theologie. Dadurch kam er In den Verdacht, 

"Kirchenspaltungsmaterial" zu sein. 

Einfache, pragmatisch orientierte Menschen zogen das direkte Lehren und Lernen 

aus der Bibel dem alten, hölzernen "Frage-und- Antwort-Schema"ea der Ka­

techlsmusunterweisung vor. Lehre (Katechismus) trennt, Bibel eint; so war plötz­

lich die Stimmung. Und die Blbel wurde zum Bollwerk gegen "zersetzende" Ein­

flüsse der "lnfidels", verbal Inspirierte, verblndllche Autorität für Ethik und 

Dogma. Wie bei J. WESLEY Im England des achtzehnten Jahrhunderts wurde Zu­

flucht gesucht bei der göttlichen Offenbarung der Bibel, Ihrer Unfehlbarkeit. So 

konnte WESLEY "aufgrund" der Bibel die kopernikanische Astronomie ablehnen. 

Wenn alles schwankte und. fraglich wurde, dann konnte nur die Bibel helfen. Dies 

schrieb sich das Publlkatlonskomltee der "ASSU" natürlich sofort auf seine Fah­

nen: 

"In the selection of works for publication, the commlttee have 
chlefly in view the one grand ob)ect of GOSPEL TRUTH, and thelr deslre 
is to furnlsh such as present these glorious truths in the most palpable 
and most lnteresting form, believlng that these, and these alone, can 
rescue man from darkness and miseries of this wor/d, as weil as from the 
horrors of the world to come, and that the ear/y incufcation of these will 
best promote his happiness on earth and glory in heaven. ·119 

Diese einfache biblische Lösung bestach In der Tat: Erweckungen und Aufbrüche 

87 „ ff, Chy TRln'IBULL, The Sunday-Sc;hoolt S, 142; Hervorhebung von •ir. 

88, Vgl. STIWART. A Hietory ot Religioua lducation in Connecticut to the Ktddle of the Nineteenth 
Cent ury, S , 306, 

89 , AH!RICAN SUNDAY- SCHOOL HACAEIHI, Vol, 1, No. •, October 182• , S. 98f, 
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folgten. Mit dem Katechismus In der Hand ließ sich schlecht bekehren - zum 

"REVIVAL" gehörte die Bibel. Anschauung, Schwung und ein schroffer Entschel­

dungsduallsmus strömten aus biblischer Quelle: Himmel oder Hölle, Licht oder 

Finsternis, Glaube und Wahrheit oder "Vernunft" und Lüge. 

Die größten Erfolge konnten dabei Im neunzehnten Jahrhundert die Methodisten 

verbuchen, deren "clrcuit rlders" überall waren; gefolgt und befehdet von Bap­

tisten und verelnzelten Presbyterianern. 

Außerhalb der Herzenselnheit der "ASSU" ging es ganz schön zur Sache: 

"Es gab keine ethischen Vorschriften. im Kampf u_m die Seelen der 
Pioniere. Die Baptisten waren liebenswürdig genug, J~den verstreuten 
Methodisten den sie finden konnten, einzutauchen; berittene methodlstl­
sche Predi~er waren froh, wenn sie ein calvinistisches Schaf el'!~angen 
und Ihm die Zeichen des Armlnlus und Wes/ey einbrennen konnten. 

Sodaß der Rückzug auf die Bibel zunächst keineswegs ein Mehr an christlicher 

Einheit brachte. Im Gegenteil; Erweckungen Im Rahmen von Denominationen sowie 

der Strom katholtscher Einwanderinnen waren die letzten veruneinigenden Kräfte 

der amerikanischen Klrchengeschlchte.91 

wenn es um das Lehren der Bibel ging, dann war die 5onntagsschule die Haup­

tinstanz; Jetzt kam Ihr "Kairos". Denn die eigentliche "SUNOAY-SCHOOL" Ist keine 

Katechismus- sondern eine Bibel-Schule; somit die Mögllchkelt eines In erzieheri­

schen Bahnen kanallslerten und permanenten "REVIVAL". 

"The most promls/ng alternative to reviva/fsm as an evangeflstic 
dlvlce for the recrultment of church members on the bas/s of sound 
Christian experlence was the Sunday school. '92 

Oftmals entstanden die ersten "SUNDAY-SCHOOLS" außerhalb etablierter Kirchen 

auf der Basis des nicht denomlnatlonelien "UNION-PRINCIPLES" In Herzenselnhelt, 

geleitet von Lalnnen auf der Grundlage eines naiven, evangellkalen Blbllzlsmus. 

Oie allelngültlge Schrift, gemeinsames Gebet und Handeln wurden dann zum Zei­

chen der Einheit der Christinnen. 

In einer Gesellschaft, die pluralistischer wurde, übernahmen Sonntagsschulen die 

Funktion, traditionelle christliche Werte zu erhalten (die z.B. an Schulen weniger 

gelehrt wurden)93 bzw. Jenen solche werte zu vermitteln, die von Erziehung und 

90. YODIR in ROUSI / NllLL, op.elt., Bd. 1, S. Jl8. 

91. V1l. ibid „ 306ff, 

12. HUDSON, Th• Creat Tradition of the Allerican Churche s , s. 150t. 

93, V•l. LYHN, Protestan~ Strategie&, s. 22: "Cr •duelJy, howtn•er, a s th• pub1Jc s chools twtc-• pf!r~ 
„nent , th• Sunday •chool was convert«I into th• aajor insti t utlon•J f or„ oF Pro tttstant church N.:, 

c atJon. And, 1n that proces:t, • aultitudfJ o f Protes t•nt• becs•e convertl'<f to th• Sund• y s chool 

Jt• prot11••• " 1 Jn Qerlka ec hn•ll 
Und da var •• vichtil , da8 der englieche "Ar••-Leut•-C•ruc h'' der Sonnta•eac hu • 

veraana•n war : Yll • AHIRICAN SUNDAY-SCHOOL KACAZ I HI, April 1825 , S , llOf. 
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Biidung ausgeschlossen waren.114 

3.2.2.1 • MEHORITER HETHOD OF BIBLE STUDY' (1805-1825) 

"Zurück zur Bibel", so hieß die Parole des überaus hastigen, fast panischen und 

demzufolge recht ungeordneten Rückzuges auf den Boden der Helligen Schrift. 

Jetzt wurde gepaukt, gelernt, memoriert .•. Die Aufgabe war: "Lernt so viele Verse 

wie nur Irgend mögllch aus einem blbllschen Buch auswendig und sagt sie am 

nächsten Sonntag auf!" Auf das Verstehen der Textabschnitte wurde kein Wert 

gelegt. Der Blbel und Ihrer vermelntllchen Selbsttätigkeit und -wlrksamkelt 

wurde blind vertraut. 

Bewertet wurde nur die Quantität, angestachelt wurde durch die Konkurrenz 

untereinander oder zwischen Klassen und Sonntagsschulen, 

""Thls ran to a great extreme and became not merely a hobby but 
a/most a craze. Schofars and schools entered lnto rlvalry to see whlch 
could report the largest number of verses memorlzed and recited. '95 

sowie durch die legendären "TICKETS", die blauen oder roten Belohnungskärt­

chen für aufgesagte Blbelverse. 

Zu Hundertausenden vertrieb die "ASSU" diese " TICKETS", deren Idee und Pra­
xis der englischen Sonntagsschulmissionar MAY Anfang des neunzehnten Jahr­
hunderts mit nach Philadelphla gebracht hatte. 
Das Belohnungssystem war psychologisch geschickt aufgebaut: Die Kleinsten be­
kamen für regelmäßige Anwesenheit und gutes Betragen bereits eine blaue Karte. 
In der nächsten Altersgruppe bedurfte es schon der Kenntnis einzelner Lled­
strophen oder Blbelverse für eine Belohnungskarte, später mußten schon minde­
stens sechs Verse beherrscht werden. 
Sechs blaue konnten in ein rotes Kärtchen getauscht werden. Eine rote Karte 
war ungefähr einen hal ben Cent wert und konnte In mehr oder weniger alters­
gemäße Traktate oder kleine Bücher getauscht werden.98 
Ein schönes Beispiel eines armen, verwahrlosten Waisenkindes lieferte "SALL y"97 

die durch Wohltätigkeit und Sonntagsschule die Kunst des "heftigen Lebens und 
Sterbens" lernte; gewaschen, gekämmt und gehorsam sollte sie Vorbild für 
tausende von Mädchen sein. Solch ein Entwurf eines "geglückten Lebens" war 
typisches "Belohnungsbuch" für gelernte Bibelverse: 
"Little Sal/y learned at the Sunday-school and at church, to be humble, and to 
fear God, and to love the dear Saviour who died for her upon the cross. She 
/earned also always to speak the truth, and never to teil a /Je, because she 
knew that every l/ar has hls portion In the lake that burns wlth brlmstone and 

1 

94 . Vgl. AHERICAN SUNDAY-SCHOOL KACAZINE, Vol. II, No. 3, March 1825, S. 181, wo die fraie d i sku­

tiert wurde , ob an Sonntassschulen ohne !ntweihuns des Sonntaaea Arithllet i k gelehrt werden dürfte. 

Praa•atisch setzte sich ein unsern durch; •Öglichat nein, wenn nötia: Ja. 

95, RICE, The Sunday-School Hove•ent , S. 75 . 

LANKARD , o p . c it ., S , 136 , nennt die• "artivicial rivalrY' i aber die Sti•ulanz: aolcher Art 
"COHVI HTJONS" •i t bibliech-apoi'tlichen Höchst l•i•tunaen war ungeheuer , 

96 . Vgl. LA.NKARD, op.cit., S, 1J4, 

97 , THI LITTLE SUNDAY-SCHOOL CHILD"S REWARD. 8y Hra. 6HERWOOD, Author ol "Little Henry and hie 
B••rer ," llc, 182916( J ) , s. lff, 
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wlth flre. 
When Sally war grown a great girl, the /ady who feared God took her lnto her 
house, where she employed her as a servant, and taught her a great many 
useful things. And the /ady /oved her, because she was humble and thankful, 
and /oved her Saviour, and never gave rude answers whe she was spoken to. 
Sally, through all her /lfe, used to say, 'That was a happy day, when I flrst 
went to the Sunday-school. ,„ 
Skurlle Höchstleistungen wurden so erzielt, die Hände an der Hosennaht In 

strammer Haltung, Vers um Vers aufgesagt. Oftmals wurde dies zwei Stunden 

lang ohne Unterbrechung praktiziert. Jede(r) memorierte für sich; bei Versagen 

oder Ungenügen wurden die "Löffel" langgezogen. 

Von zwei Mädchen, die noch keine neun Jahre alt waren, wurde berichtet, daß 

sie Innerhalb eines Jahres das gesamte Neue Testament auswendig gelernt hätten. 

"In many schools, indlvlduals ten or twelve years of age have com­
mitted to memory,/n a slngle quarter, from 800 to 1,350 verses, and an 
amount of 18,859 verses has been recited In one school during the past 
year. In another lnstance, a boy of seven years has reclted 1,003 verses 
In elght weeks, and a boy of eleven years, 400 verses In six weeks. '98 

Eine Schule veranschlagte die Je Schülerin durchschnittlich Im Jahr auswendig 

gelernten Blbetverse auf 20.000. Dies waren ganze Evangellen und Briefe, dane­

ben (!) kamen noch "hymns, sketches of sacred hlstory99, and ordinary les­

sons"100. Solche Unmengen wurden rezitiert, daß Ärzte allen Ernstes vor der Ge­

fahr warnten, daß die Kinder dadurch Wasserköpfe bekämen!101 

Für heutige Verhältnisse Ist solch eine Sonntagsschule nicht vorstellbar, da 

Sonntag für Sonntag Tausende von BI bel versen heruntergeleiert, ganze Briefe 

wie der Römer- oder Kolosserbrlef - ohne deren Sinn auch nur annähernd zu 

erfassen - von Achtjährigen heruntergeschnurrt werden. Es wurde nur darauf 

geachtet, daß die Quantität hoch und der Wortlaut möglichst akurat waren. Für 

das Besprechen der Texte fehlte die Zelt, und es gab nicht einmal ein Bewußtsein 

für die Notwendigkeit desselben! Masse war Trumpf. Das Ergebnis war öde und 

stumpfsinnig. Darüber beschwerten sich sogar Sonntagsschullehrerinnen: 

"Even the teachers had to bring to bear all the lnf/uences of a re­
/igious motive to force themselves to contlnue In the drudgery of 
l/stening to recltatlons, whlch were doubly tedlous from thelr length and 
the lgnorance of their scholars. ·102 

99. New York Sunday„school Union, Rep. JV (1820), S. 5. 

99, Oie "hailiSe Ceechichte" wurde natürlich ergänz,t von der Geographie dee heiligen Landfta; vgl , 

dazu die wunderschöne Illustration der StraBe von D„aeku• ne c h leruaat„ , 11.0. LL.1.J 
"l'flUlC..UQllS". 

100. New York Bunday-School Union, Rep . 111 (1819), s. 7. 

101 . VII. fUCI, The Sunday„School tfovee•nt, S. 59. 

lOZ . lin "Sonnt••a•chularhlt•r„, ztt. nach LAHKARD, o p .ctt. , s . 135f . 
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Bel aller anfänglichen Skurllltät sollte m.E. nicht vergessen werden, daß der Weg, 

die Bibel In den Mittelpunkt des Unterrichtens und Felerns. zu stellen, der rich­

tige Weg war und letztlich auch wirklich beim Kind und seinen Bedürfnissen 
endete.103 

3.2.2.2 ·scRIPTURE PROOFS- UND ·sELECTEO SCRIPTURAL LESSONS- (1825-1835) 

Bald aber sprach sich herum, daß das mechanische Memorieren ohne Slnnent­

nahme doch nicht das war, was Kindern gemäß war, noch was Ihnen gut tat. Es 

gab sogar legendäre Negatlv-Belsplele wie "Blind Allick" (Alexander LYONS) aus 

Stlrllng In Schottland. 

Von Ihm hieß es, daß er die gesamte Bibel und Jedes belleblge Kapitel derselben 
aufsagen könnte, wenn er nur ein entsprechendes Stichwort genannt bek!me. 
Sollte er aber einen Vers nennen, um zu belegen, daß die Menschen Sünder seien 
oder sollte er belegen, wie Christus Menschen rettete, so wußte er nichts zu 
antworten. Den genauen Wortlaut konnte er behalten, doch der Sinn blieb Ihm 
völlig verschlossen.104 

In dieser Not wurde nun auf die altbewährte sokratische Methode mit Ihrem am 

Katechismus erprobten Frage-und-Antwort-Schema zurückgegriffen. s.G. 
GOODRICH (1820) 105 beließ alles bei dem maßlosen, gesamt-blbllscher:i Stoff, doch 

versuchte er für Jedes Kapitel der Blbel durch Elnleltungs-, zusammenhangs­

und Sinn- Fragen zum Verständnis des Textes vordringen zu helfen. 

"ACT$, CHAPTER XVIIP'8 
When Paul left Athens, where did he go? 1. 
Wlth whom dld he reslde at Corlnth? 2,3. 
What dld Paul do In the synagogue every Sabbath day? 4. 
How dld the Jews recelve hls preachlng? 6. 
What spoke the Lord In a vlslon to Paul? 9, 10. 
How long dld he contlnue at Corinth? 11. 
Where dld Paul then go? 18-23. 
What /s sald of the character of Apollos and hls labors? 24-28. 

ROMANS, CHAPTER 1.1cn 
To whom does Paul address thls eplstle? 
Was he ashamed of the gospel of Christ? 
What is the gospel to those who belleve? 

7. 
16. 
16, 17. 

103 '. D11zu LYNH, Protestant Str•tegJea, S . 23: "In intent th• 'Bibl• •chool' wJ th aJ l lt• .1Mr•pber­

nal..1a ..as aore th•n • provJ.n• 1round for youngaters with • pt1nchant 'or ·„.ary v•rses' and ~rr.ct 
attendance ; its re ach incJuded and yet went beyond th• •nterpris e o f .oral filuc.tion . lt .,..., at Jt• 
best , • provins sround lor th• Spirit and the soula o f •en." 

104. Ygl. RICI , Th• Sunday-School l'tove•ent, s. 101. 

105 . Queetiona on t he IJble , of the Old and New teat„ant . ror the Use of t'oWl• Persona. 

l06 . COODRICH. op.c:it . • Bd . II, s . 44; di• •ich J•tt• il• anachlieO.nden Zahlen becelchnen die Yeree , 
auf die aich lr•a•n bezi•h•n. 

107. lbld„ s. 46. 
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Why are slnner$ exposed to the wrath of God? 18-20. 
What description does Paul give of the Gentile world? 23-32. 

Oie Sonntagsschulstunden hatten nun elnheltllche Themen: das eine oder andere 
Kapltel eines nach der Reihe durchzunehmenden blbllschen Buches, das gemein­
sam memoriert und besprochen wurde. Es wurde nicht mehr ganz so wirr und 
nach dem Belieben der Schülerinnen gelernt. Wenigstens wurde pro Kapitel auf 
bestimmte Schwerpunkte durch gezielte Fragen hingewiesen. Der Stoff war zu 
bewältigen. Der BI bei wurde etwas gemäßer gelehrt. Zum ersten Mal bekamen die 
seither überforderten Lehrerinnen Hiifen zum Fragen an die Hand, auch wenn 
alles noch sehr starr und schematisch am korrekt wiederzugebenden Wortlaut 
hl!.ngen blieb. Eine "APPLICATIO" war nicht vorgesehen, und Antworten mußten 
gar nicht mltgellefert werden. über die formale Ebene des Textes gingen die 
Fragen nicht hinaus. Bel Geschick des/der lehrenden wilre jetzt allerdings ein 
Gespräch möglich gewesen. Das Thema der Aussprache hätten ja nicht gerade der 
Römerbrief oder die Apokalypse sein müssen. 

Wllllam B. FOWLE10ll versuchte 1823 auf seine Welse der Methode des extensiven 

Blbelmemorlerens zu begegnen: Er gab ein stark gekürztes wie thematisch-ge­

ordnetes, blbllsches Lernbuch heraus. Abschnitte von Je 15 bis 16 Versen sollten 

einen zu rezipierenden biblischen Grundstock liefern. 

Tell I beinhaltete Schöpfung und Sündenfall, KAIN und ABEL, ABRAHAM, JOSEPH, 
MOSE, JOSUA, DAVID, DANIEL, Telle aus HIOB und den PSALMEN. Ein Im Wesentli­
chen auf die prominenten, spannenden Geschichten der Hebräischen Blbel redu­
ziertes Curriculum, das eine Art biblische Allgemelnblldung sicherte und ganz 
auf der Ebene der Historie ("FIDES HISTORICA") und des Wortlaj.ltes blleb.108 

Tell II war der gewohnt harte puritanische Tugend- und Pfllchtkatalog des bür­
gerllch-phllanthroplschen Denkens. Mit biblischen Begründungen, Belegen 
("DICTA PROBANTIA") wurde er durch den Dekalog wie das Doppelgebot der 
Liebe versehen. Stupide betont war die Pflicht zu Unterordnung und Gehorsam 
(gegenüber Eltern, Herren, Obrigkeit), vor Lüge, Faulheit, Trunksucht wurde 
gewarnt und für Ehrlichkeit, Bescheidenheit und Demut (vor dem Hintergrund 
von Himmel und Hölle) wurde plädiert. 
Tell III bot eine hinreichende übersieht über das Leben Jesu, seine Herkunft, 
Zeichen und Wunder, Reden und Gleichnisse, wobei er als Licht der Welt bezeugt 
wurde. Seine Macht, Sünden zu vergeben, wurde deutlich betont. Hier kam zur 
"FIDES QUAE" bereits etwas von "FIDES QUA", "FIDUCIA". Auch das Klnderevan­
gellum als Zuspruch fehlte nicht. Daran schlossen sich als "FIDES HISTORICA" 
knapp gehalten die Geschichten von PETRUS, JOHANNES und STEPHANUS an, 
während PAULUS wieder einen breiten Raum einnahm. Schlußpunkt bildete das 
Jüngste Gericht. Alles In allem war dies ein eher auf Narratives beschränkter 
Einstieg In das Neue Testament, der Kindern ein zusammenhängendes und vom 
kaum verständlichen theologischen "Ballast" der Episteln befreites Biid gab und 
Ihnen Anhalt zu lebendigem Glauben bot. 

"OF LAZINESS 
Proverbs IV, 9. How /ong wllt thou sleep, 0 sluggard? When wl/t 

thou arlse out of thy sleep? 
10. Yet a l/ttle sleep, a l/ttle slumber, a llttle fo/dlng of the hands 

to sleep. 

108. Scripture Leeeone betn111 a New Behotion fro11 the Old and Hew Te11t-•nt• 0 

101. Can.& lhnlich l•ht der "HIMOR HISTORJCAL CATICHISH„ i• 1'1VA1'1C!LICll PRIKll" von 1309 vor . In 

ll:leinen Lektionen wird Pr•I• für Pr&e• bibltechea Crundwieeen abgeprütt; LOT, ABRAHAM, SODOtt und CO­

HOltlt.•.11. • . ohne Jede "APPLICATIO", dafür •it •ch&nen Stichen •l• lllu•tratlonen. 



22. So shall thy poverty come as one that travaileth, and thy want 
as an armed man. 

Eccles. V, 12. The sleep of a laboring man fs sweet, · whether he eat 
l/ttle or much; but the abundance of the rich will not suffer hlm to sfeep. 

Ephesfans IV, 28. Let hlm that stole steal no more; but rather /et 
hlm /abor, worklng wlth hls hands the thlng whlch ls good, that he may 
have to g/ve to h/m that needeth. 

Proverbs VI, 6. Go to the ant, thou s/uggard; conslder her ways, 
and be wlse. 

7. Wh/eh hav/ng no gufde, overseer or ru/er, 
8. Provldeth her nest in the summer, and gathereth her food In the 

harvest • . , 10 
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War die Stoffauswahl und -konzentratlon bei "AT" und "NT" deutllch positiv zu 

würdigen, so war die Moral Im Tell II doch wieder recht rauh. Die blbllsche Kon­

kordanzmethode stellte wieder einen Rückfall In das mechanische Memorieren von 

Texten und Stellen dar. Der Nachtell von FOWLE, nie Fragen anzugeben, wirkte 

sich hier besonders negativ aus. Blbelverse waren "DICTA PROBANTIA" , nicht 

Auszüge aus Geschichten voller Leben und Spannung. 

So ging die kurze Epoche des geistlosen Memorlerens zu Ende. Ausgewählte 

Texte und dazu gehörige Fragen wurden Jetzt von der "AMERICAN SUNDAY­

SCHOOL UNION" und Ihren Organen verbreitet. Der mechanlsch-bl~elkundllche 

Fragestll, der stets rasch Ober den behandelten Text hinausgriff, mußte für Kin­

der auf Dauer ähnlich ermüdend wirken. 

Luke. 

"ACTS t, t-14.„ 
FIRST DIVISION. 
Who ist the author of this book? Luke. 
To whom dld he address lt? Theophl/us. 
What dfd Christ glve to hls apostles? 
What eise dld he do? 
What thfngs dfd he speak to them about? 
What commandment dld he glve them ••• 

SECOND DIVISION. 
What fs meant by the former treatlse? The Gospel accordfng to 

What account dld that treatfse contain?„. 
How many days dld Christ rernaln on the earth after hfs 

resurrectfon? 
At what partfcu/ar times was he seen of hls d/sclples. Repeat the 

passages where lt ls recorded. 
What /s meant by the klngdom of God In thls p/ace?„. 
What may we /earn from thfs? If we would enjoy the fnf/uences of 

the Holy Spirit, we must entertaln the most unwaverfng confldence that 
God /s wllling to glve them; we must desfre them earnestly and strlve for 
them dillgently .. ,,, 

An gezielte blbelkundllche Fragen schlossen sich allgemeine, stark morallsch-ge-

110. fOWLI, op.cit . 1 ohne Seitenanaabe. 

111 , FA!!!l.IAB AUISI!OMS ON ACT5 1,1-U. ( Al!UlCAH SUNDA1'-SCHOOL KAGAUNI, Yol . II, Ho. 3, narch 

1825, s. u. 
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setzllch geprägte Fragen an, eine Art unerbittlicher Tugendkatalog und Beicht­

spiegel für Kinder: 

".„ Who must we pray to? 
Who must we belleve in ond fove, or eise we cannot go to heaven? 
What dfd Jesus Christ do for us? 
Who /s Jesus Christ? 
Where /s he now? 
Is he ever comlng agaln? 
What wlll he do wlth good people then? 
What will he do wlth bad people then? . .. 
Are we good enough for God to help us for our own sake?.„ 
If you see any body thst gets drunk, or swears, or don ' t go to 

church, pray to God to mske them good. 
Wiii God pun/sh children who say bad words, snd swear?" 

Jetzt wurde auch vor Grausamkeiten nicht zurückgeschreckt: 

"Who msde your tongue? 
Dld God glve us our tongues to say bad words wlth? 
What shall be done to the tongue that says such words? 
lt shsll be burnt In thst flre that never goes out. 
Where ls that flre?'i12 

Ähnlich primitiv wurde das Stillsltzen und ein "gutes Kind sein" gefordert: dann 
llebt dich Gott! 113 

Makaber mutet der folgende detallilerte Auszug aus den seitenlangen Fragen für 
Sonntagsschulkinder an: 

"Many llttle chlldren who used to go to Sunday school and to 
Church, as you do, grew slck and dled; thelr eyes were shut, snd thelr 
mouths were shut, and they could not breath'9 sny more, and they were 
cold and stlff, and people nalfed them up In a coffln, and dug a deep 
hole in the ground, and put them In and covered them up - and then 
thefr soufs went up to God; and ff they were good chlldren they are in 
heaven now, but ·ff they were bad, where are they? Remember, as thess 
chl/dren dled, so must you; the time will come when you w/11 be cold and 
dead, and put In a cofffn, snd burled deep in the ground, and your soul 
go to God. ·i 14 

Diese häufigen 'QUESTIONS · FOR SUNDAY-SCHOOL CHILDREN" dienten der "Lern­

zielkontrolle": War auch ordentlich gelernt worden? Waren die Inhalte des Kate­

chismus ("CONSENSUS QUINQUESAECULARIS") noch vermittelt worden?115 

Die Menge des Gelernten war Immer noch unvorstellbar groß. 

Eine detallllerte Karte gibt einen Oberbllck darüber, was ein Kind zur Zelt dee 

112. AMIRICAH SUNDAY-&CffOOL KAOAZINS , Vol. I I , Ho. 1 1 1anuary 1825, 8. 8f . 

113. Yfl. Al!HlCAM SUNDAY-SCHOOL nAGAZINI, Yol. II, No. 2, Februu-y 1825, 1. 35, 

Ut. AlfllRICAH SUNDAY-SCHOOL KACUINI, Yol, 11 , Nr. 3, H.rch 1825, 5, 71. 

119. YCl• AJ'f!llCAPf SUHDAT-SCHOOL KA.CAZINI , Vol. II, Ho. 11 1 lfov-ber 182~ . II. 32211; dort wurden 

lchriftbel•I• 1:u faat allen "LOCJ" dee Katechie•u• erlrat1t : 1:. 1. : "Natur •l P•rfectJ.on11 ol Cod"; "Ho­

r•l Character ol Cod"; "Han" - "Bis orlf1na1 •t•t•", "Huaan d•praY1ty"; "D•lll•r ol Unlwll•I" , "llypo ... 

crl•y", '"Jud„•nt", "Hell" . • • und all• Cebot.e. 
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Obergangs von Katechismus-bestimmter zu Bibel-orientierter Sonntagachule eo 
lernte: 

·John Edwards, Aged 13. „. 
"'1st Sabbath. 2nd Sabbath. 3rd Sabbath. 4th Sabbath. Remarke. 
Hymns 65 Repeat'd the Repeated 12 First 30 Good memory. 
vsrses. remalnlng questlons of questlons of Industrlous, qulet. 

part of Cate- Catechlsm. Catechlsm. Miid dlsposltlon. 
chlsm. Has no remarkable 

Answered lmpresslons of a 
Testament questlons of Testament rellglous nature, 
125 verses. Repeat'd the Catechlsm 70 verses. but seems attentlve 

145 Psalm. promisc. when spoken to on 
the sub}ect. 

Catechlsm Testament Hymns 35 
60 questlons. Testament 100 verses. verses. 

repeated by 
heart 120 Hymns 40 

Read 1 chap. verses. verses. Answered 
and answer- several ques. 
ed several Read two In Catechlsm 
questlons on Read one chapters In asked pro-
lts Import. chap. Blble. Blble. mlscuously. 

Oie Unmenge des Gelernten summierte sich In einem Monat so auf 140 Lledstro­
phen, 295 Bibelverse (plus Wiederholungen), 90 Katechlsmusfragen (plus Wieder­
holungen). 

Da lernen und beherzigen schon Immer zweierlei waren, wurde noch zusätzlich 

gefragt und geprOft, ob das richtige, deftige Ethos auch wlrkllch verinnerlicht 

war. Stimmten Gesetzesobservanz und strikte Moral? 

"A great many llttle chlldren tel/ //es, and God does not /ove such 
chlldren, but will send them to hell. 

You know what lt ls to teil lies, and you must never do lt, even ff 
you are afrald of be/ng beaten: you had better be whlpt, than teil a /ls 
and offend God. 

Besides, when you have done any thlng wrang, ff you own lt and 
are sorry for lt, you will not be whlpt or punlshed, but you will be for­
glven. 

If children go lnto people's orchards and get apples, ls not that 
steal/ng? 

Suppose there are a great many apples, and nobody would know 
you stole any, may you then go and take them? 

There ls ONE who knows every thlng, and who sees In the dark 
nlght as weil as the day, so that you can never take any thlng and no 
one see you. "117 

Vom Methodischen her wurde der Weg der Begrenzung und beginnenden Inhaltli­

chen Durchdringung von Bibeltexten durch PARMELE111, der sich auf die vier 

116. Atl!RICAH 6UNDAY- SCHOOL HACAZUIS, Vol. 111 , No. 12 , Oece•t>.r 1828, S. 369. 

117, QUISTI OHS FOR SUHDAY SCHOOL CHILDRIH, No, II: i n : AlllRICAN SUNDU-SCHOOL llAC.UINI , Vol . II , Ho, 

3, Harch 1825 , S, 70. 

118. lJHION QUESTIONS (1823)1 die ••i•t•n• pro Lektion •in Kapitel behandelten und EU j•d„ V•n in 

der Regel eine Praae aut wJeaen. 
PA.RttBLI war 6upe rintendent det' "UTICA tJlUOH SABBATal 5CHOOLn, 
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Evangelien und die Apostelgeschichte beschränkte, sowie Rev. TOMLINSON und 

Mr. SEATON''9, die sich 1824 auf die wichtigsten Ereignisse Im Leben Jesu be­

schränkten, fortgeführt. Nun ging es Schlag auf Schlag: Zunächst waren die bei­

den beteiligten Sonntagsschulen begeistert ob des Planes. Sie freuten sich Ober 

die Uniformität für alle Klassen Innerhalb einer Sonntagsschule. DarOber hinaus 

war miteinander "UNIFORMITAS" erzielt worden, die durch Kärtchen, auf denen 

der Jewefllge Text abgedruckt war, sichtbar wurde. Das nahm die "NEW YORK 

ASSOCIA TION OF SUNDAY SCHOOL TEACHERS" zum Anlaß, Ihrerseits einen Plan 

für einen fünf-Monatskurs Ober Jesus - beginnend am 1.1. 1825 - zu entwer­

fen.120 Oie frisch formierte "AMERICAN SUNOAY-SCHOOL UNION" konnte sich da 

nicht lumpen lassen und brachte Im März 1825 ebenfalls einen systematischen 

Plan auf Kärtchen heraus: Drei Monate mit Jesus, dann: Ein Jahr mit Jesus. Mit 

diesem Plan heimste die "ASSU" Ihren ersten großen Erfolg ein. Das "AMERICAN 

SUNDAY SCHOOL MAGAZINE" verbreitete Ihn Ober die ganze Nation. Sofort wurde 

In New York, Boston, Philadelphia und Albany nach demselben Muster und mit 

denselben Kärtchen unterrichtet. Dies markierte den Beginn der Dominanz der 

Curricula und Materialien der ·Assu·: 

"'February 20 - Luke 1: 1-14 The preface of Luke. 
1-18 The preface of John. John 1: 

February 27 - Luke 1: 5-25 The blrth of John the Baptist 
announced. 

March 13 - Luke 1: 26-39 The salutatlon of Mary. 

March 20 - Luke 1: 38-56 Mary's vlslt to Ellzabeth. 

March 27 - Luke 1: 57-79 Blrth of John the Baptist. 

April 10 - Matt 1: 18-23 An ange/ appears to Joseph. 
Luke 2: 2-7 Blrth of Jesus. 
Matt 1: 1-17 Genealogie of 
Luke 3: 23-38 Jesus 

April 17 - Luke 2: 8-20 An angel appears to the shepherds, 

119 , Vtl. UJrltAIU), op.cit., $ , 142ff, Re v . TOtfLJNSON und Hr . S!ATOlf, Sup•rint•ndent einer "IUNOAT­

SCHOOL", beide aue N•w Tort , hatten diesen Plan •it. 10-20 pro Sonntag r:u lernenden und besprechende n 

Bibelversen ~u-•n eratellt. 

120. Vll. A/lfRICAH SUHDAY-SCHOOL llACAZIHI, Vol. 11, No . 3, lluc h 1825, S , 48 , 

Jn eine auffallend Johanneiech 1eprigten lvangelienha rwonie, beatnnend •it J'ohann•• 1, 1-14 und kom­

plett bi• 3,21 reich•nd, ' wurde der St.,.be..um Jeau (nach tlatthlu• und (1) Lukae), ttUrden Lukae 1 und 

Z, die Neieen nach Kat.thlu• und die VerauchWlfl J'esu (tt.tthlua 4 ,1-11) etn1etragen . ttarkue f a nd keine 

lerUckaichtJ1un•· 
Da •• •ich \9 die Kindheit Jeau bie zu den ersten Jüngerberufun••m handelte , d01tinlerte da• Wben 

J' e •u aecenUber aeln•r Lehre . Cletchnias e 1 Streitgeepriche wlr• n ba t der Port•e lzW'lfl beh• nde lt wor­

den. 
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temple. ·121 

Matt 1: 25 
Luke 2: 21 

Clrcumclslon o~ 
Jesus 

24 - Luke 2: 22- 38 The presentatlon of Jesus In the 
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Dieser "drei-Monats-Plan" war lnhaltllch fast Identisch mit dem Vorschlag aus 
New York, der für fünf Monate gedacht war und etwas schneller voranging. Ein­
mal pro Monat wurden abslchtllch keine Texte vorgeschlagen, damit die einzelnen 
Sonntagsschulen spezlelle Texte, Wiederholungen oder auch denomlnatlonale Un­
terweisungen (etwa Katechlsmusstücke) einfügen konnten. Ebenfalls mögllch war 
die gesamte Sonntagsschulstunde dem Gebet ( " monthly concerts of prayer")1ZZ, 
dem später für die "Evangelische Alllanz" und andere ökumenische Vereinigungen 
so wichtig werdenden Band der Christinnen, zu widmen. Der eine freie sonntag 
pro Monat war schon Im New Yorker Vorschlag enthalten gewesen. 
Interessant wäre zu wissen, wie z.B. die beiden Stammbäume Jesu harmonisiert 
wurden; denn wer war nun Jesu Großvater, JAKOB (Matthäus 1,16) oder ELI (Lu-
kas 3,23)? . 
Der Johannes-Prolog bot für Kinder reichlich schwierige Kost; ansonsten waren 
es doch eher erzählbare Geschichten. 
Eine allerdlngs noch nicht empfundene Schwierigkeit hätte sein können, daß die 
Geburt Jesu Im März stattzufinden hatte. Aber gottesdlenstllche Elemente (wie 
eben die Abfolge des Kirchenjahres) splelten In den Sonntagsschulen noch lange 
eine untergeordnete Rolle. 

"UNIFORMITAS" In Inhalt und Stll wurde beglückt als sichtbares Zeichen der 

Einheit der Christinnen, Ihrer evangellstlschen Kompetenz und erzieherischen 

Macht gesehen. 

Der Erfolg war so groß, daß sogleich ein Zweijahres-Kurs verlangt wurde, der 

ebenfalls Jesus zum Inhalt hatte; wenn auch seine Lehren Jetzt stärker betont 

waren. 

Als Schwerpunkt Im Schwerpunkt Blbel schälte sich eindeutig Person und Werk 

Jesu Christi heraus. Er war Zentrum des die Denominationen übersteigenden und 

Christinnen wie "SUNDAY-SCHOOL UNIONS" Verbindenden. 

Am Horizont zeichnete sich ab, daß die Tradition des Erzählens begann. Neben 

dem Positivum der Begrenzung der Texte schlug sich der methodische Rückgriff 

auf schematische, blbelkundllche Fragen Im alten Katechlsmusstll eher negativ 

nieder. Oie nächsten 50 Jahre wurden Texte mit Immer ausgefellter werdenden, 

trotzdem ermüdend-stur bleibenden "LESSON HELPS" beackert. Oie Absicht war 

klar: Das reine, pure Gotteswort sollte eingeschärft, Im wörtlichen Sinne verstan­

den werden und damit als selbstwachsender Same In das kindliche Herz gelegt 

werden. Es ging nicht um ein Angesprochen-Sein oder die Ober setzung In die 

Lebenswlrkllchkelt. Dies wäre Im Bewußtsein der Auslegerinnen einer Verfäl­

schung gleichgekommen. 

IZI. AHHICAN SUNDAY-SCHOOL llAGAZINI. Yol. 11 , No, 3, Harch 1825, 8 , 8', 

12 2. Yll. RICI I HC CONAUCHY. op.clt . , &. 1. 

Oie Methodik der "LESSON HELPS" erfolgte In drei Schritten: 

I. leichte Fragen zum Wortlaut des Textes: 

"LUKE I: 26-38. The appearance of the angel to Marr to foretell the 
nat/vlty of Christ. 

Who was sant from God? 
To what p/ace was. ha sent? 
To whom was tha vlrg/n espoused? 
Of whose house was sha? ... " 
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II. Mittlere Fragen, die In das Verständnis des Textes führten, Erkl!irungen 
erfragten: 

"In what part of Palestlne ls Galllee? 
What /s maant by a vlrg/n belng espoused? 
What do you mean by the hause of David? 
In what respect was Mary hlghly favoured? ... 
Mary was to ca// the name of her son Jesus - what does the name 

slgnlfy? ..• 
Why was he to be called the son of the Hlghest?"" 

III. Schwere Fragen, die weiterführen sollten. Es galt, Parallelen In verwandten 
Texten aufzuzeigen, lllustrlerende Beispiele aus der Gegenwart zu finden und zu 
einer "'APPLICATIO" zu führen: 

··ro whom had Gabriel foretold the blrth of John? (Luke 1:13). 
In what part of Pa/estlne was Nazareth? 
The angel sald that Christ shoufd be GREA T - ls . he ever cafled 

God? (Rom 9:15; Matt 1:23; John 1:1). 
From what was he to save hls peop/e? (Matt 1:21 ). ·i23 

JUDSON lleß den ersten und zweiten Band zunächst In einer Auflage von 7.000 

Stock vertreiben, dann brachte die "ASSU" schnell noch 50.000 Exemplare auf 

den Markt. Diese Auflage befriedigte die Nachfrage des Marktes Immer noch 

nicht. m 
Die Auflage der "UNION QUESTIONS" ging In die Mllllonen, ca. sieben Zehntel al­

ler Sonntagsschulen deckten Ihren Bedarf In Phlladelphla. 125 Oie Beförderung 

war oft ausgesprochen langwierig und unsicher. Die Postgebühren betrugen 

nicht selten das Dreifache des Warenwertes!129 

Der Erfolg der neuen Bücher schlug sich In den Biianzen mit fetten, schwarzen 

Zahlen nieder. Sie festigten mit der Begeisterung der "NATIONAL CONVENTION" 

von 1832, die u.a. die Fragen und Pläne gut geheißen hatte, und der von 1833, 

das Erfolgs-Image der '"ASSU", 

Wichtiger wurden Narratives und Anschauung. Letzeres lieferte die "ASSU" z.B. 

123 • .A.. lUDSO.K, A S•ri•,11 ot Queetione on th• Selected Sunday School Le•ftOn•. 8. 1Zf. 

124 . v,1. SAllPIT, op.clt ., s . Z3. 

125. Yll. lUCI I KC COMAUCHY. op.ctt •• s . 9 . 

ue . v,1. 1btd., s. 11. 
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In Gestalt einer nachgebildeten Bundeslade, In Illustrierten Periodika oder dem 

"UNION BIBLE DICTIONARY"l27, Die " neue" Methodik der T'IXtbegrenzung und -

erarbeltung verführte noch Immer dazu, In den alten Fehler des extensiven Leh­

rens der Schrift zu verfallen. Der bald erscheinende Fünf-Jahresplan mit JESU 

Leben und Lehren wurde da bereits wieder ergänzt durch neutestamentliche 

Briefe, die "APOKALYPSE", Biographien, Geschichten und Prophezeiungen der He­

bräischen Bibel. Im Extrem entstanden dann Sieben-, Elf- und sogar Zwölf-Jah­

respläne, die Jeweils mit "UNION QUESTIONS"l28 versehen waren. Ziel sollte wie­

der sein, die gesamte Blbel zu bearbelten.121 GIUckllcherwelse wurde dies von 

der nächsten Mode der Textbearbeitung unterbunden. 

Bis 1835 setzte sich die Erkenntnis durch, daß das Alter und die Denkfähigkeit 

der Kinder berUckslchtlgz werden mußten. Mühsam wurde mit "GRADUATION" In 

drei Altersgruppen begonnen. 

Für Anfängerinnen gab es von der "ASSU" einen "PRIMER" und "THE CHILD'S 

SCRIPTURE QUESTION BOOK". So wurden die hochtheologlschen Fragen von H. 

NEWCOMB zum Römerbrief ("SCRIPTURE QUESTIONS", Vol. I) wenigstens nicht 

mehr bei den Klelnsten eingesetzt; ob sie Elf- und Zwölfjährlge verstanden, mag 

dahlngestellt bleiben. 

3.2.2.3 • rHE BABEL PERIOO r (1835-1872) 

Der schöne Begriff "BABEL" kennzeichnet einen Zeltraum, der - aus der Sicht­

weise der "AMERICAN SUNDAY-SCHOOL UNION" - durch Unordnung, Verwirrung 

und Durcheinander bestimmt war. Zunehmend verfaßte Jede - der sich gerade In 

dieser Zelt oft spaltenden - Denominationen Ihr eigenes Curriculum, gab Ihre 

eigenen Materialien heraus. 130 Dem Erfolg der "ASSU" tat dies keinen Abbr uch, 

127 , Vgl. LANKARD, op,cit,, S . 154ff; du "UHIOH BIBLI DICTIOKARY" nr •in• lli•chlSll aua bibltachu 
&ealenc yclopidie und konkordanz. 

128 . Dies waren teils recht. komplh:iert e rrasen . 

So wurde z.u Hatthlua 8, 18-34 S•fra•t : ''llhy J s Chri11t call«l th• Ion ol •n1 Jlhy i• Christ Rll.d 

t h• Son of Cod?'', wa auf di• !wetnaturenlehre abzielt . Auch die ••••ive aoraliache Applikation 
durfte nicht fehlen: "Ho ,,,, should th• poor feeJ rthen the y h••r that Jesus ha.d not wher• t o l•y bi• 
he•d1 • • . Tor whos • sake did Jes us und t1rgo such hardshJps?" Der „STATUS QUO" wurde aa.nfl:tiontert wld 
aonktifhlertl (UNION QU!STIOKS , Vol. 1, S. 62f), 

129 . Vfl. RfCI / HC COHAUCHY, op.cit„ S. 10. 

t. Jahr : Jeau Leben und Wunder ; z. Jahr: Gle ichnie11e und Reden Christi; 3 . Jahr: Sohöpfuna bi • 

I Kodua ; 4. Jahr: lxodu• hie E\.m Tode Joeuaa; 5. Jahr: Apoatelgeechichte; 1, Jahr: tod Joaua• bi• Tod 

Sa•uelai 7 , Jahr : Tod Sa•ue l a bie zur babyloniachen Cefans:enechaf t; 8 . Jahr: Calaterbrief ; t . Jahr: 
Babylonieche Cefansenachaft hie .r.t• lnde der hebriischen Bibel ; 10 . Jahr: RötHrbriet ; 11. Jahr: 
KebräerbrJef ; 12, J•hr : Uberbl i ck über die 1••„te Bibel. 

130 . Vgl. LAHKARD , op. c it„ S. l76ff. 

Vgl. auch i bid , , 6 . 179: "fhe ·urjoua d•no.inat1on11 also had ca.. to • 110r• de~1nJ.t• Sunday ... •chool 

consciousnsss . 1hey w•r• foc•ina den011J.nationaJ unJon11, and their publishitlll hous11~ tt•r• 1«1r• •d•­

ouately •tt••pt i nl/ to •••t th• n t1ed• of th• Sunday-school pupJ.1•· . •'"i v1l. such COPI , s volut. i on of 
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da sie gewaltig nach Westen expandierte. Dort gründete sie zuhauf Sonntags­

schulen auf dem Boden des "UNION"-Prlnzlpes. Die denomlnatlonalen Sonntags­

schulen entstanden hauptsächlich In den etablierten Kirchengemeinden des 

Ostens, In denen Jeglicher Widerstand gegen Sonntagsschulen verstummte. 

Anfang der 30-er Jahre kam eine neue Methodik des Blbellesens auf: 'THE 

VERSE-A-DAY PLAN". In ökumenischer Offenheit wurde 1831 nach einem Vorschlag 

der "SUNDAY-SCHOOL TEACHERS' ASSOCIATION OF OSWEGO COUNTY, N.Y." 1' 1 die 

Herrnhuter Sitte übernommen, für Jeden Tag als Losung einen Bibel vers auszu­

wählen, diesen zu memorieren und auch zu besprechen. 

"Monday, Feb. 27. Chap. 1:17. 
'AND HE SAID UNTO THEM, IT 15 NOT FOR YOU TO KNOW THE TIMES 

DR THE SEASONS, WHICH THE FA THER HA TH PUT IN HIS OWN POWER. ' 
Tlmes - seasons. The former of these words refers to gres.t perlods 

such as centur/es, years etc. ; the latter, to smalfer and mortJ exact perl­
ods - the partlcu/ar days, occaslons, etc. 

Hath put in h/s own power. That ls, has reserv9d them to b9 r9-
gulated by hls own wlsdom and author/ty. lt ls enough for the d/sc/p/es 
of Christ, that they know thelr dut/es, and have an assurance of all nee­
ded ass/stance, and of final success. Nor need we be anxlous about the 
particular tlmes when hls promlse shall b9 fulfllled, s/nce these are all 
ordered by one /nflnlte/y wlser and better than ourselves. •i32 

Als die "ASSU" 1831 die ersten Textreihen nach dieser neuen Methode herausgab, 

wurden die biblischen Verse einer nach dem anderen - auf Tage verteilt - abge­

druckt. Der Kontext wurde völlig ausgeblendet: Buch, Kapitel oder Vers wurden 

nicht angegeben. Im Klartext war dies die neue, jetzt täglich verabreichte Lern­

dosis des göttlichen Wortes; thematisch waren sie etwas geordnet. Das Schwerge­

wicht lag auf Jesus-Loglen. Jeweils ein Vers, ein Stück der Wahrheit sollte ver­

lnnerllcht werden, damit der In Herz und Sinn gelegte Text etwas bewirken 

konnte: Bekehrung, Frieden mit Gott und ewiges Seelenheil. 

Nach altbewährter katechetischer Methode wurden dann bald Vers für Vers 

gründlich mit Fragen und Antworten zerpflückt. Das den Lehrkräften vermittelte 

exakte Wissen über den Text war an die Kinder weiterzugeben. 

Gelernt wurde weiterhin mechanisch; sieben Verse pro Woche. An diesen kurzen 
Versen wurde dann am Sonntag Stuck um• Stück " herumgekaut" . Bel der vorheri­
gen Methodik der "LESSON HELPS" wurde wenigstens noch an größeren, zusam­
menhängenden Stücken gearbeitet, wurden zusammenhänge hergestellt. Jetzt zer­
fiel alles In Sentenzen, "Worte ewiger Wahrheit". 
Zunehmend wurden die Elnzelauslegungen gründlicher, komplizierter: Stoff, Fak­
ten und Chronologlen drängten sich In den Vordergrund. 

Da es gemäß dieser "Vers-für-Vers"-Methode 82 Jahre gedauert hätte, bis das 

th• Sunday School, s. 87-90 ), 

131. v11. SAllPBJ, op. c it •• s. 28. 

132 . HALL, the Oaily Ver•• Sxpot1ltor, 8 . 14 . 
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stets noch Im Hinterkopf der Lehrerinnen sich beftndllche Zlel, Kenntnis der 

ganzen BI bei zu vermitteln, erreicht worden ware, fanden .weiterhin noch flelßl g 

"QUESTION BOOKS" und andere Materlallen Verwendung. Diese behandelten ganze 

blbllsche Bücher und sollten durch gezielte Fragen das Verstandnls für den 

Text133 wecken. 

Elnstwellen konkurrierten In Sonntagsschulen noch die verschiedenen Motive: 

Memorieren weiter Telle der Bibel und Verlnnerllchen Ihrer Wahrheiten (Herz), 

Vermitteln von Stoff und Fakten um das Verstehen und Denken zu fördern 

(Kopf). Dabei löste das sture Auswendlglernen vor Langeweile oft keine Betrof­

fenheit aus. Die Versuche, Denken und Verstehen zu bewirken, kamen ebenfalls 

nicht zum Zlel. Abstraktionen und Schwierigkeiten waren kelnesfalls altersgemall 

und so auch nicht zu rezipieren. 

Dann setzte sich ab den 50er-Jahren durch, was bis heute als das Klndgemaßeste 

gllt: das Erzahlen biblischer Geschichten. Mit Abraham ging es auf die Reise, mit 

Richtern und Königen In den Krleg ••. 1:54 „GRADUATION" wurde versucht. Ver­

schiedene Texte sollten für die Altersgruppen bestimmt werden. 

Was hatte nun gesiegt, Herz oder Kopf? 

3.2.2.4 DAS KIND IN DER ·scRJPTURAL PERIOO r (180!5-1865) 

Im beginnenden neunzehnten Jahrhundert waren es konkrete polltlsche Gefahren 

und weltanschaullche Bedrohungen, durch die sich das evangellkale Amerika her­

ausgefordert und zu Taten In "REVIVALS„ oder durch die "EVANGELICAL UNITED 

FRONT" gedrangt sah. 

Die Antworten erfolgten durch das Insistieren auf dem puritanischen Ethos und 

durch den Rückgriff auf die Bibel. Es wurde eine gemeinsames Handeln ermögli­

chende Basis gesucht. Einmal gefunden war sie Zeichen der Einheit der Christin­

nen. 

Der Sonntagsschule kam dabei eine besondere Aufgabe zu: Sie und Ihre Publlka­

tlonen wurden zum Inbegriff und Symbol für missionarischen Erfolg, für das 

evangellkale Vertrauen In die Erziehung als Sicherung der Zukunft und für das 

Einschärfen blbllscher Wahrheit und Moral. 

Die Bücher der "ASSU ", diese Kinderbücher, waren reine Erziehungsbücher. 

Durchaus gemäß GOETHEs "Wiiheim MEISTER" : "Wenn man von einem Kinde redet, 

133 . 1837 erschien NIWCOHBS "Pirat Queetion Boot" (für A.nfänaerinnan): 

"Lesson UI, Thfl Sabbtth 

Q , flh•t •ust we r..,HIHr? How •ust we re•••ber the Sabbath day1 llhy do you euppoe• Cod „id, r._­

ber, and thou shalt„ tfhen h• co..and11d thtt children of Isra•l to keep the Sabbat.h1 • • ," (S, SOf) , 

134 • 1856 erschien ''JOURNIYINCS Or .tBRAHAH A.ND HIS DISCINDANTS" 1 Ceachichten von Abr•h„ bie zur 16-

nisszeit;. auagea,proch•n für Kinder: "LIKI UPON LINI", Ceechichten, lios:raphien von der lcht!tpfun1••e­
achichte bla r:u• Tode Joauaa. 
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spricht man niemals den Gegenstand, Immer nur seine Hoffnungen aus'1M. Und 

diese Hoffnungen waren mehr Befürchtungen und düstere Ahnungenen; wenn 

nicht die Sonntagsschule, ihre Moral und Bücher gewesen waren. 

Die Texte hatten möglichst klare Werte zu vermitteln, wiesen vleie direkt bekeh­

rende Passagen auf, strotzten von moralischen Belsplelerzahlungen. Poetlsch­

asthetlsche Ansprüche gab es kaum. Die Biider waren zunehmend schöner ge­

staltete einfarbige Stahlstiche. Farbkolorierungen waren bei der massenhaften 

Verbreitung zu teuer geworden. 

Die Reime und vor allem die Biider hatten die "Botschaft„ ganzheitlich zu trans­

portieren, sollten den totalen Zugriff auf das Kind ermöglichen. Die Seele des 

Kindes war keinesfalls helllg, wie bei HERDER, sie war zu besetzen und zu for­

men. So sollte die Illustration als asthetlsche "Attraktion" Interesse und Vergnü­

gen erregen und besser Im Gedächtnis haften ( "INCULCA TION" ). Durch Anschau­

lichkeit galt es, Tellhabe an entfernter Realltat zu ermöglichen und der Vorstel­

lungskraft zu Modellbildung und Vorwegnahme der Imagination zu verhelfen. 1!11 

Aufgabe der Publikationen war es, Kinder zu erziehen und Weltsicht zu vermit­

teln. Splel , Lust, Bewegung und Freiheit waren zu kontrollieren, kanalisieren und 

dlszlptlnleren. 

Dies alles verwlrkllchte die "AMERICAN SUNDAY-SCHOOL UNION" höchst erfolg­

reich. Sie hatte einen radikalen und fast totalen Zugriff auf die Kinder, die sie 

kontlnulerllch mit Ihren drei großen Themen beackerte: 1. DIE BIBEL. 2. DER TOD 

UND 3. DAS ETHOS. 

3.2.2.4.1 DIE BIBEL m 

Die Dominanz der Blbel war charakteristisch für die Erweckungsbewegung. "Zu­

rück zur Blbel", das bedeutete zurück zum gemeinsamen chrlstllchen Grund wie 

135. iit . nach: 'N'ANCERIN, Die Natur i• Klfia. Ktndheitabilder in alten Kinderbüchern, in: Pfuil ruft 

da ein jeder . • ,, S . 13. 

138. Vgl. &CHROTIR, Von Personen, Aktionen und Cefen111ti.nden auf Bildern. 1-&Jnat.ion durch fr..c:te 

lildwelt•ni in: Pfuil ruft da ein jeder ... , s . 20-28. 

137. Vgl. neben den UnterrtchtsaaterialJen und "LISSOM RILPS'" : .A Brief Outline of the Evidence• of 

the ChrJatian RelJtion, by Archibald AL!XA.Kl>!R (1829); The Sunday-School Te•cher'a Dre„, P.A, 

PACLUD (1837); The Ltfe of Jacob Hodgee. An A.ltarican Ne1ro, who died in C•n•d•tsn• , H. T., Pebruary 

(1842); A Dialosue between Christ, a Youth and the Dovil (1848); Th• Coapel ..:>n& t he Bechu•n•a and 

Other Tribea of Southern Afriea ( 1848); P!ore rruit.e frOll lndia, or the Outcaat s•fe in Christ• Th• 

Life and Happy Death ol Charlotte Creen. A poor Orphan ( 1848); Chriatianity •I Applied to th• Hinc! 
of a Child in t he SundaY.-Scbool . Annual Sen.an in Behalf of the American Sunday ... School Union. deliv­

•red at Philade lphia , Hay 12. 1850, by Albert IARJrflS (1850); tearninC to Conver&• · By the Author of 
11Learnin1 to Peel", „Learnin• to Thinlr:", "Le•rntn1 to Act" (1850): &und•y-School Pheoo•en•, F,A , 

PACKARD (1852), 
aur •11te1 1eh6rt• mitrennmr .... antwurt e.tn-ti t.q..,.._„,_, .„ . ....._ ... ... ._ . ... 1be1• .._.. .n a..­
........ lt.er._..- Mw. Nl-tmuic..chlct.te !Jlu.trlert. 
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In den "guten, alten Zelten". Zurück zur Harmonie der Urgemelnde. Zurück zu 

einem einfachen, evangellkalen Geist, der die Christinnen verband und zurück zu 

dem göttlich Inspirierten Buch, das alleln alle Fragen beantworten konnte. Blbel 

sollte genügen: "Wh9rB th9 scrlptur9s sp9ak, 1119 sp9ak; wh9r9 th•Y ar9 sll9nt, 

1119 ar9 sl/9nt. '1311 Dominierend wird ein theologische Differenzen relativierender 

naiver Blbllzlsmus; die Einheit der Christinnen wurde unterstrichen durch die 

gemeinsamen blbllschen Paradigmen. 

Die Blbel war Lösung aller Probleme: einfach, klar und wahr - so auch problem­

los an Kinder zu vermitteln! 

Die Blbel war "Eintrittskarte" zum himmlischen Jerusalem, auf dem Totenbett als 

wichtigstes Vermächtnis von der Mutter an den Sohn Obergeben 138. Sie war 

göttliche Ratgeberin und Inspirierte Offenbarung, Grenzenloses Vertrauen wurde 

Ihrer Sel bsttätlgkelt und -wlrksamkelt entgegengebracht: elnmal gelernt, einge­

pflanzt, erbrachte sie Ihre Früchte fast von selbst. 

Kinder waren Miniatur-Erwachsene, die dazu angehalten wurden, Tausende von 

Schrlftstellen zu memorieren, ohne daß nach Slnnentnahme gefragt wurde. Lieber 

zu viel als zu wen ig lernen„. Zunehmend wurde Ihnen die Schrift "PURISSIME 

DOCETUR", wurde der Wortlaut mit sokratischer Methodik eingeschärft und zer­

pflückt; mühsam begann eine "GRADUATION", 

Alle Bemühungen aber dienten einem Zwecke: Ihre Seelen vor Schlechtlgkelt hier 

und Verdammnis dort so frühzeitig als möglich zu bewahren und zu retten. 

Die Blbel war Zentrum und Hauptinhalt der Unterweisung. Dadurch war sie öku­

menische, verbindende Basis der Denominationen, well sie denselben christlichen 

Inhalt verkörperte und In derselben Methodik, mit denselben Fragen und Planen 

behandelt werden konnte. " UNIFORMITAS" wurde hier zum ersten Mal sichtbar 

und wichtig - sie war die beginnende Hauptkonstante, die "NOTA SOCIETATIS" 

der "UNIONS", das einende und verbindende Moment wie das Erfolgsrezept der 

"AMERICAN SUNDAY-SCHOOL UNION". Sie stand für die amerlkawelte Einheit und 

sorgte für den Nachschub an Publikationen. 

138, S . zu diese• Hotto von Th091&8 CAl1PBELL die Ceachichte d e r "'DISCIPLBI OF CIRIST", die OIU' ard 

d„ llodea ür SchrJfC die Ch.riatinnen vereinigen wollten. Leider führte diese nicht auareicheflde 

Basis dazu , daB eie zu einer weiteren, eich auch noch in rechten und Unken Flü•el el)4llt.enden -

Deno•inatton W'Urden . linzelne evanaelikale "Kurzzeitparfl.er" und Wandervögel trugen nach ihr- "Zwi­

echenatop'' bei den !'Dl5CIPLIS" &ur lntstehWl8 weiterer Schismen und Dena.1inationen (Koraonen und 

Adventisten) bei. 

(Vgl. HANDY, op.cit., &. 168f) . 

139 . So auf den deutlich &uneh8ellden Jlluatrationen zu sehen: rur daa "DIP05JTORY 13 MORTI 1'0URTll 

STREBT" wurde 1825 •it z.wei Kindern vor d- renater •it lltck aut Jeruaal„ 1eworben, darOber die 

geöffnete Schrift, von Strahlenglanz und Jnachrift u•aeben: "Cedenke Deine• Schöpfer• Jn den r„wi 
Deiner J'uaendl"' (S,u.: 1. IUU&JIAJIOQN EU1 CllCIICJD DQ IOIKJACSSCllJJLllKIGRIA,) 

Die aterbende Hutter •it den lindern ent•ta-te: LITTLI ADDl&OK, A NAIUt&TIVI Of 1. 4.0DJSOK WAAHll , 

Philadelp hia 1824. 

, 
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3.2.2.4.2 DER TOOMD 

Er war das allgegenwärtige, das Gefühlsleben und alles bestimmende Thema Im 

Amerl ka der ersten Hälfte des nE'tunzehnten Jahrhunderts.1u Hohe Kindersterb­

lichkeit, kriegerische Auseinandersetzungen, Gefahren der Wlldnls, Krankheiten 

und Armut sorgten für eine reiche Ernte des Todes. 142 Kleinkinder bis zum er­

sten Lebensjahr starben ohne Namen; "anonymus", "unnam9cf', "not named''. 

Diese Glelchgültlgkelt war Tell alter Elnstellungen, die im volkstümlichen Amerika 

überdauert hatten. Dies war die vertraute Einfachheit des rituellen Todes, die 

"COMMENDACIO ANIMAE" als fatallstlsche Ergebenheit oder Fügung In das Unver­

meldllche.143 "Wir sterben eben alle", 

I am young, but I must die 
In my grave I soon shall lle; 
Am I ready now to go, 
If the "'III of God be so? 

Lord prepare me for my end, 
To my heart thy sp/rlt send, 
Help me, Jesus, thee to lov11, 
Take my sou/ to heaven abova. „44 

Ganz und gar zu widersprechen Ist m.E. ARIES, wenn er unter völliger Mißach­

tung der Erweckungsbewegung das Verständnis des Todes nur nach englischen 

und französlschsn romantischen Stlllslerungen ä la LA FERRONAY oder BRONTEm 

140. Vgl. IARLY PJBTT 1 Oll tlMOIR or CHJLDRIK. lainently seriou11. lnter•pereed with r-tli•r 
Dialoguea. !•ble-tical Picturee, and Hymns upon va_rioua Occaaiona (1818)i A PL!ASIMG ACCOUNT OF 

CIORCI CROSBY. ACID 12 TZARS. ( 18233); 11El101R or JAHI !VAHS , (18232 ); H!l101R or JOHN CILIS . (1823); 

LITTLE ADDISOH. A narrative of p , Addi9on Warner of Athene, Penn. By a Clerspan (1824); AK ACCOUH1' 

OP Tffl DtATH OP A J'ZWISR CIRL. lducated in the London Society for Pro•otinl Chrietiantty •11tOng Jew• 

(1827); A 111HORIAL POR SUNDAY SCHOOL CIRLS (1827); RUTH Lll. Written for the Aaerican Sunday School 

Union , by the Author of "Wild Flowere" (1829); 111HOll OF SUSAH 1 . HARILI! (1831); AHN C011HOVll 

(1835); ZIHCU, The Hlndoo Cirl (1836); tf!HOIR OP AN INFANT SCHOLAR. "Of ouch 1o the KlnSdOOI of Hea­

ven." (1838); ANNll SHIRWOOD. Or , Scenes at School ( ca, 1840); THI TllACHIR'S llARVIST (1842); 

THOUCHTS AHOHC PLOlllRS (1845); LICHT ON LJTTLI CRAYIS (1848); A H!HOIR or SCHOOLS AlfD SCROOIJtASUIS 

( 1851). 

141. V1l. SAUH nach Aftl!S , Ce.echlchte dea Todes, s. 588. 

142. Ysl. ARIIS. Bilder .z:u.r Ceschichte dea Todes , s . 252ff : infllbeeondere eine pr•chtvolle Stickerei 

eines Hidchen aus d- Jehte 1815 1 auf der Schrift.arten und das Alphabet C•Obt wurden. Tei l de r Deko­

ration waren dh1 Grabinschriften der verstorbenen Ceechwiater. 

lt3. V1l . ARllS, Oeachichte dea Todea1 S. 568ff und lapitel J ( 0 Der a11Eihmte Tod
0

)1 

14t. TRI PZHHY HntH 9001. , Lied Ho. $ (ohne Se itenzahlen). 

"lt I.• • aol••n thought that •11 the reader• ol ovr llttle -X•~i,,. •v.st ""°" dJ.•I rh•lr bcxll•tl •v•t 

be burJ.ed J.n th• •round, to return to dust: but theJ.r 11oul• 11111 ••l.•t rcJR6r6ttl„ (KARKAH , Obituary, 

Mov„ber 1825. Mo. II, s . 170: die111ea klein• HagaE.in war nur für N•chruf'e und Todeaan&•iaen da . ,,) , 

1'5. Vrl. AaIIS , Ceachichte dH Tod„, s. 524-588. 
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beschreibt. Für Ihn gibt es nur noch den "schönen Tod" als heiteren Obergang 

zu Unsterbllchkelt und Unendllchkelt. Er konstatiert die Ewigkeit der Freude, 

die In puritanischen Kulturen keinesfalls galt. "(D)le Angst vor der Hölle war 

verschwunden" 141, diese Aussage Ist für Neuengland unzutreffend. Ebenfalls Ist 

unrichtig, daß nur um den Tod des anderen, des entrissenen Freundes getrauert 

wurde. 

Mit dem Schrecken des Todes wurde relchllch gedroht: 

", .• death ls a terrlble change, and the grave a desolate place, to 
all who live wlthout God; but death is on/y a messenger of peace, and the 
grace but a bed of hope, to those, who hav/ng loved Chr ist on earth, go 
to live wlth hlm In heaven. ·1u 

Noch massiver klang dies In einem Gespräch zwischen Christus, einem Jugendll­

chen und dem Teufel an: 

"DEA TH: YOUTH! 1 am come to take thy breath, 
No plty to thee 1 can show, 
Thy soul and body 1'11 div/de: 
Thy preclous soul In hell must be 

And bear thee to the shades of death: 
Thou hast thy God offended so: 
Thy body In the grave 1'11 hlde, 
Wlth devlls, to eternlty. •141 

In erweckllchen Kreisen wurde Angst geschürt wie ehedem. Traktate, Bücher, 

Predigten der "CAMP-MEETINGS" kamen nie aus ohne das Feuer der Hölle, ohne 

Strafe und Qualen, ohne den "DIES IRAE" Im Moment des Todes, da die Bücher 

geöffnet würden und das Register der · Sünden In Gedanken, Worten und Werken 

präsentiert würde. 

".„ Then Jet me always watch my llps, 
Lest I be struck to death and hell; 
Slnce God a book of reck'nlng keeps 
For every lle that chlldren tell. "149 

All die archaischen Sitten waren gegenwärtig; jetzt allerdings mit kindlichen Hel­

den! Wahrhaft erschreckend war dann bei lhn~n "CONTEMPTUS MUNDI" zu sehen, 

eine negative Distanz zur Welt, zum Spiel, zur Freude, dafür eine aktive Todes­

vertrautheit und Weltabgewandthelt. 

"WELCOME TO DEA TH 

148. Ibi d. , s. 784 . 

147, AJrfflll SKERWOOD; or , Scen•e at School, S, 117; da• Zitat beinhaltete '"die Horal von d•r Ge• 

schicht '". 

148. A DIALOCUI BITWllN CHRIST, A YOUTH , AND Tffl DSVIL, S. 33, 

149. Tffl SIX-PINNY CLASS or WINI, s. 13. 

WELCOME the sweet, the sacred hour 
Ye moments swlftly roll, 

When earth shall y/e/d her boasted power 
To bind my partlng soul. 

Welcome the pang that cal/s me home 
To scenes of long-sought rest; 

Welcome the volce that whlspers, 'come 
to Jesus p/tylng breast •. . ' 

O cou/d 1 now those Joys foresee 
That soon shall be my own; 

When, freed from sln, from sorrow free 
I'm fllled with God alone ••• '1 !50 
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"Jesus Christus" konnte geradezu zum Synonym für Weltabgewandthelt und To­

dessehnsucht werden: 

"Jesus Christ 

JESUS CHRIST has llved and dled, 
What ls all the word bes/de? 
Thls to know ls all we need, 
Thls to know /s llfe /ndeed. '151 

Das Grab war makaberes Detall des Todes und Ausdruck der Sehnsucht nach dem 

Himmel: 

"Then, though the grassy bed, 
The cold and gloomy cell, 
Should bear my youthful head, 
For me lt wlll be weil; 
Yes, better far than dwelllng here, 
A way from home another year. •152 

Ganz ähnlich Ist das folgende Lied, das von Schlaflosigkeit und schweren Träu­

men weiß, was besser zu kranken älteren Menschen als zu Kindern passen 

würde. Doch allen Kindern, die Lernen konnten (so ab drei, vier Jahre) wurde 

dies vorgesetzt; reichlich schwere Glaubenskost und massive Nekrophllle: 

"Teach me to live that 1 may dread 
The grave as llttle as my bed; 
Teach me to die, that so 1 may 
Rlse glorlous In the Judgement Day. 

When In the nlght 1 sleepless lle, 
My soul wlth heavenly thought supp/y; 
Let no III dreams dlsturb my rest, 

150. UNIOH tJYHHS, Ho . 503. 11Welc011.• to Deeth" i•t Uber•chritt des 1•11„ten l•pitel•· 

151 , UllIOll llYMllS , llo , 88, 
Auch dl•••r Text wartet noch darauf, dal die ltndheit einen ett1•n•n Wert als Leben•ph••• erhllt. 

UZ . UNIOll llYltllS , 8, 281. 
leeond•r• „11:aber war ••• wenn in "POZTICAL LISSOKS roa CR'ILDJl.!K" "be>dtchtettt wurde, vie die aktiven 

Glieder de• Leibe• dann von wu.r..rn r.ertr••••n werden. (v1l : lll. On O•eth, s. 21) . 
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No powers of darkness me molest • • ," 

Oie Friedhöfe, die Immer wieder als Ort des Gespräches zwlsctlen Eltern und Kin­

dern vorkamen, waren keine romantischen Landfriedhöfe, die die Häßlichkeit des 

Todes unter Natur verbargen. Es waren Orte drastischer Konfrontation mit dem 

Unvermeidlichen - auch wenn die gärtnerische Kulturarbeit Immer Allegorie fOr 

pädagogische Arbeit war - anhand derer Erstklässler buchstabieren lernten: 

"(1) Do you ask lf you are to die? 
(2) Yes. You, and I, and all In the world, must die; nor do we know 

how soon we shal/ die. 
(3) Do you know any man who has llved In thls world one hundred 

years?',„ 

Eine neue "ARS BENE MORIENDI" erschien. Es ging nicht mehr wie Im Mittelalter 

darum, mit dem Tode zu leben. Jetzt ging es darum, den Tod als Übergang zu 

besserem Leben frühe zu suchen. Oie "HORA MORTUIS" wurde als dramatische 

Szene Im Schlafzimmer exemplarisch In Büchern und Publikationen beschrieben 

(" death bed scenes"155), Oie öffentllchkelt des Sterbens wurde Ober die Druk­

kerpresse hergestellt. 

Ein Ritual lief ab: Angesichts des Ihm bewußten nahen Todes bilanzierte das 

kranke Kind Im Gebet als öffentlicher Selchte sein Leben, seine Leidenschaften 

und Gottergebenhelt. Es dankte der Sonntagsschule und nahm gerne Abschied 

von der Welt der Sünde. Fromme Kinder starben selig und verklärt. Verbrecher, 

Trunkenbolde und Väter, die Ihre Kinder der Sonntagsschule vorenthalten hat­

ten, vergingen vor Angst, starben unbekehrt und roh. Die Todesumstände waren 

In simplem Gut-Böse-Schema analog eines naiven "Tun-Ergehens-Zusammenhan­

ges" stilisiert. Sie wurden zum "exemplum erudltlonls" l'MI, womit die Folgen 

elgenwllllgen Verhaltens präsentiert werden konnten. 

"A 5unday-school glrl /ately dled In one of the countles lylng on 
the Hudson. 5he had en}oyed no suitable rellglous lnstruction at home, 
but she had been taught In the 5abbath-school„ . Her mlnd was calm and 
}oyfu/ to the last; and consol/ng her mother, she said, 'Mother', when 
they lay me out on thls bed, don't thlnk llttle 5usan lies here; and when 
they bury me, don't think of l/ttle 5usan In the grave, but thlnk of your 
llttle 5usan as an angel In heaven. •i57 

Ein Ritual des seligen Sterbens lief ab: Das Kind hatte sich betend durch An­

fechtung und Schmerz zu kämpfen. Dabei waren zumeist die Eltern noch zu trö-

153. UNION HYHHS, Ho. 28, Strophe 3 und 5. 

151. TH! UNION SPILLING BOOK, Rea dlnl Loaaon VII. 

155 . Vgl . A.RllS, Bilder &ur Ceachichte des Todes, S. lOOtf. 

156. RICHTIR , D•• fre•de Kind. Zur lnt11tehun8 der K1ndheitabilder 1• bür1e rlichen Zeitalter, S. ae. 

157. Rep. XYll (1842), s. 12; in den 11 RIPORTS 10 wurden oft••l• aolche Beiaptele an•eführt. 
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sten. Unvermeidlich gehörte das wache Bewußtsein bis zum Ende dazu. Im Mo­

mente des Sterbens erfolgte die "übergabe" an Christus. 

Sogleich wurde In den Publikationen von diesem "trlumphsnt desth" Zeugnis ab­

gelegt. Dieser "siegreiche Tod" galt als "Garantie für das Jenseits". Daher wur­

den Berichte vom Sterben In Jener Zelt In der Regel danach stl/lslert. Oie Nach­

ahmung wurde empfohlen! 

Zeugnis wurde abgelegt: "By a Mother", "By a Father", "By a Clergyman". 
Gegen ARIES158 Ist zu betonen, daß keineswegs In romantischer Relativierung Je­
der Tod "triumphierend" stilisiert wurde. So wurden nur die ausgesprochen reli­
giösen Sterbefälle geschildert. 
Solche Geschichten sterbender Kinder waren Legion. Ein zwölfjährl gar Junge 
starb folgendermaßen: "'The WORLD', he ssid, 'appesred nothlng, nothlng to hlm', 
but wlth a smlle on h/s countenance, 'O, heaven ls beautlful'. •i59 

Ganze Sammelbände waren dieser "Gattung" vorbehalten: "EARL Y PIETY, or Me­
molrs of Chlldren. Emlnently Serlous. Interspersed wlth Famlllar Olalogues, Em­
blematlc Plctures, and Hymns upon varlous occaslons, Sunday and Adult School 
Union (1818) : "On a very good glrl that dled very happy before she was seven 
years old. " (S. 49) Dieses überaus erfolgreiche Buch - ein beliebtes "Beloh­
nungsbuch" für viele memorierte Bibelverse - wurde von der "ASSU" weiterge­
führt und ergänzt: "MEMORIAL FOR SUNOAY SCHOOL BOYS: Belng Authentie Ac­
count of the conversion, Experlence, and Happy Oeaths of Twelve Boys." 
Das weibliche Pendant enthielt dreizehn Geschichten. 
Ähnlich waren viele Beschrel bungen belsplelgebenden Sterbens von Schülerinnen 
und Lehrerlnnen.1eo 

Der "TRIUMPHANT OEATH", wie Ihn die "ASSU" massenhaft publizierte, war eine 

Art Trostbuch für all diejenigen, die ein frommes Kind verloren hatten. 

Letztes Beispiel aus einer Vielzahl; schließlich endeten alle Geschichten gut - also 
tödlich: 

"Llttle Ed ward„. example of flllal obed/ence and early plety.„" 

Er war sogar für Sonntagsschulverhältnisse ein echter Musterknabe! Mit drei 
Jahren konnte er viele biblische Geschichten auswendig, mit vier konnte er lesen 
und machte sich seine ersten Gedanken "on the resurrectlon ", Dann bekam er zu 
Weihnachten ein Neues Testment geschenkt. 

"He carrled lt constsntly In hls packet; read one or more chapters 
dal/y; and committed many parts of lt to memory.„ He was very much 
afrald of bad company, and shunned all wlcked compsnlons. He was wll-
1/ng to go to school, though he feared that he mlght learn to wear, and 
say bad words.„ If all l/ttle boys would be thus afrsld of bad company, 
how many would be saved from sln and mlsery, and perhaps from everla­
stlng death." 

Gespielt hat er nicht; wie alle "guten" Kinder. 
"Edward was not fond of buylng sweet thlngs wlth hls money, but 

saved lt to do good to others„. hls heavenly Father thought best to take 
hlm away„. 'Mother, today 1 shall be In Paradlse'„. He was not qulte slx 

158. V•l. Ceechichte dea Todee, S. 57Jf. 

151. LITTLI ADDISOH . A HA.RRATJVI of r. Addieon Werner of Ath•ne , ly a cler1ywian, 8, Z8f . 

110. Y1t. Nev rork Sunday-School Union, Rep . XII (1828) , s . 8f 1 °'DIATHS of Teacher• and Pupil•"· 
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and a half years of age ••• ·1s1 

Wer aber noch nicht bekehrt war, für den waren all die Sterbensgeschlchten ein 

mahnendes "EPITAPH": "Der du liesest oder vorübergehest, kehre um, 'MEMENTO 

MORI!'" 

"May the grace of God enable all who read her story do as she 
dld; that at the great day of account they may hear the dlvlne Master 
saylng, 'Weil done, good and falthful servant, enter thou l nto the Joy of 
the Lord. , THE END. '182 

Der Tod war der Ernstfall, die letzte Chance, sich auf das Wort Gottes zu besin­

nen, es zu bezeugen: 

"The word of God very strlklngly l/lustrates thls; and, speaklng of 
man, lt says. 'He cometh forth l/ke a flower, and ls cut down.' The works 
of nature teach us the uncertainty of our llves; the word of God sounds 
the alarm In our ears; and where both are dlsregarded, the volce of 
Provldence In the death of some relatlon, rouses us from our state of 
lnsenslblllty, makes us feel that 'In the mldst of llfe, we are In death ', 
and often leads us to 'prepare to meet our God'. The death of a King 
speaks to a Nation; the death of a Minister speaks to his Church; the 
death of a Father speaks to a Family; and, may I not add, the death of a 
Sunday Scholar speaks to every child attendlng such valuable 
instltutions .•. 

'How do you feel your mlnd In the prospect of death?' 'Very ·happy! 
Very happy!' he repl/ed. 'Are you afrald to die?' 'No; oh! No, I am not 
afraid to die!' .. . 

What I expected took place; the dear youth reslgned his mortal 
body to the arms of death, and hls lmmortal spirit to the klnd arms of 
h/s Saviour, before the mornlng l/ght; hls day began In a brighter world 
than thls, and hls sun w/11 no more go down. Oh! may we die the death 
of the rlghteous, and may our last end be llke thls!'163 

Und der Tod war Erlösung aus dem Jammertal wie Ziel der Existenz: die 

Gottesschau, von Angesicht zu Angesicht •.• 

·rhen he'll wlpe away your tears, 
Near hlmse/f appolnt your place; 
Swlfter fly, ye rolllng years, 
Lord, we long to see thy face!'"* 

161. H!HOlR or AN INPANT SCHOLAR. 

IDWARD war der extre•st• der Jusendlichen Helden; 40 lebensunfähig fromm und bigottiach waren weniC• 

atiliaiert. 

162, ANM CONNOY&R. Written by her Aunt. Revieed by the Co.mittee of Publication, &. 178, 

163. HIHOIR or JOHN Clt!S, s. 4ft . 

164, TH! WILL-SPINT PIHNY, ltUckae 1 te. 
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3.2.2.4.3 DAS ETHOS1115 

Die eine Seite der Erzlehungsmedallle war der kindliche Tod: besser war es alle­

mal, früh und sell g zu sterben als später In Konsequenz verunglückten Lebens 

als Erwachsener Alkohol zu trinken, unfromm zu werden, zu fluchen oder gar 

verhaßte Demokraten zu wählen1ee. Nun konnte dieses gütige Geschick nicht al­

len Kindern beschieden sein, sodaß die übrigen mit unerbittlicher Strenge durch 

gesetzliche Moral und harte Tugenden erzogen wurden. Sicherzustellen waren: 

Strikter Gehorsam, unbedingte Aufrichtigkeit, Dankbarkeit, Fleiß und Genügsam­

keit Im eigenen Stande. Damit war das bürgerliche Ideal des "gelungenen Le­

bens" erreicht. 

Als Motto der Erziehung kann eine Illustration aus dem "UNION SPELLING BOOK" 
gewählt werden. Zwei Männer versuchen recht gewaltsam einen fünf Meter hohen 
Baum, dessen Stamm auffällig krumm Ist, geradezubiegen und mit sichtlicher Ge­
waltanwendung aufrechtzuzerren. Ein vornehmer Herr mit seinen beiden Kindern 
beobachtet die Szene. Es geht nicht darum, verschlossene Knospen zum Aufge­
hen, Ausschlagen zu bringen; Erziehung Ist harte Ausrichtung an gesetzten, 
vorgegebenen Werten. 
Die Moral aber scheint - gerade anders herum als Im deutschen Märchen - es Ist 
nie zu spät zum Geraderlchten: 

·•r1s educatlon forms the common mlnd: 
Just as the Tl'fIG ls bent the TREES lncflned. „81 

so galt es, von Natur aus verderbte Kinder zurechtzubiegen, von der Welt, der 

Freude und dem Spiel fernzuhalten und auf den schmalen Pfad der Tugend zu 

bringen. 
Der Prozeß der Erziehung lief ab durch Domestizierung, Triebv erdrängung, Zäh­

mung und Dressur. Das war der Sieg der Zivilisation über die Natur. Selbstkon­

trolle, Skrupulosltät und ständige Selbstkritik wurden Kennzeichen des "zlvill­

slerten ", erzogenen Menschen: 

"Er steht sich gewissermaßen selbst gegenüber. Er 'verbirgt sein 
Herz', er 'handelt gegen sein GefOhl'. Die augenblickliche Lust oder Nei­
gung wird In Voraussicht der Unlust, die kommen wird, wenn man Ihr 
nachgibt, zurückgehalten; und das Ist In der Tat der gleiche Mechanls-

185 . Vgl, TH! WAY TO B! HAPPY. A narrotive ot facta (1828); THE Llf! OP PR!DERIC OBIRLIN. PHtor ot 
Wddbac h . Ban de la Rocho, (1830); HOii TO II SAVED (1835); SIX P!NNY CLASS OP WIKI, (1835); THI CIR­

CUS (1844); COOi>, llTTIR, HST. Or throe Wayo ot Hokl ng a Happy World (1844); TH! NEW COAT OR TH 

PI.ST THIPT (1844): WAR (1844 ) ; CHRISTIAlllTJ AS APPLl!I> TO THI HlllD or A CHILD IK TH SUNDAY SCNOOL. 

Annual Sef'90n tn Behalf of the U.erican Sunday School Union . Oeltvered at Phil111d•lphia, H•Y 12, 
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AHD CIRLS' SCRAP IOOK. ProB<> and Ve roo (1852) ; CITY SICHTS fOR COUNTRY IY!S (1860); COUNTRY SICHTS 
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188. Oie polltiechen Sy.pathi• n der &onnt•l!l&t1:chulftlhrer dee Hordena w•ren eindeuti• verteilt: "A 
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mus, mit dem nun Immer entschiedener durch Erwachsene - ob es nun die 
Eltern oder andere Personen sind - von klein auf In d.en Kindern ein 
stablles ' Ober-Ich' gezüchtet wird. '1118 

Die Ziele ••• 

- strikter Gehorsam und unbedingte Aufrichtigkeit. 
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Das Hauptgebot des Gehorsams wurde nach dem Dekalog gebildet: Gehorsam ge­

genüber Gott, wobei das vornehmste Gebot der ersten Tafel die strikte Sabbatob­

servanz war. Gehorsam war auch gegenüber Eltern, Jeglichen "Herren " und der 

Obrigkeit gefordert. 

Hinter allem stand eine Domino-Theorie, wonach der, der die Eltern belügt, auch 

Gott betrügt. Wer lügt und auch nur weniges stlelt, wird als Räuber und Mörder 

enden. Von daher war der vermelntllch harmloseste Verstoß unnachgiebig zu 

ahnden. 

"lt ls often said by parents and teachers, that great crlmes are 
never commltted at once. The chlld beglns by dolng wrong In llttle 
thlngs. He dlsobeys hls parents; then he decelves them; then he stays 
away from school or lolters along the road; then he breaks the Sabbath; 
thls brings hlm into bad company, keeps hlm from lnstruction and re­
stralnt; then he beglns to smoke and drl nk, and play cards; and he ends 
his days as a thlef, a robber, or a murderer. '1 119 

Dutzendfach wurden solche Geschichten In "'ASSU"-Büchern verbreitet, In Beloh­

nungssammelbänden herausgegeben, worin Immer die erste Lüge, der erste kleine 

Diebstahl Furchtbares nachslchzogen. 

"'HERE ls a poor lonely man. He has bB6n found gullty of robbery, 
and so has been shut up by hlmself In thls g/oomy ce/I. Bars and bolts 
confine him in thls narrow space, and even the busy hum of the happy 
world outside cannot resch hls ear. 

When a very llttle boy, Patrick Prlce, began his evll course by 
dlsobey/ng hls mother, and p/ay lng truant; step by step he kept go/ng 
down hlll, unt/I at last he became the terror of afl good men, and the 
)udge was compel/ed to send him to pr/son. •110 

Als deftiges Beispiel und biblische Warnung hatte der Brudermörder KAlN 

herzuhalten: 

"HYMN 
By envlous Caln we're taught, 
How murder may begln; 
And how one angry )ea/ous thought, 
May lead to greater sln. 

Cain once, perhaps, mlght start, 
At what he soon would be; 

168. ILJAS, Uber den Pro1:el) der Zivilisation, Bd. JJ, s. 372:. 

169 . THK SJX PENNY CLA.SS or WIHI. 6. 27t; dort begann all•• •it •b•n di••• h•i•ltch 1•trWlk•nen 
caas Wein. 

110 . TH8 COHVICT, aua: THI SECOND 8001( or 100 PICIURIS , s . 14. 

But they who trust an evll heart, 
May prove as vlle as he. 

O for a hol y fear 
Of every evil way; 
That we may never venture near 
the path that /eads astray. 

Wherever lt beglns, 
lt ends In death and woe; 
And he who loves but llttle slns, 
A slnner's doom shall know. ·111 
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So hatte Jegliche Erziehung präventive Bedeutung und reagierte mit Strenge, 

etwa, wenn das Wort des Vaters mißachtet wurde: 

"ON OBEDIENCE TO PARENTS. 
What heavy gullt upon hlm lies! 
How cursed ls hls name 
The ravens shall pick out hls eyes 
And eag/es eat the same. ·112 

Neben dem Ungehorsam gegenüber Eltern war der Anfang vom bösen Ende stets 

auch markiert, wenn der traurige kleine Held nicht mehr zur Sonntagsschule 

ging, sich nicht mehr von der "Schule der Nation" erziehen lleß. 173 "INITIIS 08-

STA!" 

Die unverstilndllche Strenge kam Immer auch daher, daß es In allem Ja um die 

Entscheidung zwischen Himmel und Hölle, Gott oder Teufel ging. 

- BRAVHEIT: Dankbarkeit. Flelß und Genügsamkeit Im eigenen Stande. 

Eine genauso unabdingbare Pflicht neben der strikten Einhaltung des Dekalogs 

war die Zufriedenheit mit dem eigenen, gottgegebenen Stand: 

"All persons are God's work-people. They are /lke factory people. 
So In thls world some are preachers, some rulers, some judges, some 
merchants, some mechanics, some parents, some chl/dren, some labour ers, 
some domestlcs, and so on. All are, or ought to be, he/p/ng to do God's 
work. But they have different parts of lt, different klnds of buslness to 
attend, or different statlons. ·11• 

Gereimt hörte sich diese Untertanenmoral so an: 

"1. Some thlnk lt a hardshlp to work for thelr bread, 

171. ILL-HATURJD , No. VII, Rüc kseite, 

172. lin Lied von Jeaac WATT, ztt. nach LAQUll.JR, op.cJt . , s . 12. 

Und der Teufel locll:te natUrltch auf den Weg in daa Ver derbtln : durch LU1en, Fluchen, IJngehore- • • „ 

senUber den lltern, Vernachlleeigen dea Betena, der Bücher und Schule. (VIil: A DIALOCUI llTWEIN 

CHRIST, A TOUTH, AHD THI DIVIL , S. 4. ) 

173. Zun&chet wurde da• Fehlen natürl i c h ln der Sonnt-e1eechule l••hndet, "TICKITS" wurden etn1ezo-

1•n, Jlauabeeuche fanden etatt. 

174, AllN COHHOVU, 1, 17. 



Although for our good lt was meant; 
But those who don't work have no r/ght to be fed, 
And the /die are never content. 

2. An honest emp/oyment br/ngs p/easure and galn, 
And makes us our troubles forget; 
For those who work hard have no time to comp/aln, 
And 'tls better to labour than fret. 

3. And lf wa had r lches, they could not procure 
A happy and peaceab/e mlnd; 
Rlch peop/e have troub/es as weil as the poor, 
Although of a different klnd. 

4. lt slgnlfies not what our statlons have be~n, 
Nor whether we're llttle or great; 
For happlness //es In the temper wlthln, 
And not In tha outward estate. 

5. We only need labour as hard as we can, 
For all that our body may need; 
St/II dolng our duty to God and to man, 
And we shall be happy lndeed . • ,.,, 

138 

So einfach war das; wenn auch aus heutiger Sicht bei der Botschaft und der 
offenkundigen Not und Armut ein zynischer Ton zumindest mit anklingt! Gemeint 
war es ganz "harmlos" als biblisch-puritanisches Patentrezept zu Irdischer Zu­
friedenheit und himmlischer Belohnung. 
Arbeit war Schöpfungsordnung und machte zufrieden. Wer nichts arbeitete, sollte 
auch nicht essen. Und die Faulpelze und Müßiggänger waren sowieso nie zufrie­
den. 
Denn, so lehrte die Schöpfungsordnung, Armut war schließlich unmittelbares Er­
gebnis von Laster und Sünde. Streng genommen war Armut - vor allem auch 
noch kombiniert mit Unzufriedenheit, Neid und sozialen Forderungen! - ein Ver­
brechen. 179 

Schlußendlich waren die eigentlichen Werte die Inneren, der friedliche Sinn, der 
ruh ige Einklang der Seele. Da war dann zwischen Arm und Reich kein Unter­
schied mehr. Das Schönste und Beste blieb. Stlll und bescheiden Im gegebenen 
Stande zu leben, gehorsam gegen Gott und die Obrigkeit. 

Für Hausangestellte ausbuchstablert hieß das: 

'"Oh, weil', said Ann, 'but that means - lt means - I mean - lt does 
not mean that we must do every thing they bld, and fast when they (the 
masters) bld and the very way they bld.' 'Y8S, lt does', SIJ/d Jsan, 'lt 
means all that. Servants obey IN ALL THINGS your masters. Co/. III,22. 
Obey ls the word. •·in 

Hausangestellte wurden selbstverständlich durch abschreckende Beispiele davor 

gewarnt, Ober Söhne des Hauses In bessere Kreise einheiraten zu wollen; das 

konnte nicht gutgehen. 

175 · Ni eder et.waa für Sr•tkliJJler ZWI Lesenle rnen: lTHIOM SPBLLI HC BOOI. IL\DIMC LISSOH :U:XVIJ, 1bt 
way to be bapoy, 

176. Val. KIAD. op. c tt •• s . 165t. 

177. AHN COHNOVIR , S, 84, 
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Alles sollte bleiben, wie es war; eine sanktionierte StAndegesellschaft, die allen 

einen Platz zugewiesen hatte, auf dem sie als nützliches Glied zu bleiben hatten. 

"What ls Benevolence? 
And surely a poor man can have the d/sposltlon to do good, can be 

klnd and affectionate, as weil as a rlch one. lt is a common error to sup­
pose benevolence consists entlrely In glvlng away money, or artlcles, or 
food and clothlng. Many ·a poor person, wlthout glvlng these, has been 
more benevolent than even our most liberal rich men ... 

But 1 wish you to feel that every person can do good. However 
poor, ignorant, or obscure one may be, he can glve good deeds, klnd 
words and sympathizlng looks to the sufferlng ones around hlm. '178 

Das nützliche Tun und das Bleiben Im Stande waren durchaus Im Sinne der 

"TRUSTEES". Sie schätzten unliebsame Konkurrenz durch sozialen Aufstieg nicht. 

Ihre politischen Ansichten verbreiteten sie glasklar und ließen von klein auf 

Kinder Texte buchstabieren, die die soziale (Un-)Ordnung stabilisierten, Arme be­

ruhigten und zufriedenstellten; Sklavinnen waren selbstverständlich einge­

schlossen. 

Arbeitslosigkeit, die ein Problem darstellte, war Resultat von Faulheit und Unmo­
ral. "Wer nicht arbeitet, soll auch nicht essen!", so die liberale, "biblische" Bot­
schaft aus Philadelphia Im liebevoll Illustrierten und stahlgestochenen Kinder­
buch: 
"WAITING FOR A JOB. 
••• But what shall we say of the two men that are slttlng near, wlth nothlng to 
do? One thlng we can say, that ff they can work and won't work, they ought to 
be made to work. What ls more offensive to the eye than a couple of fullgrown, 
hea/thy men, slttlng and moplng all day long, or saunterlng about from place to 
p/ace, as ff they had a rfght to grow tat upon other peopfe's earnlngs? There ls 
work enough In the world to keep every man, woman and chlld busy - and no 
man's work ls done, tfll h/s llfe ls done. 
The rlch man has a work to do as well as the poor man. Even the fame and the 
blind have a work to do. And lt ls to be remembered that no one can neglect hls 
work wfthout burdenfng somebody eise. If the father does not help support hls 
famlly, the mother has double task; and if both father and mother are /die and 
thrlftless, the whofe famlly becomes a burden on the publlc, and honest and ln­
dustrfous people are taxed to support them. Shame on all ldlers. ·in 

Zu den Rezepten glückseliger Lebensführung gehörte die Warnung vor und das 

Fernhalten von allem, was gefährliche Elnflüsse darstellen konnte: Wirtschaften, 

die zum Trinken von Alkohol verführten, Theater, die die Seele an die Welt der 

Phantasie verlieren lleßen111l oder der Zirkus, die Inkarnation allen Obels. 

"The men who belong to lt are generally /die and worthless people, 
who go about from p/ace to place, and get thelr l/v/ng by taking money 
of many persons who cannot afford to spend lt so foollsh. 

Then there /s a great deal of drinklng and gambllng about the clr-

178. IOTS ' AMD CIRLS ' SCRAP BOOK, 8. Tlft. 
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cvs; and I always thlnk lt ls a very sad thlng for a vlllage when the 
c/rcvs comes lnto ft. ·1a1 
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Schon Immer war ein wesentliches Element der Erziehung von Kindern die I den­
tifikation und Projektion. In grellen Kontrasten von schwarz und weiß wurde vor 
Augen gestellt: gut und böse, zu Belohnendes und zu Bestrafendes. Das Weltblld 
war einfach und klar, das Nlchterlaubte und das Gute unschwer zu unter schei ­
den. Das Identifizieren mit der "richtigen " Person, dem "rechten" Verhalten 
wurde natürlich belobigt; gut gemacht, braves Kind. Auch Scheinbefriedigung 
und Schein-Katharsis hatten Ihren Wert. 1112 

Zu den Auswirkungen glückseliger Lebensführung gehörten Gewinne, Zufrieden­

heit und Stabilität; die amerikanische Synthese: "MORAL PURITY" und "'FUTURE 

BLESSEDNESS": 

·rhat whlch makss our oountry prosperous and happy ttlll soon 
bBOOma the causs of our ruln, lf a slngla ganeratlon grows up In lgno­
ranca and lrra//glon. -.u 

Zur Gewährleistung der erwünschten Zufriedenheit In der Gesellschaft gehörte 

schlußendlich noch die Bravheit und stete Liebenswürdigkeit; normales kindliches 

Verhalten wie Streiten wurde zum Beweis fehlender Gottesllebe stilisiert: 

"111-natvred chfidren w/11 be dlsf/ked by yovng and old. Thefr sel­
flshness wfll render them an ob}ect of averslon to others, whlle thelr 
cross and dlssatlsfl ed hvmovr wfll make them a bvrden to themse/ves. 

Nothfng can be more dlstress/ng than to see chlldren unklnd to 
each other; becavse lt pr oves that they do not /ove God. If they dld so, 
they wovld obey h/s commands, and love those who are arovnd them. o, 
what an awful thlng lt /s that chlldren should g/vs such sad proofs of 
thelr hav/ng wlcked hearts. '184 

Zur ständigen Bravheit und Selbstbeherrschung gehörte die Scheu vor Luxus 

und Verschwendung. Ein Kind, daß bereits drei Honigkuchen gegessen hat, wird 

vor Verzehr des vierten auf die Folgen solch unmäßiger Verschwendung 

aufmerksam gemacht: Wieviel Gutes könnte an armen Helden getan werden, wenn 

sie diese Pennys regelmäßig ansparen würde statt sie so sinnlos zu verprassen! 

"God does not forbld your eatlng cakes, but he desfres that you 
should sometfmes thlnk of poor c hlldren who have no Blbles, and do what 
y ou can do for them. '185 

- Die Natur11111 

181 . Tffl CIRCUS , S. llff, 
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Zu den gemeinsamen Paradigmen erweckllchen Denkens gehörte ein besonderer 

Umgang mit der Natur. Mehr und mehr kamen - wie In den säkularen Schulen -

Realien auf, wurden Tiere und Pflanzen als Anschauungsmaterial benutzt . Das 

COMENIUS'sche Prinzlp1e1 zeigte sich. über Anschauung erfolgte Vermittlung von 

Wissen, Ersschlleßung von Welt. Allerdings war diese Welt noch bis In die 50er­

Jahre des letzten Jahrhunderts morallsch- nekrophll enggeführt; erzählt wurde 

fast ausschließlich von Personen, Tieren •.• um Tugend und Untugend zu demon­

strier en. 

Zum einen wurde die Nekrophilie unterstrichen: der Buchstabe " U" Illustriert 

durch eine Urne, die "THOUGHTS AMONG FLOWERS" (1845), derb veranschaulicht 

mit einem neben dem Vater auf der Frledhofsbank sitzenden Kind, das zur eln­

drlnglichen Warnung hingewiesen wurde auf die Ver gänglichkeit der gerade noch 

so schönen Blume: 

"In all the varfed beautles of nature we see an emblem of human 
lffe: - the grsss which flourlshes today fn verdant beauty, may fall be­
neath the mower's hsnd, before the shades of nfght: 

The blushlng rose glows wlth the mornlng sun, 
Just THEN looks gay, now wlthers and ls gone. ·1111 

Zum andern war es ein völlig anthropomorpher Umgang; auch die vlelfältlg und 

liebevoll abgebildeten Tiere waren nur Gleichnis für die Schlechtigkeit der Men­

schen. Als Tell der Natur hatten sie keinen Wert an sich. Auch der schön In 

Stahl gestochene Fuchs war nur Anlaß für moralinsaure Unterweisung. Es gab 

eigentlich nur Straf- und Warngeschichten mit lehrhafter Absicht: 

"How do you f/ke thls an/mal? If you knew hfm, you would not llke 
hfm at all, for he ls not honest. See how he comes creepfng along, watch­
fng when nobody sees hlm. He fs cunnfng and sly, and trfes to decefve, 
but every body ffnds him out, snd nobody llkes hlm. He does not know 
thst honesty ls the best po/lcy. 'No, No, Mr. Fox, you need not look so 
honest, snd try to decefve me. I know you now, and do not want you for 
my frlend. ' Welf, llttfe chlld, ff you do not llke the Fox, you must be 
careful not to be a llttle fox yourseff. Do not be sly and deceftful. Be 
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careful not to do wrong thlngs when nobody ls look/ng. Do not try to 
make people thlnk you are better than you are. Remember, when you 
thlnk you are all alone, that the great God sees you. Learn t hls verse. 

'Thou God seest me. •·iaa 
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Der Schlußsatz bringt das erweckllche Denken auf den Punkt: Pie Gottesfurcht 

bestimmte alles; 

- sie war Hintergrund der ·· doxo/og/sch gestlmmte(n) Phys/kotheologie" 190; An­
betungs- und Erkliirungshllfe; 

- sie war - bei groß geschriebener Furcht - Begründung der Ethik wie die Ga­
rantie des Gehorsams durch ständige Präsenz und Bedrohung durch das Jüngste 
Gericht. Denn die Gotteslehre wurde total dominiert vom Priidlkat der omnlprlI­
senz, die zur hemmungslosen Einschüchterung und Kontrolle der Kinder verwen­
det wurde: 

"And has my dar/Ing told a l/e? 
Dld she forget that GOD was by? 
That GOD, who saw the thlng she dld, 
From whom no actlon can be hld? 
Dld she forget that GOD could see, 
And hear, wherever she mlght be? 

He made our eyes, and can dlscern 
Wh/eh ever way you thlnk to turn; 
HE made. our ears, and HE can hear, 
When you thlnk no one ls near. 
In every place, by nlght or day, 
He watches all you do or say. " 1a1 

Nur bei frommen, sterbenden Kindern wurde die göttliche Omnipräsenz durch 

einen Jetzt vereinzelt auftretenden, süßlich anmutenden Heliand Jesus als Bei­

stand oder Schutz erfahren192• Der gestrenge Vatergott diente dem Elnschiirfen 

der Moral durch ständige Kontrolle, wirkte weiter In unerhörter Skrupulosltät 

des kindlichen Gewissens: 

189, I Alt LEARHINC TO RIAD, S , 22f, 

190. BEYREUTHIR, Die lrweckungsbewegung, S. 2; vgl. HIRSCH, Ceechiehte der neuern evanseliechen 

Theologie, 8d. I , S. 171; Bd . II, S. 83. S . 323. 

Die "Physikotheologie" wollte Cegengewicht gegen "bloBe" Ureachenerklirun1 . "ungliubi«•" Jtationali­

tät der neuen Wiaaenachaften sein. Dafür wollte aie liebevoll Wld lobpreisend Cottea Walten, Spuren 

seiner achöpfertachen Zwecbläßigkeit und Vollka.aenheJt aufspüren , Naturerklärung var theologi•ch 

deutbare Teleologie. 

191. UNION PRIHER, s. 21. 

So ließ H. N!:WCOHBS First Question B.><>k für Kinder unter sieben Jahren de• Abschnitt. über "COD 11 fo l ­

a:en: "COD KNOWS ALL THINGS" 1 dann: ''THI CURSI", "PROFAHB SWKARIHC„ 1 "8ROfKIR AHO SISTll HUST LJVI 

TOCITHKR IN HARHOHY", Allee " höchst Undae•iiB",,, 

192. Nur in eine• Liede konnte Cott sogar ehwal als "Licht und Liebe" beachriebeq werden, der Hotf­

nuns über den Lebenehor i&ont hinaus er•öttl ichte; vgl, UNION HYHHS ( 1845) , No. 67: 

"(lJ COD is love; hia ••rcy brighten, /All the path in 11hich llB .-ov•. / lllis.11 h• 1r•nt•. a.nd who h• 

liSl1tens / Cod is Jjght. and Cod 1s lov9 , (3) •"•n th• hour that: darkest ••„•th, / Hi• unchang1114 

Codness proves, / l'ro. the •Jst his LritJhtmt!IS •te„eth. / Cod is lilht, and Cod 1• Jore." 

"THOU GOD SEEST ME. 
When every eye around me sleeps, 
May I not sin wlthout control? 
No; for a constant watch HE keeps, 
Of every thought of every soul. " 1" 
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Exemplarisch kann diese Art der Elementarlslerung puritanischer Moral für Kin­
der unter sieben Jahren (!) an einem Katechismus der Methodisten gezeigt wer­
den; sie waren zwar Immer wieder recht skeptisch der "ASSU " gegenüber, ver­
mißten das klare denomlnatlonale Profll. Es fehlte Ihnen an der Betonung des 
Blutes Christi als Heils- und Relnlgungsmlttel der verderbten Natur. Sie brachten 
erweckllches Denken noch klarer auf den Punkt: 

"OF GOD.... Where is God? Every where. What can God do? Whatever 
he will. Does God know all thlngs? Yes, every thought in man's heart, 
every word, and every actlon. Will he call us to account for all we thlnk 
and do? Yes, for at the last day every work shall be brought into 
judgement, and every secret thlng, whether lt be good or evil. Does God 
love vou? Yes, he loves every thlng whlch he has made. What has God 
made? Every thlng, and In partlcular Man ..• 

OF HEAVEN AND HELL. What sort of place ls hell? A dark and 
bottom/ess plt, full of flre and brimstone. How will the wlcked be 
punished? Thelr bodles w/11 be tormented by flre, and their sou/s by a 
sense of wrath of God. How long will these torments last? For ever and 
ever. Where w/11 believers go after death? To heaven. What sort of place 
ls heaven? A place of light and glory„. What klnd of person must vou 
become that you may go to thls glor/ous and happy place? I must be holy 
In heart and l/fe. What is to be ho/y In heart? To be saved from anger, 
pr/de, the love of the world, and other slns; and to love God wlth all my 
heart, and mlnd, and soul, and strength. What ls to be ho/y In llfe? To 
do my duty to God and man accordlng to God's ho/y word. What ls vour 
duty to God? My duty to God /s to obey hls /aws, to honour hlm, and 
worshlp hlm. 

What ls your duty to man? My duty to man ls, to obey my parents, 
to reverence superlors, to speak the truth always, and to be just, klnd, 
and forglvlng to all men. ·i94 

Für Kinder Ober sieben Jahre wurde derselbe Katechismus verwendet, nur mit 
Schriftzitaten angereichert. 

Von der Liebe Gottes war nur Im Rahmen der Schöpfungslehre am theologischen 

Rande die Rede: wie alle Werke Gottes wurde auch der Mensch geliebt. Konfron­

tiert aber sah sich das Kind mit Geboten und Gesetzen, die bei annähernder Be­

folgung zu einer Kindheit ohne Freude und Spiel, Tollen und Necken, dafür un­

ter steter Angst und Weltverneinung führte. 

Kinder hatten es dazumal nicht leicht - es gab weniges, was Ihren Bedürfnissen 

entgegenkam: sehr langsam begann die Tradition des Erzählens, wurde die An­

schaulichkeit erhöht und das Mitdenken gefragt. Nicht "Mll.rchen braucht das 

Kind"' (BETTELHEIM), MORAL, Pflicht und Tugend waren r ichtig. 

Erst verelnzelt zeigten sich Ansätze zur Behandlung der Realien, zu einem weni­

ger moralln-sauren Zugang zur Natur. 

JU, 1 AH LIARNINC TO R!AD, &. 17 . 

194 . Tffl CATICHl6t1 or THI WIStlYAM t11THODISTS, No . 1 , For Children of T•nder Al••· 
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In den "SPELLING BOOKS" und "PRIMERS" erschien v ereinzelt bei den Illustra­

tionen eine Sicht der Natur, In der Entdeckerfreude und Slnr.i für den Reichtum 

der Arten einen Platz hatten. Es wurde nicht mehr nur Anschauungsmaterial für 

moralische Unterweisung gesucht. 

1838 fand sich eine Karte der USA, die In England begann und etwas westlich 

der Großen Seen Ihr Ende fand. Wenige Sätze berichteten aus der Geschichte: 

"The Unlted States were flrst settled by some people from Eng-
land ••• ·195 

Die "PRIMERS" und "SPELLING BOOKS" wurden Immer schöner bebildert; Jetzt 

hieß es zum "T": "The Tor-toise can-not sing.", zum " U": "The Unlcorn has but 

one horn .•• •iae Tod, Moral und Bibel waren nicht mehr die alleinigen Quellen der 

Beispiele. 

Dieselbe Tendenz verstärkte sich In den Publikationen der "ASSU"; das Interesse 

an Fremden verschob sich vom Kontroverstheologlschen (gegen Juden (1845), ge­

gen Jesuiten (1851) und Katholiken) und der Schilderung Mlsslonsbedürftlger 

(das Hindu-Mädchen (1836), die Bewohner Madagaskars (1839), die Bechuanas 

1846, die "Outcasts" In Indien (1848)) zum Reallenbezogenen, zu dem, was Ver­

ständnis für das Fremde weckte (die Perlenfischer von Ceylon (1844), 'die ortho­

doxen Kirchen (1853), die Schweiz (1853), Venedig (1853) und Australien (1857)). 

3.2.2.5 " THE UNIFORM LESSON PERIOO'" ODER "INTERNATIONAL SUNDA Y Sa/OOL 

LESSON PERIOD" (1872-1908) 

Die Stunde der Stunden kam; "Ladles und Gentlemen", der Kairos. War die 

"Sonntagsschulidee" als solche zu Beginn des neunzehnten Jahrhunderts In Ame­

rika zum schlechthinnigen Erfolgsprinzip geworden, hatte sie In den dreißiger 

Jahren die sensationelle Kultivierung und Christianisierung des "'Wiiden Westens" 

bewirkt: Traktate und Bibeln statt Colts und Sheriffs; so kam Jetzt der Höhe­

punkt der Höhepunkte: noch mehr sichtbare Einheit, "UNIFORMITAS", ei ne wei­

tere Annäherung an die Sonntagsschul - Utople der ganzen Ökumene als einer 

großen Sonntagsschule: die 'lJNIFORM LESSoNS" oder "lNTERNATIONAL SUNDAY 

SCHOOL LESSONS " • 

"One lesson for the school - the same In the Blble classes, the maln 
school and the Infant ctass, but adapted by teachers to the capacltles 
and wants of each, ls. .. the foundatlon for all true advancement. lt glves 
concentratlon, oneness, heart, llfe, success... Wlthout a uniform tesson 
there can be no teachers' meetlng; general exercises are Impossible; unlty 
of thought In hymns and prayer ls out of the question; the moral power 
of a /arge number studylng the same passage is destroy ed. There can be 

195 , UNION SPILLIHC BOOK • & , 97, 

196, UNION &PILLING BOOK, &. 13. 

no such thlng as an effective school wlthout a uniform lesson of some 
klnd. ·191 
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Hier erklang ein eindringlicher Ruf nach Einheit, nach Verelnheltllchung der 

vielen "CURRICULA". Noch herrschte die unbefriedigende "BABEL-PERIOD" vor. 

Jetzt strebte der Wille nach Einheit zu Vereinheitlichung der Gottesdienste. 

Diese sollten gleich mit dem betreffenden Sonntagstext beginnen, den alle Kinder 

hörten, ehe sie nach der Eingangsliturgie In Gruppen gingen. 

vorbei sein sollte das Auf und Ab von Methoden, Moden und SOnntagsschulhllfs­

mltteln. Ein eindeutiger Rückfall war darin gesehen worden, daß die verschie­

denen, wenn auch allseits biblischen, denomlnatlonalen Curricula wieder weitge­

hend nach dem "Schema F" des "QUESTION BOOK" unterrichtet wurden. 

so kamen zunehmend Impulse von selten der Pädagogen und Methodiker: Horace 

MANN und Henry BARNARD sorgten zwischen 1837 und 1848 In Massachusetts für 

die systematische Fortbildung der Lehrkräfte an Staatsschulen. Diese Idee der 

Ausbildung machte auch vor Sonntagsschultüren nicht halt: seit 1857 entstanden 

"TEACHERS' INSTITUTES", die zunächst "CAMPS" waren, Sommerlager, aus denen 

aber rasch dauerhafte Fortblldungselnrlchtungen wurden. Gründungen erfolgten 

durch John H. VINCENT In Jollet, Illlnols, Ralph WELLS und R.G. PARDEE In New 

York.198 

In den Instituten wurden methodische und didaktische Fragen besprochen, doch 

auch exegetisch und systematisch wurde mit ungeheurem Elfer gearbeitet. Es 

ging darum, die Bibel zu verstehen, zu verbreiten und danach zu leben; " study 

the Word ••• of God'199, so die Losung von CHAUTAUQUA. 

Letzteres war ein einzigartiger Sonderfall. Aus zwei bis dreiwöchigen Sommerla­
gern für Klnderklrchhelferlnnen entwickelten sich Akademie, Volkshochschule, 
College und (Fern-) Universität. Kunst, Literatur, alte Sprachen, Geschichte, Na­
turwissenschaften, alles konnte belegt werden, doch alles sollte Tell der Reich­
Gottes-Arbeit sein. Es war Zeugnis des christlichen Geistes, Dialog und wackere 
Mission, die nicht die Augen vor Welt und Wissenschaft verschloß: "WE STUDY 
THE WORD AND WORKS OF GOD. '200 

Ein Beispiel: 
"Chautauqua for 1876. 
WE are making arrangements to present to the Sunday- school pu­

bllc the best sunday-school programme ever lssued. Thls is, to say the 
least, our des/re and purpose„. 

1. A conventlon of Bible students lnterested In the present state of 
natural sclence and lts reiations to the Blble„. 

2 • •.. a two-days conventlon In the lnterest of tempercance ..• 

197. ICCLISTOH'S K•nuat, S . lOfi z:tt. nac h RICI, Th• Sunday-School Hove• ent, S. 297 . 

11a . V•l· LAHKAJtD, op.cit. , s. 202rr. 

189, YIHCIHT 1 Th• Chautauqua Kove•ent, s. 18. 

200. lbld • • 5. 90 . 



4. After the 'Assembly' lt /s proposed to hold a three days' Con­
gress of Christian workers for the dlscuss/on of such practlcal questions 
as the followlng: Revivals, revlval methods... prayer„meetings... tem­
perance efforts, lay-pastoral work ••• lay-preach/n9 ..• 

We hope to have with us at the congress some of the most suc­
cessful evangellsts and pastors In the country, and to make the occaslon 
one of deep spiritual and pract/cal power. ·201 
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Nach den Auslegungen der biblischen Texte erfolgte auch für die Lehrerinnen 
eine Lernzielkontrolle als Test; nach dem Motto: Was Kinder nicht alles fragen 
könnten ..• Sie reichten von der Frage nach den Ursprachen der Bibel , nach bl­
belkundllchen Fakten, nach dem Geist, In dem die Bibel zu lesen war, bis zu 
Fragen praktischer Sonntagsschularbelt. 

Verschiedene "TEACHERS' INSTITUTES" und Ihre späteren Helden und Gurus R.G. 

PARDEE, R. WELLS, John S. HART, H. Clay TRUMBUL L Im Osten, B.F. JACOBS, 

Edward EGGLESTON, Edwln W. RICE und Stephan PAXSON Im Nordwesten forder­

ten wieder systematischere und einheitlichere Curricula, wie es sie In Ansätzen 

schon In den Zwanzigerjahren gegeben hatte, wie sie von den ersten beiden na­

tionalen Sonntagsschul-"CONVENTIONS" 1832 und 1833 vorgeschlagen worden wa­

ren. 

Den entscheidenden Durchbruch zur Einheit brachte der Bürgerkrieg mit seinen 

praktischen und unvergeßlichen Erfahrungen: 

"Then, during tha war, the Sanltary as weil as the Christian Com­
mlsslon brought together prominent clergymen and laymen of wlde/y dff­
feren t faiths, for Christian servlce for the soldlers in camp, hospltal and 
on the battle- fleld. They saw the need and the efficlency of such unlon 
serv/ce. They also experlenced the great Joy of unlted worship. Why not 
extend slm//ar servlce and worshlp to mlxed communltles all over the 
country? And why not have a Joint study of our common Blble to glve 
lncreased lnsp/r atlon for such worshlp and servlce?""2l12. 

Nun erschienen zwei praktische Beispiele aus Chicago auf der Sonntagsschulblld­

fläche; John H. VINCENT veröffentlichte Im ''SUNDAY SCHOOL TEACHER'S QUAR­

TERL Y" "A TWO YEARS COURSE WITH JESUS'", der später als methodlstlsche 

'BEREAN SERIES" fortgesetzt wurde. Rev. Ed ward EGGLESTON ließ 1867 Im ''SUN­

DAY SCHOOL TEACHER" "TEACHINGS OF JESUS „ folgen, die als "NATIONAL SE­

RIES"" drelmllllonenfach verbreitet wurden. 

Zunächst ein Blick auf Ihre Reihen: 

- VINCENT 
Elngetellt wur de In ""INFANT GRADE"" (drei bis sechs Jahre), ""SECOND GRADE" 
(sechs bis zehn Jahre), "THIRD GRADE"" (zehn bis sechzehn Jahr e) un d ""SENIOR 
GRADE "" (ab sechzehn Jahre, Erwachsene, Lehrerinnen ••. ). 
Im ersten Jahr war es Jesus der Wunderheller, dem es zu folgen galt. Im zweiten 
wurde er als großer Lehrer akzentuiert. 
Die Vorgehensweise war sehr schematisch: 

201 , SUHDAY SCHOOL JOURNAL (J .H , Vincent, ldi tor), New York, Yol . Yll I • Ho. 6, June 1818 1 & • 125, 

202 , RICI , Handbook, s . 13, 

""II. THE PLAN OF ANALYSIS 
OR UNIVERSAL QUEST/ON GUIOE, ADAPTED TO ALL BIBLE LESSONS. 
P.P.P.P. D.D.O.D. 
Here are four P's and four O's by the a/d of whlch teachers and 

scholars may prepare every lesson. 

1. P.P. Parallel Passages 
2. P. Persons (8io9raph/cal) 
3. P. Places (Topographical) 

4. D. Dates (Chronologlcal) 
5. D. Dolngs (Hlstor/cal) 
6. D. Doctrlnes (Theo/09ical) 
7. 0. Duttes (Practlca/)'203 
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Nach diesem starren Schema wurde dann etwa die Hellung des Bartlmäus säuber­
lich analysiert und exegeslert. Wie die Chronologie erstellt wurde, muß ein Rätsel 
bleiben, das Ergebnis aber war eindeutig: Das Wunder hatte am Freitag, 11. März 
29 stattgefunden. 

"'6. Doctrlnes. 
(1) Poverty /s sometlmes a blesslng. lt brought Bartlmeus wlthln 

reach of Jesus. (2) A small portlon of Gospel truth may g/ve salvatlon to 
the soul that be//eves lt. .. (3) People may fo//ow Christ, and yet dlscour­
age those who seek h/s sa/vatlon ••• 

7. Outies. 
(1) Knowtng that Jesus ls near, we should promptly seek h/m. (2) 

Never yleld to dlscouragemen t or opposltlon .•• (3) Have perfect falth In the 
power of Christ. "204 

Die Auslegungen wurden äußerst sorgfältig erarbeitet. Sie waren stets mit Vor­
und Nacharbeit der Schülerinnen versehen, Illustriert und Interessant gestaltet, 
doch einseitig auf die Exegese fixiert. Größter Wert wurde auf Parallelstellen, Bi­
belkunde und Memorieren gelegt, Persönliche Ansprache, gar die Probleme und 
Welt der Kinder blieben gänzlich außen vor. Ausgegangen wurde vom Text -
nicht von den Kindern. Oftmals eigneten sich die Lektionen besser für Erwach­
sene als für Kinder. 
Als nächstes gingen die Kinder ein Jahr mit MOSE auf ähnlich exegetisch ausge­
feilte und streng formal ausgedeutete Reise zu Personen, Plätzen, Zahlen„.; nur 
daß sie Jetzt ab zehn wie Erwachsene behandelt wurden; "THIRD GRADE"" entfiel 
leider. 
Wieder hatte das Bibelwissen Priorität - das Kind oder seine Alltagssltuatlon wa-
ren fehl am Platze. 

- EGGLESTON 
Er schlug pro Sonntag einen Text vor (bei VINCENT reichte ein Text für zwei 
Sonntage) und zielte stets darauf ab, daß der "Skopus"" der betreffenden Peri­
kope ("Central Thoughf") In eigenen Worten der Kinder wiedergegeben werden 
konnte. Dies stellte ein dem ursprünglich-katechetischen Anliegen nahekommendes 
Verfahren dar. 
"INFANT GRADE"" wurde nicht berücksichtigt; die restlichen Schülerinnen mußten 
sich mit den sehr. textorlentlert en, exegetischen Fragen herumschlagen, die auch 

203, SUHDAY-SCHOOL TIACH!ll (1868), &. 13f ; dt . nach LAllKARD, op.cit., &, 208. 

204. VIMCIJtT, two Year• with J'•au• , Leoeon XXXII. Third Crade, Ye•r one, ztt . nach LAHXAAD, op .cit"' 

•• 201 . 
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vor Texten wie Römer 8, 6-10 nicht halt machten; eine Nachwuchsblbelschule! 
Auch EGGLESTON hatte ein stures Muster: " lesson text", " Golt;Jen Text" (zu memo­
rieren), "Centra/ Thought'', "Topfes for Meditation" , "Exposition", "Questlons for 
Studles". Er bemühte sich methodische Hinweise, etwa zum Erzählen, zu geben. 

"LESSON No. XIX. May 12, 1867. 
Th& Rlch Man and Lazarus 
••• Concludlng Qu&stlons. 
Is your tr&asur& In h&av&n or on &arth? Do you trust In God flk& 

Lazarus, or In tha world flka tha rlch man? What, then, ls your futura 
dastlny?'205 

Zunehmend aber, dies sicher eine Frucht der Arbeit der " TEACHERS' 
INSTITUTES", wurden zu den auszulegenden Texten Exzerpte aus Kommentaren, 
Enzyklopädien geliefert; etwa zu Matthäus 2,1-12 Informationen über Sternkon­
junktionen. 
Alles in allem waren die Auslegungen wesentlich geeigneter für Erwachsene denn 
für Jugendliche. 

Dem Bedürfnis nach Einheit, "UNIFORMITAS" wurde durch die Arbeit von VIN­

CENT (was eher auf Methodisten beschränkt blleb) und EGGLESTON Rechnung 

getragen, sodaß sie die entscheidenden Wegbereiter der 'iJNIFORM LESSONS" 

wurden. EGGLESTON distanzierte sich dann plötzlich 1872 von dieser Idee, well 

er - wohl zu Recht - Bedenken hinsichtlich der Anwendung auf die Jüngeren 

bekommen hatte. 

Dann gab es aber noch einen höchst geschickten Propagandisten dieser "UNI­

FORM LESSONS", B.F. JACOBS aus Chicago. Drei Zlele ließen Ihn nicht mehr 

schlafen: 

- ein Text fü r alle Altersstufen, 
- ein Text für al le Sonntagsschulen der Welt, 
und - die Veröffentlichung der Texte In der gesamten rellgl06en wie säkularen 
Presse. 

Diese Ziele erhielten die volle Unterstützung der 4. "NATIONAL CONVENTION" von 

1869 In Newark, N.J„208 und ebneten die Bahn zum entscheidenden Treffen der 

Sonntagsschulfürsten und der Herausgeber der dreißig verschiedenen Curricula 

Im August 1871. 

Oie Sensation war perfekt; die Einigung auf einen zu erstellenden Plan erfolgte 

trotz Verlusten an Einnahmen und Druckplatten. Das Ergebnis wurde gebührend 

gefeiert und publlzlert.201 

Die "ASSU" verlor sicher am meisten durch das Einstampfen nicht mehr benötlg-

205 , NATIONAL SUHDAY SCHOOL TBACHtR, (1867), 6. 152ff, zit, nach LAHKARD , op.cit„ &, 224f, 

206 , De• vol lständ j sen I r folg der "UNI PORH LISSOHS" die nten die "INTI RHATIOHAL COKV I KTJONS" Wiid 

"UNIFORtt LESSON C0l1MITTEIS " •.t.t Canada, England• Frankreic h. Vgl. u . , 4.t.3 y:g.1111ct I I llGlllQ­

lllllli; "CONUNllON~. 

201, Vgl. SUHDAY-SCHOOL JOURNAL, Yol. J , Ho. 8, Nov„ber 1868 , S, 2tf; ibid., Vol. I V, Ho . 1, Sep• 

tember 1872 , S. 202t: "fh• s ucc• s s o t th• curnmt ~•rJ•s - SrittHiplng th• cowttr y •• it dJ.d, •wmk•n~ 
new re•l in Bibl• s tudy, auic.A:enlng th• apJr lt.u•l Jif• ot our Sund•y-11chooJ11.,," 

149 

ter "QUESTION-BOOKS", "BIBLE-CLASS TEXTBOOKS", sowie einem neu erstellten 

und beliebten Textplan für ländliche Schulen. 

Das "LESSON COMMITTEE" bestar:id aus fünf Theologen: J.H. VINCENT (Methodist), 

J. HALL (Presbyterianer), W. RANOOLPH (Baptist), R. NEWTON (Angllkaner), A.L. 

CHAPIN (Congregatlonallst), sowie fünf Laien: P.G. GILLET (Methodist), G.H. STE­

WART (Presbyerianer), B.F. JACOBS (Baptist), A. TYNG (Angllkaner), H.P. HAVEN 

(Congregationallst); zur Internationalisierung wurden noch jeweils ein kanadi­

scher Laie wie Theologe mltberufen.208 

Ober die Schwerpunkte des zu erstellenden Planes gab es Dissens: Lutheraner 

und Holländisch-Reformierte hatten 's eher mit der Dogmatik, wie man wußte, An­

glikaner wollten das Kirchenjahr unter besonderer Berüc ksichtigung von Advent 

und Fastenzeit Im Zentrum haben; wieder andere wollten die Ethik, die Pflichten, 

wie das Sabbath-Gebot, Gehorsam gegen Eltern und Herren... gebührend 

berücksichtigt sehen. 

Der Kompromiß war gut evangellkal und "sonntagsschullsch": Oie Bibel In die 

Mitte, die Bibel als sukzessiv ganz zu lehrende; dann Ist alles andere einge­

schlossen, ob Pflichten oder Kirchenjahr. 

Und so geschah es denn auch. 

1872 begann es dann gleich mit theologisch harter Kost. 
Das erste Vierteljahr : Jesus nach der Aufer stehung mit den Texten und Lektio­
nen: Acta 22, 32-41; Hebräer 4, 11-16; 2. Korinther 12, 1-10; Offenbarung 1, 12-
20; 2,1-7. 8-17; 3, 1-6. 7-13. 14-22; 5, 1-14; 7, 9-17; 12, 10-17. 
Oie bei den Sendschreiben wohl total fehlende Anschaullchkelt wurde Im folgen­
den Zyklus Ober ELISA, ISRAEL und JUDA (In Auszügen von 2. Könige 2 bis 24) 
nachgereicht; dann folgten Lektionen aus Römer 5 - 12, sowie aus 1. Korinther 1 
- 13. 

Das erste Jahr machte sogleich deutlich, woran die "UNIFORM LESSONS" stets 
kranken sollten: 

- zwischen Hebräischer Bibel und Neuem Testament wurde hin und hergesprun­
gen; später nur noch Im halbjähr lichen Turnus. 

- die "ganze Bibel " Ist schlechterdings nicht !ehrbar (noch wert, Kindern gelehrt 
zu werden). über die Köpfe der Jüngsten wurde so permanent hlnweggeschlagen. 

- bis 1878 waren die Pläne Sonntag für Sonntag bis zum Rand vollgestopft; dann 
wurde jeder zwölfte Sonntag zur Wlederholung und jeder dreizehnte zur denoml ­
natlonalen Unterweisung frei gestellt. 

- manche Einheiten enthielten keinerlei biographischen oder narrativen "roten 
Faden" (so 1879 als es eklektisch zwischen ESRA, NEHEMIA, PSALMEN, HIOB, JE­
SAJA, MICHA, JOEL, HESEKIEL, ZACHARIA und MALEACHI hin und her ging). Was 
mag wohl In Kinderköpfen übrig geblieben sein? 

208, Yll. R•P· XI (Toronto 1905), & . 43 . 
P••t11ele1t: t wurden die "LISSOlrfS" und "COLDIH TIXTS" ( z u. tteflK)rieren) , die weiteren , vielfllti••n 

fftlt•iltel wurden nach wie vor von den einzelnen den<>11inationalen Verl•t•n vertrieben. 
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- ab 1880 wird langfristiger geplant: ein Jahr Matthäus, eines für Lukas ••• 

- gelernt wird Immer noch; die berühmten "Go/denen Texte": 

- Eine eindeutige Vorliebe bestand für die "HARD-FAITH"-Storles der Hebräischen 
Blbet:209 DANIEL In der Löwengrube, der Zug durch das rote Meer und die Jüdi­
schen Opferbräuche, das Allerhelllgste (21 Lektionen In 33 Jahren) und Insbe­
sondere die blutlgen Schlachten des JOSUA (40 Lektionen) kamen häufig dran. 
Rekordgeschichte war ABRAHAMS Leben und Auszug (37 Lektionen); dafür wurde 
das Buch RUTH nie zusammenhängend erzählt, fehlten der Phllemonbrief (der 
wirklich Stoff zum Erzählen böte), unverständlicherweise aber auch viele Psal­
men; kamen die Seligpreisungen nur am Rande vor. 
Die überwältigende Masse neutestamentllchen Stoffes entstammte bis 1894 den 
Evangellen (65%), Acta (22%), Römerbrief, 1. Korlntherbrlef, Offenbarung (Je 2%); 
bei der Hebr äischen Bibel (die ein Drittel der Lektionen lleferte) entstammten aus 
Genesis (21 %), Exodus (14%), Josua (10%), 1. Samuel (13%), 1. Könige (13%), 2. 
Könige (11 %), Psalmen (8%), Jesaja (8%), Daniel (5%). 

- präsentiert wurde das Material nach alter Väter Sitte - bei völllger Methoden­
und Materialfreiheit der Denominationen - In gewohnt penibler blbelkundllch-ex­
egetischer Zentrlerthelt. 

- Immer wieder gab es Kritik an den "UNIFORM LESSONS". 
1889 waren es vor allem die Franzosen und Schweizer, die undankbarerwelse auf 
der I. Weltsonntagsschulkonferenz das lnnerangelsächslsche (Sieges-) Fahnen­
schwingen und Schulterklopfen über die eigenen Erfolge, Insbesondere der 
'"UNIFORM LESSONS" störten, Indem sie von Ihren großen Problemen berichteten: 
Pasteur Dr. M. LELIEVRE (Paris), der In Frankreich lange die "INTERNATIONAL 
LESSONS" verteidigt hatte ("a grand and noble /dea, a generous effort to create 
a bond of union among the Sunday-schoo/s of the wor/d " ließ jetzt In aller 
Freundlichkeit unerhört scharfe Töne laut werden; die trotzdem nicht gehört 
wurden und dazu führten, daß die Franzosen aus der "UNIFORMIT AS" mit eige­
nen Plänen ausschieden: 

"'Is rather audaclous on my part to venture to address you, first, 
because of my lmperfect know/edge of Eng/Jsh; and, secondly, because 1 
have a dissonant note to sound In the otherwlse harmonlous concert of 
this afternoon. Our honoured brethren, espec/al/y those from the Western 
slde of the Atlantic, have assured us that the work of the International 
Commlttee was near/y perfect. I am disposed to admlt lt wlth a slngle re­
strlction, that it ls perfect for Engllsh-speaking peop/es. The coat ls 
perfect, and made by the bes t workmen In the wor ld, as we have been 
told; but lt has, at least from our polnt of view, a radica/ defect - lt 
does not fit us. The defect may, of course, be In us; but such ls the 
fact .. . ·210 

Delegierte aus Beigten, Schweiz und Deutschland schlossen sich der Kritik an. 
Die Stoffauswahl störte sie ( "/nc/udes many subjects of a secondary /mportance 
and others too dlff/cult for ordinary chlldren ·1211. Das sieben Jahre umfassende 
"CURRICULUM" war einfach zu lang; auf dem Kontinent gab es max. fünf Jahre 
kirchlichen Unterrichtes. Vieles war jüngeren Kindern nicht zu vermitteln; das 
eine ist nicht Interessant, das andere zu abstrakt. Wichtige " LOCI" fehlten. Inak­
zeptabel war die Methodik, die von SAMUEL ZU CHRISTUS, von PAULUS zurück 

209 , .Zu deo auBführlich doku•entierten Plänen v•l. 1.ANKARD, op.cit. 1 s. 240tt un.i 321ff (APPIKDl­
C!SJ. 

210 , Rep. I ( LONDON 1889), s . I SOt. 

211. Rep. I (LONDON 1889), S, 151. 
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zu ABRAHAM sprang ( "/ would ca// lt a sandwlch-1/ke system ''). 

- Pfarrer Charles JAULMES (Lausanne) fügte noch an, daß die Lehrkräfte, vor 
allem auf dem lande, sehr jung wären und mit den schwierigen, oft zu dogmati­
schen und abstrakten Themen nicht zu Streich kämen.212 

- Die Methodik blleb Immer - durchaus nicht zu Unrecht - kritisiert: "Sandwlch­
like system" , "kangaroo system··, "hop-skip-and-Jump"-Methode, " •.• erratlc work 
of care/ess shears and past-pot'', "sklmming the Bib/e". 
Die Antwort: "There have been great thanksg/vings over the remarkab/y rlch 
cresm we have gotten. ·21a 

Keine Schule, so wurde bemerkt, könnte sich solch eine unstete Methodik erlau-

ben. - h 
Antwort: Es wäre wie In den säkularen Wissenschaften; Studenten konnten auc 
nicht den gesamten VIRGIL oder LIVIUS oder HORAZ lesen: ·• ••• Is there nothlng 
gained in going over the mountain peaks of hlstory lf one has nelther the time 
nor the ability to study phl/osophy of hlstory?" (S. 23). 

- Es bliebe zu wenig Zelt für denomlnatlonale Unterweisung (Katechismus). Ant­
wort: "Jf the denomlnatlonal teachings have not been lnc/uded In the lessons, lt 
ls because they are not in the Bible."(S. 22). 

- Regelmäßig von Argernls war, daß das Kirchenjahr so gut wie nicht In den 
Plänen berücksichtigt war. 

- Zunehmend wurde angemahnt, daß rellglonspädagoglsche und entwlcklungspsy­
chologlsche Defizite bestanden; diese "professionellen " Kritiker vereinten sich 
1903 zur "RELIGIOUS EDUCATION ASSOCIATION", die etliche Professoren In Chi­
cago gründeten.m 
Diese durchaus fundierte Kritik setzte dem laienhaften Enthusiasmus und vor al­
lem dem Selbstbewußtsein der Sonntagsschulorganisatoren Im zwanzigsten Jahr­
h\Jndert mehr und mehr zu. Ohne eine angemessene Alternative zu finden, lan­
det~ die "'SUNDAY-SCHOOL'" Im. belächelten Abseits. Der Brückenschlag zur Päd­
agogl k oder die Integration der Entwlcklungspsychologle gelang nicht. 
Die gewohnt pathetische Antwort wies hin auf die Größe der Aufgabe vor der alle 
gelehrten Spitzfindigkeiten zu verstummen hätten: "We have had In mlnd the 
chlldren from reflned and cult/vated homes, and from al/eys and sand lots; chlld­
ren assemb/ed In state/y clty churches, and In log cabins and dugouts; scholars 
who can read the /esson In Greek or Hebrew, and o/d people, as weil as chlldren, 
who can on/y wlth the greatest dlff/culty spei/ out the name of Jesus. „ (S. 22). 

Das war es - elgentllch hatte sich die Sonntagsschulbewegung mit Ihrem Konzept 

desselben Textes am gleichen Sonntag für alle, ob groß oder klein, methodisch 

und entwlcklungspsychologlsch übernommen und das Falsche verwirklicht - doch 

so lange sie es nicht merkten, konnten gewaltige Erfolge gefeiert werden. 

Dabei war Im Grunde genommen nichts Neues geschehen; alle Inhalte hatten sich 

schon längst In Lehrplänen gefunden, und dieses '"Nicht-Neue"' wurde noch mit 

212. Rep, I (LONDON 1889), S. l52t , 

213. a1c1. Handboolt , s. 22; t• fol11•nd•n d•• Text•• w•rd• n nur noch die Seit•mtahlen in Kl•-ern 
verwerkt. 

214. Val. LYHN, Proteatant Stn.te1i•• in lducation , s. 27ff; v11. a uch CRAHT. Th• Sunday School Ho­

v„ent tn oerica . rrom the Beginnintl Until 1928 . A Study ol th• Development of Or••nh:ation and 

Curricula tn l ·h• Crowth of the R•litioue lducatJon Hove••nt in Allerica , s. 45ff • 
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slchtllchem Inhaltlichem Ungenügen dargeboten. Doch für die SOnntagsschule 

brach ein goldenes Zeitalter an. 

B.F. JACOBS und die "Jacoblts" waren analytisch-begabte und pragmatische 

Leute. Ihr Ziel war klar: Amerika für die Sonntagsschule, für die Bibel zu ge­

winnen. Doch die Zeiten hatten sich geändert; die "ASSU" war nicht mehr unan­

gefochten "arblter", „dlctator" der Nation oder der öffentlichen Meinung. Die sä­

kulare Presse hatte Ihr den Rang abgelaufen. 

Also galt es die Presse zu gewinnen. JACOBS bemühte sich emsig und geschickt 

mit den wöchentlichen Texten und Auslegungen den gesamten Blätterwald zu be­

stücken. 

Für kurze Zelt gelang es, den "Golden Texf' zur religiösen Sensation der Woche 

zu stlllsleren , Konkurrenz um die Ehre der besten Auslegung - In säkularen 

Zeitungen - zu Initiieren... Es schien eine Zeitlang, als würde der Intellektuelle 

und rellglöse Speisezettel des nordamerl kanlschen Protestantismus' vom „INTER­

NATIONAL LESSON COMMITTEE" bestlmmt.215 

Inhaltlich wurde ausgefeilt exegetisch gearbeitet; verschiedene Obersetzungen 

miteinander verglichen, Hinweise für häusliches Studium gegeben, Lernlieder, 

nach Alter abgestufte Fragen gestellt. Eine "APPLICA TIO" wurde geboten. Das 

Hauptgewicht lag weiterhin auf der Arbeit "am Buchstaben".21e 

Neben dem großartigen Erfolg In der Presse trug ein weiteres zum Image und 

Ruhm der Sonntag&SChule bei: sie vermittelte das dringend benOtJgte Gefühl der 

Einheit Im bOrgerkrlegszerlssenen Staate. Sonntagsschulverbundenhelt hellte die 

tiefen wunden zwischen Nord und SOd. 

"UNION" war das alt-neue Sonntagsschulmotto; In dem Wort "UNION" klang vieles 

mit: es war der erste Artikel von Abraham LINCOLNS "Glaubensbekenntnis" gewe­

sen. Die "blauen Jungs" des Nordens hatten dafür Im Bürgerkrieg Ihr Leben ge­

lassen. Jetzt übersetzte die SOnntagsschule "UNION" ln's praktische Leben, In 

Gemeinschaft, In "UNIFORMITAS" In Denken und Handeln.217 

Und schlußendlich und alles krönend entstand für den angloamerikanischen Pro­

testantismus eine gemeinsame Sprache und identltät, die die evangellkale Version 

der Ordnung der Römischen Messe vor dem II. Vatlcanum war.218 

Ein Sonntagsschulkind konnte von Florida nach Colorado oder In ein fernes Land 

ziehen, das unter anglo-amerlkanlschem Einfluß stand - und würde sich fast so­

fort wieder zu hause fühlen. Methodl k, Inhalt und Texte liefen einfach weiter; 

215. Vsl. UNH I llRICHT. op.clt„ s. 68 . 

218. Vsl . 5UHDAY-SCHOOL JOUMHAL, Vol. XXIV , Ho. 8, Ausuat 1892, s. uu. 

217. Val. LYHH/Wa! GHT , op.clt . , '· 83. 

2 18. vaJ. ibld . , s. 45. 
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alles paßte. Fast alle Denominationen liefen "uniform", eins. 

Dies war leuchtendes Symbol weltweiter Einheit durch ·uNIFORMITAs· und Ver­

bundenheit In einer Weltgeschwlsterllchkelt. Alle Christinnen waren sichtbar ver­

eint, ob methodlstlscher, presbyterianischer, baptlstlscher, anglikanischer, con­

gregatlonallstlscher, lutherischer, herrnhuter, quAkerlscher, reformierter oder 

adventlstlscher Facon. Die ganze Okumene war die eine Sonntagsschule mit dem­

selben Text für alle Kinder am selben Sonntag. Die "ökumene" erstreckte sich 

von Kanada, Mexiko, England, Frankreich, Schweiz, Deutschland, Skandinavien, 

Indien, China bis nach Australien. Die Bibel umspannte den Erdkreis, die Er­

kenntnis des Herrn strahlte auf von einem Ende der Welt zum anderen; alles 

enge, bittere, blgottlsche und sektiererische Wesen muBte vergehen. Der Weg In 

das gelobte Land war mit ·uNIFORM LESSONs· gepflastert. 

3.2.2.6 • GRADED PERIOO"" (1908-32)219 

Ihren Ausgang nahm die Periode von der wachsenden Unzufriedenheit mit den 

ausgewählten blbllschen Texten; Insbesondere die Kleinsten schienen doch mehr 

Interesse und Mühe zu verdienen. Der Einfluß von Psychologie und Pädagogik 

machte sich bemerkbar - das Kind rückte In den Mittelpunkt des Interesses: 

"The aim for the Prlmary Department is stated thus: 'To lead the 
chlld to know the Heavenly Father, and to lnsp/re wlthln hlm a deslre to 
live as God's chlld. tst year, to show forth God's power, love and car: 
and to awaken wlthln the chlld respons/ve love, trust and obedlence. 2" 
yesr, to bulld on the teachlngs of the first year (a) by show/ng ways to 
express thelr love, trust, and obed/ence; (b) by showlng Jesus the 
Sav/our In hls love and work for men; and (c) by show/ng how helpers of 
Jesus learn to do God's w/11. 3rt1 year, to bu/ld on the teachlngs of th,e 
flrst and second year by tel/Ing (a) about people who chose to do God s 
w/11· (b) how Jesus by his /lfe and words, death and resurrectlon, re­
veaied the Father's

1 

love and w/11 for vs; (c) such stories as w/11 make a 
strong appeal to the chlld and arouse wlthln hlm a deslre to choose and 
to do that whlch God requlres of hlm. "220 

Methodische Fragen wurden nun stärker wahrgenommen. Es entstanden zu Fort­

blldungszwecken "SCHOOLS OF METHOD AND DEMONSTRATION", die In pädagogi ­

sche Belange einführten. Erkannt wurde auch zunehmend, daß es wichtig war, 

die Interessen und den Erfahrungshorizont der Kinder wahrzunehmen: "To meet 

the spiritual needs of the pup/I In each stage of hls development. '221 

219. Di• weiteren Abechnitte sind nur der Vollatänditkeit h•lhflr an1etü1t und fol1•n den Aueführun­

••n von Kary Jo OSTERKAN, The Tvo Hundred Tears Stru1gl e f or Protestant ReU•iou1111 llducation Curricu­

ltm Theory, in! leligio\I• Sducation Vol. 75, No. S, Sept./Okt . 1980, s . 528-538 , Prau OSTlal'tAN ver­

fol•t dabei dl• Abaicht. UHKARD euf den neus ten Stand EU brinten. 

120. PAJHAAT TIACKll, S TIXTBOOI. Thtrd Year. Part t • forevord • P• VI 1, prepar.d by "•rion THottAI • 

alt. nach : LAHllARD, op.cit., S. 289f. 

zzt. AIKI AMD OUTLUflS Of THI CltADID COURSE. lhe Het.hodiet Book Concern, P• Z, &it.. naoh UHILU.D, 

op .oit., s. 281. 
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Dazu gab es klare Lernziele, die die Grundlagen des christlichen Glaubens al­

tersgemäß und altersentsprechend vermitteln sollten. 

3,2.2.7 • THE CURRICULUH GUIOE PERIOlf (1932-1955) 

3,2.2.8 • THE CURRICULUH PLAN PERIO/f (1955-1968) 

3.2.2.9. · sABEL 1r (1968-HEUIE (1980)) 

Ohne weiteres kann festgestellt werden, daß das gleiche "JEACHING-LEARNING"­

Modell seit 1932 vorherrschte. Zunehmend hatte. sich das vorbereltungsmaterlal 

verwissenschaftlicht , wurde Wert darauf gelegt, die biblischen und theologischen 

Inhalte zusammenzubringen mit den Interessen, Nöten und sich entwickelnden 

Fähigkeiten der Schülerinnen. Doch das Grundmodell blieb nach wie vor das des 

Auslegens, Verständllchmachens und Interpretierens religiöser, primär biblischer 

Inhalte. 

3.2.2.10 DAS KIND IN DER • SCRIPTURAL PERIOO lt' (1865- 1930)222 

"HARD FAITH" war die Beschreibung Jenes Glaubens, der In der ersten Hälfte des 

neunzehnten Jahrhunderts so rauh und hart war wie das Leben „ at the 

frontier" . Tod und Hölle waren die Gefahren gewesen; Bekehrung, ·Bibelsprüche, 

Gehorsam und "Ein-Kleiner-Erwachsener-Sein„ die Rettung. Kinder durften nicht 

Kinder sein; brauchten es auch nicht. Denn gemäß des "FINNEY'schen Basistheo­

rem" konnten alle Intellektuelle Aussagen nachvollziehen, der Unterschied läge 

nur darin, daß es die einen mit dem Herzen, die anderen mit dem Verstande 

faßten .m Also hatten die Kinder auf nicht angemessene Behandlung mit dem 

Herzen zu reagieren statt mit dem Kopf, der nicht verstehen konnte. 

Auf einmal stimmte aber vieles nicht mehr In den Sonntagsschulbüchern und 

- l ledern. Mit etwa fünfzigjähriger Verspätung gegenüber dem Kontinent war die 

Frühromantik In Amerika eingezogen. Kinder wurden Idealisiert, poetisiert, ver­

kitscht und verniedlicht, waren manches mal schon engelhaft - es war nicht 

meh r weit bis zum "Greenawaystll„224; erzogen aber wurden sie Immer noch. 

Die Bibel lehrte Im Nachbürgerkrlegsamerlk'a auch ·plötzlich andere Dinge: Oie Bi­

bel sagte, daß Jesus Kinder liebte und sie schützte. 

222 . Die Abgrenz.uns "n•ch vorne" iat natürlich nicht eo exakt z.u besti-en, wie ea den Anachein hat. 

Sicher tat •·•·, daP es die Zeit nach de• 8ür1arkrie1 war, in der die Anderun1en •ani/'eat werden. 

Die Abgrenzuns "nach hinten" ist ein relativ willkürlicher SchluBatrich; ich wollte nicht zu weit in 
daa 1.wanz.isata Jah c-hundert 9reifen, da daa den Rahmen der A_rbeit sprengen würde. 

223 . Ch•rlea PINNBY war der führende lvangeUat dea •ittleren neunzehnten Jahrhundert•• Zu aeln­

Theore• , vgl. LYNN / WRICHT, op.cit., s. 46t. 

224. Val. CRl&HAWAY, K•te. Ceburl•l•s•buch tUr IUnder, Jn: Pfuil ruft. da ein jeder •••• s. 114. 

#Jesus loves me, thls I know, 
For the Bfble teffs me so; 
Llttfe ones to hlm belong, 
They ar e weak but he fs strong. 

Jesus loves me - he who dled, 
Heaven's gate to open wlde; 
He w/11 wash away my sln, 
Let h/s llttle chffd ccmB In ••• 

Jesus /oves me - he w/11 stay 
Close bes/de me all the way, 
Then hls /lttle chffd w/11 take 
Up to heaven for h/s dear salce. "225 
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Die Geburtenrate ging zurück; die Lebensbedingungen der Kinder verbesserten 

sich. Sie, die weniger geboren wurden und nicht mehr so häufig jung starben -

plötzlich waren sie unschuldige, klelne Wesen, die Zuwendung und Hiife brauch­

ten, an der Hand auf dem rechten Weg geführt werden wollten. 

Immer wieder glitten Jetzt Illustrationen und Lieder In das Kitschige abm: Ti­

telblatt von "THE PICTURE WORLD FOR LITTLE PEOPLE" der "ASSU" war ein 

Putto von barocken Formen, der auf einem Kreuz ausgestreckt schlief. Tod, 

Sterben und Gräber waren Jedenfalls keine Themen mehr. 

Brav und tugendsam sollten die Kinder Immer noch sein, die beiden hübschen, 

lockenverzlerten Kindlein Ihrer jugendlichen Mutter - wie das neue Ideal wohl 

aussah - waren nun Tell einer schönen, Gott-geschaffenen und -durchwirkten 

Natur. Kinder waren wie Sonnenstrahlen, dargestellt mit gesunden Pausbacken 

und hübschen Kleidern. 

"I will be a sunbeam ev'ry day, 
Shlnlng, tho' the skles are drear; 
Brlnging golden sunshlne all the way, 
Speaklng lov/ng words of cheer. 

Sunbeams, sunbeams, 
Shlnlng for the Savlour far and near; 
Brlnglng golden sunshlne all the way, 
Speaklng lovlng words of cheer. "121 

Die Natur zeigte Gottes Gottheit In Sonne und Licht, In Tierwelt und Bäumen; 

aber auch Im eigenen Herz war Gott erkennbar. 

Erziehung hatte der Förderung und Hervorbringung guter Anlagen zu dienen. 

225 . ravourite ffymna , Ho. 115. 
Di•••• Lied von Anna und Susan WARN!R, d•a sie in de• kitschigen Roman "SA'r AND SIAL" aJI Totenbett 

ein•• JW1(1Jen ein1en ließen, wurde zur unschlagbaren ffyane der Sonnta1sachulbewe1ung. 

229. Dae wurde nat0rl1ch aue den Reihen des "RILICIOUS IDUCATIOtf KOVIKIMT" harsch kritisiert . De r 

l•icl••clwllck der Sonnta1aachule a la nicht ernnt EU nehmende• , kindlich-ltlndlechen Unternehmen ol'Ule 
Ahnun1 von vernUftia:•r Wi•eeneehaft wie Pid•101ik, Didaktik und lntwicklungspa)'cholol!li• ent•tend. 

227. COD 18 IYllnfHER& , Son1e for Little Sin1ere , S. 23 . 



-- --------~-........--

156 

Tugenden wurden entwickelt. "SOFT FAITH" hieß die Parole. 

Natürlich war noch die Rede von Kreuz, Sünde und Erlösu"g - aber alles war 

durchwaltet von ~legesslcherem, triumphierendem Geiste. Am deutlichsten wirkte 

sich dies - als musikalisches Bürgerkriegserbe - In schmissigen, militärischen 

Liedern aus. Oie Sonntagsschule marschierte tar Ihren Herrn! 

"Stand up, stand up for Jesus, 
Ye soldler of the cross! 
Lift high His royal banner, 
lt must not suffer Joss: 
From vlc'try unto vlc'try, 
His army shal/ He Jead, 
Tl// ev'ry foe ls vanquished 
And Christ /s Lord lndeed. ·229 

Und es wurde weitermarschiert ... 

"Onward Christian Sold/er! Marching onto war, 
Wlth the cross of Jesus go/ng on before. 
Christ the royal master, /eads against the foe; 
Forward into battle, see his banners go„. ·229 

Der Tag des Jüngsten Gerichtes war "a great day coming ·2:io, für die Sünderin­

nen war es ein "sad day", Die Siegeszuversicht der_ Sonntagsschulbataillone war 

ungebrochen. Himmel bedeutete eine einzige nicht endende stimmungsvolle "CON­

VENTION" mit Umzug, Parade und Marschmusl k. Neue Töne In der Eschatologie. 

"When we cross the crystal river, 
When we reach the golden shore, 
There's an end to war forever, 
We shall see our foes no more. 
CHORUS: All our conflicts they will cease, 

followed by eternal peace. ·~1 

Der siegessichere Ton war RefleK der aktuellen Mlsslonsertolge, der ·uNIFORM 

LESSONS" und der weltwelten Ausbreitung. Früher wohnten die armen Helden 

und Wiiden noch Im Westen, die, die keine Blbel lasen, noch den Sabbath hielten: 

"Far out upon the prairle 
There many chlldren dwell, 
Who never read the Bible 
Nor hear the Sabbath bell. "232 

228. FAVOURITB HYl!NS, No. 57 , 

Die Wid1nme sprach für s i ch: te s t ed by e:ctended use , and 
favourites because of' thejr Super ior •erit, have b een included . " 

229. tAVOUJU TE HYHNS 1 Ho. 40. 

230, FAVOUR!TE llYMNS, No. 37. 

onl y those th11 t Pitere genera J 

2 '.H . PREC I OUS CV.1'15 OR HYHHS AlllD MUS 1 C rOR SUNDAY-SCllOOLS, ' ' Wh Pn .,.e c 1·oss the crystal r.i ver'' 1 S , 19 • 

St rophe 2 . 

232. Jtep . XI• CToi·onlo 19051, S . 153. 
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Jetzt fand man missionarische Ziele In China, Indien ..• , für die es regelmäßig zu 

beten und sammeln galt: 

··1 am a llttle Hlndoo glrl 
Of Jesus never heard; 
A, p/ty me, dear Christian chlld, 
Oh, send to me hls word. 

Oh, pity me, for 1 have gr/ef 
So great I cannot teil, 
And say lf truly there's a heaven, 
Where such as I can dwel/. ·233 

Die Weltbibelverbreitung und ökumenische Unterstellung von "alles In allem" un­

ter Christus war das Ziel. 

Oie Christologie erschien aber zuweilen merkwürdig süßlich unterlegt, kam einer 

"'Jesus-Minne" gleich - der liebe Heliand, Garant der Einheit, schützte und be­

hütete: 

"Good shepherd, good shepherd, good shepherd, 
Good shepherd, grant thy b/esslng upon thy Jambs today; 
Let thy klnd hand caresslng, On each head softly lay. 
Wlth pralse we come before thee, Our hearts fu// of /ove. 
On earth we would adore thee As angels do above. 
Good shepherd, good shepherd, good shepherd, 
Good shepherd, grant thy blesslng upon thy lambs today. "234 

Die Omnipräsenz Christi wurde Im Gegensatz zur überwachenden Gott-Vaters als 

hllfrelch empfunden. Oie Gegenwart Christi diente nicht mehr nur der totale 

Kontrolle oder göttlichen Oberwachung von Moral. 

"De11.r Sav/our, ever at my slde, 
How lovlng thou must be, 
To leave thy home In heav'n to guard 
A llttle chlld llke me! 

Thy beautlful and shinlng face 
I see not, though so near; 
The sweetness of thy soft low volce 
I am too deaf to hear. 

I cannot feel thee touch my hand 
Wlth pressure llght and mlld, 
To check me, as my mother dld 
When 1 was but a chlld ••• '235 

Auffällig anders war das Verhllltnls zur Natur, die nun um Ihrer Schönheit willen 

Interessant war, die auch ohne moralische Schlußfolgerungen betrachtet und ge­

schätzt werden konnte; Gottes wunderbare Schöpfung. 

U3. RYMHAL POR PRillAllY CLASSBS, S. 88 . 

Z34, RYllHAL POR PalllARY CLASSIS, S, Z, 

2S5. KYKNAL FOJI PRJHARY CLASSIS, 8 1 9; „.JISUS . lver near." 
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Schöne Illustrationen von Tieren schmückten die Immer größer formatlgen und 

prächtiger ausgestalteten Bände und Biidbände der "AMERIC.AN SUNDAY-SCHOOL 

UNION", 

Das Kind aber, gerade auch das verkitschte, blleb das "unbekannte Wesen" mit 

verschleiertem Bllck. Denn bei allem Berücksichtigen der Eigenarten der Kinder, 

bei allen Versuchen, altersgemäß zu erziehen, widerstrebten verschiedene Inter­

essen ' einander. So gab es die beginnende Tradition des Erzählens, den Versuch, 

Offenbarung zum gegenwärtigen Geschehen zu machen, Ganzheltllchkelt anzustre­

ben. Doch spätestens am Ende der Erzählung sollte " die Moral von der Ge­

schicht'" stehen. Während die Herausgeber der " CURRICULA" noch viel zu sicher 

zu wissen glaubten, daß die Kinder viel und vor allem genaue historische, chro­

nologlsche und exegetisch-fundierte Blbelkenntnls brauchten. Daher sollte - Im 

Schema des vierfachen Schriftsinnes gesprochen - extensiv der Llteralslnn, 

"LITTERA" und "HISTORIA", traktiert werden. Es entstand eine biblische Theolo­

gle von erstaunllchem Tiefgang, die durchaus "den Kern der Nuß und das Mark 

des Weizens und der Knochen erforscht(.e)"2JtJ. 

Dafür beschnitt diese Methodik der tropologlschen Auslegung, "NARRATIO" und 

"APPLICATIO", die Zelt. 

Glelchblelbende Gefahr war, daD die vleldlmenslonale klndllche Wahrnehmungsfa­

hlgkelt auf das emplrlsch-analytlsche Erkennen Im Subjekt-Objekt-Schema redu­

ilert, In sachllcher, begrlffllcher und argumentierender Rede · bewAltlgt• wurde. 

Ergebnis war das gewohnte ·Registrieren, Speichern, Komblnlsrsn, Schlu8fol­

gsrn" .ar 

Oie reale, unverkltschte und nicht ldeallslerte Person des Kindes mit seiner Le­

benswlrkllchkelt wurde noch nicht erfaßt; sie bestimmte keinesfalls das "CURRI­

CULUM". Die Bücher leistet en keinen Beitrag zur Emanzipation der Kinder. Doch 

die Klnderwelt wurde nun In romantischem Geiste wenigstens heiter und unkom­

pllzlert; Lohn-und-Strafe-Denken traten zurück. 

Kinder Jener Epoche scheinen den Publlkatlonen nach 238 reich gewesen zu sein. 

Soziale Konfllkte und Not kommen nicht mehr vor. Diese "kleine Engel" wurden 

von Jungen Eltern In Matrosenanzüge239 gesteckt und rührend umsorgt. Dafür 

236, WA Br 1; J 7 • 9ff . .tit. nach: BRICHT. Zu Luther• Schrittverstindnia. In: Die Autor! t&t der 
Schritt i• ökumeniachen Gespräch, s. 9. 

237 , HALBPA5 1 Erfahrung und Sprache, s. 174. 

238. Vgl. u,; J, ILLVSllATIOQK IUJ CISCBICBtl DQ &Olß(JACSBCBUJ.llfflCUIUZ. 

239. Wenfgetena dar in echienen die USA de• Kontinent voraus tu • ein . In luro1)91 wu·en die•• "bequ„ 

a•schnittemm. d•• kJndlJchen Bsweaunasdran• anae•easen•n , l•n1•n aeraden Hos•n •J.t d•n da.~U6•h6rJ.„ 
gen halstreien Blus•n" noch PrJvilet adelJa:er Krete•. 1846 wurde d•r en1liache Kronprinz. ldvard 

darin port rJitJert . Erst ua die Jahrhundertwende wurden •i• bürgerliche• Cewand . (V•l· luth tun, .41• 
die Karine Hode •achte, in: Sonnta1 Aktuell, Nr. 50-&, 24. 12. 1989, s. 10). 

(zum Dank?) waren sie wißbegierig, anständig und fromm. 

Glückliche Zelten! 
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4. EINHEIT UNO MISSION - PIE THEOLOGIE DER SONNTAGSSCHULE 

4..0 LAUT GEDACHTES.„ 

Sonntagsschultheologle war Theologie für Kinder. Lallnnen tr4umten Ihre weltum­

spannenden Träume für andere, für Kinder. 

Das Wort Gottes wurde denen verkündigt, die sonst gerne übersehen, zur Seite 

geschoben wurden. Wer Jung und klein war, wurde nicht ernst genommen, wurde 

so um den Segen gebracht. 

Theologie für Kinder, kindliche, kindgemäße Theologie war nicht kindisches Plap­

pern. Dafür war sie: anrührend naiv und emotional; gestaltet nach blbllschen 

Biidern, Visionen und Geboten; unkompllzlert und voller Gottes- und Menschen­

liebe. 

Es war Theologie, die aus Einheit entstand und nicht anders konnte, als Einheit 

entstehen zu lassen. Gebet und Gemeinschaft schufen Vertrautheit. Fremdem 

wurde mit Neugierde begegnet, es wurde umarmt und Integriert. 

Eine Gesinnung der Liebe und ökumenischen Weltherzlgkelt zeigte sich: 

"lt /s a grand fact, for whlch we have reason to be thankful, that 
In all our churches of different denomlnatlons, and In all our ~mmunl­
tles, there are blg-hearted people, who are too full of generous Impulses 
and klnd thoughts, and whose mlnds are too /arge and liberal, to admlt 
of thelr be/ng bound down wlthln the narrow fences of a denomlnatlon In 
thelr purposes and p/ans for dolng good and b/ess/ng the world. Thelr 
vlslon covers too wlds an sxpanss, thslr dsslrss rsach too high a level, 
thelr lovlng hearts take In too broad a range, for them to ccnflne thelr 
sympathles and thel r glfts to thelr own partlcu/ar denomlnatlon, so /ong 
as lt l s true that men and women and poor chlldren are per lshlng all 
over the land, where no church can reach them, and who nsed to be told 
of Christ and heaven . • , 

Bel aller Schönheit dieser Herzensökumene d'es neunzehnten Jahrhunderts war es 

gleichfalls Theologie der Herrschaft Erwachsener Ober Ihnen ausgelieferte Kin­

der ..• 

4.1 AUSWERTUNG UND BESTANDSAUFNAHME: EINHEIT - PRINnP UND IDEAL öKU­

MENISCHER THEOLOGI E? 

Das neunzehnte Jahrhundert In Amerika war ein Jahrhundert beispielloser Tren­

nungen und Spaltungen der Kirchen: bis 1890 wurden 143 Denominationen ge­

zählt, sodaß geradezu von "REDUCTIO AD ABSURDUM" gesprochen werden konnte. 

Desgleichen war es ein Jahrhundert sozlaler Probleme: Not, Hunger, Streiks. Es 

war eine Zelt mit Massen vernachlässlgter Kinder. Aber es war glelchfalls ein 

Jahrhundert wachsender Unwllllgkelt der Christinnen, Insbesondere der Lallnnen, 

beides ein fach hinzunehmen. 

1. Rep , LXV II (1891), 8 , 8 . 
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Es gab v iel zu tun: sie packten es an, die Kirchen, Gemeinden, freiwilligen Zu­

sammenschlüsse als "voluntary soclet/es of saved to save" (HANDY). Erweckten 

Geistes konnte es zum Kreuzzug gehen: gegen das Skandalon getrennter Kirchen 

und Gottesdienste, gegen Kathollklnnen, gegen Anarchie und Chaos. Der Kreuzzug 

hatte aber auch positive Ziele: für vereinigte Mission, für die Kinder, für ge­

meinsames Gebet und Zeugnis, für Christus und sein Reich. 

Alles geschah auf dem Boden der Bibel. Die gemeinsame Helllge Schrift war un­

mittelbare und alleinige Autorität, Fundament und Ausdruck ' der Einheit der 

Christinnen, Grunddokument des chrlstllchen Lebens und Glaubens.2 

Von daher Ist nicht v erwunderlich, daß die erfolgreichste ökumenische Organisa­

tion des neunzehnten Jahrhunderts In Amerika, die Sonntagsschulbewegung, ein 

auf dem Boden der Bibel stehendes Einigungs- und Mlsslonswerk war. 

HIRSCH charakterisiert die amerikanische Theologie bis zum Bürgerkrieg als eine 

·von tieferen Fragen nicht berührte lalenhafte evangelische Orthodoxie auf dem 

Boden eines krassen Blbelglaubens·3; m.E. kann diese pointierte Aussage durch­

aus fOr die ganze Er weckungsbewegung und die durch sie entstandenen Organl-

' satlonen Obernommen werden. 

So war es ein blbllzlstlscher Fundamentallsmus, der da Erfolg um Erfolg feierte: 

Alles Vereinigen geschah um der Bibel willen, zu Ihrer Verbreitung. Alle Inhalte 

der Ver kündigung und Lehre sollten biblisch sein. Menschenwerk und -satzung -

Trennendes also - sollte beiseite gelassen werden. Und die dadurch erstrebte 

und bewirkte Einheit war hinwiederum biblischer Auftrag und nach blbllschen 

Biidern erträumtes Ziel . 

Eine bestechend einfache Lösung zur Oberwindung von Trennung, Streit und 

Lähmung, wie es schien: 

"But the Blble ls the ONL Y rule of falth and duty, and every man 
ls r equ/red, on d/vlne author/ty and at the per l/ of hls soul, to search 
the Scrlptures, and see what they tes t/fy of Christ and h/s doctrlnes. 
Hence to OPEN THE BIBLE to all the rls/ng generatlon of our ccuntry /s 
the grand and glorlous object of the Amer /can Sunday -School Union. We 

2 , Val. KIRTI LCK. lin l ührun9 . In: Die A.utoritlt d e r Sc hrift i • 6 ku.enteche n Ceaprlch, s. 5 : "DI• a1-

bel dea Alten und Neuen re at-ent a, d i• von dtm v&r 11chJ.«l•ne n Kirch• n und chrlatlJchen c ... tn11·ct..l­

t en •l~ • "'ei nu•e Crund l•6• de11 Cl•ubdnif •n• rk.1nnt wi rd, h• t ein• für die 6ku.eni • che „ ,,.• unll J&a.= 

aerer Zeit unvt1r6 l ttichliche und unv•rzichtlMre , :lundaJHnt• l• Bedsutun6•" (Hervorh•buns von • t r ; • 111 · 

daZu euc h die i hnlJc hen Cedanken bei SCHLJffK, Oku• e niach• Dopatik, S. 8 34 .) 

Olea tat aicher richt ig: i n der "ne.c h-Vettkan 11-0kt.mene" zwischen Ka tholtkinnen und Pr oteetantinnen 

lie ß d a • über dae f onaale Beken ntnis d ee "6..alJ der Heil i gen Schrilttm" hinauage hende g „ etn_.. l e­

e chiftlgen ( lxe1ese) •lt• der libel ale 6fMfll mttuHr Trad i t ionequ•l l e wi • d•r a t l..r ll•r in da• l e wulteeln 

t re t en. 

Doc h tUr die e rwec ltlichen Anfln1• der Okuaen• i • neunzehnten J • h r hundert war daa Cewtc ht der l tbel 

be i e vange Ukal en fund- entali11ttnnen al• dm «cblftCbt bloo1JffPD Tuncfaam.r der Chrtettnnen un1l eich 

• r öOtn ·. 

3 . 1. HlllSCK, Ceechlchte d•r neuern ev•n• • ll•ch•n Theolo«i•, ld . III, s. 359. 



unlte for thls purpose, and blessed be God that we can unlte; that as a 
body of Christians, wlthout dlstlnction of sect, or creed, or custom, we 
CAN ANO 00 kneel together before the throne of our common Lord and 
Savlour, and lmplore, wlth one heart and volce, upon ourselves and upon 
the work of hands, His graclous favour. We CAN ANO 00 lnculcate the 
great truths of the Christian falth on whlch we rely for our own salva­
tlon, upon the mlnds and the hearts of the Ignorant, the neglected, the 
unthlnklng and vlclous myrlads that throng our eitles and rlse up, l/ke a 
dense cloud, all over the newly formed settlements of the land. WE CAN 
ANO 00 scatter far and wlde, - through the agency of thousands upon 
thousands of our teachers, and our mllllons of Bibles, Testaments, and 
other rellglous books, c/rculatlng from week to week among a mllllon of 
chlldren and youth, and through the famllles and nelghbourhoods In 
whlch they dwell, the free and boundless blesslngs of the gospel. '" 
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Die Blbel war Tell des "amerikanischen Traumes" oder 'Mythos' von Freiheit, Un­

abhängigkeit und Selbstverantwortung, wie er In Phlladelphla und anderswo ge­

träumt wurde. Der Farmer hatte sie In der schwieligen Hand, der Rancher schlug 

sie abends auf, der Lehrling bezog Orientierung aus Ihr, die Mutter las daraus 

vor dem Schlafengehen den Kindern vor ••• , daher br auchte sie dringend, wer sie 

noch nicht hatte. 

Etwas weniger karikiert: 

"The role of the Scrlptures thus becomes a matter of overwhelmlng 
lmportance In understandlng the rellglous hlstory of the Unlted States 
and the lmportant role whlch the lalty have played. Books were of course 
scarce In the New World, except perhaps In the envlrons of Boston. But 
every devout faml/y had lts Blble; every devout faml/y read lts Blble 
regu/ar/y and had lts faml/y prayers. Not on/y In the consc/ous 
Protestant theology of the Purltans but In the actual practlce of many 
Christians the Blble became - and remalns to thls day - the preemlnent 
textbook of the Christian falth ••. For the devout lalty, above all the Blble 
became both a refuge and a gulde through the maze of confllctlng clalms 
of doctrines. ·~ 

4..J.t DAS SCHRIFIVERSTANDNIS 

"BIBEL. Das älteste Biiderbuch der Welt.'' 

HThe essential truths In mora/s and rellg/on In '1fhlch evangel/ca/ 
Christians are agreed, are: the supr811111Cy and sufflclency of the dlvlne/y 
lnsp/red Ho/y Scrlptures, the sole rufe of 'falth and practlct1'. •• .., 

Auffltlllg war die Allelnherrschaft der Helllgen Schrift. Sie, die allen Protestan-

t. aep. VII (1831), S, 23. 

5. H!RTZ , Th• Role of Laity in A•erican Chrieti•nity, tn: Hidstre„, Vol. XXII 
1 

Noa. 3 • „, .July I 
October 1 983 , s. 326-3U, hier s. 330f , 

6. ALBUS, Daa Lob der Ki ndheit. In: Zllll linderbuch. Betrac htuna:en . Kritiach•• · Ptaktiachea, s . 109, 

D!eaea Urt eil iat in •einer "Plapai•keit" und "fehlenden lhrfu.rcht„ typisc h für dae &vanzi••t• Jahr ... 
hundert. 

7, Rap, LXV (1990), 6, $, 
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tlnnen gemeinsame, zu der "zurUckgekehrt"9 wurde, belnheltete alles: Glaubens­

Inhalte ("FIOES QUAE " ; wes zur Seligkeit zu wissen nötig war) und Normen 

("REGULA FIDEi"). Oie Blbel wer Erkenntnis-, Meterlel- und Formalprlnzlp der 

Theologie. 
Eine Hermeneutik, die etwa Bekenntnisse ("NORMA NORMATA") mit einbezog oder 

einen Kanon Im Kanon bestimmte, gab es nicht. 

"The Blble, without note or comment, ls the foundation of all ln­
structlon /n the schools. If to teach the pure truths of the Christian re­
llglon be to proselyte, the soclety ls gul/ty of the charge, and lt would 
glory In lt. '9 

Die ganze Bibel sollte es sein und nichts als die unverfAlschte Blbel: die Blbel 

vorwärts und rückwärts, vollstiindlg, so Intensiv wie möglich memoriert, bis auf 

"den Kern der Nu/3 und das Mark des Weizens und des Knochens erforsch(' (LU­

THER). 

"'In the estlmatlon of the officers and managers of the Soclety 
whose commisslons you hold, no school can proper/y be called a Sunday­
school whlch ls not pre-emlnently and emphat/cally a Blble-school: that ls 
to say, a school In whlch the Blble ls the great text-book, whlch all who 
can read should be permitted and exhorted to read, and those who can­
not read should, wlthout exceptlon, be taught to read lt. 

'Thls we deem the true glory of the Sunday-school, that lt p laces 
an open Blble In the hands of teachers and chlldren, wlth the dlvlne 
command, "Search the Scrlptures" •.• 

The revelatlon whlch God has glven should be as free as the light 
of the sun, or the vital alr, to all manklnd; and no one has any posslble 
rlght, on any pretext whatever, to wlthhold lt from any clsss or order of 
human belngs; and whosoever forblds the readlng of the amplest teachlng 
of lt, whether clalmlng eccles/astlcal or clvll authorlty, ls gullty of a 
crlme agalnst humanlty and agalnst the majesty of the Lord Jesus 
Christ. '"IO 

Oie alles bestimmende Schrift war durch göttliche Inspiration Jeglicher menschli ­

chen Kritik wie geschlchtllchem oder lehrmäßlgem Irrtum entzogen. Sie "(war) 

s. Charatteri•tiec h filr da• neunzehnte Jahrhunde r t war die Bewegung de s ~; zurück zur einfa­
chen Bibel ( 80 e twa CAHPBILL und die "OJSCIPLIS OP CHRIST": " llo di• Schri f t 11pr1cht , •Pr•ch•n flfJr 

•uch; '"'•i• achwtJ lllt. , .schtt'eiien wir • uch. ,, (Vgl. ROUSl/tflILL , op.ctt. , 8d . 1, S , 324- 331)). •it den 
An•Iikanern zurück .z:ur ioldenen. •poatol iechen %•1 t .• , (vllfl, CASSHAHN, Konz eptionen der l'inheJt in 

der Beweeun1 fOr Clauben und Kirchenverfaaaun1, s. 11t) • 

1 . lllALL, op.cit., s. U. 

10. lep , XXJ:IX (1863), S. J5f , 
Diea•r Text wt•• e in• für die ASSU typische 111entÜllUchkeit auf: Ir beetand nur •U• "li1enr:itaten" ; 

d.h. die •lt n• •n &•kennzeichneten Satzanfin•e -rkierten nicht naher ange1eben• Zitate •ua früheren 

" lt lPORTS" oder aoneti&•n Verl•utbarunaen. Die•• Vortehenl!nleia• vurde eeit den SO•r-J•hren 1-er hlu­

fil•r • • Obt. Oie •il•n• Ceach ichte wurde a.ur Le1itiaation ( waB frOh•r richtil war, konnte heut e 

nicht falach ••in) und Apolo&i• (haben wir'• nicht 1-•r schon 11.•wufltl) benutzt . In • chwiert1en Zei­

ten wurden •il•ne Quellen "aua der gut en alten Zeit" verarbeitet . Die llgenzitate reihten ala eine 

Art &ku.enieche ver11an1enheitav• r«e11enwlrtt1un11 auch •utaachend in die "Wolle d•r l•U6• n" ( vll • H•­
brl• r 12, 1) eJn. 
Der vteraett.il• te•t aua de• Rep. UJUX beateht nur •u• at1enr:itaten. 
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Gottes Worr·, "(enthielt) Gottes Worf' und "(war) In Ihrem Wortbestand verbind­

/Ich" , n Somit verdiente sie nach menschllcher wie göttllcher Bezeugung allen 

Glauben. Sie alteln verbürgte die Wahrheit des chrlstllchen Glaubens: Otfenba­

rungsglaube wurde zum Bibelglauben; Supranaturallsmus In Relnkultur.12 

"Thls ls our 111ork - to go forth and plant the Blble-school; to p/ace 
that Dlvlne text-book In the hands of every chlld and youth; to lnsplre 
In thelr tender mlnds a confldence In the Dlvlne authorlty of that text­
book; to traln thelr young affectlons that they may live for God and 
eternlty. '13 

Eine scholastlache Neo-Orthodoxie mogelte sich um die geistigen Probleme des 

modernen Zeitalters, gab das Ringen damit auf. Stritten Kopf und Herz, so hatte 

das Herz zu gewinnen. Wie sagte nicht PASCAL: "Das Herz hat seine Gründe, die 

die Vernunft nicht kennt. " 

Um dieses orthodox-blbllzlstlsche Verständnis präzise zu beschreiben, kann es 
m.E. mit klassischen Kategorien der Skrlptologle charakterisiert werden: "AUCTO­
RITAS NORMATIVA", "PERFECTIO" und "SUFFICENUA", "PERSPICUITAS und CLA­
RITAS", "EFFICACIA".14 
M.E. Ist aufgrund Ihres Fundamentallsmus1', Ihres Blbllzlsmus18 und Ihrer 
"laienhaften Orthodoxie" (HIRSCH) der gewisse Anachronismus zu verantworten, 
daß der Zugang zum Schriftverständnis der Sonntagsschulbewegung des neun­
zehnten Jahrhunderts mit Kategorien des sechzehnten und siebzehnten gesucht 
wird. In der Skrlptologle der Fundamentallsten blleb manch eine ehrwürdige Er-

lt . HAJIR , Crundlinien eine• biblischen Schriftverat.indni•eee, in: Una Sancta 3/89. & . 193-189. 

(KAIIR iat heuttser Vertreter ein•• evans:elitalen Schriftveratindni•••••) 

12, Vgl. HIRSCH, Ceachichte dar neuern even1aliechen Theologie , ad . V, s. 7lff, 

13. PROCHDIHCS or A COllVIHTIOH or orrICIRS AHD KISSIOHAJIUS or THI AMUICAll SUllDAr-SCHOOL UlllOH. 
Chicaao 1868 , 6. 11 . 

H , V11. David HOLLATZ, IXA/fEH THIOLOCIC!llf ACBOAHATIC!JH , VOLlJHBll PBIUS, &. 108-291 (01 SACIU. SCllP­

TUllA); J , N, BAllll , CQHPIHDl!llf THEOLOGUI POSJTIYAI , S . 89-182 ( DI SCIPTUllA SACli); und J, GlllHAID, 

LOCORUl1 THIOLOC ! COR!JH, TOHUS HIHUB , Sp. 1-37 (DI SCR!PTUllA SACllA) und Sp. 37-92 (DI IHTHPllTATIONI 
SC!PTUBAI SACllAI), 

15. VCL Art . 11funda•entalt„ua 11 in RCc3 • Bd, II, &p. 1178t (S,J. AHLSTROH); und : TRI , Bdl . XJ, 1 , 

732-738 cw . JOIS?). leide Artjkel betonen al• durchgi.nsi•• twidaaentaliatiach• Prinzipien die 

Yerbalinepiratton und Jrrtu.etreihett der Heilil•n Schrift, eowie •l• „r.tant• und unabdin&bere 

Inhalte: triniti.t, Junstrauengeburt, VereöhnunfJ durch d•• llut ChrJetl. leibhafte Auf'eratehun& und 
leibhafte Wiederkunft Jeeu, 

Olea beschreibt &utreffend auch daa Denken der Sonnta8eechulbewe1un1. 

18 . V&!. Art . "Biblhi811ua", acc2, ad. 1, Sp. 1094( (h'o TllAUB); und: acc'. Sp. 1282f (1. SCHOTT' 

C. CLOECB) ; und: TRI, s. 478-484 CH. ICARPP) , 

Oieaer "Arffit•begrlll'' (JOl&T) oder V•IJ• ht1ritt, von daaaen Cebrauch viele abraten , bedarf dar 
Prlziaieruns ; "pur.J.t•ni•ch" 1 "•t•rr'', "t1•s•tzllch",,. I• weiteren &inne könnten "vor all- un••re 

Altprot••t ant•n" . i• •nS•r•n 11 vorn•h.llch" ttOrtt„tMrctech• Pteti•t•n dea 18 . und 19. lahrhunderta 
wie BIHCIL, OITINCIR, J, T. BICK, .• (.Rcc2, ld. 1 , Sp. 1094), aber auch Puritaner, Kethod.iaten u..a . 

lat. •• fü r CLOICI auch nur dfe "6•celchnufl6 •In•• lrrw•6•tt'' ( RCC3 , Sp. 1213), ao l••••n atch aetne 
Annlherun&•n •inea "th.oretJ11ch-doktrJ.Mr•n", "pr•ltJ.ech-pro•r ... atl•chen" und " heJ.l•l••chJ.cht ll­

chen" Bibli&ia•u• •lleaa11t •it !eiaptelen aua der Sonnta1sachulbewe1un• veraehen. 

, 
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kenntnls über Jahrhunderte wahr, paßte Unvereinbares zusammen. Das 
unerschütterliche Vertrauen In diese Offenbarungsschrl~ ~alf Ub~~ E~:s::u~~~ 
der Vernunft oder logische Widersprüche hinweg. L e er na 
"SACRIFICIUM INTELLECTUS" In Kauf als dem zweifel Raum zu geben. 

4.1.1 .1 "AUCTORITAS NORHATIVA" 

zur normierenden Vollmacht gehörte, daß allein die heilige Schrift 

"IUOEX"17 
' "In the doctrines of the supremacy of the lnsplred Scrlptures, as 

the rule of fa/th and duty... 111e find the essential and lead/ng truths of 
the Christian system. „ '18 

" NORMA", 
„ the flrst and chlef work /s to /nculcate thoroughly and season-

ably th~· PRINCIPLES OF THE BIBLE'19 

"REGULA'',"And the rule of falth and duty be/ng revealed, for our gu/dance 
h /d every man responslble and government, In the Holy Scr/ptures, we o „

20 to God only for hls constructlon and app/lcatlon of lt. 

und "L YOIUS LAPIS", 
"the only rufe of falth and duty, and every man 

dlvlne authorlty and at the perl/ of hls soul, to se~[2~h and see what they testify of Christ and hls doctrlnes , 
und· 
"We. suppress nothlng whlch God has revealed, and 

promlse nor dllute any thlng föund In the Blble. "22 

der Lehre war. 

ls requ/red, on 
the Scrlptures, 

111e nelther com-

Dies alles war nur möglich, weil an die Schrift als verbailnsplrlertes Gotteswort 

und Dokument abschließender wie vollständiger Offenbarung geglaubt wurde. 

Ihre göttliche Autorität hatte Jeden Widerspruch des Verstandes nlederzuschla-

gen. 

"Our serles of UNION Questlons have often been commended ~s ~~­
braclng a skllful and 111ell-dlgested compendlum of re;ea~~~ r;,r h'avln; 
most /mportant portlon of them havlng been prepare , 

- - - - ---- - ---PORHULA COHCORDIAI. IPITOM'I AATICULORUH, de quibua controver•iae ortae 
17 . r:ur le•rifflichkett v111. l titlone aequentl ••cundim v•rbl Dei 

. aunt inter theoloso11 Au•ustan•• Confe:::o;:•·Dlq~~;HD;:::A R!CULA ATQUI MORHA 111.7, &tt. nach 
praeecriptUll pie declaratl eunt et conc • • 
l•lr:•nntnlaechrttten d er evanfleliech-lutherlechen Kirche ' S · 769 • 

1a. l•P• llllll (1857), s . 18; dort ala 1i9onzltat . 

19, !lep. llY (1849). S. 27 • 

20. ll•P• Xlll (1843), S. 21. 

Zl ' lt•P• XIX (1843) • s.' 58 : der chrl•tolo1Jach• Schwerpunkt l • Bibi lachen war unverkennbar ' 

Th. •-ericmin SWlday-School Union And the "UNION PlllNCJPLI", In Reply to A. In zz„ TTNC, 8tephen ff, , -

Th• lpJeeopal Recorder . S. 39. t dl „ASSU" und ihre "nur'' bibliach• 
fllerbel handelt• •• •ich ,,.. heftl•• an11llkani11ch• Angriffe au • t 
la•i•• TTMO vertetdi•t• dl• "'ASSU", dl• Vorwürfe von ''A , " wurden ebenfall• dolr:..-entter • 
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been crltlcally revlsed by a competent clergy-man ••• •2::1 

"Wahrheit" war Zauber- und Losungswort, stramme Bastion. gegen Jedwede An­

griffe; was wollt Ihr? Wir verkündigen auf blbllscher Basis "truth" oder "the 

truth", erleuchten durch "the light of truth" , wir bezeugen den "God of truth" 

und sind "frlends of truth",24 

Das massive Insistieren aber zeigte an, daß hier Immer gerungen und verteidigt 

wurde. Methodisten spotteten Ober "no definite truths", "mil k and water con­

cerns" .u 

Aber die "ASSU" ließ sich nicht beirren. Die Bibel war nicht nur richtig und 

wahr, der Umgang mit Ihr (und damit mit Gott) n!hrte Herz und Gemüt. Sie galt 

In Ihrer slttllch-rellglösen Kratt als unerhört praktisch und verllndernd. Denn 

die Bibel eignete sich bestens als Gesetz- und Moralbuch zu Erziehungszwecken. 

Und das durchaus für die ganze Ökumene. An •0blbllsche Tugenden" wurden Ge­

horsam, Zufriedenheit, Fleiß, POnktllchkelt genannt. 

"The Blble, whlch reveals and sanctlons them, must be dlstrlbuted 
among the people of every trlbs and tongue. lts pure doctrlnss and ho/y 
precepts must bs declared by ths example and volce of thB flvlng 
preacher ••• 

They must constltute the basls and strength of all systems of pub-
1/c and domestlc educatlon. They must become to the soldler (ff soldlers 
we must have), the motlve and p/edge of courage and fldellty. To the 
sallor they must be llght and comfort and protectlon, amldst the perl/s of 
the sea and the greater perl/s of the shore ••• '"29 

In charakteristischem Utllltarlsmus ging Immer beides Hand In Hand: knallharte 

Gesellschaftsdlakonle (Wohl) und ewiges Hell, Profit und Seelenrettung. 

• ••• the one grand ob]ect of Goepel truth ••• 11/one. can rescue man 
from darkness and mlser/es of thls world, as weil as from the horrors of 
the world to oome, and that the early lnculcatlon of (thls) wlll best pro­
mote hls happ/ness on earth and glory In heaven. -n 

Die Bibel war Schlüssel zur Lösung aller Probleme •. sogar die brennende Sehn­

sucht nach christlicher Einheit konnte so gestillt werden: das Neue Testament 

23 . llep. XXI (1845), 6 . ~lt; Hervorhebun• von •ir. 
Hatte hier jeaand Angst vor der et11enen Coura1e 1 wenn ctaa '"Kompendium der offenbarten Wahrheit" noch 
cueitz.11. c h von • i ne• Theolosen abgesichert tferde •ußte7 

24, Vgl. Rap , IX ( 183l) , S, 37, 

25, lrief von l,W. IJCI •n das "COHHITTll OH HISSIONS AHD ACINCJIS"• St. Paul , Jfinn,, .June 14th, 
1880. 

28 . Rep, Jll (18n), s. 21. 

Theologiach begründet wurde natürlich auch, wana die libel eo vi•l• &ute R•l•ln lind C•bote halt•: 
"H• rfflo fon1N ••n •nd conatltuCH th„ .11oclal Hlngs and a•t th„ in ~-lll•• and cc-unJtl•• and 

••d• th„ autually d•~nd•nt, •u„t perfect:ly und•r•tllnd hoff to adapt Jaw. t:o t:h•lr r•latlon• and 
circt111•t•nc•••" (lep. XXY ( 1849), &. 27) . 

21 . Rop. r (1825), s . n. 
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wurde als Zeugnis einer ungeteilten, einmütigen Jüngerschaft (!) und Kirche ge­

lesen. Genauso fühlten sich die evangell kalen Christinnen: Geeint Im Bekenntnis 

zum "Kyrlos Jesus Christus", einig In Gebet und blbllscher Lehre, auf dem Boden 

der "Hebräischen BI bei" . 

Natürlich wurde übersehen und Oberlesen. daß das Neue Testament Dokument 

einer Vlelzahl von Kerygmata Ist, 

"daß bereits In der Urchrlstenhelt eine Fülle verschiedener Konfes­
sionen nebeneinander vorhanden war, aufeinander folgte, sich miteinander 
verband und gegeneinander abgrenzte. "29 

Elgentllch begründet der neutestamentllche Kanon nicht die Einheit der Kirche -

ganz Im Gegenteil -, doch evangellkal gelesen, rezipiert und praktiziert gelang 

es mit Epheser 4. 3-5 ein Leib zu werden durch einerlei Geist mit elnerlel 

Hoffnung„. Herrn •.• Glauben .•• Gott ••. zu gemeinsamer Mission. 

Immer mit zu berücksichtigen Ist, daß die Zielgruppe, für die es steh zu vereini­

gen galt, Kinder waren. So Ist einsichtig, daß das Erzählen, Auslegen und Aus­

wendlglernen-Lassen blbllscher Geschichten ein unermeßlich großes, gemeinsames 

Betätlgungsfeld auf gleichem Fundamente darstellte. Das "Gemeinsame" überwog 

bei Lallnnen wie Missionaren bei weitem. Dlesselbe Blbel, die gleichen Grund­

wahrheiten, ein Gott und "ONE WAY" zum Hell führten zu Bekehrung und an­

schlleßendem sonntagsschulbesuch. Das Trennende wurde da vollends unerheb­

lich. 

Ein recht einfacher Gedanke; doch hat er nicht bis heute einen gewissen Reiz In 

seiner anrührenden Elnfalt? Einheit auf unterster wie Innigster Ebene - In Kin­

derherzen. Diese Einheit bewahrte vor Subtllltllten konfessloneller Kontrovers­

theologle. Sicher lleßen sich damit keine Kirchen wiedervereinigen; doch das war 

auch nicht das Zlel! Gemeinsam handeln, bezeugen und am Reiche Gottes bauen 

ließ sich damit allemal. 

4.1.1.2 .PERFECTl<F UND ·suFFICENTIA·; ODER: BIBEL EINT. LEHRE TRENNT. 

"The Amerlcan Sunday-School Union, as a soc/ety, professes no 
creed but the 8/ble; although the lndlvlduals who are concerned In lts 
management, belang to several dlstlnct denomlnatlons, to the forms and 
pecullar oplnlons of whlch respectlvely, they adhere. But, In conductlng 
Sunday-schools, they know no sect but Chrlstlanlty; no creed but the 

28 . l](SBtfAHH . Be1rOndet der neuteat„entliche Kanon die ltnhelt der Kirche? In: lxes:etiache Versuche 
und lleeinnunsen 1. s. 221. 

V1l. auch lllHHAHOH. Truth and C~untty. Divereity and it11 Li•it• in the lcu.entcal Hov ... nt , s. 3f 

(zur ökumentechen Wlrkun•egeachichte ICXSIMAHHS) : llDd..i. "1CHS, U•aans: •it der libel •1• Lern•chul• 
der Pluralttat , Jn: Una Sancta 3/1989, S.208-214, der die Bibel autsrund der ihr •i&•n•n "'•r.rV.l­

l'uJtur"' al• farbenlroh•e luch ver11chteden11ter Situationen, CharaJttere und Auee•••n lieet, wobei 
Cott Liehh•ber und Crund dieser Yi•lfalt t at . "D•r bibll•ch •r.rählt• Cott l•llt d„nach d1•11• P1ura-

11t•t dJ•••r Cl•ulMn11- und L•kn11ge•chJcht•n nicht nur •u, •ond•rn ruft 111• h•rvor. „ (Loo.cit. • 8 . 

208 ) . 
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Blble. '21 

4.1.1.2.1 ··sousSIHA' SCRIPTURA. - EINHEIT AUF BI BLISCHEM BODEN 

Hochschätzung der Schrlft30, wohl deren Allelnherrschaft, sind richtig verstan­

den allgemelne protestantische Prinzipien. Doch Im Verhältnis zur Tradition kam 

es zu einer Engführung wider Theologie und Tradition: Traditionen, Bekennt­

nisse, systematische Theologle und denomlnatlonale Klrchenlehren wurden: 

Ignoriert, 
". .. names w/11 not be known In heaven, and lt were weil /f they 

shou/d from thls moment pass lnto perpetual obllvlon. "31 

restlos untergeordnet und durch gemeinsame Praxis überboten, 
"Subordinate dlfferences have been practlcallr lgnored, In order 

that a real and generous co-operatlon mlght be secured In the lnterest of 
those great /eadlng Blble truths that are dear allke to all. '32 

gar verworfen. 
"A rlght prlnclp/e In the heart, a simple hymn In the memory, or a 

pleasant llttle book In the hand, may be as a /lght to sh/ne In a dark 
p/ace. Thus we gently and effectual/y lntroduce the gospe/, unmlxed wlth 
human phl/osophr and speculatlon, lnto the homes of the people.„ '33 

Die Schrift hatte alles ZU lösen und zu enthalten: "'SOLISSIMA' SCRIPTURA", die 

sich "SUI IPSIUS INTERPRES". Dies war puristisches Motto und Prinzip. Freudig 

abgesagt wurden Tradition und Oberlieferung, well verdächtig nahe hochklrchll­

chem, Insbesondere römisch-katholischem Denken. Kathollsche Theologie sah seit 

dem Trldentlnum die Tradition als eine zusätzllche, über die Helllge Schrift hin­

ausführende Quelle der Offenbarung Jesu Christi an34• 

Damit, so wurde gehofft, könnte man dann gleich so vermelntllch spalterlschem 

Menschenwerk wie Bekenntnisschriften oder verschiedenen Katechismen entgehen. 

Mit den Katechismen hatte die "ASSU" zunehmend Schwierigkeiten. Mal wurden 
die falschen ausgeliefert, dann wieder wurden zu wenige angefordert; zunehmend 
gesellte sich dazu ein Unbehagen Ober dieses "Klrchenspaltungsmaterlal" ( "secta­
rlan catechlsms"). So wurde das Problem gelöst: 

"We have also excluded from our catalogue afl denomlnatlonal 

29. HIKRY. Susseation111 in Yindicatlon of Sunday-Schools, s. 9. 

30. V11. 6CHLI NK, op.cit., s . 634: "Di• von 1hr 1es-.Jten Schrirten be8•~nen d•r •lrche .-.u---..n 
alt der alttest„entlJ.chen SchrJ.ft •la einzl6•rti6• Autorltat für ihr 1ea„t•a •fld•n und Tun.*" 

31. Rep. XXXIII (1857), S. 24. 

32. Rep. LVII (1891), 8 . 5; t• Rückblick ••••hen. (Jlervorh•bun• von •ir). 

33. lep . XXVII (1851 ) , S. 58 ; Hervorhe buna von •ir. 

V& l. auch : PACKARD, Lettera on the Deaian and l•port•nce ot th• Aa•ncy of the Mertca.n &unday 8chool 

Union i n New Sn1l•nd, s. 15, der verlcht.ltch von „.tMJJes.s and unprorit•ble conerover•J•• or tecJanJ. ... 

cal theology'' aprach. 

34 . Val. HAHN. Die Heili1• Schrift al• llteete chri•tliche Tradition und ala lanon. In: Die Retli•• 

Schri f t , die Tradition Wld daa l•kenntnia , s . 48 . 

catechlsms. Thls step hav/ng already been the sub}ect of anlmadverslon, 
lt may be proper to state In thls p/ace, two or three of the reasons 
whlch led to lt. The charge of sectarlanlsm has been sometlmes sustalned 
fu/ly by the productlon of a sectarlan catechlsmus; nor was lt any 
mltlgation of the supposed offence, to show that the catechlsms of the 
var/ous denomlnatlons were also pub/lshed; for lt was sald, (and not 
wlthout the appearance of reason,) that lt would be an easy matter to be 
often out of one or another, and always suppl/ed wlth a thlrd of fourth, 
accordlng to the preference of the Individual who superlntended thls 
department of the buslness; and thus he would be enab/ed to embarass 
or favour the clrculatlon of either, or a/f; - that each denomlnatlon can 
best protect lts own standards of falth from mutl/atlon and corruptlon, 
and that if the ob}ect was simp/y to accomodate the frlends of Sunday 
schools, we mlght as we/f keep a supply of evange/lcal catechlsms, 
wlthout pub/lshlng or sufferlng the lmprlnt of the soclety to rest upon 
them. For these, among other reasons, we have ceased to pub/lsh them, 
but have made such arrangements that we are ab/e to supp/y orders for 
them, and at the same prlces as before. ·35 
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In der Begründung gingen verschiedene Ebenen, Theologle und Kommerz, Arger­
nls und Pragmatik durcheinander. Oeutllch Ist zu spüren, daß der - notwendige? 
- Ausdruck des Trennenden, der Katechismus, zum Jl.rgernls geworden war, zu 
groß war die gemeinsame Basis geworden. Im Himmel würde es keine Denominatio­
nen geben, das war unumstritten; also warum dann hier noch? 

Unbeachtet blleb, daß die Reformatoren "SOLA SCRIPTURA" nie "SINE TRAOI­

TIONE" verstanden hatten. Unter der Hand war In gut orthodoxer Manier der 

"CONSENSUS QUINQUESAECULARIS" - jetzt als vorgegebener Inhalt der Schrift 

(!) und nicht der Tradition oder der Bekenntnisse - Ausdruck gemeinsamer Pa­

radigmen. 

Auch schienen noch die Untugenden orthodoxer Praktiken, als da waren Streit­

sucht, Llebloslgkelt, Vorliebe zu Kontroverstheologle und systematischen Neben­

schauplätzen, nachzuwirken. Wurde um Jedes Jota und Tüttelchen gestritten, 

wuchs die Neigung zu einfachen Lösungen wie die Sehnsucht nach Einheit. 

So stand die rettende, einfache, Liebe, Einheit und Tugend stiftende Blbel der 

Lallnnen gegen das kompllzlerte, abstrakte, spaltende Buch der Theologen. 

Einheit war das hermeneutische Prinzip, das Trennendes vollmundlg In antllntel ­

lektuallstlschem Geist vom Tisch wischte. Dahinter steckte die "amerikanische 

Erfahrung", daß schlichter evangelischer Glaube verbindet (etwa erweckte Sled­

ler), allfällige Unterschiede nur Privatmeinungen waren. Zurück zur Blbel und 

weg von Intellekt und Kopf - das entsprach Im neunzehnten Jahrhundert nicht 

nur CAMPBELL'schem Denken. Einfaches, unkompllzlertes Blbelchrlatentum schien 

alle Probleme zu lösen. 

Diejenigen, die nicht mitmachten, die "Spalter", die Kompllzlerten und Skrupulö­

sen, waren Jetzt Im negativen Sinn "sectar/an"!ll, 

H . ••P· VIII (1832), 8 . ur. 

38, l•P• lllll ( 18'7), 8 . 10 . 
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„ Sect", "sectarlan" wurde In doppeltem Sinn gebraucht: Zunachst konnte es noch 
neutrales Synonym für Denomination seln37, zunehmend aber erhielten „ unsecta­
rlan" , "sectarlan" und " antl-sectarlan" eine polemische Spitze wie Im ursprüngli­
chen latelnlschen - rlchtlgerwelse von "SEQUI" (vgl . "HAIRESIS") nicht von "SE­
CARE" abzuleiten - und deutschen Sprachgebrauch: "sektiererisch", spalterlsch, 
elgenbrödlerlsch.Y 

"'Let us not then be charged wlth an lntrlgulng sectarlanlsm - he 
alone ls the true sectar/an who forgets that there ls a common Chrlstlan­
lty as weil as a Chrfstfanfty under the modlflcatfon of hls own party; who 
forgets that hfs dut fes to thls common Chrfstfanfty are of a hlgher 
obllgatlon than those he owes (and some he does owe) to hfs own pecu-
1/arftfes, and who would see a soul of man feft to perlsh wfthout concern, 
ff not saved by the app//catlon of a process of hls own. In whatever 
religlous body that man ls found, he and he alone fs the true sectar­
lan. ''38 

Oie Ei nheit - der erweckllche Konsens - wurde zum Zentrum und Ausgangspunkt 

des Denkens. Der getrennte Tell, der Sektor - also die Denomination - war Jetzt 

Nebensache, Störung der Einheit. 

Was andere so wichtig nahmen, daß es Einheit verhinderte, wurde abschlltzlg be­

zeichnet als "subordlnats dlfferenCBS""°· Oder es seien "destlnctlve pecularlt/es", 

die nun wlrkllch vergessen oder eliminiert werden konnten. 

" •.• d/stlnctfve pecullarltles out of slght, and out of mlnd, and unlte 
to teach the cardlnal truths and precepts of Chrlstlanlty. ••1 

Denn dagegen stand In leuchtenden Farben der Einheit: "the broad buls of a 

pure and simple evange/lcaf Chrlstlan/ty"42, "a cathollc lnstltutlon~ seek/ng no 

sinister S6Ctarlan snds"43, "splrlt of Chrlstlanlty"44, Werte "repub/lcan and 

ant/S6Ctarlan"45, 

37. V11. Rep, VIII (1832), 8, 31; Rep, XX (18H) , &. 58 u.6 . 

Vgl. 11185111 • S Unabridged Dic tionary. Art. „SBCT", S. 1840 . 

38. Vsl. Rep. VII (1831). & . 40; Rep . VIII (1832), s. 13 u. 24; Rep. XXIII (1847) • • • 10 u . 6. 

Val. a uch CRIHH, Deutsch•• Wörterbuch, Art. "Sekte", Bd. 11 , sp. 406-408i llKRI&, aeli•tona90.r.:tolo­
aie, S, 158-162, der dort Hax WIBIR'e TerwinolocJe präEiaiert. 

39. Richard WATSON, •it. in: 8ep . IX (1833), s. 15 . 

40. Rep. LXVII (1891), 8 . 5. 

u. lep . VIII (1832). &. 31; ffervorhebuna von •ir . 

42. Rep. LXVII (1891) , s. s. 

43. ftep. XXIII (1847), s. 10. 

44 • PACKARD , Lettera on the Design and l•port• nce of the Aaency of the A••rican Sunday-School unton 
in New •neland , Letter 1v. 5 . 23 . 

45 , Rep. VIII (1832) , S, 34 , 

l n tereae•nt und wtch t i• war diese •t•te VerbJndunc Yon reli116aen Werten •it poltti•ch„ Mut&en und 
Auswtrkun1: eben: "CIVIL RSLICIOK" , 

''To u11, •• • natJ.on, •r• ~1tted th• 6r••t prlncipl•• ot Ir•• •overn1Hnt; and ww •r. rw•Pon•ibl• 

4.1.1.2.2. DER "INHALT" DER SCHRIFT. ODER: BEKENNTNIS UNO LEHRE 

„. "extra Christum nulle salus "48 

"Other Societies teach chifdren catechisms and creeds and forms. 
We would by no means disturb them In their praise-worthy efforts, to 
bring up their children in what each deems to be the preferab/e sect of 
our refigion. But we are content to stand upon the broader platform, 
where we can simp/y teach them 'to fear God and keep hls com­
mandments ', and the way of salvatfon through HIM that was crucffied. "41 
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Zwei Brennpunkte hatte die Bibel für die Sonntagsschultheologle - und es wird 

später beim "YMCA" exakt gleich sein - : die Soteriologie (Aufforderung zur 

Bekehrung) als Zentrum und Ausgangspunkt, sowie die Ethik als Folge und 

Konsequenz. "Gottesdienst Im Alltag der Weft" war Nachfolge und Helllgung , 

Beachtung des "PRIMUS" und "TERTIUS USUS LEGJS", 

Die Soteriologie war christologisch akzentuiert: "Gott in Jesus Hell für uns. ·~e 

Diese Kurzfassung der rettenden Botschaft wurde In der gesamten Schrift 

gefunden, sie galt es zu v erkündigen. "Wer sagt denn Ihr, daß Ich se/?"49 

Dies entsprach als Grundform einer theologischen Aussage dem Bekenntnls50
• Es 

Ist ein aktiver Akt, der aus einer konkreten Situation heraus erwäc hst. Wi e Im 
Evangelium wird unmlßverständllcherwelse dieselbe Hellstat, derselbe Herr be­
kannt. Dies geschieht In prägnantester Welse, Indem Jesus Christus und seine 

to those who s hall co1.e a(ter us , lor a Caithful di scharge of the trust. Now we •ust contlnue to 

bui ld upon the foundation ol' our f'athers. They were eou•l to the crjse!;. llashin6tOn, and Hancock , 

and Adaag, and chair compatriots, Piere good •en, as w•Jl as ßretJ t mrm. They looked to • superintttnd~ 

in6 Providence , and to the precepts of the 8 i bJe. Thes• they observed l n thei r public and private 

acts. a nd thereby inculcated th1t sa1ne rule o( action upon ot.hers. • • 
They (Sabbath„achoola) are the nurserles of virtue, of an e levated patriotit.;a and of' rel:i.6ion. 1 do 

not speak o{ a na_rrot1 or sect11ri•n principle, which achlits of no eerit or virtue out ol its own sys­

te•; but ol a principle which Js as expansi ve , a.s b enevolent and •s g lorious as the doctrines o f the 

Saviour." (Rep . XXV (1849). S. 7f). 

46 , Vgl. BARTH, HD IV/I, S, 769 , 

47, THB WORK OP THB AH!RICAH SUKDAY-SCHOOL UK ION. S • 6 • 

4 8, SCHNUDER , Christologie , exegeti11ch „ dogmatisc h . Hethodiache Erwi4ungen a u !ll der Sicht des Sy­

s te• atikers. In: Die Autoritit der Schrift l • ökumen isch e n Gespräch, S. 65. 
Für SCHNEIDIR ist dies der Inhalt e ines jeglichen Würdenemens, Hymnus• oder neutesta•entlichen Be­

kenntnisses. 
Ahnli ch •uch KINNAl'10N, op.cit., s. 21 , der d ies zu den fünf Fundamenten seiner öku•enischen Vision 

z:ählt : ''Th• fo unda t ion of all Christian i dentity is the bibl icsl confession of Jesus •s Christ and 

Lord (tfa tt. 16: 161." 

49. Laut SASSE begann eit dieser Frage aus t1a tthäue 16 1 15 die Be kenntni ebildung der Kirc he; ,.,urde 

de r Streit ..... den richl i gen Christus eröffnet. (Vgl . HAUPTMAtHf , Das ß{'ltenntnie als Ceatalt helli1er 

Tradit ion und ale Antwort d es Glaubens . In: Die Heilige Sc hrift. d ie Tr(ld it ion und da s Bekenntni s, 

s. 58. ). Retten konnte nac h erweckter Sonntassschultheologie nur der He iland , der wahre ttensch und 

w• h r e Cott. (bei d eutlicher Klarste llung der dB•ala unstritlenen vollen Gottheit), der •• Kreuz dia 

Schu ld der Welt 9esühnt hatte. 

50 . V(ll. SCHLINK. op . c it . , S. 33-51. 
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Bedeutung durch verschiedene Hoheltstltel (Gottes Sohn, Herr) bestimmt wird. In 
der Gegenwart Christi wird dies Bekenntnis abgelegt. Damit unterstellt sich der 
Glaubende Jesus Christus und legt vor Zweiflern, Ungläubigen, Ja Feinden Zeug­
nis ab. "Da es Im Bekenntnis um die Obereignung an Jesus Christus, den Herrn 
der Kirche geht, dem alle Dinge unterstellt sind, geh6ren die Kirche und die Welt 
zum Bekenntnis Insofern hinzu, als es in Ihrer Mitte abgelegt wird. ''1 

Inhaltllch handelte es sich hier um eine Beschränkung auf die Soteriologie als 

"ARTICULUS STANTIS AUT CADENTIS ECCLESIAE": 

lt has been well sald by a flvlng mlnlster, (Rev. Dr. Sklnner,) now 
a professor In a theologlcal semlnary: - 'What Christians agree In ls what 
makes them Christians, what they dlffer In ls what glves rlse to their 
other names„. lt ls the falth that all Christians hold In common In whlch 
salvatlon lies. lt does not Jie In polnts of sectarlan controversy, but In 
those great fundamental truths whlch unlte all Christians together, and 
make them one brotherhood, one lndlssoluble body, - the body of Christ. 
Let me state this truth strongly, for so I thlnk lt should be stated. 
Presbyter/ans are not saved by thelr Presbyter/an pecullarltles, nor 
Eplscopalians by thelrs; but all are saved by what all hold In common, by 
what makes them Christians, not what makes them sectarlans. There ls, 
comparatlvely, no lmportance In polnts of sectarian strlfe and dlvlslon, no 
lmportance whatever, relatively, to the high and pursued, - the recovery 
of lmmortal belngs perishlng In sln; and serlousness In seeklng thls end 
ls lncompatlble wlth belng occupled ourselves, or wlshlng to occupy 
others, about matters whlch, lnstead of promotlng, may defeat lt • . / do not 
say that lt ls absolutely of no lmportance what slde be rlght, or what 
slde be wrong, In sectarlan controversles, but that the lmportance ls 
small, comparatlvely; and that to seek to enllst the world, whether on 
thls or that of these contending sldes, ls not the way to save them from 
the Infinite ruln whlch ls lmpendlng ovtJr them. "!12 

Diese Vorgehensweise war erprobt und bewährt bei "CAMP MEETINGS'', " REVI­

VALS". „ und versöhnte In der Tat durch diesen erweckllch-soterlologlschen 

Akzent Methodisten, Baptisten und blbllzlstlsche Presbyterlaner,53 

"BASIS OF UNION. 
(1.) That the essential truths of Protestant Chrlstlanlty are held In 

common by all evangellca/ denomlnatlons - Presbyter/ans, Congregational­
lsts, Baptlsts, Episcopa/lans, Reformed Dutch, German Reformed, Method­
lsts, Lutherans, Moravlans, and others. '!14 

Obwohl die Erweckungsbewegung auch Schismen hervorrief, wurde durch die 

Betonung der Fundamentalartlkel die Basis für missionarische Zusammenarbeit 

51. lbid • • s. 39. 

52 . Hep. XXXIII (1857), S . 24. 

Vsl. auch daa KriteriU11 in Rap. XXIII (l847L &. 11: "essential to salvation" . 

Sl. Die •inhei teaeUse Beseiaterung führte voraichtJ1 über "theolosiach• linachrAnkungen" aus calvi­
niat.iac her ?r•dition hinaus; Prideatination, Cnadenwahl und Yen.'erfuns wurden relativiert: "II• Juni·• 

no right to &et on the princ iplfl that any hu.an N i ng is btlyond th• rt1ach oE hop. and 811lY«tion." 
(Rep , XXII (1848), S, Z2; APPINOlX: R•v, J,g, I DWARDS apricht dort von "•allor• «nd bo«t••n"), 

54. lNSTRUCTIONS OP THI COHHITTll ON KISSIOKS , ot the AmerJc•n Sund•y-School Union, S, 4, 

1 7 3 

geschaffen, die Fakten und das Erleben von Einheit schuf. 55 Taute, Abendmahl , 

Wurden so zunächst Ignoriert. Erst kam die Konzentration auf die Haupt­Ämter„. 

sache: 

„,., lt not be that the dlvisions, rlvalries and allenations among 
rof!:sed followers of Christ; the frequent lmplicatlon of His mlnls-

;::s ~n bitter and violent controver~es resp;~~;;;, t::;c~~/:i~t ;;st8:etl~~a;~ 
~~~~~~':; }~l~e~h~::::~:p;:a~J~~:=;:~e~~a1:~o:rn~ft~e~n~=!~e:Sa~~ 
':ri~8;;f:r~an 1~ n

8

ot antichristlan formhsl oh ~el~P~~~~~t a;:d t~,~~';( c~~~;:C7~ 
methods of securlng .advantages w 9~ organized and alone f1tted to confer. 

d b Christus oder Teufel, Angesichts des klaren Dualismus' von Hell oder Ver er en, 

P bl uf bzw kulminierten Hirnmet oder Hölle relativierten sich theologische ro eme a • · 

In: "Ja!" oder "Nein!". 

Hell Und die Vollendung schien den Freunden der Einheit Das eschatologische 

recht zu geben: 

"Why should those who are so soon to lnhablt one m~o~:e b~1:1~8;e:~ 

~~~t !~~'~ ~r;e:a::ra~/;;; ~:te::~he~~;;o~P~~~h~h~~u~c:,Y c~r:,f~~ ;:'~~ 
;~: t~~tt~ b;fc

0

:C:~:9h :~;;~~s~m~~~:::tr~t~~P~f t~::z~~::; 0~9d1~Pe%~~~ 
upon them whlle t ey pursue · d /th th /mportant 
between evange1tlctal ;tri:ua~~/ca:eth~~vl:~re':m~~~~her~y kln:ness ought 
and fundamenta ru s n lffi And whenever any 
not to be lnterrupted on account of thelrd/dll eri~~t:s· thelr efforts, lt /s 
occaslon offers, on whlch they can cor a Y I d th . 

~~~l~~s~~o~h~; :u:~rlr: ;~f:hv~s o~:e~n~:~;,~lna; :nh~~~o~~~ ~~c~~~:~/s:E: 
slons of Christians, that real Christians can !~ve one ano • 
although partial/y separated by names and forms. 

Alle anderen Glaubensartikel und theologischen Probleme schrumpften angesichts 

dl ho (" econdary and dieser radikalen "Hierarchie der Wahrhelten"58 zu A ap ra 5 

comparatlv/y unlmportant doctrlnes")59, die den Denominationen zu lehren 

")80 zwar mochten sie durchaus noch unbenommen waren ("additlonal teach/ng • 

55, vcl. LOITSCHBR, op.cit., s. 3-18; inob••· s. 5 und 11 . 

51. Rep. XXV (1849L &. 25 ; Hervorhebung von •Jr. 

ST. IOA.RDKAH, Jfot "Thi• or th•t„ But "This and That", S. 14. 

brochenen öku.enischen rruchtbarkei t, v lfl .: Der Be9riff der "Hierar -
SS. Zum le1r tff und seiner unge t ti lin von der CneJnae„n Arbeits1ruppe der 

h t " ine öJtumenieche lnterpre a on • 
chi• der Mahr • ten - • h Rat d r Kirchen in Auftr•I C•lebene• und ent1e-
Römiech•katholiachen lirche und dea Okumeniac en •a • 

' • in' UHA SANCTA 3 / 1990, s . 282-270. 
1en1enommen•• Studiendokument, . t d 8 dieeer l e1rtft "i• B•r •lch von Hieaion und .„eJnaa.„ 
Auch dort (ibid. 1 s . 289) wird beton • • 

leu9ni• PJjJ,reJch ••in (lr.6nnte}" • 

51 . tYNC , op.ctt . . , S. 37. 

IO. lbid., 9. 41. 
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"wahr" sein, doch galten sie um der größeren gemeinsamen Sache willen als 

unerheblich. 

Diese einander respektierende Toleranz Im ''Nachgeordneten " und dieses von 

"Vorgeordnetem" her Zusammenarbeit ermöglichende Prinzip wurde In Amerika 

schon seit dem 18. Jahrhundert so beschrieben: •the agr86111ent to dlsagrtJtJ 

agr861Jbly•.11 

Das wurde von Selten der "ASSU" als positive Selbstbeschränkung um des 

missionarischen Einsatzes willen angesehen. 

"But we see that a vast good may be accomp/lshed by a comblned 
lnfluence, whlch ls entlrely unattalnable In our denomlnatlonal relatlons. 
We see, that wlthout lnvolvlng the sacrlflce of any prlnclple, the doc­
trlnes of our holy rel/glon, on the falth of whlch rests our hope of ac­
ceptance wlth God, can be promu/gated far and wlde, In vast dlstrlcts of 
our country, where there are comparatlvely no means of grace, and to 
whlch a denomlnatlonal society could have but very partial access. ·112 

Von außen betrachteten theologlsch-skrupulöse Denominationen dies als Abquallfl­

zlerung Ihres Erbes ("'Sondergut"') und Ihrer Wahrheiten. 

"We deem lt no valid ob}ectlon to thls Institution, that lt cannot 
put its lmprlnt upon all the truths contalned In the Westminster COnfes­
slon of Falth ••• 'SJ 

Bel den vielen Begründungen dieser reduzierten, bzw. konzentrierten Basis 

fehlte eine pneumatologlsche nicht: 

"The Union princlple /s not antl-denomlnational, nor does lt requlre 
the suppresslon of any truth or doctrlne of Chrlstlanlty whlch the Holy 
Spirit ordlnar/ly employs In the converslon of souls. '114 

Mission und Einheit ("UNION") waren das Ziel, das gemeinsame Bekenntnis zu 

Christus schuf die Basis, die der Helllge Geist legitimierte und die die Denomina­

tionen lehrhaft ausführen konnten. 

Lehre Ist eine weitere Grundform theolog ischer Aussage.15 Die Lehre gehört In 
den Bereich der Unterweisung und Verkündigung; In den Innenraum der Kirche. 
Geformter Tradltlonsstoff wird weitergegeben, überlleferung bewahrt. Die Lehre 
Ist eigentümlich "objektiv", Indem sie "Heilstatsachen" zur Sprache bringt. 
Dadurch kann sie nicht nur für einzelne richtig sein, sie muß konsensfähig sein 
als gemeinsamer Grund der Überlieferung. Lehre soll dabei nicht nur bewahren, 
sondern auch Glauben ausbreiten und erwecken, Traditionen Interpretieren und 

61. Vgl. CKLD8ACH, Wi der die Resignation 1- konziliaren Prozeß für Gerechtigkeit, lrJeden und . 
Bewahruns und Schöpfun1, in: UNA 6A.NCTA 3/90, s. 244. 

6Z , Rep , XIX (180), S. ZO. 

03, BOARDHAH 1 op,cit., 8 , 12. 

64. Rep . XVIII (1842) , 5, to. 

85 . Val. SCHLIHK, op. cit • • 8 . 38f. 

1 75 

bezeugen. 

4.1.1.2.3. STREIT UM DIE ZULÄNGLICHKEIT DER BASIS 

Eine markante Kontroverse war zwischen TYNG und "A. ", einem Angllkaner. 

- "lt thus happens that In many of our parlshes, no books are read by the 
pupl/s; In some none are even used by the teachers of the Sunday-school In 
whlch om/nous s/lence /s not malntalned In respect to every pecullarlty of the 
Church to whlch they belong. Its very existence ls lgnored. And yet, lf the chlld 
/s taught accordlng to the will of the Union, he ls taught that the books he 
reads contain the entlre truth of the Scrlpture, and that all beyond, which he 
flnds In the Services or In the government of hls Church, ls an unauthorlzed 
and unscrlptural addltlon. ·1141 

"A." wandte sich förmlich gegen den Einheitssog, der von der "ASSU" ausging. 
Sehr polemisch war der übermächtige Einfluß der Bücher gegenüber der lebendi­
gen Lehrerin, das "en t lre", sowie "unauthorlzed'' und " unscrlptura/". Aber In 
der Tat waren die Besonderheiten der Denominationen, Insbesondere deren Litur­
gie und Kirchenverfassung, als bedeutungsvoll doch nebensächlich angesichts 
der Einheit der Christinnen anzusehen. 

- "Its teaching ls restricted, not mere/y by the necesslty of never trenchlng on 
the views of a number of different gentlemen, but also by the fundamental terms 
of the Assoclatlon. lt blnds ltse/f to reserve, In lts publlcatlons, all polnts of 
doctrlne, dlsclpllne, or worshlp, In respect to whlch there ls any d/fference 
among the members. Hence nothlng can be sald In favor of Infant Baptism, for 
Baptlsts are members; nor agalnst l t, for Paedo-Baptlsts are also members. Any 
successlon In the mlnlstry may not be recognlzed, for that would glve umbrage 
to Congregatlonallsts; nor may there be any dlsparaglng of such successlon, for 
that would offend Presbyter/ans and Churchmen. As there are Calvlnlsts In the 
Union, Calvlnlsts can be censured, and as there are Armlnlans llkewlse, Calvlnlsm 
can not be commended. Ask the teachers of the Union what they thlnk of 
Baptlsm as a means of grace, to Infant or adult - what of llturglcal worship 
according to the Book of Common Prayer - what of the nature of the young by 
means of a Church Catechetlcal tralnlng - what of Conflrmatlon, of ep/scopacy, or 
COmmemoratlve Festivals In the Church of Christ, and they are mute. They can 
not speak favorably. They can not speak unfavorably. Of all such sub}ects thelr 
books and thelr oral teach/ng must be carefully weeded - from thls studled 
sllence Eplscopal/ans have nothlng to hope and every thlng to fear." (S. 7) 
Dies war ein frontaler orthodoxer Angriff auf erweckte Reduktion. Taufe, Abend­
mahl, Ämter, Konfirmation ••. da war manches, was nicht In den Büchern stand. 
Wobei auch klar sein mußte, daß slcherllch Ober 90 % aller Publikationen In den 
unterhaltenden, trotzdem belehrenden und moralinsauren Bereich gehörten. Oie 
restllchen Publlkatlonen betrafen lehrhafte Unterweisung und Unterrlchtsmate­
rlal. Dabei war wenig Dogmatisches aber vlel Blbelkundllch-Exegetlsches 
enthalten. 
Unrichtig war, daß die mündliche Unter weisung ebenfalls zu schwelgen gehabt 
hätte. Nur bei einer " UNION-SUNDAY-SCHOOL" wurden Taufen nicht vollzogen; 
denomlnatlonale Sonntagsschulen, die mit der "ASSU" verbunden waren, ergänz­
ten durch mündliches Unterrichten Ihre Lehren und folgten selbstverständlich 
Ihrer Liturgie. 
Die Hauptverteldlgµng stellte klar: "And these are the 'artlcull stantls aut 
cadentls eccleslae'?" Nein! "'Does 'A. ' belleve that a slngle one of hls /Ist of 
doctrlnes reserved ls essential to the salvatlon of a slngle soul? " Dann, als hof­
fentlich überzeugende Beweisführung, wurde elnmal mehr aufgellstet, was positiv 
gelehrt werden konnte: " the Trlnlty of God,- the Savlour's Delty; or 

18, TYNQ , op.clt . , s. a. 
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atonement for sln,- the work and /nfluence of the Holy Ghost,- the fall and cor­
rupt/on of man, - ths need and ths accompl/shmsnt of h/s redemptlon and conver­
slon,- the }ustlflcatlon of hls soul by falth In ths Lord Jesus'Chrlst,- ths glorlss 
of hls futurs salvatlon, and the dangers of hls sternal condemnatlon In sln„. " 
(S. 36). 
Eines war von "A." durchaus richtig bemerkt worden, daß die Sonntagsschul­
theologle nicht "vollständig" war, um der Einheit wlllen äquivoker Rede keines­
falls abhold (etwa bei "EVANGELICAL") und alles In allem ausgesprochen 
elrenlsch war. 
Liturgie, Bekenntnis.„ wurden von Missionaren oder der Mehrheit der Denomina­
tionen der Kinder bestimmt. Das Elrenlsche war keine Verleugnung der Wahrheit, 
aber Ermöglichung von Mission wie Hellen der von orthodoxer Streitlust geschla­
genen wunden. 
Missionare hatten als Zeugen und Boten der Einheit Folgendes zu beherzigen: 
"Show no partlallty to any denomlnatlon, but hold frlendly lntsrcourss wlth all 
who lovs our Lord Jesus Christ.„ As ths advocate of Svnday schools, you w/11 
alm to be plaln, zealous, affectlonate, and falthful; and In your lntercourss wlth 
others, in public or private, avold all controversy and vain disputations, and all 
ref/ectlons upon denomlnatons of Christians d/ffsr/ng from yovr own. Cultivats a 
friendly intercourse wlth all who ars engaged In promotlng other rellgious and 
benevolent ob)ects; follow peace wlth all msn, and /abour to commend yourself to 
every man's consclence In the slght of God, and to convlnce ths world that you 
have at heart, not the /nterest of a sect or party, but the glory of God and the 
happlness of manklnd. ·u 
Das Ignorieren und Zurselteschleben ehrwürdiger, kirchlicher Traditionen und 
überlleferungen erschreckte hochklrchllches Denken. Dabei entsprach· diese Vor­
gehensweise dem Im neunzehnten Jahrhundert gebräuchlichen ökumenischen Weg 
der Konzentration auf Fundamentalartlkel und wichtige Grundaussagen des Glau­
bens. Nur daß erweckllche Sonntagsschultheologie wesentlich weniger "an­
spruchsvoll" bei der Festlegung der Basis einer wiederherzustellende Einheit war 
als etwa Angllkaner mit Ihrer vlerglledrlgen Basls.08 

Die reduzierte und konzentrierte Basis wurde nun denkbar aufgewertet als gött­
lich, wahr, allein sellgmachend. Unüberbietbar formulierte da TYNG In schneiden­
der "Einheits-Polemik" gegen den skrupulösen Angllkaner "A,": 

"Ths Union ls founded for the purposs of a rsstrlcted tsachlng. Its 
teachlng /s to be rsstrlcted to subjscts rellglous, not secular; scrlptural, 
dlvlne, not human; fundamental, the truths of Ho/y Scrlpturs, In whlch lts 
assoclatss concur, not lncldental and subordlnate truths In whlch they 
d/ffer. These are 'ths fundamental terms of ths Assoclatlon '. ·ee 

Die ansonsten gängigen, apologetischen Bezeichnungen der eigenen Basis waren 

nicht von allzu großer Bescheidenheit geprägt; erweckllches Selbstverständnis 

verschaffte sich - Erfolge Im Rücken - selbstbewußt Gehör: 

" Truth, and nothlng but truth. "10, "cardlnal doctrlnes of the Reformatlon"11, 

67. Rep. VIII (1832), s . 32, A .... erkuna•. 

88 . Vgl. CASSKANN, Konzeptionen der linheJt in der lewe&un& für Clauben und lirchenverfa••un•• lfU0-

1937. s. 16tr. 

19. TYNC , op.cit., S. 33. 

70, aep, XXll ( 1848), s. 34 • 

71, !top, XX (1844), 8. 51, 
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"essential truth of our common falth"12, "ttlthout sacr/flce of prlnc/pfe doctrlnes 
of our holy rellg/on on the falth" 13. 

Der historische Jesus war Garant der Einheit: Seine Lehren waren Wahrheit und 

Einheit - bei Paulus und den Aposteln fing Theologie als Kirchenspaltung (Früh­

kathollzlsmus) und Verkompllzlerung des einfachen, harmonischen, ursprünglichen 

Glaubens an. 

"But we find that as Eplscopa/ians, Methodists, Baptlsts, Presbyte­
r/ans, Reformed Dutch, Congregationa//sts, we can maintaln lntegrlty of 
our relations to our respectlve churches and communltles, whlle we can 
unlte to teach the truth that Christ taught, and as plalnly as he taught 
lt. '74 

Die Sonntagsschule war auf unüberbietbare, gut-reformatorische Welse eine Or­

ganisation für Mission, Kirche des rettenden Wortes und Evangeliums. Ihre vor­

nehmste Aufgabe war es, den "rechten Glauben Christi" zu lehren.75 

Nicht vergessen werden darf dabei, daß der In Erweckungskrelsen vorausge­

setzte "CONSENSUS QUINQUESAECULARIS" ein gutes Gewissen für die Einheit, 

weit eiserne Glaubensration und breites dogmatisches Fundament, lieferte. 

In flapsiger Welse konnte es nach einer Aufzählung erweckter "LOCI" heißen 

"these and whatever other truths sre set forth In the Apostle's Creed - the 

most general formula of falth accepted In Chrlstendom.„"18 Der Inhalt des "Apo­

stolikums" - für die Sonntagsschule deckungsgleich mit dem der Bibel - wurde 

akzeptiert. Da sich manche Kirchen auf gar keines oder auf ein anderes Be-

72. Loc.cit . 

73, Rep. XIX (l8t3), S . 20. 

74, Rep. XX (1842), 8. 57. 
lhnlich tl•nl auch Rep. IX ( 1833) 1 S. 1:1 : "Nff rest on th• broad ba.ai11 of th• Chrtstlan church; and 

e11t•„ln* •very true dl11cipl• of th• Lord Jesus Chri11t •• on• with u11 in thi11 11•ner•l pur1>011•, .,.. 

lnv1t• hi• co-operation Jn buildi116 up th• kin6doe ol our C01Uon Red111M1er, on th• 'oundatJon of th• 

apa11tl•• and prophfltll - Je1tu11 Christ hi•s•If beinl the chiel cormrr„tane." 

15. Val . tfartin LUTHERS Antwort auf d•a Buch des trefflichen ••fliater noater A•broeius Cath•rinue, 

1521; da eindrücklich dar9el egt wurde, vaa lvan4eliua iat: l!lotsch•tt und VollzuJ des Heilea, Hören 

und Bewahren dea Wortea dea sich de• Henechen Euwendenden und erban1enden Cottee: "Nnn1.hr, d•• 
1Van6•11t111 i•t d•11 einig•, gewi.sseste Zeich•n dt1r Kirche, viel 6fl"it1ser deTUJ di• rauf• oder das 

8rot , di•nil •ie allein durch da11 8vangfl1Ju. ffflpfangen, ll••ch t , •rnihrt, 6•bonm, •reogen, 11swei ­

d1tt, IHlkl•idet, 6•~1ert, bftst•r.tt , &•wppnflt und erhalten tdrd. «UrLlich, das 1•n~• Lflbftn und Nesen 

der Kirch• •t•ht in de9 flort Cottes (tot.II vit• •t subst•ntJ• 8ccl•t1i•• e11 t in v•rbo Dei) , •l• Chr1-

•tu• JUi.it (lft 4,f): in ttinee Jeden Jlort, d•s ausgeht von dftte lfund• Cottea, l•bet der Hensch. I ch 
rfld• nicht von d"9 11•achrit1ben•n 6van1•liu. , sond•rn von dftfl, das' in leiblicher Sti-• l•filhrt wird; 

Jch rN• euch nicht Yon eim1r J#tden Pr.-digt, di• in den Kirchen auf d89 PrM11gtstuhl 11•schleht; 110n­

dern 1ch r.-d• von dee NÖrt recht11r Art , Wfllchea dtm rechten Claub11n Christi lehrt." (In: Dr . Hart.in 
Luthere Slatlich• Schriften . ffrs•· von Dr. Joh. Ceori WALCH, 18. Band, St. Loule, Hi11ao ur e , 1888 , 

Speilte 14&7 : zit . nach: HELD, DJe heJU1en Saltr-•nte i• Leben der Kirc he l• Lichte der He1H••n 

lehrtft und der Tradition. In : Oie Heilill• Schrift , di• Tradition und dae lekenntnJ•, s. t:U . ) 

78. ••P• LIV (1880) . 11 . 1: Hervorhebunr von •ir. 
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kenntnls beriefen, war mehr als wohlwollende Toleranz gegenüber Tradltlonellem 

nicht möglich. 

Oie SOterlologle markierte dann das "praktische", missionarische Schwergewicht. 

·1n ths doctr/nBS of ths supr8111acy of ths lnsp/red Scrlptures. as 
ths ruls of falth and duty - the lost state of man by nature, and h/s 
sxposurs to sndless punlshment In a futurs world - hls rscovsry only by 
ths fr88, sovsrslgn and susta/n/ng grace of God, through ths aton811111nt 
and msrlts of a dlvlne Rsd88ffl8r, and by the lnf/usnce of ths Holy Spirit 
- ths n8CllSSlty of fa/th, rspsntance and holy llvlng, 111/th an opsn confBS­
slon of ths Sav/our before msn, and the duty of comp/ylng wlth hls 
ordlnanCBS of Bapt/sm and ths Lord's Supper - In thsS8 doctr/nBS 1118 
agr88, and 111/th God's hslp, we sndeavour to teach and lnculcats thBfTI all 
111hom we can properly rBBch • ..,, 

M.E. wies diese Auflistung tradltlonell erweckllcher "LOCI" und Lehrinhalte, die 

sich nicht mit dem gefährlich kontroversen Bereich der Auslegung oder Rezep­

tion befaßte, eine verblüffende Ähnllchkelt zur späteren Basis der Allianz auf.78 

Evangelikaler Konsens belderorten - war dies eine prae-Alllanz-Basls oder hatte 

die Alllanz eine post-Sonntagsschul-Basls? Nein, sie dokumentierten beide 

erweckllches Denken. 

Kurzgefaßt und gültlg für die gesamte Ökumene konnte es heißen: " the nams of 

God, Immortal/ty, Jesus, Salvation, Judgment to come, Hell, Heaven" 11• 

Oie Hermeneutik der Einheit kam auf zweierlei Welse zur SOterlologle: Der eine 

Weg führte über die Konzentration auf das Wesentliche und Elgentllche. SOterlo­

logle war das, "was Not tat" , Doch es gab auch noch einen anderen. In der Sote­

rlologle lag das chrlstllche Konzentrat, der notwendige gemeinsame Nenner und 

die Grundsubstanz. Soteriologie auf erweckllchem Fundament war Einheit In Rein­

kultur. Denn Einheit war nie Selbstzweck! Wenn nicht um der Mission wlllen, um 

der Rettung und Erziehung armer seelen, warum dann vereinigen? 

Von hier aus konnte "weltergebaut" werden, Weiteres Integriert und addiert 

werden. Da das Eigentliche unberührt blleb, war das Weitere, Denomlnatlonale 

kein Problem. 

In einem schönen Biid wurde die Begrenztheit denomlnatlonaler Sichtweise und 

das zugrundeliegende Einigende mit reinem licht umschrieben, das dann gebro-

77. Rep. XX (1844), &. 57; diese r Text wird auch epiter i-•r wieder zitiert. 

78, V•l • u . , 5,2 , l Dll I YAlfGILl&Cll ALl.IAJll. 

79, Rop . XVIII (1842 ), S. 12 . 

Auch in dieaer Küre• f ehlte - typisch •••rikaniach - die .lechatologi e nicht. 
line "•ittlere VeraJon•• repräs entierte die fol•ende : " Th•Y (COHHJTTll OP PUBLICATI ON) t„J, •• 
d1111ply •B Ne,,, 8ngland Chris tians da , th• n•c••sity ol 1•pressin6 tb• distin8ui shin1 doctrln•• ol th• 

IOBPfll upon th• heart s and •ind11 and consciences ol c hJJdren Anti YoUth. And by th••• doctrJne• l 

•e• n, th• nati ve depra vJ ty and cor r upti on or th• hu••n heart, th• nec•aaity ol repent ance and r•••­
nerati on by th• Spir it of Cod, laith i n Chri st •• th• only Saviour or los t „n, and Ju•tilication 
t hrough l'aith in Hi••• th• only Mround ol a cceptanc e ~ith Cod." ( PACKARD. op. cit. , &, 12). 

chen und reflektierend denomlnatlonalen Widerschein ergab: 

"A dellghtful vlfl"11 of thls subjsct 111as presentfld by a young 
brothflr that precedfld mfl, (the Rev. Mr. Goddard) by comparlng your ln­
structlons to a beam of undflCOfflposed light, and our denomlnatlonal 
theology to different shades of light, 111hsn the pure beam has b88n bro­
ken by a refractlng medium. lt 111ou/d bs 111sll, slr, for us, and for our 
holy rsllglon, /f 1118 111ould a/111ays lflave off our coloured denomlnatlonal 
spectaclss, and bs contflnt to ICXJk at ths purfl llght, just as lt beams 
from ths Bibi& '80 
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Wer wollte diesem Biide widersprechen? Hier wurden die Denominationen nicht 

abgewertet und ausgegrenzt, sondern Integriert und - zu recht relatlvlert -

stehen gelassen. 

Auf die eigene missionarische Arbeit an Kindern bezogen wurde die elnheltllche 

Basis zum auszustreuenden Samen, der schöpferische und verschwenderische 

Fülle aus Gottes Wort möglich machte: 

·lt'e ars l/ke laboursrs who enter a fleld lylng 111ast& lt'fl clBBr lt -
we burn lt ovflr - Wfl plough lt up - lllfl lflvfll lt, etc. lt'fl put In some 
seeds, such as are essential to the malntenance of the owner's famlly and 
hls stock, IBBvlng hlm at l/bflrty to sult hls own taste and lntsrBSt as to 
fsnces, frult. •• , VflgstablBS, flowers. etc.etc. "11 

Bel allen kritischen Einwänden gegen den unvollständigen und vordergründigen 

Konsens, bei der anzwelfelbaren Methodik der Reduktion, so Ist unbestreitbar, 

daß zum ersten Male In der Geschichte der ökumenischen Bewegung der Neuzelt 

Einheit bewirkt, erlebt, vollzogen wurde. Einheit war erstmalig Ausgangspunkt 

des Denkens verschiedener Denominationen. 

Zunächst war Einheit nur Instrument zum Erreichen missionarischer Zlele auf 

blbllscher Basis, zunehmend aber wurde sie als genuln-chrlstllches, schrlftge­

mlißes Anliegen erkannt. Oie "SOCIETAS", aus pragmatischen Gründen gebildet, 

lleß "KOINONIA" als bereichernde Dimension entdecken, erleben und als 

Bezugsrahmen In das Denken Integrieren: 

"Thls Soclety ls, In fact, an svangsllcal all/ance In whlch Christians 
may exsrclse the most lovely graCBS of rsllglon; and 111hlls lt promotes 
Christian fsllowsh/p, - the commun/on of salnts, - lt affords occaslons of 
mutual /nstructlon and lmprov8111ent. If the Amsrlcan Sunday-school Union 
htJS power to untte the dlsclples of Christ mors ctossty 'In the unlty of 
ths Spirit and ths bond of pBBce', lt /s 111orthy of all commendatlon. lt 
h'llS ths praysr of Christ that hls pfJOple mlght bs one, (John XVII.11) 
and svery lnstltutlon that promotBS thls objsct ls 111orthy of 
patronag& "S2 

Der Erfolg hatte verschiedene Ursachen: Sehnsucht wurde gestillt, Einheit 

80, &ep. XVIII (1842) , 5 , 13. 

81 , &ep. XXIV (180), 1, 20. 

IZ , &ep, Xlllllll (18571 , 8 . 25 , 
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konnte erlebt werden, die monopolartlge Stellung und die günstigen Preise 

sorgten für massenhafte Verbreitung der Oberzeugungen der "ASSU", 

4.1.1.3 "PERSPICUITA!r UND "CLARITA!r 

"Alles, was überhaupt gedacht werden kann, kann klar gedacht 
wer~en. Alles was sich aussprechen läßt, läßt sich klar aussprechen. 
Worüber man nicht klar reden kann, darüber soll man schwelgen." 
(WITTGENSTEIN, Tractatus Loglco-Phllosophlcus). 

Das große Ziel vernachlässigte Kinder durch Lallnnen und Laien zu missionieren 

("converslon of chlldren to God'113) und zu erziehen ("educatlon for God'114), 

verlangte nach einer handlungsf4hlgen, ausreichenden und umsetzbaren Basis. 

Dank erweckllcher Vorgehensweise In "RATIONALIZED SIMPLICITY" und "REVIVA­

LIST SPIRIT" wurde Einheit In deutlicher, klarer; einfacher und verbindender 

Obereinstimmung auf biblischem Fundament gefunden: 

"It ls the glory of the Redeemer's klngdom that lt br/ngs the 
gospel - not the tradltlons and commandments of men, but the GOSPEL, In 
lts dlvlne purlty and slmpllc/ty - to the POOR... The Blble lies open for 
all to read, and lts sav/ng truth ls so plaln and lntelllgible that none 
need err In the apprehenslon of l t. '85 

Einfachheit ("SIMPLICITAS") wurde geradezu zum Wahrheitskriterium und 

rellglons-dldaktlschen Prinzip. Gemäß den Kriterien der klassischen Skrlptologle 

hätte es genügt, wenn die Schrift trotz mancher unverstlindllchen, dunklen 

Stellen nur In dem, was zum Helle zu wissen nötig war, klar und eindeutig 

war.ae Weitere Erkllirungen und Auslegungen der Schrift hätte die Tradition 

geboten. Da weitere autorisierte Auslegung und Näherbestlmmung der Schritt 

entfiel , mußte sie nun Immer und überall klar und deutlich, einfach und versteh­

bar sein. 

"Truth ls simple, and, llke mlnute dew-drops, lt can penetrate 
through ~he flne network of tht1 Infant lntellect, snd trlckle down upon 
the heart. But error ls comp/ex. Rellglous error Js made up of falsehood 
and truth concatenated. Thls chsln-work ls too /arge to be admltted /nto 
the Infant mlnd. The powers have not vlgour enough to gr88p tht1 

83. Rep. VII (1831), S. 23. 

84 , l bid . ' s. 22 . 

85, Rep. XXXIX (1883), &. 17; Hei-vorhebuna von •ir. 

Auch hier wieder ein deutlicher Akzent auf rettend„ lv.nselium W1d lebendige• Wort; vsl . euc h "· 
LUTHER: "6vangelit.111 •ber h•i/Jt. nlcht!I and•r•s, dtmn •in Pr edigt und Ceschr•i „0 n der CIUld und a.n1-
h erri11keit. Cott.t1s , durch den H•rrn Jesus Chri•tus •1t • • ine. Tod verdienet wuJ erwor b.n, und i•t 
eigentlich nicht da11, was ln Büchern st• h•t und in Buchstaben verE•sset wird, •andern „hr •in •Und­

l i che l'rfldi Bt und let>.ndig llort und S t .i-. die da in d i e g&nr• Welt erschallet und öflent.lich wird 

•u1111eschrien , da/I „n11 iJber11ll höret". (WA 12 , 259; r;Jt. n•ch : 8ROSSIOlll, Uberliel'erung „ ihre ll•­

deutuns i• S•chi:ua ... enhan1. In: Di• Autoritit der Schr ift i• ök1.111oniachen ceaprlch, s . 13, .1.. 12). 

86. Vsl. SCHLIHK, op.cit • • s . 838 . 
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proposltlons whlch contaln plausible and polsonous heresy. '117 

"PER DEFINITIONEM" wurde allem, das durch Abstraktion, Komplexität und 

Kompllzlerthelt die Einheit störte, abgesagt; es lebe die "SIMPLICITAS", das reine 

Evangelium ("pure" und "simple"). 

Alles hatte einfach zu sein: die Ethik, die wichtigsten Lehrinhalte, die Prinzipien 

des Christentums: 

"And we devoutly thank the author and ffnlsher of our falth, that 
those doctrlnes and precepts of hls gospel whlch are malnly refled upon 
to form the character and sustaln the hopes of the Christian, are not 
those about whlch hls true followers are at varlance: flke the e/ements of 
nature, they are simple, essential, and perfectly deffned - every system 
of genuine Christian phllosophy recognlzes them. lt /s on/y In thelr 
mod/flcatlon that confllctlng op/nlons arlse. 'M 

Die anfänglich unkomplizierte, "primitive" Christenheit stand Patin (" revlval of 

primitive Chrlstlanlty"ffll), Auf das elementare Fundament90, das allen Denomina­

tionen gemeinsam war, konnten sie Ihre komplizierten Systeme aufbauen. 

"What ls lt that mak6$ a Christian? Surely not hls belonglng to any 
partlcular church on esrth, but hls belonglng to Christ. In the language 
of a celebrated Brltfsh dlvlne, 'lt ls not our badge upon hls shoulder, 
but Chrlst's Image on hls soul. lt ls not bellevlng In Chrlst's warrant for 
any ecc/6$/astlcal po/lty, but lt ls bellevtng In Christ hlmself. lt ls not 
hls dwelllng In our tabernacle, but lt /s the splrlt of God dwelllng In hlm 
that makes hlm a Christian lndeed. Gompared wlth th8S9 great realltles. 
how lnslgnlflcant the polnts In whlch bellevers dlsagree! 

The Sunday-school proposes to bring 'these great realltles', f!l 
thelr elementary form, lnto rontsct wlth the mlnds of chlldren, that thelr 
lnfluence may be feit In the unfoldlng of mors/ chsrscter ••• '111 

Die einende, einfache Wahrheit stand Im Dienste von Mission und Ausbreitung des 

Evangellums unter Kindern. Um Ihr Hell und das Wohl künftiger Generationen 

ging es. Deshalb sollte auf Streit und Eifersüchteleien unter Denominationen 

verzichtet werden. 

"Let party strlfe, In polltlcs or rellglon, rlse ever so high, and you 
may always observe, thst, lf you begln to talk about the lnterests of the 

87 , llep. XVIII (1842). S. 14 . 

88 , llep. IX (1833), s . 15. 

89, llep. VIII (1832) , s. 40. 

eo . v11. Rep. xx11 (1846) , s. 36 . 

Y•l • •uch ltep, XVI (18t0) , s . 28 : "(• l t too •uch to „,lt ol t h• fri endt1 of Chr l•tJ.•n tnowl•d6 • and 
truth~ that th•Y ahould 11uffrtr oo r•1a004ble bel111 MQDlt ua tq mu Ch« reara ot chi.ldbood· without 

an •l••ntary tnqwl•cftt• 'ot thi« ttqsp•l' 1r par•nt11 furnJ.!lh lt , „.11~· lt paat or11 l"urnish lt , o r dt1no­

•inatlon•l orfanl~•tion•, or c~n-11chool•, w«ll; but 11hall Jt not b9 our •z•JtfHI prlvll•K• to pro ­
'f'id« lor th• ... ny thout1and11, wf1o r•c«J.V« ancJ •ZP«Ct Jt (rOll non• or thftll« llOUCC«ll1" (ffervorhebun• 

von •ir). 

tl . llep. XXII (1848), s. 38 . 



chlfdren, lt wlfl act lfke the harp of David In expe/llng the evlf sp/rlt 
from Saul. ·12 
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Doch wurde für Kinder so erfolgreich und beglückend elementarlslert und auf 

eine Einheitsbasis gestellt, kam unweigerlich die Frage auf, warum dies nicht 

auch für Erwachsene gelten könnte. 

4.1.1.4 -EFFICACIA• - SCHRIFT ALS HEILS- UND ERZIEHUNGSMITTEL 

Das unerschütterliche Zutrauen In die "EFFICACIA" , Hellswlrksamkelt der Bibel 

war der dynamische Stlmulus, der Sonntagsschulen aus dem Boden schießen lleß. 

Die BI bei war sei bsttätlges Werkzeug, Instrument, durch das "/nstrumentally"ll 

ohne Ende Gutes bewirkt wurde. So waren Blbelverbreltung und Eröffnung von 

Sonntags-(Blbel-) Schulen Synonyme für Mission: 

·Let lt only be enllghtened and urged on then, and let no man say, 
- lt ls enough, - tlll every lnhabltant of our country can read hls own 
Blble, and every chlld's name ls reglstered on the roll-book of a Sundar­
school. "IM 

Die Wirksamkeit der BI bei war glelch dem "winzigen Tautropfen'', der trotzdem 

durchdringt und näßt, jetzt als etwas den kindlichen Intellekt Durchdringendes 

und In das Herz Gelangendes und es Bestimmendes. Die Blbel wirkte - das war 

die Vorstellung - durch Unmassen von Moralsprüchen und Bibelversen, die das 

Denken, den Glauben, die Werte und das Gewissen bestimmten. "Inculcat6'." hieß 

der große Imperativ, "schärfe ein!", "präge ein!". So wurde auswendig gelernt, 

memoriert, wlederholt, auswendig gelernt.„ "Wlederk4uen" (" rumlnare" )", 

meditierendes Wiederholen, sollten wie bei Psalmisten und Mönchen die Inhalte 

tief In Seele und Unterbewußtsein eingraben. 

"Whlfe such lnstances (das Beispiel eines 8-Jährlgen Mädchens, das 
In einem Jahr das gesamte NT auswendig lernte und sich dann an Psal­
men, Lieder und hebräische Bibel machte) afford pleaslng proof of capac­
lty to acqulre, and should admonlsh parents and teachers of the 
treasures lntrusted to them, - yet a far more lmportant lnqu/ry remalns, 
- what practlcal effects are produced by the great truths of the 8/ble 
thus treasured up In the memory? 8ut to thls we would reply rather 
from our hopes of the future than from the facts of the past. The frults 
rendered are comparatlve leanness. Yet a few drops of mercy have 
refreshed our waltlng anxlous souls. And these few are far more than 
enough to repay · alf our past labours, and to encourage our future 
efforts and hopes. Was even but one youthful soul wlthdrawn from the 
snares and the ruln of sln, lmbued wlth hollness, and made an helr of 
eternal glory, through the dlvlne blesslng on our humble efforts In these 

92 , Rep. XVIII (1842), S. 14, 

9J. lep. I (1825), S. 18, 

94. Rep. VIII (18321, S. 42. 

95. val. BRICHT, op.cit •• s. 10 . 

schools, such B rewsrd /s great beyond all comparlson; and we owe 
thanks to God for more than one such lnstance. '911 

Die ganze Bibel zur Wirksamkeit zu bringen hieß: 

sie zu kennen und auswendig zu können (In Tod und Leben), 
"commlttlng thorough/y to memory the word of God'•1; 

sie zu kennen und an sie zu glauben. 
"We are wlf/lng to avow that our grand object ls, wlth God's 

b/ess/ng, to make every chlld - whlfe he ls a chlfd - a bef/ever In the 
8/b/e, the whole 8ib/e, and (so far as rellglon ls concerned) nothlng but 
the BI ble. ·11e 

Und: "One trustee says, - Three of the scholars have been called 
lnto the eterna/ world, who gave pleaslng evldence of plety. One, a chlfd 
of ten years of age, was, durlng her slckness, much lnterested In her 
lessons commltted at the Sabbath school. She was often readlng her Blble, 
and repeatlng passages of scrlpture; and when too weak to read herself, 
requested some one to read to her. Thls chlfd undoubtedly recelved alf 
relfg/ous lmpress/ons at the Sabbath school. '99 

sie zu kennen und Im Herzen wirken zu lassen zur moralischen Besserung, 
"„.EDUCA TION FOR GOD.„ the fee/ing and experlence of lts trans­

form/ng power upon the heart. A reflg/ous man must necessar/ly be a 
moral man, and a moral man cannot be a bad c itizen. ·1 00 

sie zu kennen und zu beherzigen In entsprechendem Wandel. 
"... where the 8/ble shall be dlllgently read, and the attendants 

shafl learn thelr dutles to God and man, and be urged to repentance and 
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98. t!ASSACHUSITTS, FrOll the liShth Annuol Report of the SABBATH SCHOOL AHD TRACT SOCllTT of Hewbury­

porl, presented April, 1825, in: ttep. 1 (1825) , s. 35, 

97 . Aep. XXXVII ( 1859), s. 11; dabei handelte •• •ich tm1 die hpfehluns •iner nationalen "COHVKN­

TIOM". 

H6 ,11.c. n• on• ol th• 11r11t 11chol•rs, •nd ns •tt •ndin6 the thlrd 1Je•son, wh•n 11h• wa• taken 111ck 

and di«I, •6ed thlrt••n ywars. Durinl h•r 11Jcknt111s, her •Jnd dwelt •uch on th• reli1i.ou11 lnstructlon 

"11lch 11h• receivfHl at th• Sabbath 11chool. Sh• .,.„ never knottn to 11xpre1111 • wl11h to recover but onc•, 

and that n.9 that 11h• •ight ha.ve th• privilege of •U•ndins the Sabbath-school . Jlhen sh• "118' 110 tee­

bl• that • h• could apeal only J.n a Jow whisper, 11he calIH her grancJ.other to h•r "-d, and 11ald, 'I 

could r•JH1•t to you all •Y Sabbath 11chool lessons 11 1 had 11trength ol volee; - but l - too wat, „ 

they ar• fresh in • Y •eaory. ' When dylng, sh• Nd• her lrieod11 i•r•-tt1t1ll, and 11aJd, 'I lonf to de ... 

part to ae• J•su!J, "' (HASSACHUSETTS , Prow the ltghth Annual Report of the SAIBATff SCHOOL AJfD flACT 

SOCIZTT of Newbu.ryport, presented April, 1825 , tn: aep. J ( 1825), S , 38 . ) 

Lana• Zeit galt Ja die "HOBA HORTUIS 11 al• die stlmde, da linder hinüberecheidend die Früchte de• 

Auawendiglernene ernten konnten: 

VCI. auch 3.Z.2.t UI lllQ> III DD •SCIJmt141. PDIOO' 1 <1105-1150), i nsbe11. bl pp JQD; und: Rep. 

iav (1849), s . 5f (Brief von Judse HC LKAH). 

CleJch im An11chlu8 an die Auaführungen aue Ka11111•chusette (a.o , ) wurde •uf 20 verstorbene 6ch01erin­

nen verwiesen , die "trlU11ph•nt" a t t hoffnungsvoll„ leltenntnie zu Sonnt.ageechule und ewig9m Leben 

veretorben waren, 

19 . aep. YJJ (1831), s. 23 ; WJteretrichen• ff•rvorh• bunl von •ir . 

99 . Rep. 1 (1824) , 6. 38 • • 

Glaube er•chien ale "PIOZS QUAI" die s--e ••ler nt.er Btb.lverae , ale "PIDIS QUA" die Kraft .:u t:uver ... 

eichtlich- 8t.erb.n zwm Zeugnis und l•„pel für andere zu ••in . 

100, aep. VII (1831) , S. 22 , 

h• Mer&: al• Stts von Vill• und CefQhl •ollte erreicht und verAndert werden ("•v•ry h...an h•art" 

(bp. llIY (1849), s . 25)) , 
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fal th In the Lord Jesus Chr lst",101 

Weil die Schrift so durch und durch geeignet war zur Erzl'ehung der künftigen 

Generation, legte sich das radikale Ansinnen nahe, so früh und umfassend wie 

möglich mit der Erziehung zu beginnen. Der Versuch der totalen Erfassung und 

Beeinflussung des Kindes begann. 

"The pr/nc/p/es wh/ch w/11 survlve the shock of all change and 
revolutlon, are derlvab/e on/y from the gospel of Jesus Christ; and these, 
lt /s the deslgn of our Sunday-schoofs to lncorporate wlth the earllest 
thoughts and hablts of ch//dren. To obey them that have the rufe over 
us; to be content wlth such thlngs as we have; to s88k flr st the kingdom 
of God, and hls rlghteousness; to love one another, and that each shou/d 
esteem other bet ter than hlmself; these and slmllar precepts and max/ms 
of that gospef, when rece/ved and obeyed, furnfsh the onfy unfaff/ng 
antfdote to the mlschlefs of which we have spoken • • ,02 

Zunehmend erhielt die "FIDES, QUA „ eine stärker lnnerweltilche, lebensbejahende 

Relevanz und eröffnete - den Sponsoren und Managern der "ASSU" - größte und 

schönste Verheißungen: geordnete soziale Verhältnisse (" soclaf order and 

fmprovement"l103 In Weltveränder ung durch Menschenveränderung, ewiges Leben 

(" trafnlng for heaven" J104 und das Kommen des Reiches Gottes (" bulldfng up the 

klngdom of our common Redeemer"106), 

4.1.1.5 DER GEBRAUCH PER SCHRIFT: ODER: '"COHHUNICATIO IN SACR[g' 

Die Schrift war In der Sonntagsschultheologie das schlechthin Elementare und 

Fundamentale. Sie war das Lehr- und Lernbuch, Allheilmittel und Antwort auf 

alle Fragen, Anweisung zu gottgefälligem Leben und seligem Sterben. Sie allein 

und Ihr e Normen und Inhalte galt es zu verbreiten, zu beachten, elnzuschllrfen ••• 

So war die Bl bel das Zentrale und Helllge, der Wesenskern der rellglösen Praxis. 

Nicht Gottesdienst oder Eucharistie waren wichtig; nur die Beschäftigung mit dem 

Wort war notwendig, well Not wendend. 

Elhe überspitzte blbllzlstlsche Wort-Gottes-Theologie konnte selbst den Gottes­

dienst als Rahmen des Wortes zur Nebensache degradieren. Einend war nur die 

Beschäftigung mit, die Auslegung und Verkündigung der Blbel. Dabei ereignete 

sich "COMMUNICATIO IN SACRIS"; Einheit unter Christinnen, Indem der sich den 

Menschen zuwendende und erbarmende Gott verkündigt wurde. 

101. aep. XIV (1838), s. Zl; Hervorh•bunS von •ir. 

102. lep. XVI (1840). s . 21t. 

103. Rep . XXV 0849) , s. 28 . 

VSl. auch "purlty anti elevation of .oral ••ntiaent" (lep. VII (1831), s. 21. 

104 . lep . 1 (18U), S. 15 . 

105 . Rep . IX (1833). S , 14 . 
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Leider entwickelte diese, die Blbel so hochschätzende Theologie, keine 

kindgemäße Hermeneutik, keinen klndilchen "Kanon Im Kanon", Denn die 

unausrottbar e Idee der Bibel als sukzessive wie ganz zu lehrender schlug 

grundslltzllch über Kinderköpfe hinweg. Oft wurden klndllche Interessen und Ihr 

Verstehensvermögen bei Stoffauswahl und Methodik mißachtet. 

4.1.1.6 BIBLISCHE GESCHICHTEN - DER STOFF AUS DEM DIE EINHEIT IST 

"Aber die Erzählung Ist mehr als eine Spiegelung: die heilige 
Essenz, die In Ihr bezeugt wird, lebt fort. Wunder, das man erzählt, wird 
von neuem mächtig. Kraft, die einst wirkte, pflanzt Im febendfgen Worte 
sich fort und wirkt noch nach Generationen. 

Man bat einen Rabbi, dessen Großvater ein Schüler des Baafschem 
gewesen war, eine Geschichte zu erzählen. 'Eine Geschichte', sagte er, 
'soll man so erzählen, daß sie selber Hlffe sei.' Und er erzählte: 'Mein 
Großvater war lahm. Einmal bat man Ihn eine Geschichte von seinem 
Lehrer zu erzählen. Da erzählte er, wie der heilige Baalschem beim Beten 
zu hüpfen und zu tanzen pflegte. Mein Großvater stand und erzlihlte, und 
die Erzählung riß Ihn so hin, daß er hüpfend und tanzend zeigen mußte, 
wie der Meister es gemacht hatte. Von der Stunde an war er gehellt. So 
soll man Geschichten erzählen. ''Kiii 

Konstitutiv für Sonntagsschulen, die nicht mehr nur sonntllgllche "CHARITY­

SCHOOLS" waren, wurde der Umgang mit der Blbel und die sich steigernde 

Tendenz zum Erzählen blbllscher Geschichten. Neben allem sturen Memorieren, 

Einbleuen stupider Moral und Gesetzllchkelt wurde erzählt, wurde Theologie - Im 

Zeltalter "narrativer Unschuld" (WEINRICH) - narrativ betrleben.101 

Zunächst diente das Erzählerlsche nur katechetischer Veranschaulichung 

abstrakter theologischer "LOCI" und moralinsaurer Inhalte. War das Eintrichtern 

"VIA „ Katechismus nicht zu sehr von Erfolg gekrönt, wurde es "VIA" blbllscher 

Geschichte versucht. Glaubenserkenntnls sollte nicht mehr über die reflexive 

Einsicht des Katechismus vermittelt werden, sondern Ober lehrhafte Erzählungen 

entstehen. Zunehmend gewann die "NARRATIO" aber an eigenem Gewic ht. Erzählen 

war nicht nur ein mehr an Kindgemäßem und Anschaulichkelt, es wurde der 

Anschluß gefunden an alte JOdlsch-chrlstllche Traditionen der Weitergabe der 

Glaubensbekenntnisse und -erfahrungen In der Form der "Erlnnerungsformer', 

die " auf ein Ereignis hinweist, das Immer neu erzllhlerlsch vergegenw4rtlgt 

108. IU'llR , Die lrr:ihlun11•n der Cha•eidi•, s . 51. 

107, Der heut11(• le111riff :•narrative Theologie" ist bewi.dJt vermieden. Das vlr e z.u viel der Ihre . 
Zur heuttsen Diakueeion , vgl. : 8AUDLIR 1 linfOhruns in •Y1tboliech-erzihlende Theolo1te; DIRS., Wahrer 
Colt •l• wahrer Mensch. l ntwOr f• EU einer ne.rr&tiven ChrJetol ogte : IOFP, Kleine Sakr-entenlehre; 

llALIFAS
1 

lrfahrun« und Sprache, Plldoyer fUr eine narrati ve Unterrichtekultur, in: DIRS, u .a. , Spra ... 

ehe , U.«an• und l rEie huni11. s . 110-187; llTTLIR , Narre n , DrachentOt•r und andere Hetlt1• : WA CHIMC.BR, 

Erinnern und Krr:lhlen: WACKlll , Narrativ • Theologtef ; WllHRI CH , "•rrat i ve Theol ogie, In : Conc tliu• 9 

(1113), 1. 329- 333 : DIRS. , T-pu• • Beeprochen• und err:lhlt• Welt , 
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werden mut1' 108• Das galt für das Glaubensbekenntnis " Jahwe Ist unser Gott'' 

ebenso wie das Urbekenntnls des Neuen Testamentes "Jesus ist der Christus". 

Erzählend wurde verkündigt und vergegenwärtigt. Berichte Ober die Erfahrun­

gen der früheren Menschen mit Gottes Treue bei Mose, die Hoffnungen auf Jesus 

verbanden auch die Menschen des neunzehnten Jahrhunderts In der Tiefe 

zentraler wie exlstentleller Glaubensaussagen mit den Gläubigen und Evangellsten 

der Bibel . 

Wer mit dem Volk Gottes aus der Sklaverei zog, wer mit den Frauen um das 

Kreuz stand oder am leeren Grab das Wunder der Auferstehung bestaunte, der 

war dabei mit Lehrerinnen und Superintendenten, Methodistinnen, Baptistinnen, 

Lutheranerlnnnen und der ganzen unsichtbaren, "katholischen" Kirche ver eint. 

Spätestens die "UNIFORM LESSONS" brachten dies "EXPRESSI S VERBIS" In das 

Bewußtsein; " UNIFORMITAS" In Stil und Inhalt war äußeres Zeichen und tiefstes 

Symbol für die sehnllch erwünschte Einheit der Christinnen als der Gemeinschaft 

der Helligen. 

Und Ober die Erzählstruktur wurden die Kinder In die Heilsbotschaft der Bibel 

geführt, trafen auf den Messias und - zuweilen auch als Kinderfreund veran­

schaullchten - Jesus Christus; In dessen Zuwendung zum Menschen sie sich 

einfühlen konnten, dessen Liebe es nachzuempf inden galt. Das Erzählen, das eine 

direkte Linie zu gedruckten Illustrationen hatte, ermögllchte den Kitsch, den 

"SOFT FAITH" der 60er-Jahre des letzten Jahrhunderts! 

Das Sonntagsschulvolk Gottes wanderte oder staunte gemeinsam, feierte als seine 

Kirche In der Gegenwart desselben, auch sie versöhnenden, erlösenden und 

vereinigenden Gottes. 

Blbllsche Erzählungen waren der Stoff, aus dem die Einheit war . Kontrovers­

theologle blieb außen vor. 

.f.1.2 FOR DIE EINE WELT - öKUHENE ALS BEZUGSRAHMEN DES DENKENS UND 

HANDELNS 

Seit es die "AMERICAN SUNDAY- SCHOOL UNION" gab, wurde beflügelt vori 

blbllscher Vlslon108 das große Ziel nie aus dem Auge verloren: Die ganze 

bewohnte Erde sollte eine große Sonntagsschule werden. "Herzensökumenlker"110 

waren am Werk, starteten den spannenden Versuch das Evangellum weltweit zu 

v erkündigen, das alle Menschen In die Nachfolge des einen und einigenden Herr n 

Jesus Christus rief. 

108 . BAUDLBR, &inf ühn.mg i n .,,.oouach ... erzi hlende Theolo1J•• s. 33 . 

109 , v11. o . , s .1 ll!!DI T Al.II mr11 - 111 UIIOI m aSAu u . 

110. Vgl. o ,, 1 .2 "OIJnlDllCll" VJm 1111 llDIVXVJICSV&JIPIL m llVJllQDI IAlllUJDPllT• 
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Die Logik des Beweises der Nützllchkelt der Sonntagsschulen war höchst simpel: 

Gott war unlversa1111; Hell für alle anzustreben. Gottes Wort war ebenso univer ­

sal und für alle maßgebend zur Rettung und ethisc hen Normgebung112. Demnach 

nützen Sonntagsschulen allen. ·eRoo· hlell das Zlel : Hell und Sonntagsschulen 

fOr die ganze ökumene. 

Ein naiver Optimismus - der In keiner anderen ökumenischen Organisation des 

neunzehnten Jahrhunderts so ungebrochen zu Tage trat - ließ diese Utopie zum 

Greifen nahe erscheinen, als außer kleinen Anfängen noch wenig dafür zu 

sprechen schien. 

Für die rührende Naivität sprach folgende Oberlegung: 

" The lnqulry ls very natural, why the lnfluence of such an 
assoc/atlon, of the Sunday-school lnstltutlon generally, lnstead of exertlng 
a very partial lnf/uence over slx or elght hundred thousand chlldren, 
between flve and f/fteen years of age, does not extend lts beneflts over 
the entlre populatlon of the country and the word, In form sulted to the 
varlous clrcumstances of the lnhabitants. The true answer ls, lt has 
never been attempted , .,13 

Weltweite Ausbreitung - warum eigentlich nicht? 

"Let Sunday-school teachers, then, go forth over the earth wlth 
the word of God as a pencll of heaven/y l/ght, and draw the Invisible 
llnes of Sunday-school /nstructlon over the mora/ character of our eitles 
and towns, vll/ages, and extended country; draw them lengthlly o ver all 
lands from pole to pole, and from the rlvers to the ends of the earth; 
draw them thlck/y through every famlly and soc/al scene, and wr/te over 
the whofe surface of human soclety, and the walls of all human 
habltatfons, and the escutcheons of all soclal lnstltutlons, and the tablets 
of alf human hearts, the name of God, Immor tallty, Jesus, Salvation, 
Judgment to come, Hell, Heaven. 

And when, In the darkness of affllctlon, the llght of earth/y 
prosper/ty and hope are wlthdrawn, these Invisible lfnes wllf be 
deve/oped In the emblems of rellgfous doctrlne, the grace of sal vat lon, 
and the Images of Christian vlrtue and benevolence. And all fands 
lumlnous wfth dlv/ne knowfedge, and all hearts fnstlnc t wlth heavenly 
grace, wllf f/ash out In the brllllant coruscatlons of mlllenlal gfory; 
showlng a world redeemed by teachlng chlldren the way of /ffe - the 
g/orlous achlevement of the pr/nc/ple of the Sunday-school. "114 

111. v11 . llep. XXIV (1848 ) , s. 21: "to ••.t• th• knorrl • d&• o l th• Scrip tur e 11 ~0 .(Hervorhebun1 

von • ir), 
Und : " f'IHI aplrlt Plhl ch a c tua t•• • pro90te r o f Sunday -achool • 111 t ruly c •tholic , th•t 1t 111 •l1t011t 

l~••lbl• to ''"" o ne who doe11 not Eervently a nd ard11ntly p ray for th• uniyerul ••t«n«lqa ol rrll-

1tou:1 hxzrrl«lldw. " (aep. 111 (1827) , s . 109 ; Hervorhebuna von •ir), 

" • . , unlt.-d f or th• hol y pur pott• of dlffusinM t h• knowlfld&• or ChrJa t . A 6r••t1 C09blntld, • Jl.ll.Ll::ll:= 
al crusad• •ust be procla1-.d •••in11t :J.6nor1U1ce and fal 111hood. "( R• P • UIII (1857), a. 21 ; H•r vor • 

IM"'-'• •on • ir) , 

112 . Ycl. Rep . XI• (Toronto 1905), s. 18 : " t o britlß ev• r y unpved 11oul t o Chrle t and t o t rain every 

„„ • .aul ln Chri•t th:rou6h the word' . 

lU , aep. IX (1833) , s . 17 . 
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Und eifrig wurde die ökumenische Grundtugend geübt: die Grenzüberschreitung. 

Zur Verbreitung der einfachen, verbindenden Wahrheit des .Evangeliums gab es 

keine Grenzen der Denominationen, wurden sozlale und nationale Grenzen 

überschritten. Staunend wurde betrachtet und bereichernd entdeckt, was sich so 

hinter dem Kirchturmhorizont verbarg. Ferne Vorbilder und Geschwister In 

Christus oder mehr oder minder heidnische MlsslonsobJekte (Incl . der Kathollkln­

nen) kamen In das Blickfeld. Auf alle wartete die Bibel, das Wort Gottes: 

"By lt ('The Christian Educatlon of the World In lts Chlldhood') we 
establlsh safe and permanent prlnc/p/es of conduct, such as have the/r 
orlgln and foundatlon In the constitution of man, as the sub}ect of the 
moral government of God, and appl/cable al/ke to the Hottentot and the 
Cherokee, the Greenlander and the Hlndoo... The 8/ble, whlch reveals and 
sanctlons them, must be dlstrlbuted among the people of every trlbe and 
tongue. ·i 15 

So wie Gottes schöpferisches, versöhnendes und erlösendes Handeln der ganzen 

bewohnten Erde galt, also konnte sich die "ganze Aufgabe der ganzen Kirche In 

der Verkündigung des Evangellums"na auch nur auf "die ganze Welt" beziehen. 

Der Horizont des Denkens war von Mlsslonsbefehl und blbllscher Vision gewiesen 

und konnte nur ökumenisch-eschatologisch sein: weltweite Gemelnsch&:ft, die sich 

unter dem Wort und für den Herrn Jesus Christus versammelte: 

"Let them (Sunday-schools) be flxed in all the dark p/aces of our 
land, as l/ghts to cheer and gulde the wanderlng steps of chlldhood and 
youth; Jet them be lmproved, enlarged, mult/p/led, and extended, t/11 all 
the earth ls fllled wlth knowledge, hollness, and love. ·i11 

4.1 .2.1 HEILSGESCHICHTE UNO REICH GOTTES 

In der reformatorischen Tradition Ist offenkundig, daß Hel/sgeschlchte meistens 

nur als lndlvlduelle Hellserfahrung und -hoffnung, als Lichten des Irdischen 

Ankers zum ewigen Leben "bei Chrlstus··11a, als an Chrlstus111 gebundenes 

CAJIPT18LD, ot New York, •nd ~11aed." 

115. Rap. IX (1833). S. U. 

116, Die klassiech• lrkliruns des !entr•lkomit••• dea "'ORK" von Rolle ( 1951), zit. nach: SLINZU t 

op.ctt., 6. 441. 

117, Rep. XVI (18401, S , 29 . 

118. v11. Philipper 1,23i Lukas 23,46. In den Stellen erscheint e e 1eradezu, ala eei eine echte Zu­

künftisltleit. de.- Parusie nicht •ehr i• Blick. Andara da9egen Philtpper 3,20f wld 4,5. 

119 , Val . Otto WEBER, Crundl•Sen der Dofl••tik II , s , '1441 : "6R (Chri11tu11) i•t. wwnn •• d•nn '*"••in 
soll, d•B 'Axion', in MtlchfHI utJser Leben Sinn, Inhalt und Tüll• 11aplänt1t, aber auch Jn ••iner l'er­

lehruns und Y•r•chulduns gerichtet ist. Und •R i•t d•• ' 1•1011' , auf d•11 wir zugehen, flfflll ••auf un• 
zu K01111T~ "'r Jtlnd Ja nicht ••in• IJ•111tcer, •ondern IR h• t uns •ich 11elb11t •us•h6r.l.ll *„acht und d•„ 
•it aller ' rolldherrachaft ent~ogen, fllr haben ihn nur extra no11, 110 fet1i8 er in nobi• und pro nobl• 

J3 t, 11.tr SIND di• Sttin•n, J.nd„ t1J.r •• selten lassen, daJI wir •11 sein N6RJJ•N." 
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Genießen der "BENIFICIA EIUS" oder als Unsterblichkeit der Seele verstanden 

wird. Heilsgeschichte wird verkürzt zur Individuellen Erfahrung des Heils. Gegen 

die sog. "Schwärmer"120, vor allem die Täufer, wurde Immer wieder In grobem 

Anti Judaismus das überlndlvlduelle, "kollektlve" 121 Reich Gottes, das nahe war, 

vertagt und lgnorlert. 122 Das, was sich von Jeher Jenseits unserer Zeltllchkelt -

und damit Möglichkeit - wundersam vollenden sollte, entglitt In die unanschaull­

che Oberzeltllchkelt. 

Jesu Botschaft vom Reich Gottes als der Nähe Gottes, die er selber verkörperte, 

lebte und predigte, wurde so eines wesentlichen Ausdruckes beraubt und ver­

blaßte. Hieß es doch, "er verkündigte das Evangellum vom Reich". 123 Aus dem 

Himmelreich dessen, der Im Himmel war, wurde nun das Reich In den Hlmmeln 

über dem Flrnament, wie es die Jüdische Apokalyptik und Gnosis ausmalten. Das 

zeitgenössische pharisäisch-rabbinische Judentum lebte durchaus aus der Nähe 

des Reiches, zu dem man sich durch Sprechen des "Schema" und Einhalten der 

Tora bekannte, somit "das Joch der Königsherrschaft des Himmels" auf sich 

nahm. Und Im "Quaddlsch", das schon zur Zelt Jesu Schlußgebet In den Synago­

gen war, hieß es: 

"Verherrlicht und gehelllgt werde sein großer Name In der Welt, die 
er nach seinem Willen schuf. Er lasse herrschen seine Königsherrschaft 
zu euren Lebzelten„. und zu Lebzelten des ganzen Hauses Israel In Elle 
und Bll/de. Gepriesen sei sein großer Name von Ewigkeit zu Ewigkeit. Und 

120. Vgl. CA XVII: "D•.nant et alias, qu1 nunc 11p1Jrtunt iudtticas opi.nlone11, quod •nt• resurrectJ"onM 

90rtuorU11 pii r1111nua •undi occups.turi sint, ubiquct oppres3itJ llllpiit1." (Ztt. nach "Bekenntnisachrif­

ten der evangeliech-lutherischen Kirchen, S. 72). Noch etwas deutlicher sagte es CALV(N: "D• es •lso 
•in jOdiacher Wahn i•t, Chrlt1tl Jlelch unt•r den IJ.,.enten di1111ftr J111lt ~u 11uchen und d•rin •in~u„ 

•chli110.n, so fll'Oll•n wir vi•l•ehr kdenlr11n, ,., •• di• Schrift dttutlJ.ch lehrt, nülich d•JI die Frucht. 

die wir •us Christi.. Jlohlt•t eaprangen, geh1tlich ist, und d•r•ul bftdacht sein, dies• «•n~• Freiheit 

di• uns verh•ilJen und d•r6•'boten wird, innerhalb ihrer Grenzen Z'U halten. " I• fol9enden wurde dann 

betont, daB von daher durchaua geistlic he Freiheit und tri.Jrgerliche 1Cni&cht11chatt (Leibeigenschaft und 

SklavereJ) •leichzeit18 bestehen könnten. Weil Christi Reich "durchaus nicht i n diesen Dlngi&n bct· 

•t•htH. (Unterricht in der christlichen Religion. (nstitutio Christian.e Religionie. S, 1033f). 

121. Die "heilige Stadt" als "POLIS" (Offenbarung 21, 2) ~ der "neu• Hi••flll und di• neue Krd• in denen 

C•rechtl6k•it 1t0hnt" (2 , Petrus 3. 13; vgl. auch Offenbarung 21,1), da11 "CnadenJ•hr d•s Nt1rrn" (Lu­

k•• 4,19); ein• Vieion dee dae Cute tern•ne und dae Bös• Verlernen11 von V6lltern (JeeaJa 2,1 ... s: 
11,10; vcl. Hicha 4 , 1 ... J). 
l n11beeond•r• der stark rezipiert• JeRaja 11ieht da11 Jahwevolk •ls "POLIS" verfaßt . Keil , Rettun1 

liegt in "eachatolostecher" Erneuerung der "POLIS" (1,29; 14,32), in der Recht und Cerechtiskeit 

herrechen; ech•rf kontrastiert zur Cegenvart ( 3, 1 ... 5), Von Rad, Theologie de11 AT 11 , S. 181 nennt 

die• ".,,rlnri1rdl6 J.nt91tsiY•• Sta•t•d•nk•n", 

122. SCfOflOT, ThWNT. ad. 1, Art . "BASILZ:IA" , s . 598, ll8t da11 C:otteereich •l• "lto•teche Kataatro­

phe" hereinbrechen. 

123. Yct. COPPSLT , Theolo1ie de11 Heuen Teet„enta, s. 94 : "J••u Wir.k•n krel11t Lm •in•n ~·•~Jnl.•r•n­

den „.ri,r. Auf J.hn l•t alle• bft~o••n und von J..ha •trahlt •lle11 au•. DI••• lfltt• J.et d•11 ••ich Cof ... 

t••• H 

Yll. auch: Lut•• 4,43: 8,1 und Matthlu• 4, 23; 1.35 u.6. 
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darauf saget: Amen. •iz• 

Lebendlggeblleben war das, was neu an der Prophetie des achten Jahrhunderts 

gewesen war, "daß sie dem Glauben diejenige Dimension zurückgab, In der sich 

Jahwe vornehm/Ich geoffenbart hatte, n!Jmllch die der Geschichte und des polltl­

schen Raumes" .12:5 In diesem Raum geschah etwas: Gericht und Gnade, 

Verstockung und Umkehr, hier wurde der „ Immanuef'128 geboren, begann neues 

Hell - die Zukunft war nicht fern, sondern Immer In der Mache. Was sich aller­

dings nicht ganz erfüllte, wurde nicht abgetan, sondern harrte künftiger Vollen­

dung. In dieser Tradition blleb Jesus durchaus, wenn er Immer wieder vom ge­

genwärtigen wie künftigen Kommen der Gottesherrschaft sprach. Nicht ganz zu 

fassen war sie, diese Gottesherrschaft, ob nah und Schatten werfend (CONZEL­

MANN), hereinragend als Angebot der Liebe Gottes (JONGEL) oder gar als bereits 

„ reallslerte Eschatologie" (DODD), well mit Ihr die Macht der künflgen Welt 

herelnbrach.121 Wichtig Ist nur, daß Jesus Zelt- und Raumaspekt zusammenhielt: 

den künftigen Tag Jahwes als Gerichtstag, die ausstehende Parusie des Men­

schensohnes und das nahe, jetzt schon sich auswirkende Reich Gottes. Gegenwart 

und Zukunft, dieser Äon und der kommende, standen nicht abgegrenzt nachein­

ander, unverbunden gegeneinander, wie es In der Apokalyptik üblfch war. Das 

Hell war nicht nur später und fern.128 Das Reich Gottes, das schon "unter" 128 

den Menschen war, brach an In Heilungen, In der Verkündigung der Frohbot­

schaft für die Armen.1:io 

Und dieses Anbrechen blieb wirksam wie verborgen In der Klrche. 131 Dies stellte 

lZf, Ut . nech JIUKrAS, Theoloaie dee NT, 5. 192, 

125. Von UD, op.ctt .• &. 192. 

12e:. V•l. Wildberser , op.cJt., s • .f4G: "Auch an d•r ttorJi•aenden St•Jl• blickt d•r Prophet aich•r 

nicht in ein• l e rn• Zukunft hinaus." Der Ten1in war unbeatt-t - doch ein Oberraach•nd•r Neubeslnn 

•tand bevor, 

127. Hler und i• folgenden vsl. GOPPILT, op.cit. , S. ~f-127 ; bea. S. 101-lOf, 

Vgl. CASTIO, Zur Sendung befreit, s. 86 : „Da• ll•ich Cottea ist i• Ko-•n. Nir soll•n da.~ür Hten . 

D1• C•Pfi.IJh•it dieser Zukunft b•stiaat achon Jetrt uns•r• C•11•mt•rt. Das R•icb i•t die lf.Jjcht d•r Su­

kunlt, di• in der CegenNa.rt wirkt . " 

128, Allerdings kann ll&ll es eich sehr einfach ••chen : ffB„ ob rM (Kommen des Reichea Cott••) hJ.c 

pri•ua pet•nt11.s prec••ur, ut 1d„ QUod Christus nobiB i•JHJtravit„ a.pud nos l.i.a.t •llicai. • • 11 
(", LU­

THER i• Cro ß.en Katechismus zu• Vaterunser, Bekenntniaachriften der evangeliach- lutheriachen Kirchen , 

s. 673; tanz. ähnlich auch der Heidelbers•r Katechi-ua). 

129. Die "CRUX INTIRPllTUK" dea "IHTOS" (Lukaa l7,20f) iat wohl gegen Luther ait de• "unt•r euch" &u 

übersetzen: daa Cotteareich iat a la beat!-•nd• lealitit, Werte-U11Wertend, zwiachen und unter "•n­
•chen . (Y&l. auch COPPELT, op.cit. • S, 113> , 

130. Y&l. Hatthi.ua 12,27; Lukaa 4,18-21 u.ö. 

·I 

! 
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eine Erdung dieses Reiches dar. Denn die unscheinbaren Irdischen Anfänge, 

Senfkorn und Sauertelg132, Säen und Sammeln, hatten gehelmnlsvoll damit zu 

tun. Herbelgezwungen wurde das Reich nicht; doch setzten und setzen hier bis 

heute kontlnental-lutherlsche und evangellkale Befürchtungen wie Proteste ein. 

Einer Reich-Gottes-Theologie - Insbesondere angelsächsischer Prägung Ende des 
neunzehnten und Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts - wurde unterstellt, daß 
ungesachgemäßerwelse säkulare Vorstellungen von Entwicklung und Forschrltt 
übernommen worden wären, daß das Reich Gottes In entwlcklungsphllosophlscher 
Verengung als gradllnlge Entwicklung verzeichnet würde, daß damit Hellsge­
schlchte und Unlversalgeschlchte zur Deckung kämen und daß es sich nur noch 
um lnnergeschlchtllche Erwartungen handeln würde. Dies wäre ein fehlgeleiteter 
"reflg/öser Evolution/smus''.133 M.E. läßt SAUTTER dabei - bei berechtigter Kritik 
an manchen Auswüchsen des "SOCIAL GOSPEL" - die präsentlschen und "kollek­
tiven" Dimensionen des Helles, das beginnende Reich Gottes, In typisch konti­
nentaler Manier, weg. 
CASTRO versucht - In vorsichtiger Fortführung der Linien von Uppsala (1968), 
Bangkok (1973) und Nairobi (1975) - beides zu verbinden, bzw. menschliche Be­
mühungen um Frieden und Gerechtigkeit zu "verchrlstllchen'', In die "vorläu­
fige"', säkulare (?) Seite des Reiches zu Integrieren, und die Vollendung In der 
Parusie zu erwarten. "In dem Begriff des Reiches schlleßen wir zu Recht die 
meisten Grundbestrebungen der Menschheit nach Frieden und Gerechtigkeit ein, 
die auch unabhängig von der christlichen Offenbarung existieren. Doch wir beten 
um das Reich Gottes, das historisch In Christus geoffenbarte Reich, das In seiner 
ganzen Fülle bei der Wiederkehr Jesu Christi kommen wird. Ideologien können 
Gaben für das Reich sein, aber niemals dessen Ersatz sein. •i34 Diese liberale 
Auslegung widerspricht In der Wertschätzung der nichtchristlichen "Hllfsbatall­
lone" der sonst von Ihm unterstrichenen blbllschen Theo- und Chrlstozentrlk des 
Reiches Gottes. 
Hier sollen aber nur die Konsequenzen der Fragestellung skizziert werden; Reich 
Gottes-Theologle des neunzehnten Jahrhunderts war genuin chrlstozentrlsche 
Hlsslonstheologle, die der Welt die Blbel und das Hell bringen wollte. 

Doch bei aller Vorsicht mit dem kommenden Gottesreich, seine Verheißungen, die 

Seligpreisungen, das Lösen der Gebundenen, das Aufheben des Hungers, sind 

(und waren) theozentrlsch13S begründete Auswirkungen der Gottesherrschaft -

ihren 11•6 IHtrufen: Sie 11011 eine Vonr•*n•Me des Relche11 darstellen; J.n ihrfl9 Innenleben d.Je llert• 

von Cerechti6k•it und helfend•r Liflbft auf1:.tti6ttnj den Dienst •J.ner prieat•rlJ.ch•tt Türspr•chttrroll• in 
der f"radltion Abraluws für die g.nze Henschf11,1/lfHlflinschaft entt1t1rfen; 1Jtur6i!lch VOrwfl6n•h.end den 
Anbruch d•• Reiches feiern ; wi• die Jun6frauen l• Gleichnis auf di• Ankunft de11 Herrn h•rren; und 

dann die •lsslonarlschen Henschen Cottet1 11ein~ die gerufen und in die 6•nge Nelt hlnaus6•11•ndt a1nd, 

~u l'erk0ndl/lun6 und DJ.•nst, J.nd•• sie das 11'0..en de11 R11iche11 Cott1111 anfl•6•tt und 0Fl11nbar werden J••-

HZ , Vgl . Katthlue 13, 31-33 , 

133. VCl. UUTTll, Heil•S••chichte und Khdon, S, 83ft, 

13f. CASTRO, op.clt • • s „ 91. 

135 . VCl • COPP.ILT. op.cft, , . 8. 121: n ••• l•t Cotte• Rerr•ch•ft lnh•ltJlch in di•••r flelae Hatl-t , 
dann rird t1•r11tindllch , d•ll •• ••••ndrtla und ~ukünltla zu~l•ich ka..t. l•t dl• •chl.chthJn ent­
•ch•idend• l'litt• der Cotteaherr•cMft, d•JI Cotte• VerhlJtnl• .rua ffenschen h•tl wird, dann bricht •i• 
Ul»ralJ dort 911, wo durch J•!IU~ dl• 8••iehunA eln•l!I Hensch•n &'U Cott neu wird, auch wenn d•s Jeibli­

dl• Leb.in und die NeJt noch nicht heil ••worden aind. Dann kann ••ln Ka..11n •b•r •uch nicht au' d•• 

Mue VerMltni• .ru Cott beachrjnkt bleiben, dann •ils••rt auch daa leiblich• Lehn und die Ceachichte 
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auch auf das Zusammenleben der Menschen. Gottesherrschaft war zunächst nur 

Synonym für Gottes Gegenwart als Herrschaft und Berelch13tl, . für "knowledge of 

the Lorä' und Mission. 

Im Pietismus und In der Erweckungsbewegung wurde der Mlsslonsbefehl 

(Matthäus 28, 16-20) durchaus als Auftrag zur Belehrung und Unterweisung von 

Menschen (20a) In der Helllgen Schrift (20b) bis zu den Enden der Welt (20c) 

verstanden. Das war Reich Gottes - weltwelte Sonntagsschule, lehrhaft akzentu­

ierte Kirche. Und nachdem der Messias schon da gewesen war, stand dieser 

Ver breitung des Wissens nichts Im Wege (Jesaja 11,9f), denn Gott wollte Ja, "da{J 

allen Menschen geholfen werde und sie zur Erkenntnis der Wahrheit kommen" (1 . 

Tlmotheus 2,4). 

Lag für Paulus das "Ende der Welt" noch In Spanien, so hatte es sich zu den 

Polen, zu Indiens Stränden entfernt. 

Durch Mission und Ausbreitung des Evangellums entstand Kirche, Reich Gottes. 

Sehatom, da sich Recht und Gerechtigkeit küssen (Psalm 85), 137 Ein zweites war 

die naive und beflügelnde Vorstellung, daß durch die Ausbreitung dieses Reiches 

die Gläubigen dem kommenden Herrn quasi "entgegen gehen". Sie "ersparen" Ihm 

ein Stock des Weges, Insofern sie die kommende Vollendung beschleunigen. Die 

christlichen "Batalllone" standen bereit, säten und arbeiteten für die Ernte, die 

das Eschaton bringen sollte. Dies tat dem Selbstverständnis gut. Galt es doch, 

des Reiches Kommen, besser Offenbarwerden, zu beschleunigen. 

"In 1817 the Philadelphia Sunday and Adult School was lnstltuted, 
and lts f/rst annual report presents 'the unlon of Chrlst's people for the 
propagatlon of the truth' as one of the 'eminent blesslngs of the gospel '. 
'Every unlon formed In the splrlt and to promote the deslgn of the gos­
pel may be considered', they say, 'as a stage of advancement toward the 
consummatlon of the purposes of the Redeemer. ,.,38 

136, Ygl , CASTRO, op.cit . 1 S. 59: "• , . Dies• Dialektil der 611ziehunt1 zu JAhPI• al• d„ llOnlll und dt1r 

Vorwe11nU.11 einer historisch•n 8esti-ung - da~ Arbeitep für und N'art•n auf di• neu• Stadt \'On eocc 

hsr - ist d•r CANTUS 'IRllUS des Gottesreich•• in der 11es„ten Bibel. PersOnlich und 11„•inschaft­

lich , historisch und eschatologisch zugleich ist tlB eine YiaJon des Schöpfer11ott••• der die Hen•ch•n 

neu 11charren will, sogar aus 'dürre11 Ceb•in' (6z 97,l-lfJ," 

137. Vgl. lllLDBERCIR, op.cit., S . 461: "Als R8LllYANT/t BOTSCHATT von (JSSAJA) ll,1- 9 i•t f.stzuhd­

ten, d1tlJ flS in der Httrrschaft dtts He•sias LW das Rau.g11winnttn der •sitSIL•IA fOU 1H•OU' 1• 6•schicht­

l1chen Jsra•l geht, n.s sich 1n dttr Verttirkl.J.chung der göttlichen Ordnung der Cerecht18k•1t voll· 

zieht. Ditt Cabe der Cerechtit1keit Gottes kann s i ch nicht verwirklichen, •• 4ei dttnn, dall aie .J.a_u.=. 

zicl-ökonottlscbea lsreicb C11st•lt g11,,,lnnt, und der Trlfld«, d1m sie scharrt, i•t nicht der 'Seel•n­

rri•d•' des Claubenden, auch •itten in elner he1JJost1n fiel t, sondern ist nur ~u •rlangen durch dJe 

Uber11indung des B6sen, die allein daa lleichen von Unsicherheit und Angst aewährleistet , DA« BQ zu 

•rt'•rtcmdg H@ilssituation f(lrd uo1bdingb@r in hhrr«eUenatnAa «•gründet :t«io." (Hervorhebun• von 

•ir . ) 

138 , lep. XXX (1854) 1 S , ez ; ffervorhebuna von •ir. 

In für di• "ASSU" achvieri&•r Zeit wurde in di••„ lt1enzit at auf e i n• Verga.ncenheit rekurtert., de-

1 i. 

1 
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Strenge Raum-Zelt-Dimensionen gingen da durcheinander. Einerseits war Christus 

schon der Pantokrator, der seine "Königsherrschaft" ausübte, dessen Reich sich 

"von Pol zu Po/" erstreckte. Aber glelchzeltl g stand die Vollendung aus, war er 

noch nicht als solcher "bis an d/11 Enden der Erde" anerkannt. Noch wurde sein 

Wort nicht In der ganzen "OIKOUMENE" beachtet und hatte er nicht alles "dem 

Vater überantwortet" (1. Kor. 15,24ff). Glelchzeltlg erstreckte sich das Reich 

Gottes und "wurde" "erstreckt", ausgebreitet. 

Dazu leisteten Mission und Ausbreitung des Christentums Ihren Beitrag: Wurde 

das Evangelium allen Völkern gebracht, "gelangt die Fülle der Helden zum Hell" 

(Römer 11,25), fuhr nicht nur bei Paulus der eschatologische Fahrplan ab. 139 Es 

schien sogar, daß Gott auf diese Hiife angewiesen war, Ja sie aufbot: Gegen 

seinen Feind, das Böse, gegen Feinde wie Kathollklnnen, gegen elnheltsverges­

sene Theologen und elnheltsunwllllgen Klerus benutzte er In direktem Zugriff die 

Basis, die "SUNDAY-SCHOOL" oder "RELIGIOUS SOCIETY"; die eigentliche Kirche. 

Dergestalt bewirkte er die epochale, umstürzende Entwicklung und Änderung des 

Denkens. Dies war nur noch mit der Revolution der Astronomie durch Gallleo 

GALILEI ZU vergleichen: 

"From thls prlmary relatlon of the Sunday-school to the progress 
and trlumph of the gospe/ (die Gnade der Rettung und die Belsplele 
christlicher Tugend und Wohltätigkeit erleuchten alles mit göttlichem 
Wissen und führen das Aufklackern endzeltllcher Herrlichkeit herauf) , ls 
clalmed, by our resolution, an enlargement of lts plans, and a mors 
zea/ous and universal co-operation of the church. 

Time forblds my enlarglng on thls most lnterestlng pofnt. I can 
only remark l t ls still but a model ldea; llke Fulton's conceptlon, ex­
panded to a system of salllng over all waters, and clrcumnavlgat/ng the 
g/obe; llke the lnclplent dlscoverles of Gallleo, elevated lnto the subllme 
system of modern astronomy. What a few lndlvlduals, and a few churches 
wlth a partial devotlon have done, only Intimstes what all churches, and 
all Christians, wlth worthy devotlon and commensurate zeal, mlght 
accompl/sh. ·i«> 

Trotzdem blieben Heilsgeschichte und Unlversalgeschlchte merkwürdig getrennt. 

Subjekte der Geschichtsbetrachtung waren Elnzellndlvlduen, nicht abstrakte 

Prinzipien wie Fortschritt oder anonyme Größen wie Völker und Nationen. Die 

ren liele un111ebrochen 1alten und deren alte Ideale ee zu l90bilts1ere n galt. 

139. Calt für Paulus noch, "Di• Naherwartunf der Paru11l• •uDt11 du.cch eln solches welt"'9it•• 'Hi••l ­

on11progr ... ' •tn• von Jhr•r dr•ngendttn u,..JttelNrkelt "•rli11ren. D1• AuFg•bfl d11r VOlk11r11l1111lon 

acbob •1~ ala cond1tJ.o 111n• ou• non ~wischen di• un.1tteJbllre Ct16fln~rt und di• Jl.111derluntt de11 lr­

Mhten . • • D•r Kndte,..Jn rückt .EMlr näher, a~r ruvor •ull P•ulu• 111dn lf1salonsWtJrk, da11 er 1• 011ten 

ab1e11chlo11aen hat, 161 "•11ten vollenden." (HIHCIL, Die UreprUnse der christlichen Hteeton, S „ 20) eo­

d•I der 1ewaltic• tfleefont1•uftr•• wie eine Ar t "Luftholen" vor de• lachaton war, eo verlnderte eich 
- bei aowie•o •el.ndert•• Zettverhl.ltni• und neuen ko-unikattona•itteln - vJel , wenn Sonntegsechul­

ptoniere oder John lt . ttOTT t•nE andere Per11onal reesourcen und finanr:ielle tt4'1Uchkeiten haben. D•• 

Hab• rückt• in 11retfbare Klhef 

140. ••P· nn1 0842>, s . 12. 
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einzelnen hatten durchaus Elnfluß: gemäß pietistischer Ideen von Weltverwand­

lung durch Menschenverwandlung (Bekehrung) würde es zu. einer Verchrlstll­

chung aller Lebensbereiche kommen, wenn der Mensch Gott und sein Reich 

anerkennen würde und damit Gott herrschen lleße. 

Das schon beginnende Gottesreich ·hatte neue Werte, neue Gebote und durchaus 

eine "Sozlalethlk" 141, eine neue Gesinnung als selbstverständlichem Weltbezug 

der Gottesherrschaft und des Glaubens. Entfremdung und Ausbeutung etwa 

waren aufgehoben. t42 

Dies alles tat einem eschatologischen Vorbehalt keinen Abbruch. Vollendung war 

noch einmal etwas ganz anderes: der neue Himmel und die neue Erde, das Frie­

densreich des Messias, des wiederkommenden Christus. Denn auch das Aufheben 

des Seufzens der Kreatur wurde Im paradiesischen Tierfrieden erhofft, 

In einer übertriebenen und spiritualisierten Chrlstozentrlk war m.E. die Ursache, 

nur noch "SUB CRUCE ET SUB RESURRECTIONE" nach lndlvlduellem Hell zu 

schauen, In überzeltllchkelt zu entschweben. Was dann für den Menschen blieb, 

war allenfalls ein Lichtschein Im Innern, ein Anfang, ein Trost für die über die 

Erde wallenden, dem Himmel zustrebenden Piiger. Das Gottesreich wurde als Gabe 

des ewigen Lebens empfangen.143 D.h., daß "Auferstehung" und "Ewiges Leben" 

durchaus parallel gebraucht werden konnten als Synonyme zum Reich Gottes. 

Anders, unsplrltuallslert, wurde "Reich-Gottes-Arbeit" möglich: Nachfolge Im All­

tag der Welt, Mission und Weltverantwortung, Protest gegen zum Himmel schrei­

ende sozlale Not wie gegen Glaubensarmut. Anders war das Reich Gottes eine 

beflügelnde Vision, eine Utopie; der "Amerlcan Dream" (J.T. ADAMS). 

4.1.2.1.1 HEILSGESCHICHTE UND SONNTAGSSCHULE 

"In hfs opening remarks Dr. Capen, referrfng to the presence of 
the dfstfngufshed Sunday-schoof workers, the guests of the evenfng safd, 
'They represent one of the greatest movements of all ages', and he 
added, 'Bfot out the work whlch these gentfemen are dolng. and what has 
been done durlng the past twentr-flve rears. and rou have put back the 

141. Cegen ThWHT, op.cit., &. 787: "D•• Cottesr•Jch steht J•n••its der lthJA, ller •leb an d•r •thJA 
orl•ntlert, denkt l0Js11rlchtlgerr1eis11 an das •inz•1n• lndividu„." 

142 . Vgl. Jesaja 65, 17-25 . 

De• e ntapri.ch e nach •odernen Idealen "eine() pol i tiache() Struktur, in d•r rreihei t wid Gerechtic­

kei t sowi• geaeinscheftliche Her.-achaft über die all&e•einen An1elegenheiten einechlieilich der 
Wirtechatt wid Kultur bestehen; kurz: in der e tne re•le De•okratie •ller Mitglieder der Ceaellach•ft 

h•raeatellt iat." (R, HORDSllK, Reich Cottea - Hotfnuna; der Welt, s . 123). 

143 . So CALVIN, op.ctt . 1 s. 103•: "D•nn das ~ (Rei ch Cottes) li/Jt 6Wllr g•wls•• AnlinJJ• des 

hi-lisch•n R•i.ches schon J•t~t auf Wrden Jn uns bftginn•n und lillt 1n d1•s ... sterblichen, v•r11.na1J„ 

chen Leben lf•wissenNIJ•n die unster bliche, unvergänglJ.che S•li6k•1t antana•n•.," Dae iat Cottea 

Wille, diese "Hllrs.1tt•l", eolans• wir "aur ~ wallen", Wlare 11 Pil1ri•sch•lt11 andauert. 

, 
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comlng of the Klngdom br a century. '"'" 

Nach der Meinung amerlkanlschert45 Sonntagsschultheologen des neunzehnten 

Jahrhunderts läutete Gott durch die Zelt der Sonntagsschule dai;; Ende der Zelten 

und damit die Vollendung der Welt ein. Denn Gott handelte. Und die Sonntags­

schule war sein auserwAhltes Werkzeug1411 zu Mission und Ausbreitung des 

Evangeliums als Rettung der Kinder, der Menschen, Ja der Welt. 

"Our work, Mr. Chairman, ls the work of God. lt ls the work of 
humanlty. lt ls the work of the country„. 

'Thls then my fellow-faborers, ls a great work. Who ls suff/clent 
to meet lt~ high and sacred responslbllltfes? My experience of thirty 
years tells me that In thls work, we need the Heavenfy Presence. We need 
the strength of an Omnipotent arm. We need the sympathles of the In­
finite heart of fove that throbs In behalf of the llttle ones and neglected 
youth of our country, that we may gather them to the fold of Christ. ''"'41 

Für diese helllge Mission war neben der Institution ein Volk auserwählt: Amerika. 

Das Land, das auf die Bibel gebaut war, das erneut von Bibel (und Sonntags­

schule) vor drohendem Chaos, Unmoral und Anarchie - wie sie die "gottlose" 

französische Revofutlon hervorgebracht hatten 1411 - gerettet werden sollte. Ame­

rika, das sich mit und durch Gott aufmachte gegen die Mächte der Finsternis 

144, Rep. V (JlOtfl 1907), s . 3; "The Boston /1et1t1n6 and Reception„. 

V1l . auch RAJS!R z.ur "He ilageechichte" , in: Ökumene i • Ubergang. Paradipenwechsel in der öku.eni­

achen Bewegun•, s. 75ff; 104ff. 

145. Daa "Reich Co ttes", wenn auch sehr verschieden verstanden , kann - i• Cegenaatz z.ur kontlnenta• 

len Theoloale, die oft d„tt nichta anlängt - durchaufll als "clutt to th" eentr•l , the co••on 1nterest 

•nd th• inde pendent lorc• ol b•rican faith" verstanden werden; vgl , NIBBUHR 1 The lingdOll of Cod In 
America, s. x. 

146 . ". •. the .ost ~llicient service ol •ankind, s•v•6• • nd civilil!ed, heath• n and Christian" (Rap . 

JX (1833), s. 20); "the •ost poNt1rlul •llflncy •ver dl v1. sed by aa:n" (Rep . XVI (1849) , s . 28); 

"dJvin•lY-•ppointed eflic i ency of thi11 jnstitutfon" (Rep. XVIII (1842}, S, 13). 

line ~derachöne, heut ice Illustration des Handelns C;,ttes stellt Dorll BURCI dar: Die He ilsge­

schichte. Eine 3,2 • lange Bildrolle •it Handgriffen ; eine zusa.Renhinge nde Vberaicht. Ober wichtige 

bibliache Geschichten von der Schöpfung bis .zur Vollendung. Diese n Hinweis verduke ich Prau Barbara 

.UICH-JITZZR. 

147. PROCl!DillGS or A COHVIHTIOH or orrICIRS AllD tflSSIONARIBS or THI AtflRICAN SUHDAY-SCHOOL UNION. 

Chicaao 1866, s . 11; Hr . CHIDLAW; vgl. auch: Merican Sunday-School l1•8•r.ine, Vol. II, Ho. 10, 

October 1825 1 S , 301: "Jf• h•.-•, i nde •d, undertden • 1tr~•t '4'0rk. : - 'tis that ol enliShtenln6 the 

J.1norant, of r•clai•i.n6 th• vicious, o f rescuin6 souls fro• the po"•r of sin end satan, and t r a1n1n1t 

up an ho•t to the sert1Jce ol 1-anu•l: yet: .ar• •r• th•Y th11t •re for uw, than they that be •6•inst 

u• - Tb« Lord .J.:1 q o our 3idf:, and n n«trd' not har. Let us thffn, bring our 1ntluence, our prayer11, 

end our •ubstance, to the help ol thls blfJSS fJd cause. Let us unite in organizltJ.6 th• s„Jler Aaso­

clatton•, and In th• Honthly Concert ot Pr•yer •• ," (ffervorhebuns von • ir). 

148. Yal. ltep. X.XIV (1848·) . s. 73: "I hold .J.t, slr, to btt th• duty ot t hl• repub11c to •tand upon th• 

con••rt1•t1ve prJncJpl•• ot lJIMrty, whlch ar• •u11taln#Hl •nd upheld by th• dJ11t ioct r•cognltJon ol 

the authorlty ol th• 11v1n6 Cod, and aJJow no newborn lraternlty to be brought out upon prlnclple11 

anarchlcal and d111ar1anl~in6, not r11cognJ•1ng th•t th• Lord rul•th in th• allalr•· " 

"it der ltbel in der Hand &in& es gegen 1lei chaacherl•che, freiheitliche, also atheistische Auawir­

ltunaen der fran~ö•iachen Wevolution l 



das eigene Land und die Welt zu retten. 

"Tht1 Socit1ty, wlth lts flfty-two years of t1xpt1rlence, wlth /ts knowl­
edge of ways and means and man, and wlth all /ts comp/ete arrangements 
for prosecutlng ths work, may bt1 made a yet grandsr Instrument for 
savlng futurt1 Amerlca to Christ . . ,„ 
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Jetzt - so war das Empfinden - handelte Gott ganz direkt In der Geschichte 

durch die Sonntagsschule, durch Menschen. Und diese handelten "IN RELlANCE 

UPON DIVlNE AID" 1!i0. Der· Atem Gottes wehte In dieser Zelt des An- und Auf­

bruches förmlich durch die Geschichte und bewirkte wieder einmal eine gewaltige 

Heils- und Entscheidungszelt. Gott durchkreuzte die verderbte Profangeschlchte 

mit biblischer Botschaft, nahm es mit Teufel oder Unmoral auf und ließ damit 

kommendes Hell erahnen. Heils- und Universalgeschichte näherten sich einander, 

wenn sie auch letztlich gegeneinander liefen: 

·Here we must expect greatt1r thlngs. and attempt greater thlngs. 
Here, rt1lylng upon tht1 dlvlne blBSSlng as In the Thennopyl1111 of the 
moral ttorld, we may forestall and bENJt back lntemperance, Romanlsm, 
lnfldellty, profanent1ss, llcentlousness, Sabbath-breaklng· untl/ as th8 
harblnger of Chrlst's relgn on earth, the Sunday-school 

1

lnstltutlon shall 
have prt1pared the way of the Lord, and made hls path straight - untll, 
as the Star of Bethlehem, lt shall lead lnqulrlng generatlons and stand 
over tht1 H8SSlah, t/11 all shal/ come and worshlp hlm together, and one 
song employ all natlons. and chlldren's volces of all lands sweetly blend 
In thfl hENJvttnly chorus, 'Worthy ls tht1 Lamb that was slaln to redeem 
us•. "'151 

Gottes Anwesenheit Im "Endkampf" rief sowohl die Sonntagsschulaktivistinnen als 

auch die Mächte und Gestalten des Bösen und der Finsternis auf den Plan : 

·Ir Christians wlll not do tht1 work, the Soclallsts, Infldels, and 
Paplsts wlll; nay, they are dolng lt.. Among the confllcts whlch truth has 
yet to wage WITH THE KINGDOH OF DARKNESS; and wlth every oonvulslve 
movement ls hastenlng, we belleve that the oontest ttlth lnfldellty tt/11 be 
nelther the sllghtest nor the shortflSt. "'152 

Aber zum Glück gab es Hiife: Die "ASSU" vollbrachte Gottes Werk. 

"lt ls a blssssd work, thsn, for God, for humanlty, and for our 

149. Re p. LJI (18'16). 5 , 57; 11 I TS PLIA. 10Jl THI PUTU'RI.': 

150. So Rep , YI (1830), S. 3 ; diea bei• berühllten leachluJl, das •eaaate "iasiaaippJ-Tal &U • i • sio­
nieren . 

Und: "Bnjoying dec isively tbv high eatronage of Cod, it haa IHJculiar cl•i•ll to th• oount•nanc• anti 
co-operation ot' ••n; •nd Jt.s cl•i•s bftg1n to btt •Jttensive ly • c lmowledt1fHl.'' (Rep, r (1825), s . Je; 
Hervorhebuns von • i r). 

151. Rep . XVJJJ (1842) , 8 , 13; 11 re110JutJon offered by lfr , rY8R?S', 

152 . "•P• XXVII (1851). S, 61. 

Ahnlt~h kriegerisch sah ein anderer Text di• Situation : HPreviou• to th• ••t•bllalmttnt or th••• 
Unions, Sund•y-school t••chers res.,.bl«l scatte,-ad war r1ors in an en„y'• country, Jnd1Y1du.Jly, 

they h•d been wllJ•nt and v1ctorious ln thelr • • par•t• .station1J; but a co.bjn•tion ol t•lent•, ol 
energy end ol •e•ns was auch needttd.'' (Rep. LU (1876), s. 45). 

country. Our work ls ths work that our Heaven/y Father loves. That ls 
the reason we ars hers todsy. 

lt /s of ths Lord thst ths Amerlcan Sunday-School Union llves; and 
lt /s of ths Lord, thst thls magnlf/cent work ls now so prosperous, snd 
/ts future brlghtenlng. ·153 
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Die Sonntagsschule kam wie "ein Engel vom Hlmme/" 154, kllmpfte gegen "Miichte", 

"Welt", "Fleisch" und "Teufe/" .„155 

"We sre wi//lng to avow, thst our grsnd ob}sct ls, wlth God's bless­
/ng, to make every chlld - whlls he ls a ch//d - a be/lever In the Blble, 
ths wholt1 Bibis, and (so far as rs//glon /s concsrned) nothlng but the 
Blble. Knowlng that snares are sprssd all sround hls fest, snd that hs /s 
to wrestle not only 'sgslnst flesh and blood, but sgs/nst prlnc/psl/tlss, 
agalnst powsrs, - agalnst tht1 rulers of ths darknsss of thls world, -
agslnst spiritual wlckedness In high plscss', we wlsh to arm hlm for the 
conflict In hls chlldhood, that he may grow up In hls armour, - and then, 
when ths contest beg/ns wlth hls own tust - wlth the sdversary of hls 
soul - wlth the world, ths flssh, and the dsv// - he will • turn from ths 
nsrrow way, nelthsr to ths rlght hand nor to tht1 /eft - hls countsnance 
will not b/anch, nor hls strength forsske hlm - clad In the armour of God 
- h/s /olns g/rt sbout w/th truth - ths breast-plate of rlghteousness snd 
the shleld of falth glltter/ng upon hlm - hls feet shod wlth the 
preparatlon of the gospel of psace - ths hslmet of salvation upon h/s 
head, and the sword of ths Spirit (whlch ls the word of God) In hls 
hand, - we can /ook upon hls advanclng course wlth sxult/ng Joy. A 
thousand shal/ fall at ths slds of such a chlld, and tsn thousand st hls 
rlght hand, but nelther defeat nor destructlon shsll coms nlgh hlm. Thls 
one who has been educated for ths God of Israel ls h/s strength snd w/11 
bs hls ever/astlng portlon. •1se 

Gab es Widerstände gegen "ASSU" und Sonntagsschule, so wurde In die apoka­

lyptische Schublade gegriffen. Galt es Erfolge zu feiern, war das "Reich Gottes'' 

Thema. 

4.1.2.1.2 SONNTAGSSCHULE UND REICH GOTTES 

"„, svangs/lcal ref/g/on„. vlews of the will of God ss leadlng 
dlrectly to lmperlous dutlss and ss/f-dsnylng labours for ths 
sdvancsment of hls g/ory and the prospsrlty of the Redeemer's 
klngdom. '157 

Mit und durch Sonntagsschulen wurde das Reich Gottes gebaut, beschleunigt und 

153 , PROCIBDINCS or A CONVINTION or OPFICBRS AND HISSIONARIRS or THI AHKRICAN SUNDA1'·SCHOOL UNION , 

CHICACO 1888 , S, 13f, 

154. v11. Rep. XUIJJ (1857), s . 20. 

155 . Oe• "leich Cotte•0 kann dabei aowohl prol!(reaaiv ("de.ocr•tlc, •ntitrlav1try and 11ocJall•t" , v1l . 

HillUHJI, op.eit. , s . XI? wie reaktionlr-repreeaiv (l l• "llHIYOLINT rttPJRI") interpretiert werden. 

158, Jl•P• VII (J831), &. 23; •·• · fehlt bei• ein ••not ", 

lin• •ich Ut>.rac hlagende, -rtialJache Bibel•tellenharwoni• aua Paai.. 11 , 17; Katthlue 7 , 14; RÖller 

1 , 38; lph••• r 8, 10-17 u. •· 

157 , HALL , o p. c it . , 15 . 14. 



ermöglicht. Gottes Herrlichkeit leuchtete auf: 

"Hence the w/se teacher's alm ls to traln hls pupils to an habltual, 
steady, dal/y contemp/atlon of the 9rand purpose of hls be/ng; to gfor/fy 
God by advanclng the kln9dom of hls son, and so securln9 the salvatlon 
of a dy/n9 worfd • . ,sa 
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Sein Reich, das sich an Jenem glorreichen Tage mit der Völkerwallfahrt, dem 

paradiesischen Tierfrieden vollenden würde, begann schon hier und heute In 

vermehrter Frömmigkeit, Moral, aber auch In solch Profanem wie allgemeiner 

Schulpflicht. Die Verchrlstllchung aller Lebensbereiche war Auswirkung des 

kollektiven Aspektes wie der Sozialethik des Gottesreiches. 

"lt would, doubtless, be lnterestlng to those who feel, as many do, 
that the Sunday-schoof has lts part to performln9 the extens/on of the 
Redeemer's Klngdom, cou/d we trace out the fmportant agency whfch thfs 
Soclety has had In devefopln9 - ff not In produclng - the lnfluences 
which are to-day so efflclently at work In maklng lt what lt now ls, the 
'nursery of the Church', and one of the essential means In promotlng the 
cause of publlc educatlon, sound moraflty and true p/ety • . ,59 

Bel allem Aktivismus, scheinbarem Synergismus menschlicher Zu- und Vorarbeit 

zu weltweiter Gotteserkenntnis als Vorbedingung des Reiches Gottes war selbiges 

Reich letzt/Ich Ausdruck der souveränltät Gottes. Selbstredend war es zur "Zelt 

der Sonntagsschule" wahrhaft nahe1eo, well Hell zum Greifen nahe war; Gottes 

SOuverä.nltät "geriet In Zugzwang". 

Und so träumten amerikanische Lallnnen vom Reich Gottes, besangen seine auf­

leuchtende Herrlichkeit und holten Ihre unermüdliche Kraft aus dieser Vision -

als z.B. In Europa die Staatskirchen den ökumenischen Horizont noch lange mit 

klelnllch-partlkularlstlschen Gesetzen und Verordnungen verbauten. 

"Let thls fountaln of lnf/uence be pur/fled, and the streams whlch 
flow from lt shall 'make 9/ad the clty of our God', and that day hastened 
when Christ shall 'rel9n from the rlver to the ends of the earth' • . ,e1 

Gottes Zukunft - das war Gewißheit - überstieg unsere Grenzen und transzen­

dierte denomlnatlonale Enge. Sie verband Spaltungen, vollendete das manchmal 

158, Rep , X (1834) , s . 25 ; Hervorhebunfvon•ir . 

159. Rep. XL (1864), S. J , 

IJn ähnlicher Versuch unserer Ta••, die Auawir.tunsen dee •eich•• Cott•• In Zeit und Ceachichte zu 
ziehen, aar f'eat z.u •achen, z ihlt als Litanei der Konkrettonen auf: "von der Hu ... ni•i•rWJ6 d•r „n­

schJichen Beeit1hun11•n und Verhiiltn1sse, von der Deeokt'•tl•i•runa der Politik, von der So~i•lial•runM 

der Nirt s chaft , von der Naturali si•rung der Kultur und von der Reich-Cottea-OrientierUßll der •J.r­

che," (J. HOLTKANK1 Zueret dae Reich Cottee. Cotl•s Herrschaft 1• Hi„el oder aut Irden? tn: lvan1•­

liuche Ko-entare 8/89 1 &. lJf,) 

rezit: alles irsendwie Cute 1 weil politiacb aktuell Wld daher wünechenswert , •ird •Jt der Chiffre 
der "Reich• Cottee-Arbeit" bedacht. 

160 . Vs!. INCIKEH (Horkua 1,14) . 

181. Rep, lCXll ( 1846) 0 6 , 22. 
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kärglich Begonnene In seiner glorreichen Zukunft Im Reich der Herrllchkelt, 

wenn Gott "PANTA KAI PASIN"1e2 sein würde. 

Zunehmend trug dieser Glaube an die Souveränität Gottes, der eine neue Welt mit 

Menschen, die gemelnschaftsgemäß, friedlich, anbetend und fröhlich als seine 

Kinder leben würden, heraufführte, optimistisch-triumphierende Züge. Der Sie­

geszug traf sich am kristallenen Fluß, die Parade versammelte sich zum Fähn­

chen-schwenken am "happy day"... Der Gerichts- und Verwerfungsgedanke trat 

zurück zugunsten eschatologischer Freude. Dann, wenn Gott Im Eschaton die 

Geschichte beenden, das Reich Gottes und die Ökumene " himmlisch" vollenden 

würde: 

"Permlt us ro express that the assoclatlon, of whlch lt ls our 
pr/vllege to form a part, may contlnue to flour/sh and extend /ts genial 
fnfluence tlll that happy dar shall arrlve when one mlghty unlon shall be 
formed embraclng In lts llmlts the DBOPle of every language and of every 
land. "'83 

Das war Hell: weltumspannende Begeisterung über den Triumph der BI bei , der 

Wahrheit und Gottes. Wirklicher Triumph war aber erst dann angesagt, wenn 

auch die letzten Feinde (" lnfldels", "Romanlsts") Ihre Knie beugen würden -

wenn der Siegeszug und die Anerkennung der Sonntagsschule wirklich universal 

wäre Im Eschaton mit den eindeutig protestantischen, anti-katholischen Zügen. 

Schön wird es sein, dann, wenn der "great day", der „ brlght dar" kommt und 

alle zur himmlischen Parade aufmarschieren und Ihre vielen gelernten Bibelverse 

aufsagen werden! 

4.1.3 "UNION WITH CHRIST AND UNION WITH EACH OTHEFr - EINHEIT MIT HERZEN. 

MUND UND HÄNDEN; ODER: "EKKLESIOLOGIE" DER "ASSlf 

"I am In favor of clrcufatlng and extendln9 the truths of God's 
word by every practlcable means, and when thls can be done more 
effectually by unlted, than by Individual effort, I am In favor of 
UNION ••• . , 84 

4.1.3.1 SELBSTVERSTÄNDNIS ALS "UNICW" 

Das Denken der "Amerlcan sunday-School Union" verwirklichte eine sensationelle, 

182. V5l , 1. Kor i nther 15, 28. 

hi• •lorioua ki n•do•" (Rep. I (1825), S. 35; "Chri•t•• r11ign on ••rth•• (Rep. XVIII (1842), s . 
u. 

UU. (Philadelphia ) Sunday and Adult. &chool Union. Aep. YI ( 1823), s. 55 . 
Unterschw•lli• laeaen Bilder wie die von Yölterwallfahrten (z.B. aus Jep.j• 2) und andere b i bU.sche 

fe•te, •n HoffnWlgen aut'dte Rltttun1 aller Menschen. Völker und Zumu:n denken, wie •i• etwa ln der 
Voretellun111: der Allvereöhnun111: oder Wiederhringuns aller Dinge angedeutet let. (Actra 3 . 21 ; koloaaer 

1 , 20 ; Sphtuiar 1,10; Philipper Z,lOf ; Rö•er 5,15-JS. ll.32 ) . H•upt••~•nt der; lechatolo1ie a ber war 

der echroffe , erwec•ltche Dual!sau• von Hi-el und Hölle, Cnade und Verwerfun• · 

llt. Dr . ALIXAffDIR, &it. nach 80AJLDKAK, op .cit. • S , U. 
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·kopernikanische Wende·•, well sie zunachst und grunda4tzllch von Einheit ays 

- um die ·Sonne Christus· und die Blbel kreisend - zu denken und handeln 

begann: 

Sie ging aus - von der Einheit der Schrift als aller Protestantinnen "katholi­
sche" Basis; 

( "spfrlt of cathollclty and unlon ·11e1 

- von der Einheit durch gemeinsame erweckllche, "blbllsche" Paradigmen und 
"Prinzipien", die denomlnatlonale (Lehr-) Unterschiede verblassen ließen; 

( "unlon or unsectarlan prlncfpfe'11tf1 

- von der Einheit In gemeinsamer Aktion, die pragmatisch In "holy fove and 
actlon among our younger Chr/stfans"1ea verband. 

( "(U)nlon of Chrlst's peop/e for the propagatlon of truth ·11n. 
Diese Einheit, die sie meinten, war "CHRISTIAN UNITY" als das Maximum und die 

Totalltät mögllcher Einheit unter Christinnen und mit Gott; eben nicht blo/3 

"church unlty". 110 Sichtbare Aspekte der Einheit wurden gerlnggesch!tzt, orga­

nisatorische weitgehend ausgeblendet. So war ·christlich· das Umfassendere, das 

eln-mehr-an-Elnhelt-Verwlrkllchende, also ausgrenzender Klrchllchkelt vorzuzie­

hende. ·chrlstllch· bezeichnete das Weitere und Fundamentalere, also das engen 

Definitionen und theologischen Spitzfindigkeiten Oberlegene. 

In dieser Ihrer ElnhEIJtseuphorle und -sellgkelt machte sich die "ASSU" gleicher­

maßen Freundinnen wie Feindinnen. Theologen ging alles zu schnell, zu glatt, 

wurden Probleme zu doxologlsch unter den Teppich gekehrt und Einsprüche zu 

schnell In "Verfolgung" umgemünzt und zur Moblllslerung benutzt. Lallnnen -

165. So bezeichnet SCHLINK den neuen Anaat& do,..tiecher letrachtun1, der andere Kirchen und deren 

Lehren nicht mehr pri•är &rJ der •isenen und deren Lehren •ißt: •111J.r h•hn d'• and•r•n chriatli ch•n 

Kirchen nicht so an~u6ehen, als ob sie sich u. unser• Kirche •lB lfitt• 1Httte8•n• •• sondern wir •Ü•••n 

•rkennen, da/J wir •it den •ndBren C1M1einschaften zus.a..en 61•ichsc. J1i• Planeten um Chri.11tus aJ.11 d1• 

Sonn• kr•Jsen und von i1- das Li cht erhalten. 11 (SCHLINK, op.cit., s, 6951; vgl. dazu auch: KINHAJtOK, 
op.cit., s. 8). 

Dieses Prinzip der Rückgewinnung der uraprilns:lichen linheit Jn Chriatua und de• Wort durchz::ieht die 

aanze Dog•atik SClfLIKKa; i• Denken der Sonntesaachultheologie wurde diea echon ein Jahrhunder t frQ­
her wag•s•tet.. 

166. Rap. XVIII (1842), S. 13; luPeruna von Dr. PARKIR. 

167. Rep, XXII (1846), 6, 35, 

168, Rep. XI (18351. S. 8, 

109. So d•e bereita zitierte Motto der "(Philadelphia) Sunday •nd Adult School IJnion" von 1817; zit . 
nach: Rep. XXX ( 1854), 6, 62, 

170 . 11 PAITH AND ORDER" trennte in Edinburah (1937) "chr1st.ien unity'' von "church unJ.tY'• o-Jt wur­

den öllu•en.lache Aporien zwischen reformatorischen Kirchen und An&likanern i• Blick auf die tntecra­
len Bestandteil• von IJnheit ("SAtlS IST" ••1•n d•• an1JJkenieche "OR..Dll" al• ll•l und a.din•unc, 
8uk2eea lon und A•t) •uf niederer 1 al l&e•einer lbene aufgehoben„ 

D•a eigentltch lratrebenawert• war •• nicht. die bloB „chr1etl1ch• •Jnh•it", •ber be•••r ala nicht•. 

, 
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und die Organisatoren In Philadelphia - begeisterte und Interessierte primär die 

faktisch-vollzogene Einheit. Kopf und Herz marschierten getrennt. Aber, eben, 

wer die Freuden der Einheit gekostet, erlebt hatte, konnte die Enge anderer 

zunehmend weniger verstehen. 

4.1.3.1.1 EINHEIT UND KOPF: DAS DENKEN 

Einwände betrafen die Auswirkungen der "ko„ernlkanlschen Wende", die nicht 

mltvollzogen wurde bzw. nicht nachvollzogen werden konnte. 

"We only maintaln that here ls a mournful faml/y quarre/, and for 
that quarre/ we hold the Amerlcan Sunday-school Union In good part 
responsible. lt beg/ns by brandlng as unlmportant all whlch lt does not 
fncorporate /nto its own platform. In dolng so, lt assalls both the under­
standlng and the Christian integrity of those who hold these rejected 
prlncll'les as a preclous lnheritance for themse/ves and thelr chfldren, 
and lt thereby becomes a fruitful (though unconsc/ous) occaslon of 
discord In the bosom of several churches. The frlends of the Union, 
adol'ting the tone of lts „ubl/catlons, congratulate themselves on thelr 
super/or l/beral/ty, and look down wlth 11/concealed scorn on the narrow 
splrlt of manv who knee/ wlth them at the same aftar. The opposers of 
the Union, on the other hand, are not less ready to charge those who 
sustaln lt wlth dlsloya/ty to the falth they profess, and thus d/sunlon 
runs rlot under the haflowed but abused names of char/ty and 11-
beral/ty. '171 

War Ruhe die "erste Christinnen-Pflicht", so störte das Denken und Handeln der 

"ASSU" In der Tat. Deutlich wurde , daß die Ungestümhelt und Begeisterung der 

Konvertltlnnen zur Einheit manchesmal Schaden anrichteten. Doch es war keine 

ausgewogene Theologenverelnlgung sondern eine Lallnnenbewegung, die auf 

Expansion ausgerichtet war. Verteidigung der "ASSU"-Basls war dann ein Gegen­

angriff mit Halleluja und Gebet: Kreuzzug gegen Verstockte. Die gemeinsamen 

Paradigmen ("CONSENSUS QUINQUESAECULARIS") und der verbindende Blbllzls­

mus wurden so betont und überhöht, daß der Eindruck entstehen mußte, denoml­

natlonale Feinheiten würden nicht toleriert, sondern weggewischt und verachtet 

werden. Dabei gab es von Selten der "ASSU" keinerlei Einwände gegen das Leh­

ren dieser "ADIAPHORA", 

Das Problem war, daß die neu entdeckte Hermeneutik der Einheit nicht präzise, 

hinreichend oder eindeutig bestimmt wurde. "True toleratlon", "cathollc Sl'lr/t", 

beides klang für einen skrupulösen Theologen so anstößig wie das Verfassungs­

gebot aus Delaware, Irgendein höheres Wesen zu verehren. 

"What /s true toleratlon? What ls a /arge cathol/c sp/rlt? Js lt an 
agreement to hold on/y one set of Ol'lnlons as lmportant, and to represent 
all others as unscr/ptural and lnslgn/flcant? Js lt to assume that we alone 
know what Scrlpture teaches; that lt reveals just four or f/ve doctrlnes, 
and nelther more nor /ess; that whatever dlscr/mlnstes Bsptlsts from 

l 'U. fYNO. op.clt. 1 t!I. 10; Hervorhebun• von •ir. 



Presbyter/ans, and Presbyter/ans from Congregatlonallsts, and Eplscopal­
lans from each, and all from the basls of the Sunday-school Union, 
belongs to that about whlch only b/gots can contend. · Is lt cathol/c 
charlty to say to the Presbyter/an, we will tolerate just as many of your 
op/nlons as we hold ourselves, but not one mors? Every other opinlon or 
practlce of yours, however sacred In your estlmatlon, we hereby formally 
pronounce to be un/mportant. We had thought that true char/ty or catho­
/iclty /oved Christians even when lt dlssented from thelr op/n /ons, and 
/oved them when they engaged In the very act of earnest/y assertlng and 
malntaln/ng those oplnlons. lt loves them for the very earnestness wlth 
whlch they hold and avow thelr own conv/ctlons; and lt requlres them to 
do nothing whereby they must d/sc/alm or dlsparage them ••• lt /s not 
through a constralned or factlt/ous unlformlty of op/nion that we are to 
bring about a real unlty among Christians. A thorough uniformlty of 
doctrlne on all polnts /s s/mp/y unattalnable. If we would have the unlty 
of the Spirit In the bond of peace, we must not only tolerate oplnlons 
different from our own; and we must honor and /ove those who malntaln 
them, /f In other respect they exempl/fy the sp/rit of Christ. ·i12 
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Es liegt auf der Zunge, dem peniblen Theologen zu sagen: "Wahrlich, wahrlich, 

Ich sage Dir, Du bist nicht weit vom Hlmmelrelch (der Sonntagsschultheologie)! 

Setze nur für einen Moment deine episkopalen Gläser ab, schaue In das reine 

Licht der Wahrheit, ehe sich alles bricht ... " Er hatte nur die Wende des Denkens 

vom Zentrum Einheit her noch nicht vollzogen. Zudem war es wie In den oft 

paradox anmutenden Gesprächen des Johannelschen Chr istus - dlesselben Worte 

bedeuteten anderes: "BASIS" war für die "ASSU" kleinster gemeinsamer Nenner, 

nicht: größtmöglicher Konsens, über den hinaus nichts Gemeinsames mehr ausge­

sagt werden konnte und durfte. "UNITY" war nicht volle Übereinstimmung In 

"FAITH AND ORDER" aber: Gleichklang der Herzen, gemeinsames Bekenntnis zu 

Christus, vereinte Aktion ••. 

"Our motto, whether Christians, patriots, or ph/lanthroplsts, should 
be 'Union' - unlon for the best of all purposes, pur/fy/ng the moral 
atmosphere of the wor/d, and ralslng man to the hlghest dlgnlty of whlch 
his nature ls capable. Wlth hearts of devout gratltude then, to the great 
g/ver of all good, for hls past merc/es, and the deepest sense of our 
entlre dependence upon hlm for future success, /et us go wlth one haart 
and one mlnd to the work. ·i13 

Ganz Im Hintergrund aber scheint mir eine Befürchtung zu stehen, die nirgends 

klar ausgesprochen wird: Als würde In der "ASSU" eine entstehende neue Deno­

mination gesehen; warum auch nicht? Sie konnte sich selbst als "Kirche", "'die 

Kirche", bezeichnen, war weit verbreitet, genauso frelwllllg organisiert wie alle 

Gemeinden. Spaltungen gab es überall. Warum nicht noch eine Spaltung Im Namen 

der Einheit? Dafür gab es Belsplele In den USA, wo neue Denominationen statt zu 

"Einheit auf biblischem Boden" u.U. zu weiteren Kirchenspaltungen führten. 

112 . lbid •• s . 11. 

173. THS WORK or THI AlllRICAN SUHDU-SCHOOL UNION, 8. 4; dt . wunl• •In "lllPOKT" d„ "ILLINOll 81111-

DAY-SCNOOL UNION". 
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Elnzelne Äußerungen, Lobreden auf die "ASSU" und Ihre Basis schienen durch­

aus In diese Richtung zu gehen; so Rev. Dr. PARKER ("sltting here I have been 

thlnklng wlth great pleasure of the catho/ic character of your Institution"), der 

zu folgendem "Bekenntnis" kam: 

"We say, it /s a love/y sight for Christians thus to act together. We 
pralse the splrlt of catholicism and union. Thls /s very fine, say some. 
Why do you not carry lt out? Well, slr, for one, I profess that I am 
ready to do so. I am w/11/ng that answer shou/d be made, when I am 
dead, if any shall lnqulre for my doctrlnal vlews - he belleved In the 
doctrlnes of the Amer/can Sunday-school Union, and that thls was my 
oonfassion of faith. ·i14 

Gemeint war der soterlologlsch-chrlstologlsche Grundkonsens, wie Ihn fast alle 

damaligen protestantlsch-blbllzlstlschen Denominationen der USA, aber auch die 

"AMERICAN TRACT SOCIETY", "AMERICAN HOME MISSIONARY SOCIETY", "AMERICAN 

BIBLE SOCIETY". ,, bekannt hatten. Dies war kein "urheberrechtlich" geschütztes 

geistiges Sonntagsschul-Elgentum, auch wenn es bei PARKER fast so klang. 

4.1.3.1.2 EINHEIT UND HERZ: VOLLZUG 

Das alles Bestimmende an der gelebten und erlebten Einheit war nicht der Lehr­

konsens, die Ebene des Kopfes, sondern daß erfahrene Gemeinsamkeit weit mehr 

entstehen und finden ließ, als Je gesucht worden war: Kirche als Inbegriff von 

Einheit und Gemeinschaft. Kirche war unsichtbar, aber erfahrbar. Die Kirche war 

das einende, allen Gemeinsame, das Zentrum - bestimmt durch das Feuer des 

Geistes, das Band der Liebe und wohliger, ge/st//cher Harmon/el75, die zu neuen 

Ufern führten. Real existierende Kirchen waren dann - durchaus slnnvolle17' 

Teilmengen und Sektoren der einen wahren und unsichtbaren Kirche Gottes, der 

"Wolke der Zeugen". 

Diese angestrebte, beschworene und erlebte Einheit machte die "ASSU" so anzie­

hend, überzeugend, moblllslerend, erfolgreich. Diese Einheit machte sie aber auch 

so bel!!chelt, !!rgerllch und verspottet. Schlußendlich entdeckte und verwlrkllchte 

sie unglaublich vlel ökumenischen Geist gegen widrige, entmutigend Zeltumstände: 

·rhe Amerlcan Sunday-school Union ls the true Evangellcal Alliance, 

174. „p. nlII (1842). s. 13. 

175. Di•• war keine neu zu nennende 6kumeniache lrfahrun1; v11. J. WISLH in llHNAHOK, op.cit., s. 

75f: "1 •s!: not, th•r•for•, ol hi• wha. 1 would un1t• in lov•, . do yo~ rectJJ.v• th• aupper of th• 

Lord J.n th• .... po•tur• and ••nn•r that l dot nor ""1•ther , in th• •t1-1ni stratlon of Npti„ you 

•6r•• with ••· .. lfy on,y qu••ti.on J.s thia, '111 thin• h••rt r i ght, •• •Y heart J.s W'ith thy h••rt1 "' 

f'Ur die Sonnt•l•Bchulbewegun• w•r die Ral"90nie aber kein &elbetz1'1'eck , eondern lnl6•Hchun1s1rund für 

•-•in•-• Aktion. 

178. So vel"9erkte die New Tork r-ale Union SocJ ety for the Proaotion of Sabbath-Schools in ltep, VU 

(1823) , 8, 1: "16 of th• Schol•r• have ai110 6iv•n •vid•nc• th•t th• ••"'1 11own h•• fallen on 6ood 

1round, and •r• act.Jtt..-1 ••btu pi th• y1•1blw cburcb." (Hervorhebung von •ir). 



and has for years b&en befrlendlng the cause of Protestant unlon, not by 
theoretlcal protocols, not by platform amenltles whlch nsv.sr r81Jch beyond 
ths stage of thelr utterance, not by annlvsrsary oonfersnces and trum­
pstlngs of fraternlty, but by fact, by labour, by /ovs. by actual exhl­
bltlon of Christians worklng In concert, and by the patlsnt lnculcatlon of 
ths blesssd truths whlch we hold In oommon. -,77 
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Dieses überaus eindrückliche Zitat rekurlerte auf die vlelerlel Vorschläge des 

letzten Jahrhunderts, Spaltung und Trennung unter der protestantischen Chri­

stenheit zu Oberwinden. Waren es SCHMUCKER, SCH'AFF, HUNTINGTON u.v.m.; sie 

hatten rein faktisch eigentlich nicht mehr als geduldiges Papier produziert; hat­

ten papierene Kompromisse und Einigungen versucht •.• 178 Sie waren zwar Aus­

druck eines zu Einheit drängenden Bewußtseins, doch die Sehnsucht und die 

Erkenntnisse wurden nicht umgesetzt. Keine ökumenischen Gesprächskreise ent­

standen, keine Basis wurde Informiert und mobilisiert. Damit wurden auch nicht 

auf breitem Fundament Irreversible Fakten erlebter und bewahrter Einheit 

geschaffen. 

Anders die ·Assu·. Sie bewegte, einte und erzog c·1nculcate•) Ihre Basis zur 

Einheit hin, lleP sie Einheit erleben c·... by fact, by /abour, by lova. •• •) und 

wurde so zu DER ökumenischen Basisbewegung und bewuBtselnsblldenden ökume­

nischen Organisation des neunzehnten Jahrhunderts In Amerika. 

4.1.3.2 EINHEIT FOR.„- ·socIETAS" 

"The ob)ect of sunday- schools, ls, to communlcate that knowlsdge 
whlch ls common to all who hold the fundamentals of Chrlstlanlty. There 
ls, undoubtedly, In our time, some approach to the splrlt of unlty and 
catho/lclsm; and, certalnly, thls splrlt, when genuine, should be 
cherlshed, as pertalnlng to the gospel of Christ. In whatever lnstltutlons, 
therefore, Christians of different denomlnatlons can comblne thelr bene­
volent and plous efforts, wlth an lncrease of strength, and wlthout 
compromislng thelr pecu/lar tenets, ther ought to unlte; and lt partakes 
of the nature of schlsm, to break thls unlon, on account of narrow sec­
tarlan feellngs and lnteres ts. Wh/le schemes of close connexlon between 
those who dlffer In matters vlewed to be of some /mportance to the 
pur/ty of falth and worsh/p, are only adapted to produce co/llslon, and 

177, Rep , XXIII (1857), s. 20, 

178. Jn dieser Cef•hr , ~pieren zu bleiben, eteht •• 1. auch di• Konvera:•nE.•r kliruns über "Taufe, 

l ucharis tie und Aat". lrreichen die lrsebntsee nicht die Ba.sie dee IJrchanvo U1.ee, bilden lewutlt•ein 

und schatten lrtehrunsen ökU11eniechen Lernen• (z . B. in Einheit •it anderen Denot1inetionen), eo wer­

den die Papiere nur von Kirchenleitungen •ehr oder a i_nder wohlwollend aufgenommen. f r eundlich und 

•ewieaenhatt archiviert und de• Verstauben anheiagegeben. Bis eine 6k1.Beniech„hi•toriache Arbeit 

wieder etwas Staub aufwirbelt. 
Xhnlic h Trauris•• widerfuhr de• Schlußdoll:u.ent von EDINBURCH ( 1937 i "Fai th end Order"). Uberra11c:hen­

de"'ei ee wurde r:um ThlM• Cnad• und Werk. J• SchluPdoku.ent festgestellt: "Da•s di• rr„•n di•••• V•r­
handlungs gegenstandss k&Jnsn Crund bi•ton, dJe Scheidung ~wischen den «Jrchen aul'recht.ruerhalten. " 

(Zit. nach LAlolCI, Die ökuaeniache Utopie, s. 42) , 8evirk1. wurde nichte. Daran war•n aicher nicht nur 

"nicht-theologische T•ktor•nu (DODD) echuld. I• fehlte dJe lazeption an der Baaia und i• lewultaatn 

dea Kirc henvo h.ea. 

greater allenatlon than before ex/sted, lt ls dellghtful to see those. who 
have long been too far apart. drawn near together, by the power of thelr 
mutual love to Christ. and by the sweet bands of brotherly love. ·111 

4.1.3.2.1 ~THE SOCIETY THAT TAKES CARE OF THE CHILDREfl'VD 

"... The Methodist Soclety takes care of Methodist chlldren. The 
Presbyter/an Soclety takes care of Presbyter/an chl/dren. The Baptist So­
clety takes care of Baptist chl/dren. The Eplscopallan Soclety takes care 
of Eplscopallan chl/dren. And there ls a Soclety that takes care of 
co/oured ch/ldren. But there ls no other Soclety that takes care of THE 
chlldren, - all the chlldren, wlthout regard to colour, sect, denomlnatlon 
or name. lt has a regard for all and slngular, the who/e )uvenlle popu­
latlon of our land, wlthout dlscr/mlnatlon or favor. Its motto, f/y/ng aloft 
upon lts co/ours, In letters of glowlng light, ls, 'Oo good unto All as we 
have opportunlty '. ·1a1 
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Dem, was für Kinder und zu Ihrem Wohle geschieht, haftet der Geruch des 

besonders Verdlenstllchen, Absichtslosen und des Guten an. Also konnte sich die 

"ASSU" kein besseres Motto als dieses wählen, bzw. geben lassen: Alles fOr das 

Kind! 

"A SUNDA Y-SCHOOL BEING ESTABLISHED ON THE PRINCIPLES 
RECOGNISED BY ANY BODY OF EVANGELICAL CHRISTIANS, OUR WORK 15 
OONE. IT IS A MATTER OF NO MOMENT TO US FROM WHA T EVANGELICAL 
CHURCH OR DENOMINATION IT MA Y LOOK FOR ITS SUPPORT OR TEACHING. 
We cannot better lllustrate the force and truth of thls posltlon, than by 
the fol/owlng statement. Of one hundred and four schools establlshed 
from May 1, 1832, to May 1, 1833, by Mr. Sheldon Norton, an agent of thls 
soclety, and a member of the Baptist denomlnatlon, ten became auxlllary 
to the Amerlcan Sunday-school Union; nlne to the Sunday-school Union of 
the Methodist Eplscopal Church; forty-s/x to varlous /oca/ Unions, and 
thlrty remalned Independent. Of fifty-three schools establlshed from May 
to December, 1832, by the Rev. W.B. Ross, a mlsslonary of the soclety, of 
the methodlst denomlnatlon, fourteen became auxlllary to the Sunday­
schoo/ Union of the Methodist Eplscopa/ Church; twenty of the Amerlcan 
Sunday-school Union; one to the Sunday-school Union of the Protestant 
Eplscopa/ Church; two to local Unions, and slxteen remalned Independent. 
And no one can deny that there /s somethlng lmpos/ng and effectlve In' 
such unlon. Presentlng ourselves In every sectlon of the country as a 
body of Christian men of varlous vlews, but In thls matter of one pur­
pose and heart: co-operatlng. but not amalgamatlng; we reach a multltude 
whlch no Individual or denomlnatlonal exertlons could ever reach. The 
prlnc/ple of unlon ls shown In our own hlstory to be needfu/ and prac-

179, ALlXAllD!R, SUCC!STIONS IN VIHDICATlON OF SllllDAT- SCNOOLS , but 90re upecially for the 

i•pro\f„ent ot Sunday-aehoola books , and the enlare:eaent of tnatruction. s. 10; Hervorhebunt von 

atr. 

180 , ltep. XXII (1847) , S. 9; K1uptüberoc brift , .t:itiert nach eine• besonders • ••chltzten, weil 6kume­

niachen Zeuaen und Cewl.~rea1nn : '"A TOUNC Ceraan, Just about enterln6 1nto t he •1ni11try „J.th •v•rY 

pro11iwct of • pl••11•nt a.nd u1Hlu1 careflr, f•lt 11tron6lY attracted towrd th• Sund•y- 11chool, to who•• 

Jnt• r••t• h• h•d Jon« and •ucc•••'u/Jy devot«l hl•1J.ell . ro •ld hJ.• Jn c.rryJn1 out •oa• •nl•r&M and 

hnellcent l'lan• tthlch h• Md Forw«l. h• „d• •ppJJ.c.tJon to us •• •th• Soci•ty th•t t•l•• car• ot 

th• chJldren' . " (Loc . clt. ). 

181. TRI wou or THI AHIRICAN SUNOAY-SCHOOL UNION, a. 5f. 



tlcable. In l t wlll be found the germ of the world's regeneratlon. Carrled 
out, lt wlll fulfll the hlghest and hoffest hopes of men and angels • . , 82 
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Der denomlnatlonale "Unelgennutz", den dieses Zitat bezeugte, war keinesfalls 

vorgetäuscht. Für die "ASSU" spielte es In der Tat keine Rolle, wer die 

Sonntagsschularbelt fortsetzte. Hauptsache, sie erfolgte und es best and ein An­

schluß an ei ne Sonntagsschulorganlsatlon. Es widersprach den geschlitzten Ge­

schäftsinteressen Phlladelphlas keineswegs, wenn die Verbindung dorthin auf­

recht erhalten wurde; aber dies war durchaus nicht die Hauptabsicht. 

Die "ASSU" war "SOCIETAS"; pragmatische Einrichtung für Mission. Einheit und 

Sozlaldlakonle: "unlon for ••. " 

"'UNION FOR THE ADVANCEMENT OF THE COMMON GOOD' - ls worth 
all we clalm for lt, lt deserves a much more llberal and earnest co­
operatlon than lt has ever yet recelved, from ALL the frlends of c/vl/ 
and rellg/ous l/berty. "t/13 

"SOCIETAS" entsprach ziemlich genau dem deutschen "Gemeinschaft" und ging 

aus von menschlicher Zusammengehörigkeit und Verbundenheit. Gemeln!>chafts­

stlftend waren Absichten und Zlele der Organisationen, t:ler "UNIONS" 1114• 

Und: "UNION 15 POWER'lM; pragmatisch und praktisch, ökonomisch rentabel 1115 

und dem RP.lche Gottes entsprechend; effizient, schützend und einend. 

"I dld not at flrst reallze the utlllty of Sunday School Unions, 
t hough I estlmated very hlgh/y the value of the schools. But I am now 
convlnced that the prlnlclple of comblnatlon has powers In the advance­
ment of every usefuf deslgn connected wlth rellglon, whlch were, t/11 
lately, as much unknown as the hldden energles of the s team englne. 
Comblnatlon affords dlrect encouragement; and lt makes an object appear 
/arge, and consequentlal, and thus prompts to more hearty efforts„ lt 
prevents dlscouragement... lt leads to great lmprovements by concen­
tratlng the wlsdom of a /arge body In a focus.„ 

A man hates to glve In a report that he has attempted l/ttle, and 
accompl/shed /ess. A system of reports and dlgested returns, In our Sun-

182 . 8ep. IX (1833), S. 161: hervorhebende Unteratreichuna: von •ir. 

Vgl, auch daa Teiler1ebniaae der tt:Jsaionieruna des "lfississippi V•ll•Y' in den 30er- .Jahren. ••P· LVI 

(1880). s. 9: Rev. RJC&, "when Superintendtmt of Chis Union ""1r.t, 11oe. Y••r• •ao, in ffiaconidn and 
l'finnesota, inguir&d diligently rth•t churches bad follo•utd Vnlon achool• - carryinll tMtck hi• Jnquiry 

to 1843 - and he found thea to nu.b•r 266, ol which 71 w•r• Conar•ll•tional, 13 Pr••byt•rlan, 40 11•­

thodist, .J3 B•ptist, and the re•ainder dlvided ut0ni1 oth•r deno11inatlon•· ~ 

183. Rep. XX (1844), s. 59, 

vgl. auch: "for th• purpos• of aidinll in th• establlslwent ol Sunday-school•, v1d publl•hifll Jl.­

br•ri•s for t.heir use." (Rap. X (1834), S. 20. 

184. Vgl. HAHN, Di• Einheit der Kirche und Kirchenl•••inach•ft, &. 120ff . 

185. AMERICAN SUHDAY-SCHOOL KACAZINI , Yol. 1 , Jrilo , 5, July 1824, S. 4. 

188 , Vgl. Rep, XIX (1842), 6. 20: "But we h•v• rct•son to b#Jli•v• that a •iatak•n notion pr.vail• 

respec tinll th• indi:ipensablsnes• ol th• Union prlncipl• lor certaln purposea, •nd chlelly ln th• or­

B•nlration of Sunday-school s and •upply ol llbrarle11.,, llut ...., • •• that a vaat 6ood „Y be •ccom­

plished by a co.binfld Jn,luflnce„ tihlch Js entJreJy unattainable in our d•na.i.n•tionaJ r.la t ion•• " 

, 

day school system will, of ltself, be sufficlent to produce wonderful 
results. And then agaln, we have the united prayers of thousands of 
God's chlldren, at the same time beseechlng hlm, to accompany these 
schools wlth hls blesslng . . ,81 

207 

Im kllmpferlschen Sonntagsschulpathos wurde die Unersetzllchkelt der "UNIONS" 

für pädagogischen Fortschritt verdeutlicht. Martialisch wurde es bei den "zer­

streuten Kämpfern Im Felndesland" , die nun gestärkt und geeint werden sollten: 

".„ Improvements in educatlon could only be pertlal/y known and 
adopted, and lntell/gence whlch mlght anlmate waverlng exertions, dlrect 
lnquirlng benevolence, and promote more energetlc and extensive plans of 
lnstruction, could not be commun/cated by any exlstlng medium. Hence 
arose the necessity of Sunday-school Unions. 

Previous to the establlshment of these Unions, Sunday-school 
teachers resembled scattered warrlors In an enemy's country. Indivl­
duelly, they had been valiant and vlctorious In their separate statlons; 
but a comblnatlon of talents, of energy and of means was much 
needed. ·iee 

"UNION" für (vernachlässigte) Kinder, für Kinder ohne Jede chrlstllche 

Erziehung. 

"The cases are /nnumerable In whlch, In thlnly-settled dlstrlcts In 
the new countrles, em/grants have worn such a dlverslty of rellglous 
badges that thelr unltlng on a preacher would have been out of the 
questlon for a number of years„. In such clrcumstances the Amerlcan 
Sunday-school Union comes llke an angel from heaven. lt gathers lts 
l/ttle clrcle In the /og-cabln, perhaps around a slngle teacher. But the 
place ls BETHEL. The volce of Infant prsyer goes up sweetly among the 
woods and glades, 'to stlll the enemy and the avenger'. The pralses of 
Christ are already heard for the flrst time where savage paganlsm had 
rloted . . ,89 

"UNION" für Kinder, die In der "sl!kularlslerten" Schule trotz des Gebrauchs der 

"KING-JAMES"-Bfbel nicht mehr genügend christliches Erziehungsgut mitbekamen 

und so Sonntagsschulen als Ergllnzung brauchten. 

"In thelr oplnlon there ls a sufflclent amount of moral educatlon 
conferred by the Sunday-school, In connectlon wlth the mlnlstry and the 
flreslde, to make publlc school not only tolerable, but a blesslng. · i 90 

Damit wurde eine Befragung verschiedener Theologen zum Problem der Trennung 
von Staat und Kirche In Neuengland und dem damit verbundenen Aufhören von 
speziellem Rellglonsunterrlcht an den Schulen zusammengefaßt. 

Pie Meinungen Im einzelnen: 

187 . IHPORTA.HCI OF SUlfDAY SCROOL UNIONS. lxt.ract of a l•tter fr09 a Clerg}'19a.n In Connecttcut t.o hia 
frlend In thle el ty , ln: AlllRICAM SUNDAY-SCHOOL llACAZINI, Val. II, Jlo, 9 , September 1825 , &, 269f • 

188, ll•P• LII (1870, S . 
0

45. 

Ult. l•P• XDllJ (1851) , s. 201; der erwecttltch-„erik•ni11ch• Tru• de1 neuncehnten lehrhund•rta : 

di• Wlldnta EU. blbli1chen llUhen zu brin&en, die Cmtboy1 zu •i••ionlerenl 

110. ••P• XXXII (1858), '· 2or . 
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"B/shop Eastburn says - . 
'Although In these publlc schools the on/y rellg/ous lnstructlon ccnveyed /s that 
afforded through the readlng of the Ho/y Scrlptures at the open/ng of the 
school, and that whlch ls lncorporated necessarlly more or less wlth the studles 
pursued by the puplls, yet thls deflc/ency ls elsewhere made up to a very great 
extent, not on/y by the teach/ng of the c/ergy In thelr churches, but by the 
powerfu/ lnstrumental/ty of our Sunday-schools.' 
Says Mr. Hlllard -
'The system of Sunday-schoo/s whlch /s universal In New England ls lntended to 
glve, and does glve lnstructlon In the tenets of the varlous rellg/ous 
denomlnatlons to whlch the chlldren respectlve/y belong. These schoo/s are not 
ccnflned to the chlldren of the poor, and do not glve secu/ar /nstructlon. A very 
/arge number of Intelligent men and wornen In New England are engaged as 
voluntary teachers In these schools, and spend much time, not only In the 
dlscharge of thelr dutles on Sundays, but also In preparatlon for them.' 
Says Mr. Prescott, In rep/y to the same questlon -
'There can be no doubt that, whlle the school educat/on glves no dlrectlon 
toward any partlcular sect, the chlld must rece/ve thls dlrectlon from lts parents 
at home or frorn the teachers In the Sunday-schools whlch are to be found, l 
belleve, among every denomlnatlon of Christians ••• '" 

Diese Zitate markierten die Geburtsstunde des "DUAL SYSTEM" aus sonntags­

schule und "säkularer" Schule. SOnntagsschulen wurden "prep schoo/s" (L YNN) 

für das protestantische Amerika; damit verlor die "ASSU" weiter an Boden. Ihre 

Ausrichtung auf "UNION", "UNDENOMINATIONAL TEACHING" war nicht mehr 

gefragt. 

4.1.3.2.2 FOR DIE MISSION„, 

''Yes, brethren, our work ls the work of evangellzatlon. lt /s the 
work of presentlng the cup of salvatlon to the /lps of the perlsh/ng that 
they may drlnk of the water of l/fe. ·1•1 

"UNION " war auch da für die universale Ausbreitung der Wahrheit, für eine bes­

sere Gesellschaft und für ein mehr an c hrlstllcher Einheit, nein, für chrlstllche 

Einheit, erlebt In gemeinsamer Aktion und dem Glelchklang der Herzen: 

". .. of one purpose and heart; co-operatlng... lt wlll fulfll the 
hlghest and hallest hopes of men and ange/s. ·112 und: "Christians 
working In concert. .. •113 

Das Fu ndament der Einheit und die Zielsetzung als "SOCIETAS" ermögllchten und 

forderten Mission als Ausbreitung des Evangellums durch Christi protestantische 

Kirche. 

"The Soclety's work, therefore, prornotes and helps forward every 
tru/y mlsslonary enterpr/se. lt opens the way for stated preachlng and 

191 . PROCBBDINGS or A CONVnTIOH or Otr!CIRS .l!ID lllSSIONARJIS or TH AHlllCAll SUHDAY-8CHOOL UNION, 

Chic a10 1866, s. 11. 

192, Rep . IX (1833), s. 15. 

l 9J , Rep , XXXIII (1857), &, 20. 

-
church organlzatlon, aids and strengthens all home mlss/ons, promotes 
popu/ar education, good morals, and fam/ly rellglon, dlstrlbutes B1bles and 
teaches how to study them, circulates tracts and good books, cult/vates 
and en/arges Christian benevolence, and leads to many and. extensive 
revlvals of rellglon among the young. Thls Soclety ls pr8-emtnent/y the 
Soclety whlch has for lts chl8f a/m the formlng of permanent 
organlzations for the unlted, prayerful, lnte/l/gent, and systematlc study 
of the Ho/y Scriptures. The great hope of every church, and of our com­
mon Protestant faith, /s In maklng ~II the people, but e~eclally the 
young, famil/arly and sp/r/tual/y acqua1nt8d wlth Blb/e truth. 
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Die Bibeln wurden über das Land ausgebreitet, das Gotteslob erklang von Arm 

und Reich, die Menschen wurden gebessert - so erscholl das eigene Lob Ober 

die Mlsslonserfolge auf der Einheitsbasis. Dergestalt sollte das demokratische 

Amerika sein: 

"Th8 chlldren of poverty, and we may add, of vice, have also par­
t/c/pated In thelr beneflts. Such chlldren have been sought for, and In 
every proper way encouraged. On manv a h/11 of Zion. on that sacred day 
whlch is dear to all Christians. th8 children of the rlch and of the poor 
maY be now seen assembllng together. to reclte portlons of the sacred 
vo/ume. In the temple of Hlm who /s the maker of them all. ·ie 

All das war ohne "UNIONS" nicht möglich. Versprengten und verstreuten Sonn­

tagsschulen fehlte es an Ideen, Materlallen, moralischer Unters~Utzung, Fürbitte, 

Organisation und Methodik. In manchen mythenträchtlgen Gegenden C'far upon 

the pralrle •.• ") oder In prosaischen doch nicht weniger "gott"-verlassenen Slums 

der Großstädte fehlte sogar Jedwede klrchllch-chrlstllche Betreuung und Versor­

gung. 

"Large sums have been ungrudglng/y expended In New York, Phlla­
delphla, Brook/yn, Cleveland, and other eitles, for the establlshment of 
mlss/on-schools, many of whlch have been remarkab/y bl8ssed. And /sstly, 
the Union has been enabled to plan two thousand f/ve hundred and 
twenty-e/ght new schools In as many nelghbourhoods, - t1 number ex­
ceed/ng that of any former year. Hence, though cr/pp/ed by debt, we do 
not despond. The sl/ver and the go/d are the Lord's, and he can In hls 
good time relleve our necessltles. He can llghten our lsbourlng 
vessel •.. · i 911 

Egal wo die "Prär/9" lag, wo kleine Heldinnen und Rowdles zu missionieren und 

erziehen waren, es triumphierte die undenomlnatlonale, ökumenische "UNION SUN­

DAY-SCHOOL" als "a church wlthout walls for people wlthout barr/ers" 191
• 

"Some are alarmed at the prlnc/p/e of unlon In r9gard to thls 

194. a.p. LVI (1880) • 5 . llf , 

195. ••P• J (18Z5), 11 . 4i; Her•orhebun1 von •ir. 

118. a.p. XXJllI ( 1859), a. 3T. 

117. DIUT8CHBS PFARRIJt8LATT . 4 , AprJl 198St s . 191 ; „ d•• &Jn.eni•che Plotto In den 80er- l•hren dt•­
••• J•hrhundert• für 19„tn-• Bauten und ilt.ton•n •n•li•eher AnaUll•n•r •tt anderen proteat antt­

•chen Kirchen. 



enterpr/se. Even lf there were any thl 
dlstlnctly stated that, as to the practica~g d~tu~ttlonable In thls, !et lt be 
there ls no unlon except where the alte t/J s of any Individual school, 
no schoo/ at all. In the schoo/s of an rna ves are a sc:hoo/ In unlon of 
there /s no comprom/se whatever 8 ~ !arge congregat1on, for examp/e, 
the clear/ngs of Nebraska. He ·•· u put the case of a school among 
mlles' radlus, half of no sect ;~da~~ "~}; urchlns from a clrcle of f/ve 
problem ls falrly before us Sh 8 0 er half of flve or slx. Now the 
over all the rest? shall we ·In t~~ ~e wal: t/11 one denomlnatlon can bring 
rate banners? or shal/ we band ace 0 heaven set up flve or slx sepa­
tianlty In wh/ch we are agreed? A~°J~~her and teach that common Chrls­
bellevers whom God has blessed lt we "),ay so band together, may not 
support to these struggllng outpost~n a~d a, ~ver dlthe land in sendlng 
say yes, you stamp w/th • n oun ng new ones? If you 
Union. ·iea your approbatlon the Amerlcan Sunday-School 
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Damit Ist eine überaus wichtige Funktion der ·Assu· b 
d 

enannt: Sie legte - lnabe-
son ere In den ·goldenen 30- und ~"'- • d 

-rn - le Grundsteine für aplltere denoml-
natlonale Gemeinden und Kir h D c en. ank gemeinsamer erweckllcher Paradigmen 
und aus derselben Vorliebe für blbllsche Allgemelnblldung (vlel Jesus, etwas 
Mose und .. einiges von den Patriarchen), r igider, elnzuschllrfender Moral und 
einem geruttelten Maß an N k hll e rop le lleß sich ein schönes chrlstllches Funda-
ment erstellen, auf das dann die Denominationen zum Welterbauen 
ein geladen waren. 111 bzw. Vollenden 

"'Though not by the mlnlster t b 
teacher, the word of llfe ls ' YB Y the humb/e mlss/onary 
cluster lncreases lt become~rc;cta~7~d to chlldren and parents. The l/ttle 
harblnger of the. church the b:~ g ou~b~ssemb~y, and the best posslb/e 
sionary. The trans/tlon • ls eas: f.poss th~ stat1on for the ltlnerant mls­
establlshed congregatlons connecte;o:;th s ~tate of thlngs to that of 
be indlcated by the pred/lectlons of stc evange/lca/ bodles as may 
the happ/est churches have had t conv ctlons of the peop/e. Some of 
been devold of half lts success 1~s t;:r y ~rlf!ln. The effort wou/d have 
sort of church-extension mlght be I pr nc1ple had not come In. Thls 
helplng as we ought to carry for;~r~g ;,,n wlthout //mit /f we were only 
Sunday- school Union. ·200 8 great work of the Amerlcan 

4.1 .3.2. 3 FOR DIE HOHE SCHULE DER EINHEIT - ÖKUMENISCHER UNEIGENNUTZ 

"The pol/cy ls to get some church to adopt the Sunday-school ·201 

Der denomlnatlonale "Unelgennutz" de dl A ••• 
, n ese nwelsung an Missionare bezeu t 

war keinesfalls vorgetäuscht, sondern lange 9 e, 
geübte Praxis. Für die "ASSU" 

splelte es In der Tat keine R 11 o e, wer die Sonntagsschularbeit fortsetzte. Ob Im 

198, Rep. XXXIII (1857) , S. 19 . 

199 . Vgl. 3,Z,2.t DAS lllß) II PD "ICVmrlu l'ßlOp l" (1105-1115). 

200, Rop. XXXIII (1857), S. 21. 

201. PROCl!DJHCS or " COHVIHTIOH or orr1c11s AHD 
Chi c.so 1868 , s. 2f. HIBSIOHARllS or THI AlllRICAH SUNDAf-SCllOOL UNIOlf, 
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Mississippi-Tal oder anderswo, Hauptsache war, sonntags wurde In der Blbel ge­

lesen, gebetet und es bestand ein Anschluß an eine Sonntagsschulorganlsatlon, 

die der betreffenden Sonntagsschule half und Dauer verlieh. Es widersprach den 

geschlitzten Geschäftsinteressen Phlladelphlas keineswegs, wenn die Verbindung 

dorthin aufrecht erhalten wurde; aber dies war durchaus nicht die Hauptabsicht. 

Ein unübertroffenes Zeugnis ökumenischer Gesinnung und Uneigennützi gkeit aus 

Liebe zu chrlstllcher Einheit war m.E. diese Freigabe gegründeter Sonntags­

schulen: keine Erbhöfe, Absatzmärkte und Herrschaftsbesltze - die durch die 

monopolartlge Stellung der '"ASSU" relatlv gesichert waren - sollten festge­

schrieben werden. Den Verlockungen, Abhängigkeiten zu schaffen, denen z.B. 

europäische Mlsslonsgesellschaften gerne erlagen, wurde widerstanden: die 

"ASSU" gab gemllß paullnlschem Belsplel frei zum Welterbau .•• und übte die un­

glaubllch schwere Kunst, sich selbst Uberflüsslg zu machen. Ab den 30 und 40er 

Jahren waren aufkommende denomlnatlonale Verlage und Sonntagsschulorganlsa­

tlonen Konkurrenten. Doch die Verluste konnten In den neuer schlossenen Mls­

slonsgebleten des Westens wettgemacht werden. 

Schlußendllch war die '"ASSU " allerdings In soweit "Oberflüsslg'", daß sie ab den 

~ 80- und 90-er Jahren des letzten Jahrhunderts ein kUmmerllches Leben fristete; 

sie hatte sich '"zu Tode gesiegt". Inneramerikanisch gab es kaum noch Missions­

gebiete ('"out-of-the-way places where the preacher's volce ls never but se/dom 

hear<f"2D2). In den übrigen Gebieten hatten die Denominationen nun alles fest Im 

eigenen Sonntagsschulgrlff, 

Zunächst aber war es die '"ASSU", die In weiten Teilen der USA das Fundament 

späterer Klrchllchkelt wie anhaltenden Fundamentallsmus' gelegt hatte: 

·rhe Sunday-school Union /ays the foundstlons on whlch they all 
bulld, but whether lt /s brlck, or marble, or wood, or hay, or stubble, ls 
a questlon ro be settled elsewhere and by others. 'Other f'oundatlon can 
no man lay than that ls lald'. To make known thls 'foundatlon ', and lnvlte 
and persuade chlldren and youth ro bulld on lt, ls the Soclety 's great 
alm ••• "203 

Basis war der erweckllche Konsens: "biblisch'" also wahr, „ nicht denomlnatlonaf' 

also "eins In Christus'": 

"Our mlsslonarles have no concern wlth the local or denomlnatlonal 
lnterests of p/aces they vlslt, but only to see to lt that chlldren and 
youth of all c/asses are brought under Sunday-school lnfluence. The 
Sunday-school mlsslonary knows, that whatever denomlnatlonal or other 
relatlons they may sustaln, the school he proposes to open, and the 
books he proposes to supp/y, w/11 exert an lnfluence that no true frlend 
of God and of ~he human race would dare to oppose. All the books he 
pur poses to supply, from the Way of Llfe and the Holy War down to the 

zoz. „p. LXIX (1893) , s. sr . 

203. „p. XXIV (180) , 8 . 21 . 



Infant Llbrary and Two Cent Hymn-book, are scrlotural wlthout belng 
denomlnatlonal. '204 
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Dieser Rekurs auf 1. Korinther 3, 11ff, da Paulus Fundamente. legte, Apollos und 

andere welterbauten und dann am Tage des Gerichtes deutlich werden wird, ob 

"Gold, Siiber, kostbare Steine, Holz, Heu, Stroh ••• „ daraus geworden war, verband 

- In ähnlicher Bescheidenheit wie der des Paul us - den eigentlichen Ruhm und 

Siegerkranz mit der Ehre der Gründung. In der Tat aber war der Welterbau frei 

gewesen: Kirchen durften die "Superstruktur" liefern, Katechismus und "ORDER", 

"The Church comes In, and, by the blesslng of God, bullds the 
superstructure. Often have we had reason to re)olce In /earnlng through 
testlmony that we could not doubt, that God, the great Master-builder, 
has hlmself crowned many a bulldlng, the foundatlons of whlch he has 
enab/ed our humble mlsslonary thus to /ay, wlth the 'top-stone' 
(Christus), and has lmpressed upon lt the slgnet of hls approval. To His 
great name be all the pralse. ·205 

Die '"ASSU" aber war "Pionierin", "Amme", "nurserles of the church"208 und 

"The Forerunner of the CHURCH"7111, "the most effectual church extenslon 

agency at work In the land"'lm und • a ft1eder to the churches"'lm. 

"The old flgment that the Sunday-school wlthout a church to 
support lt, llke a barre/ without hoops, must fall to pleces, has· g/ven 
place to the settled convlctlon that the Sunday-school /s a polnt of 
crystalllzatlon for rellglous lnf/uences, and very frequently the 'ploneer 
of the church'; that lt prepares the soll, plants the seed, and collects the 
materlals for the establlshment of full and permanent refiglous orga­
nlzatlons. For ev/dences of the truth of thls fact we need onfy consuft 
the records of church extenslon In any clty In whlch the Sunday-school 
sp/rlt has any thlng of the true mlsslonary type. •210 

204. Rep. XXIV (18f8), s. 20; He1:"vorhebun1 von •ir . 

Z05 . Rep, XXXIX (1863), S, lZ. 

ZO&. The Synod ot Horth-Carolina, &U. nach: AHIRIC.lH SUNDAl-SCHOOL llACAUHI, Vol. 111, Ho, 12 , De­
Ce•ber 1826. 5 . 369. 

207. vsi. iooth AHHIVIRSARY ( 1) or THI AH8RICAH SUHDAY-SCHOOL UNION. H&y 1917. 5 . 3 (ale Ober­

echrirt) : da tr_.irde wohl in Zeiten der Bedeutun•eloaigke i t schn•ll noch eine 100-J'ahrfeier veran•t•l­
tet . lia 1924 wire 88 •öSlichttr'W&ia e EU keiner Peter •ehr seto...enl 

Ph. BROOKS l ·•legte dort . daa die "ASSU11 Ober l.20.000 Sonntassschulen •••ründ•t bitte. ".trt•rward• 

th• church C0.8•, ttith it• 1aOr• co.plic.ted •11chin•ry„ .and eo11pJet•• th• WQrk. „ (Loc.ctt . ) "Thu•, Jt 
ttill be B8ttn , thMt the Uni.On Sunday-School Ja the ror•runn•r or th• church. lt ia th• ~oundlltion ol 
which th• cnurch i• buiJt.H (lbid . 

1 
s. 4) . 

208. THI NOU or THI AHIRICAH SUNDAY· SCHOOL UNION, s. 1. 

209. Rep. LVI (1880), s. 13 ; dort Jn ein•• Bericht •u• ICcmt.ucky. 

210. Rep . XXXII (1856), s. 34; H•rvorhebuna von •tr. 

Der Sin1ular " church" i• IJtenzitat von 1854 etand noch etlrker unter d• lindruck der linheit. der 

Chriatinnen, dar Ceaetna„ke it del' proteat•ntischen Kirche Chrieti; der Plural von 1880 (val . 
0

, 
1 

A. 

204!) zel1te, daß ••n prasaat.iach •tt der l••Jttit verechiedener Kirchen (bei dautlich a••ctwlcht­
llnllul der '' ASSU") rechnete . 

21.3 

Als Verpflichtung blieb nur, daß die Sonntagsschularbeit fortgesetzt würde. Dies 

stand bei der Popularität und zunehmenden Verkirchllchung ("Klerlkallslerung") 

der Sonntagsschularbeit nie In Frage. 

"'Where may your Sunday-school be?' I fnqulred. 'In Marqhette 
county, Wlsconsln. We have a church there now ', added the mother; 'and 
I suppose the Sunday-schoo/ mlsslonary f/nds plenty of work in other 
places. The church grew out of the Sunday-school and now the church 
takes good care of tts mother'. · 211 

4.1.3.2.4 EINHEIT GEGEN - ODER: "KRITIK" BELEBT DAS GESCHÄFT 

Die Harmonie, Einheit und Uneigennützigkeit wäre natürlich nie so ausgeprllgt 

gewesen, wenn nicht "UNION" Immer auch gegen etwas gewesen wäre. Gegen " /n­

f/dels", Kathollklnnen und Demokraten, genauso gegen all die Mitchristinnen und 

besonders Theologen, die eben nicht für "UNION" waren, die eifersüchtig auf das 

heilige Werk christlicher Kooperation sahen oder denen es zu einfach und un­

differenziert zuging. 

Auch hier erhielt die "ASSU"-Posltlon Ihre schärfste Akzentuierung nicht nur 

aus Ihrem "Sitz Im Leben" als Apologie gegen "E SILENTIO" zu rekonstruierende 

" Kritik, sondern es gab die massiven Angriffe von 1828, die die Umstrlttenhelt 

und das Ungewohnte der Vorgehensweise bezeugten. 

Die mit Herzen, Aktion und Geld vereinigten Protestanten wirkten nach außen 

weniger helllg als furchterregend. Beänstlgend war der Erfolg, noch 

erschreckender war die offen bekannte, radikale Zielsetzung, die gesamten USA 

erziehen und beherrschen zu wollen. Es stand zu befürchten, daß die "Assu·· 

tat, was sie sagte: 

"But they have been increased in an alarming manner, by a com­
blnatlon among men of undoubted ability, and perhaps of p/ety. In the 
different states of the unlon, a number of these schools have been 
erected together, (or more strlctly their managers) formlng what has 
been called a state Soclety. The evil however does not stop here, for 
these bodles are to be found in all the states, and at length after 
unwearled efforts. they have been united lnto one grand stream. Such ls 
the scope of action possessed by this mighty Insti tution that wh/le lts 
trunk reposes on the soll of our state, its members are spread from 
Malne to Mexfco, and from the Atfantic to the Western Wllderness. Its 
concerns are managed by men, who both in thel r public discourses and 
private conversatlon, have not scrupled to avow thelr determination to 
sub)ect the consclences, and persons of the free cltlzens of these Unlted 
States, to the tyranny of an ecclesiastical dom/natlon. ·2 12 

So wie es die große Angst der Sonntagsschule gewesen war, von Katholiken un­

terwandert zu werden, fürchteten die Liberalen von der Sonntagsschule be­

herrscht zu werden. Sie rekurlerten auf persönliche Freiheit, auf Gedankenfrei-

211 . Rep. XXXIX ( 1863), S. 19. 

212 . TH! CHARTER, op.cit . , S. 10 ; Hervorhftbun1 von •ir . 

r. 
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halt, liberale Offenheit und Toler anz, moblllslerten den amerikanischen Stolz und 

Traditionen gegen dies unamerlkanische Wesen: 

"Thls belng the state of the matter, your remonstrants have wlth 
pleasure recurred to the example and precepts of the great founder of 
this state, who ever held In his hand the ample charter of Jlberty. Who 
invited the oppressed from the blood stained arena of European des­
potlsm, and who ransomed the wretched victims of relig/ous persecutlon, 
from /oathsome dungeons, where the tyrants' mandate had hurled them. 
In the system of our ancestors there was nothing of /ntolerance or of 
blgotry, for they recogn/sed In lts broadest sense, the great prlncip/e 
that man is answerable to man only for his external acts, and that the 
mind is freer than the alr we breathe. That wlth the private oplnions and 
consciences of men, no human law can, or ought to lnterfere, the rlght of 
directing the soul of man, being the prerogatlve of God. ·213 

Der Versuch der "ASSU", Herzen zu beeinflussen, Gewissen zu bestimmen und zu 

prägen ("INCULCATION" ), Bürgerinnen Im Kindesalter zu erziehen, wurde klar 

erkannt und als ·· slavery" (S. 11) scharf gebranntmarkt. 

Auch die theologische Basis wurde angezweifelt, wobei die Krltl k einer dergestal­

tlg liberalen Feder entstammte, die - in geistiger Tradition der "MIDDLE COLO­

NIES" jedwedes r eligiöse Bekenntnis tolerierte; egal ob unlversallstlscher, Jüdi ­

scher, unitarischer oder swedenborglscher "FACON". 

"Particular princlples and doctrlnes In religlon, pecul/ar to a sma// 
class of individuals, are assumed as the basls upon whlch the super­
structure is to be er ected. From the fountain in Ph//adelphla, the proliflc 
streams of the School Theology are to flow; lt will of necessity follow, 
that all tenets whlch do not agree with those already lald down, are to 
be cons/dered as erroneous. The children who are brought lnto these 
schools, are to be lnstructed, not In that Gospel which breathes glory to 
God, and peace to man, but in the illiberal and narrow vlews of men. 
Before the faculties of the mlnd have expanded sufficiently to d/scri­
mlnate between objects, the chalns of rel/q/ous blgotrv have been already 
forged. We do not lntend to ca// in question the falth of any, but 
fear/essly to present the case as it is. "Zt4 

zu recht wurde befürchtet, daß alle, die die Basis nicht akzeptierten, mit zuneh­

mendem Erfolg als eng und Irrend bezeichnet wurden. Aufgrund Ihrer klaren 

theologischen Basis kam die "ASSU" gar In den Geruch einer eigenen "School 

Theology"; richtiger wurden eine blbllzlstlsche "Hausüberzeugnung" oder evan­

gelikale Paradigmen "gerochen". Denn von "Theologie" setzte sich die "ASSU" Im­

mer ab, wenn sie darin auch theologischen Kategorien nicht entkommen konnte 

(Inspiration, Skrlptologle.„) 

Im Ganzen erinnerte die Kritik durchaus an heutige Klagen Ober die "MORAL 

MAJORITY" der USA! 

Ein vorläufiger Schlußpunkt der Kritik beschäftigte sich mit dem In der Tat ge-

213. lbtd .. s. lOt; Hervo rhebune von • ir-

214 . lbid .• s. 11; Hervorhebuns von air . 

waltlgen finanziellen Erfolg; eben: " UNION IS POWER!" 

''... the quantity of secular business transacted, ls of immense 
amount. The necessary results will be, a monopo/y both spiritual and 
temporal, afike repugnant to the genius of the constitut/on, and des­
tructlve to the future exertlons of many enterprislng lndlviduals. ·2 1s 
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Besonders furchterregend an der "ASSU" war, daß ihr Erfolg, die Vereinheltll­

chung und weite Verbreitung den der anderen "UNIONS" Im "BENEVOLENT EM­

PIRE" klar überstieg: 

"„ , hss manifestly passed the bounds prescribed In ordinary cir-
cumstsnces, to bodles of slmilar nature. ·2 1n 

Kein Wunder, daß die "Inkorporation " zunächst abgelehnt wurde - bei so viel 

(berechtigter ?) Angst vor dem rellglös-erzleherlsch-mlsslonarlschen Imperialis­

mus der "ASSU". 

„.1.3.3 "UBI CHRISTUS - IBI ECCLESIA", ODER: "KOINONIA" 

Einheit war die Losung, "SPIRITUAL UNION", Herzenselnheit, " FIRE UNION", tief­

ste Einheit "EN CHRISTOU"217 - Einheit Im und durch den Geist Gottes. 

"„. 'the Ho/y Spirit employs to convert and sanctify men the. truths 
In whlch evangellcal Christians agree, and not those about whlch they 
dlffer; and the happy effect of the restrictlon imposed upon the Amer/can 
Sunday-school Union, by the peculiar principles of lts organization, /s 
seen In the confinement of their pub/lcatlons to those great and essential 
truths', lnstead of lsunchlng out into the endless and unprofitable con­
troversles of technical theology. ·2 1a 

Eine seltene Stelle, an der die Pneumatologle aufblitzte: Aber Im Sinne der do­

xologlschen Überhöhung wie soterlologlschen Konzentrierung der Basis wurde 

nun auch pneumatologlsch abgesichert. Das Notwendige, Rettende, allein Sellg­

machende war auch das Gelstgegebene, Inspirierte. 

Dies war eine Einheit, von der nun ganz neutestamentlich ausgesagt wurde, daß 

sie sich el ner schon längst vorgegebenen, nicht herstell baren "KOINONIA " 219 

verdankte. Einheit kam von Christus her, erschloß und offenbarte sich durch Ihn 

215. lbid .• s. 12. 

216. Loc. ci t. 

217 . Der Cedanlce. daß es eine Diffe re nE zwischen Caktjacher. eichtba.rer, elctueller Kirche und wah­

rer, uns ichtbare r "in cocpore Chrls tt" (AUCUSTIN; ähnlich bei TROMAS v. AQUJK) 1ibt, fehl t in keiner 

klassischen Ekklesiolo~ie. Nur i st in der Sonntags!'i!Chulbe"Weguns: aJJtt!I r:usunaten der Unsichtbarkeit 

als l!i{Cent lichkeit verschoben. (Vgl. CARI JO-CU!HBI , Ce•einac haft der Rei l igen . Crund , We1en und 

Struktur dor Kirche, s. 127ff.) 

218. PACKARD , Letters on the De&i8n and Jmportance of the Atte ncy o f t h • A8t1r icen Sund•Y School Un ion 

in New !n1(land, S. 14( ; r.:it. wird Rev. Dr. SHARP, Boston , 

219. V(lfl. HAHN, Oit1 Unht1it der Ki rcht1 und llirche n«.ftleinechaft , S . 121ff; und •SI. llfrOfAMON, 

op.cU .• s. Jl und 27. "kOINONtA" wird von ih• übereetr:t als „lflJlowship'' • "•utu•l r~co6n1tion", 
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In der Bibel als dem Fundament des Glaubens. Einheit wurde offenbar In Gebet, 

in Wahrheit und Hoffnung. Und diese Einheit machte die Christinnen als Teilha­

berinnen, Mitteilhaberinnen, Genossinnen eins In "one brotherhood, one /ndisso­

luble body, - the body of Christ"220. Sie vereinigte zur "Familie Christi". 

"We are advocates of Union, ff lt were on/y for the sake of union, 
aside from its immediate and remote advantages in the propagation of the 
gospe/. We deprecate every thing that alienates In the s/lghtest degree, 
brother from brother in the family of Christ. "221 

Christus war In für Erweckung und ökumenische Bewegung charakteristischem 

Christomonismus= Ausgangspunkt der Einheit und Grund für die Zusammenge­

hörigkeit. Auf diese Sonne hinblickend und von Ihr herkommend war vereinte 

Nachfolge für "die Freunde Christi und der Kinder'' möglich, die allein wirksamen 

Schutz gegen Anfeindungen des "gemeinsamen Feindes" bot: 

"We should lndeed be glad of the good w/11 and co-operatlon of ALL 
the frlends of Christ and of chl/dren; but ff lt seems good to any of 
them, or if they thlnk lt better for the church and more pleaslng to lts 
Head that some should contend single-handed wlth our common enemy, 
lest peradventure by mlng/ing too closely wlth frlends they should fall 
out by the way - so lt must be, at least tlll we come (as we trust we 
shall) 'In the unlty of the faith and of the knowledge of the Son of God, 
unto the measure of the stature of the fulness of Christ, from whom the 
whole body, fltly jolned together, and compacted by that whlch every 
joint supp/ieth, accordlng to the effectual working In the measure of 
every part, maketh increase of the body unto the edffylng of ltseff In 
love. ''223 

Einheit lebte aus der Verbundenheit In Glauben und Erkenntnis wie aus dem, 

was Christus der Jüngerschar an Liebe schon geoffenbart und gebracht hatte. 

Oie Vollendung, die völlig frei werdenden Liebe am Ende der Zeiten, die stand 

noch aus. Doch Liebe wurde bereits frei: Liebe zwischen verschiedenen Deno­

minationen, Liebe zwischen Christinnen und In "BENEVOLENCE" tätige Liebe. 

·uebe· war geradezu Synonym für '"ElnheltM; sie verband, erfreute - und hellte 

die yon orthodoxer Streitlust, Ignoranz und Rechthaberei, geschlagenen Wunden! 

"At the Thlrd Anniversary of the Philadelphia Sunday and Adult 
School Union, May 23d, 1820, Rev. Dr. Rlce, of Virginia, moved the ac­
ceptance of the report, and made a speech, of whlch the followlng ls an 
extract: 

'The Sabbath-School Union. 
lt /s understood that Christians of many different denominatlons 

are Jnvlted to zealously co-operate In thls labour of love. The lngenulty 
of Christian benevolence ls, In the present age, ralslng one platform after 

220. Rep. XXXII[ (1857), S , 24. 

221. R„p . XX ( 1844), S . 56; Herv o rhebung von ai E", 

22z . v,1. RAIS!R, op. c it., s . 6 9t t . 

223 , Rep. XXIII (1847). S. 11. 

another on whlch charlty may stand and gather around her d/sclples of 
var/ous names, lnto whom she pours her own splri t , and whom she 
emp/oys In her service. B/ble societies first present themse/ves as 
il/ustrations of thls remark, and next to them may be placed Sabbath­
schools. lt /s de/ightful to wltness the hea/ing of those divisions which 
have so /ong been the reproach of the Christian name, and have so 
~ly lnjured the best lnterests of the Christian cause. The conjoined 
and harmonlous efforts of different churches are fast wiping away the 
staln. We rejoice in these avspiclous omens, and hope for still better 
things. ''224 
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Christus war Auftraggeber der Einheit und derjenige, der sie "einklagte". Ver­

weigerte Einheit war verweigerter Gehorsam und verweigerte Nachfolge! Verwei­

gerte konkrete Gemeinschaft mit den Geschwistern gefährdete auch die "KOINO­

NIA" mit dem erhöhten Herrn. 

"Need we say to our fellow-citizens of all sects and conditions, that 
there ls not an untutored boy or glrl on American soil and speaking the 
Engl/sh tongue, that can remaln untutored without exposing to just 
reproach the State and all the good and wlse men In lt? 

Need we say to the fo/lowers of Christ, whatever their denominatlo­
nal associations or predilections, that to neglect one of these llttle ones 
is to neglect their Master and to s/ight one of hls positive ln­
junctions?'225 

Und diese Nachfolgerinnen, diese Jüngerinnen Christi waren sein Volk ; seine Kir­

che, gar die Kirche ... 

Der Klrchenbegrlff229 war unpräzise, Individualistisch, dabei maxlmallstlsch lnclu­

slv. Gemeint waren durch Christus miteinander verbundene, geheiligte Elnzelindl­

vlduen (vgl. Matthäus 18, 20). Kirche war ein "united body of Christians"= In 

typischer "SOCIETAS", die von Ihrem Auftrag zu Sammlung, Sendung und Evan­

gellsatlon her bestimmt war. Das Vorblld des Zusammenlebens war das ldeallslerte 

Biid des apostollschen Ideals, die Jerusa/emer Urgemelnde nach Acta 2 und 4. 

Das war die Gemeinde des Herrn, die Mustergemeinde, die kurze Paradlesherr­

llchkelt, die eine reine, gelstdurchwlrkte, frei von aller Verf!Uschung und allem 

Klerus existierende Kirche. Das Motto hieß nicht undifferenziert: "Zurück zur Ur-

224. Rep. Lll (1876), S, 48f: Hervorhebung von •tr. 

225. Rep. XXV (1849), S. Zt. 

226. V9J . CRUftf 1 Deutschee Wört.~ rbuch , lkl. 11, 5,790-791 , Art . "Kirche '': NEllSTll'S ll'nabr ldllff Die• 

ttonsry, S , 324, Art . "CHURCH" ziti ert "LIDDO!f" und dessen eelbetkrit i eche AußerWlg ! "Probltbly.,.. 

Chrlsti•ns •r• too r••lli•rired wit.h the presenc~ of t.h• c hurch to do Jut;tJc~ to h•r •tt • world·.-· 

bracing inat.itutJon." 

Für erweckt e Kre lee des neum~ehnten J1111hrhunderte tr•f dhurer Vorbehalt ni cht zu, 

227 . R~p . XIV (1838), S. 21. 

YsJ . 1tuc h Re p. X C 1834) , s. 27; rlort konntt1 dJeoae Ce•e inech•ft , diPser tuna-•m!lchluB Clei c h11e9inn­

t1tr •lA 1tin he nn1erorderndee ~il.b.ll zuni e her abschit.r.is •ebra:ucht en " th~ church" , den lahmen ... 

und eonntageschliJabetinenten - Deno•dnatio nen, geePhen "'erden . 

Nouu• lerweiee wurde "church" •be r für die Sonntag9schulbewe1un1 reklaJ1ieort und von daher po•itiv ••­

br•ur.ht. 
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klrche" sondern schön pragmatisch: zurück zu Ihrer Einheit und Ausstrahlung. 

Genauso konnte "Kirche" als Größe mit nationaler oder universaler Ausdehnung 

oder vielmehr Bedeutung verstanden werden. Sie hieß dann "Protestant Church 

of the United States··m, "Church of Christ on earth"229• Für Kirche konnte so­

gar der Ausdruck "visible klngdom of the Redeemer"2'!1J gebraucht werden; oder 

absolut: d ie Kirche ( "zealous and universal co-operatlon of the church"
231

• Wei­

tere Begriffe waren: "great church militant", „ great church of Chrlst'"2-sz. 

Genauso stark wie von der Unsichtbarkeit war der Kirchenbegriff vom der "Vor­

/äufigkeit""Z33 und Funktionalität hin auf das kommende Reich Gottes geprägt. 

Kirche war "wanderndes Gottesvolk", vorläuflge Sammlung, vollendet würde 

eschatolog isch, dann bräuchte es keine Ki rche mehr. Verfaßte Kirchenorganisatio­

nen mit Kirchenrecht, hierarchischer Verfassung, gar "apostolischer Sukzession" 

verbargen Ihre "Vorläufigkeit" doch sehr, bzw. standen In der Gefahr, das 

Eschaton zu denomlnatlonallsleren. Damit ja der kommende Herr zur richtigen 

eigenen Denomination gehörte. 
Dies war die "kopernikanische Wende" (SCHLINK) In der calvinistisch bestimmten 

Ekklesiologie. Durch und durch unsichtbar gedacht wurde, Kirche nicht durch 

Tradition, Liturgie oder Kirchenverfassung bestimmt: Kirche wurde funktional zu 

Einheit hin und von Einheit her gedacht. Gläubige Zustimmung zum Minimalkon­

sens reichte, um "Mitglied" In der unsichtbar en Kirche zu sein und zum Aus­

gangspunkt für Zusammenarbeit zu werden. In gemeinsamer Mission und Sozial­

diakonie ließ sich Einheit erleben. Helllgkelt wurde praktiziert. Eine christliche 

Katholizität wurde schemenhaft erahnt, die als sichtbare Realität dem ganz und 

gar vereinzelten angelsächsischen Protestantismus ansonsten abglng
234

• Und 

228. Rep. XXIV (1848), S. 21. 

2z9. Rep. XXIV (1848). s. Stt: "fle desir• to co-unicat• to JittJ• childr•n, •nd to th• i6norant of 

all ages and cl•sses, • k.110,,,Jedge of th• truths which l i e at tho foundlltion ot th• Christian faith, 

•nd in Jdli ch the various co•munit.ies which cons t i tute the church of Christ qn earth, •frBflj such 

as. , . '' (Hervorhebung von •ir). 

230. Rep. XVIII (1842), S. 49. 

231. Rep. XVII[ ( 1842), s . 12; Hervorhebung von air. 

232. Rep. LXVII (1891) , S, 5. 

233 . Ytl. BAH..,!R, Kirche und Paru9ie, s. 351, zit . nach: CAIUJO-CU!t181, op.cit. , s . 143: "Die XJ.rch• 

J&bt also, richtig v•rs tanden„ 1..er von der Prokla•ation ih~r •iaenen Vorl i uligkeit und ihrer ge­

schichtlich fortschreitenden Aufhebun11 i n de• kom11Jenden Rei ch Gottes, deia sie entgegenpi Jgert. . •• 

234. Vgl. LOETSCH!R, op , c l t., S. 7 , 
Der c•lvinistisc he lintluO war i• 1 e sa•t•n "BENEVOLl!Mf EHPJRE" über Presbyterianer und Congrega­

tionaJisten stark vertreten bis ge fürchtet . "All h•v• the prlviJege or investis•tinll truth for thfHl­

s•Jv9s„ and those tr1ho di ssent frota Calvin , think i t little less than persecution, r-1hen thoy •r• told 

thelr children are not to en j oy the benefits of Sunda.y-Schools." (TH! CHARTER, op .cit , , S . 10 ; k09-

••n durrten natürl ich al l e Ki nde r, inc l. Katholikinnen, doch sehen würden sie dann , daa war di• 
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auch Apostollzltllt verwirklichte sich, well das Gefühl vorherrschte, so vollstän­

dlg, di rekt und unmlttelbar mit Christus verbunden zu sein wie seine damaligen 

Jünger. 

Bel allem war die entscheidende ""NOTA ECCLESIAE " der erweckungsbe..-egten 

"ASSU" die Bew~. die Vorllluflgkelt auf dem Weg der Nachfolge Christi. Sie 

war Bereitschaft auf Anforderungen der Zelt zu reagieren. Weder das Volk des 

biblischen '"EXODus··, noch die Jünger Jesu, noch das wandernde Gottesvolk des 

Hebräerbrlefes hatten äußere Strukturen gehabt - das "JA" zu Mission und 

Nachfolge mit anschließender Tat genügten.235 

Es gab P.inen Interessanten Unterschied zur deutschen Gemeinschaftsbewegung 
des ausgehenden neunzehnten Jahrhunderts2:ie. Deren Kurs schlingerte zwischen 
der '"SKYLLA" der Frelkl rchen und der '"CHARYBDIS"' der Pastoren- bzw. Landes­
kirchen hin und her und bl ieb fixiert auf diese ekkleslologischen Realitäten. In 
Amerika wurde die eigene Identität nicht durch negative Absetzungen oder Ab­
grenzungen vom kirchlichen '"CORPUS PERMIXTUM '" (wie z.B. Matthäus 13, 24-30; 
volksktrchllches Unkraut unter dem wahren Weizen! ; " Brautgemeinde'", " überwln­
derschar'" ) gefunden, was ein ständiges sich Beschäftigen und Verhaftetseln mit 
kirchlichen Strukturen bedeutete. Eine eigene positive, der Einheit verpflichtete 
Identität wurde gefunden, die mit durchaus nicht unbescheidenen ekkleslologl­
sche Aussagen beschrieben wurde. 

Insofern war ersichtlich, daß organische, kirchenrechtliche, sichtbare Einheit In 

erweckllchen Kreisen des neunzehnten Jahrhunderts in Amerika - ob calvlnl­

stlsch geprägt oder nicht - kein Ziel war, noch eines sein konnte. Lutherische 

oder eplskopale Gedanken zum Thema der chrlstllchen Einheit wurden kaum von 

Lallnnen rezipiert. 

"Not a/mlng at organic union, as that whlch is neither desirable nor 
practlcable, there has yet been a yearning after a closer Christian unlty 
among the great church militant, as distinguished from the many op­
posing forces of the enemy. ·231 

Hoffnunl!f, ~deren. wahren "Claubens"„tnhalten!) 

235. lur interessanten Xatesorie de r "Bewe1ung" vlfl · auch HULLER-SCKWErl . Chrietu1 i• Zeit•lter der 

Okuwie ne , Kap. 2 . ökumene t at Kirche in Bewegung , s. 15„19 ; und : VISCHIR , Die Kirche - ein Vo lk an 

vielen Orten. In: Chrietliche ltnheit, hg . CROSCllRTH , S. 68-105, vgl. t>«a. s. 74 : "Die Kirche d fts 

epostolischen leit.lterB w•r •ber in erster Linifl' llew gun6· •• 

K. BARTH hRt die& 1959 al& wi c htig@' "NOTA t;CCL!SJAI" "s.ndwt&'' genannt und l öste d„it dea " dritt f! f J 

Prob· le• der Vlfrsöhnung1>lPhrlf" (KD JV.J, 1. Hälfte , s. lff) : cturch Predi g t, Eeutni•, "iesion und 
Aus bre itung dea Evangeliums wird - unter 11Hh1lfe des Heilige n Ceiates - aul! der gescheh~nen 

Versöhnung diff We lt befreie nde Offenbarung , e ntsteht die "ECCLESIA 1'11LITAJfS'', •• in die fielt 6esendt1t ft 

Ce111ninde" (KD JV.J, 2. Hälfte, S. 8 78). Dieser Ceda nte e ntfaltet e in dPr ö kumenhchen Debatte wt daa 

1tkklesio]o f(iec:h e Selbstverstiindni.9 aeine rruchtbarkPit. (Vgl. C. «RUSCH! , Bekenntnia und 

We ltvorAnlwortung. Di e !kklesiologleeturl'ie des Lutherischen Weltbundes. lin B•itr•I zur ökulfteniachen 

So?:iRlttlhik, S. Jlf() . 

2 :Hi. Yfll 1, ORP.Cll!iP:f„ nRn C(>ae 1 ndO\IP.retänclnt B in de r D~utochcn Cf"•f! inochR rt &b@wegun111, S, JSff. 

237 , R• P · !.XVII (189 1), S , S. 

Für dt~ Cc-enerRr.hRft wirkte dies, vor alle„ in der llütez:eit, durchttu~ "nder11; di• Organteetion war 

flt"'n"' Orl(AniAtert«.'I und :r:: ur erhöhten Schlagkri(tiakei l Geregeltes: ' ' ,,. unit•d i nto on~ xr•nd s ys­

t„„,,, the t yr1t nny o( an f!CcJesi1tsti c11 l d oodnation" ( Tfft CHART'-R , op.cit., S . 10), 
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Einzelindividuen verbanden sich, Herzen fanden sich, wie es die "ASSU " In einer 

"imcortant distinction" klarlegte und definierte: 

'"lt will be observed, from the foregolng statement, that the Amerl­
can Sunday-School is not a unlon of Churches, but a unlon of lndlvldual 
Christians connected wlth different denomlnatlons. No eccleslastlcal orga­
nization, as such, has any connectlon with the Society. ''238 

Dies war "KOINONIA" - von Christus herkommende Einheit, die unabläßllch unter­

einander Gemeinschaft und Verbundenheit stiftete, Fremdes asslmlllerte. 

"',.. all discordant elements must be ban/shed, and unlon wlth 
Christ and union with each other form the basis of the American Sunday­
School Union. • · 239 

Dies mochte als ein "wenig" an Einheit erscheinen, - In der Tat, wenig s ichtbar; 

aber war es nicht die eigentliche ( " essential"), tiefste und einzig zählende Ein­

hei t? Oie, die von Christus herkam und durch sein Wort entstand? 

Epheser 4, 4-6 wie auch die reformatorische Tradition zeigten doch, daß mehr als 

eine kleine "PARTICULA VERI" In diesem Einheitsverständnis der "ASSU" steckte! 

Denn auch "CA 7" hieß es: 

"Ad veram unltatem ecc/esiae satis est consentlre de doctrlna evan­
ge/11 et adminlstratione sacramentorum. Nec necesse est ublque s/mlles 
tradltiones humanas, seu rltus aut ceremonias ab homlnibus lnstltutas. ·240 

Das „ satls est", das gegen alles "römische" Streben nach .llußerllchkelt erklang, 

war bei der Sonntagsschulbewegung konzentriert auf das Sakrament, das alles 

dominiert: der Umgang mit der Helligen Schrift. Reformatorisch gewendet hieß 

das Zentrum: das den Sünder gerechtsprechende Wor t als wahren Schatz der 

Kirche In Irdenen Gefäßen. Taufe und Abendmahl konnten und wollten nicht von 

der "ASSU" ausgeübt werden; doch auch In den Kirchen waren die Sakramente 

ohne das hinzukommende Wort nichts als leere Zeichen. 

4.1.3.4 EINHEIT ALS BIBLISCHES GEBOT UND AUFTRAG 

Eine überraschende Neuentdeckung war Auswirkung der "kopernikanischen 

Wende" Im Denken von der Einheit her: Einheit war nicht nur schön, mobilisie­

rend, effizient.„, sondern machte auch das christliche Zeugnis vor der Welt 

238 . Rep. X.XXIX (1863) , S , lt; li&enzitat, 

239 . Rep . LII (1876) , s . Sl: ein ligenzitat, daa auf einen Yorschlaa für die "basis" der "ASSU" a us 
de• Jahr-e 1823 rekurierte. 

240 . Vs!. auc h LUTH!R , WA 6, 293, 296: "Also daß der Chri s tBnhei t Wesen. Leben und Natur sei nicht 

leibliche v„rsaaalung, sondern ein• Vers~/UIJ.8 der Herzen , in sinee Glauben . • , Das heißt nun 

•it1•nCJJc h eine geistljche kinigAe it., von Nelcher die lfens chen heißon eine Co•eÜ11t dftr Heili~fm, 

ttelche 8inigkeit •llein l/fmUll ist , z u •achen eiru1 Chrjstenhoit., ohne „o/che /re i ne 8jniskei t. , sei es 

der Stadt, teit , Person, Werl oder ..-as es sein 111ag, eine Christenheit macht , ,, Die n•türliche, 

•i1111ntliche, rec ht.B , wes entliche Christenheit s tehet i• Ge iste und in keine• iiußurlicl11m Ding. 0 
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glaubwürdiger, konnte gar andere von der Göttlichkeit Christi durch die Ver­

breitung der Helligen Schrift überzeugen. 

"And yet lt /s very clear, that all bel/evers In Christ are to be 
unlted, and that thelr unlon ls to be the grand convlnclng evldence of 
the dlvlnlty of Chrlst's mlsslon. To thls the non-unlonlsts recly, that the 
reference ls not to any external un/on, but to unlty of splrlt and cur­
cose. But w/11 thls dlstlnctlon bear to be examlned? Bel~evers In Christ 
are anxious to secure a universal c/rculatlon of the Scrictures. To fur­
ther thls great ob)ect, cheapness ls qulte lndlscensable. By oomblnlng 
their strength, they can succeed In multlcly/ng cop/es of the sacred 
volume /ndef/nltely, at a prlce whlch shall place lt wlthln resch of the 
least and lowest. All denomlnatlons unlte and the work ls done. Is lt not 
evident that a unlon of splrlt and purcose In relatlon to the universal 
clrculatlon of God's word, must lead to the external, un/on-organlzation ro 
effect lt? '24, 

Geradezu anrührend naiv war , wie hier das helllge Werk der Mithilfe an der Of­

fenbarung Christi Ober die Brücke der Blbelverbreltung In die pragmatischen 

Niederungen knall harten Kommerzes geriet. GOnstl ge Preisgestaltung wurde zur 

Möglichkeit der Beschleunigung des uni versalen Reiches Gottes. Ein " geheiligter" 

Utilitarismus. 

Andere, Immanent-theologische und weniger "anrüchige" Rede von Einheit als bi­

blischem Gebot war häufiger: 

·n ls of the utmost lmportanoe that all the frlends of Sunday­
schools In our oountry, shoold unlte to promote the grand ob}ect of th• 
Amerlcan Sunday School Union, whlch tttJS lnt'flnded, and ls belleved to be 
Htabllshed upon th• most enlarged Christian prlnclples. 'If w• cannot ,.._ 
ooncl/e all oplnlons /et us "try" to unlte all hearts.' L•t us pray more 
unltedly and more earnestly fbr that holy love whlch w/11 enable us "to 
klHIP th; unlty of the Spirit In the bond of peaoe'. whlch w/11 enabl• us. 
when we cannot agree In oplnlon, to dlffer amlcably, 'In honour P,.._ 
ferrlng one another'. Let Christians of every name bring all thelr 
energles to thls holy oontest agalnst sl n and satan, and cease not, untll 
all that are Ignorant and oot of the way, hav• been lnstructed In 'the 
Holy Scrlptures. ti1hlch are abl• to make' them 'wlse unto SIJ/vatlon 
through falth whlch ls In Christ Jesus'; untll they IUfl brought lnto th• 
ways of truth and rlghtsousness, even lnto the fold of th• great 
Shepherd. Let us all remember wlth holy and 11rdent desl,--, that p~yer 
of oor bl8SS6d Lord, (nearly the last whlch he uttered on Bllrth) that 
they all may b• one; tJS thou, Father, art In me, and I In thee, that they 
also may b• one In us; that th• world may bell•v• that thou hut sent 
me. And th• glory whlch thou gavest me, I have glven them; that they 
may be one, even as ..,. are one: I In them, and thou In me, that they 
may be made perfect In ONE. ooz42 

Dies war eine fröhliche ökumenische Blbelstellenharmonle aus dem allseits sehr 

hochgeachteten Epheser 4,3; Phlllpper 2,3; Galater 2, 16 und den die Ökumene Im 

neunzehnten Jahrhundert so beflügelnden Stellen aus den Johannelschen Schrlf-

Zfl . a.p. llIY (19481 , 1, 21f, ANlnkun• •. 

242. AlllRICAN SUNDAT·SCROOL ltACAUNI, Vol , 1 . No . 5, lub 1924, 1 , lt. 
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ten, Johannes 10, 11 und 17,21 ff. Alles bekrAftl gte und lllustrlerte In assertori­

scher Rede wie Lausanne (1927): "Gott will die Elnhelt!"20 Und die Rückkehr zu 

dieser Einheit, das Wiedererinnern an den Auftrag Christi hatte etwas von einem 

Bußgang; denn sie hatten Gott und seine Einheit vergessen.2"' 

Menschllche Einheit offenbarte, spiegelte, vermittelte nun die Einheit, die zwi­

schen Gott, dem Vater, dem Sohn und dem Helligen Geiste In Perlchorese und 

Appropriationen Ist: 

"Thfs knowledge /s to be communlcated by human agency " (Kennt­
nis der Wahrheit, die In Jesus Ist); "and to be lnfluent/al lt must be 
accompanled by evidence of Jts power over the life and conversatlon of 
those who profess to belleve lt or attempt to diffuse lt. lt ls a gospel of 
love, blndlng /ts disclples lndlssolubly together and promptlng them, wlth 
one heart and mind, to exalt the Savlour 'that he may draw all men unto 
h/m'. Its power wlll thus be seen and read of all, and when h/s fo/Jowers 
become one, even as He and the Father are one, then and not before, (as 
he hlmself assured us,J wl// the wor/d belleve that he ls from God. If hls 
professed dlsclples could rlse to a just appreclatlon of the dlgnlty and 
glory of their mlsslon, whlch /s nothlng /ess THAN THE EXHIBITION OF 
THE UNITY OF THE GODHEAD IN THE UNITY OF THE PEOPLE OF GOD, and 
would welgh the motlves and encouragements to lts fulfllment, we should 
not only see our Sunday-schools become thr/fty nurserles of the church, 
but from the church ltself should flow out a tlde of heavenly lnf/uences 
that would reach every human habltatlon and every human heart. '745 

Menschllche Einheit war wichtige Dimension der Beglaubigung und Illustrlerung 

der göttllchen Einheit und des Evangellums In Wort und Tat; 

"In all our plans and measures, we act In furtherance of the great 
deslgn of the gospel mlnlstry and the establlshment of the church of 
Christ. Wherever we succeed, the gospe/ mlnlstry ga/ns essential and 
permanent support, and the cause of the Redeemer flnds new and fa/thfu/ 
frlends. ' 'Z'8 

von Gott herkommend - für den Menschen bestimmt - machte sie das Unsichtbare 

243 . lhnlich kurz, undifferenr.iert ati.r voll•undi& tann &CILINI. , op. c it. , von " linheit" reden: "•ln­
h•lt , di• cott von un• lord• rt . „ iat noch aehr unbeati-t ; auf deraelben Seite 700 hei ßt •• dann: 

"Denn Gott 1i1ill d i• aichtbare linheit d•r GlaulHrnden." s. 51 k•nn er •ogar von "v.5J J11•r •lnh•J.t." 

a prechen. 
Welch• llnheit •eint er nun: Sicht.bar - unsic htbar, ol'•aniach - i • Caiat, i• Voll:tua - "vl'1J16''1 

2ft. V•l. dazu SIYDSCA.AIO , Oie Verbor1anheit Cot:taa und d ie linheit der Kirche . In: CIUlISTLICHI IJN­

HllT, rorderungen und rolgerun••n von Uppaala, s. 66 : "· • • 'd•/J •i• ~u d i r , o l.i•bhahr d•r •inheJt, 
•urüc.t.t•hre' , oder •it ande ren llorten: dlt.JJ sie i n d•in•r linh•i.t v•r•J.nigt tterde. Luther rfld•t nicht 
von einer RiJckkehr eu i rgendei ner lt.irche, nich t eil'llUI eint'•ch zur '6inheit 1

• Der ron lJegt vl•l••hr 

au_t der Rücllehr •u Cott oder Gotte• •lnheit. Der Unterschlftd •UD be•chtet werden. 'lllr wollen zu 
•inhelt .curückk•hren' ist etns ande re• ala 'Wir NOllen zu Cott , zu Gottes •inhsit eurücllehren'. l • 
er•ten lall i st • • WJ6 um des fiesen der linhelt , i hre Bfldingungen und versch111denen Wege .EU ihr zu 
tun • •• RiJclkehr zu Cott und zu •ei ner llnhe/t be d eutet d•• 8ingeständn1• von der Schande der Unei­

nlgkelt, die llulJe für die Ablr•hr von Cottes ll•hrhelt ." 

245, bp. XXV (1849) , S. 24', 

att . l•P• XX (1840, &. 58f. 
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sichtbar, baute die sichtbare Kirche Christi, ermögllchte gemeinsame missionari­

sche Aktivitäten! 

"lt'e re}o/ce In the belief that tht1 Americsn Sunday-schoo/ Union 
furnlshes a practlcal Illustration of the essential un/ty of tht1 Protestant 
church and thus trlumphantlv answers the popular ob/ectlon of lnfldels 
~nd paplsts.„ Thls ls the true UNITY of the Christian church, and lt Js 
the glory of the Amerlcan Sunday-School Union t hat lt ls a llvlng Illu­
stration of thls blessed and anlmatlng drxtrlne. ''<41 

Der dreieinige Gott war Quelle der Einheit und Ausgangspunkt der Mission: 

"UNITAS DEI"248, 

4.1.3.5 EINHEIT IM VOLLZUG 

Alles, was die "ASSU" als "SOCIETAS" für Einheit tat und von Einheit erwartete, 

war VOLLZUG, "Aktion". In diesem Prozeß geschah In doppelter Hinsicht etwas: 

Mlsslonserfolge ereigneten sich, Selbsterkenntnis und -bewußtsein der Lallnnen 

wuchsen249, 

Sichtbare Ausdrucksformen der Einheit galten als Nutzen und Bestätigung der 

"PRAXIS PIETATIS", bzw. "UNITATIS": "by fact, by labour, by love, by actual 

exhlbltlon of Christians worklng In concerl' 251J. Als Ihnen dabei auch noch die 

göttliche "KOINONIA" " In den Schoß fiel", lleß sich sonstigen vor allem von 

Theologen Initiierten Einheitsbestrebungen gut absagen: 

Nein zu " theoretical crotoco/s", nein zu "p/atform amenl tles", nein zu "annl­

versary conferences and trumpetlngs of fraternlty"251, Voller Begeisterung 

wurde das Loblied auf die praktische Einheit angestimmt und mit vereinfachen­

dem Schwung wurden "BOOK-" oder "HEAD-UNIONS" vom Tisch gewischt. Damit 

taten sie dem ökumenischen Klima In den "USA" zwar ausgesprochen gut, b r ach­

ten sich selbst aber letztllch um dauerhafte Ergebnisse. Denn die ökumenische 

Geschichte wird lehren, daß auf die Dauer die eine Einheit (Im Vollzug, Im Gei st) 

Z47 , Rep. XXJCllJ (l857) , s. 24f; unteretr e i ch e nde Hervorhebun• von • ir . 

John R. HOTT , Kvan,celisation i• weiteren Sinn, S . 16 , Eieht aus der Interpretetion von Johanne!'I 

17, 21 einen öhnl tchen Sc hluß: "Di~ Ki nhej t der Nachfo16er Christi ist die triumphi~rtmde Apolo6ie. " 

Xhnlich auch die Ziel ~etJ::ung der spätere n "lv•ngelisc hen Alliknz", d i• durch Vereinigung einJ:: e lne r 

Chri&ten die "uneichtbRre Kirc he sichtbar" und • issiona ri sch schlagkr äftig ••chen wo llte , (Vfl. 

ROUS! I NKILL 1 , s. 442 ). 

248 . I n Ans pi e lungen 11 u f die Aussage von der "HISSIO D61", d e r dreieinige Cott a la Quelle d1' r P'l'ie­

sion; Willingen (1952) . 

249 . COMßLIPf , Der Heilige C1t i st, S. 40 , deriniert "AkUon" els "'ichti gen l!lesr i tf f ür die latein ... -

rlknnlac he Befreiunf(s bewesunpe : "AkUon jst der Selbsteusdruck e jnes l'fenschrm, j n d"n diesttr sich 

hineinR jht , jn de• l! r sich d e FinJ·ert. und eutfJelch auch erobftrt. „ 

250. R•P · XXXIrl (165 7) , S. 20 . 

2Sl. l.oc. c it. 
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dauerhaft nicht ohne Bemühen um · die andere ("BOOK"-, "HEAD-UNION") sein 

kann, noch meistens war. 

Die Sonntagsschulbewegung war bestimmt von Ihrer pragmatischen Zielsetzung, 

von theologischer Abstinenz wie der Selbstgenügsamkeit angesichts Ihrer Her­

zenselnhelt. All das war sicher auch eine Auswirkung dessen, daß Lallnnen die 

Basis, die Tragerinnen und Verwlrkllcherlnnen dieser Einheit mit "Herzen, Mund 

und Händen" waren. Dies war aber auch eine "gesunde" Abwehrreaktion bei so 

viel Uferlosigkeit der Trennungen, dem Chaos der Lehrmeinungen und Kirchen­

spaltungen. 

Das Ergebnis aber konnte sich sehen lassen: Viel christliche Einheit, "Christian 

fellowsh/p" und "communlon of salnts"2'2 wurden erreicht; wobei letztere eine 

der traditionellsten und ältesten Selbstbezeichnungen der Christinnen auf­

nahm.253 

4..1 .3.5.1 INCLUSIVE EINHEIT: DIE LAIEN UNO LAllNNEN 

"Oie Ausrede: 'Ich bin kein Theologe, Ich bin nur Laie', Ist keine 
demütige, sondern eine faule Ausrede. '254 

Und: 
"Jeder gro{Je Geschichtszusammenhang Ist - wenigstens gilt das In 

der Geistesgeschichte - von verhliltnlsmll{Jig wenigen Persönlichkeiten be­
stimmt, denen eine ursprüngllche Veranlagung und eine glückliche Le­
bensfügung es zuteil werden J/e{Jen, das al/gemelne Geschehen nach seiner 
Tiefe zu verstehen und Ihm mit Gedanken und Wort an Irgendeinem 
Punkte einen zugleich neuen und gebotnen Weg zu zeigen. An solche Per­
sönlichkeiten schl/e{Jt sich dann die Schar der Vermittler, Weitertrliger, 
Kleinmeister an ••• ·255 

ökumenische Theologie Ist m.E. lncluslve Theologie, "Befreiungstheologie", die 

eintritt für die Stimm- und Namenlosen, für die übersehenen und übergangenen. 

Hier nun Ist besonders der Lallnnen, aber auch der Laien zu gedenken. 

Gebraucht wird der Begriff Laie oder Lalln wie folgt: 

"Oie Laien werden hier nicht etwa negativ Im Sinn des Nlchtordl­
nlerten, Nichttheologen oder klrchllch nicht vollamtllch Beschliftlgten de­
finiert, sondern positiv als die Glleder des LAOS (= des Gottesvolkes), als 
LAIKOI = Laien. Diese theologisch wichtige Begriffsbestimmung Ist etymo­
logisch wahrscheln/lch falsch. ·2541 

zsa. l•P· XXXIII (1857), s. 25. 

253. V11. COHCAJ, Der hetlis• Ceiat, s. 209-212. 

254. IAllTK, KO IV/3, 2, Hilft•, 6. 998 . 

255. HIRSCH, C••chtchte der n•u•rn evanaell•chen Theolo1ie , .ld. 1, 1. XII ("Celettwort 11
) . 

258. Hane-Rudl WIB•I, Die Latenfra1e in dar OJu.M1ene . In: Konf aaaion und Okuaene, S . 331. 
V1l 1 a uch VILTl: l lCßlN LIXIKON, Art , „Leien" (Sp. 818-827) und Art• "Lal•nflonf•renzen 1 611 .... eniechett 

(lp. 127-821); IVANCILI SCHIS kUCHIHLIXIION, ld. JI, Art . " L•l•nb•w•auna" (Sp . 1019-1021) ; OKUHIHI 

Ähnlich hieß es auch In der Vorbereitung auf LUND (1952): 

"Oie Lalenbewegungen werden dort beschrieben als 'eine BestlJtl­
gung der Einheit von Laien und Amtstr/Jgern, die zusammen den LAOS 
oder das Volk Gottes darstellen, das k6nlg/lche Prlestertvm tJ/ler Gl/Jubl­
gen, und gleichzeitig eine BestlJtlgung des weithin In der t/Jgllchen Arbeit 
des Menschen /legenden und durch Ihn geschehenden Dienstes, den die 
Kirche In der Welt Gott /eistet'. "257 
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Bel allem positiv Gemeinten schleicht sich doch Diskriminierung ein: Subjekte 

oder auch nur Einwirkende auf die Theologie sind die Lallnnen nicht, allenfalls 

der "Dienst'', die Diakonie gehört auf Ihre Seite. 

In Verwlrkllchung reformatorisch-pietistischer Anstöße steht das " a./lgemelne 

Priestertum der Gl/Jublgen" (LUTHER), bzw. evangellkaler akzentuiert " die geistll­

che Mündigkeit wiedergeborener Christen" (SPENER) Im Hinter- bzw. Vorder­

grund. 

„. Wir stecken ja leider noch tief In der Psstorenklrche drin, und 
da gilt es für uns Leute der Inneren Mission meiner Ansicht nach, mit 
rückslchtsvoller, aber fester Hand die a/lgemelne Wehrpfl/cht durchzufüh­
ren, auf die wir seit Luthers Tagen warten. ''2511 

, Insofern war von Bedeutung, daß die Sonntagsschulbewegung eine Lallnnen 

moblllslerende, von Laien organisierte und weltgehend259 bestimmte, vori Lallnnen 

verwirklichte Einheitsbewegung war. Die Sonntagschulbewegung war somit Bewe­

gung der "Vermlttler(-lnnen), Weltertr/Jger(-lnnen), Klelnmelster(-lnnen)"; und sie 

war es gerne wie bewußt„. 

Damit bewirkte sie eine der ersten ökumenischen "Befrelung(en) der Lalenkr/Jfte 

des Chrlstentums"2fl0 In der Neuzeit. Sie ermöglichte es, daß Lallnnen zu Sub-

LIXIIOK, Art . "L•hn" (Sp, 73C-737) , 

Alle en111eführten Lextkonartlkel führen unter de11 deutlich hervor1ehobenen neuen , 1enerellen LaJenak­

tivitlten U. Ceiste dar lntecflun1abewegun1 die Sonnta1sachulbewe1un1 nicht auf . 

257 , H•n&-Rudl lllBIK, op.ctt., S, JCO. 

258 . So Jaeper von OlaTZIM Jn eine. Brief von 1881 an einen Pfarrer: zlt. nach : DUCBSIL , op .cJt., 

6 . 19. 

259. Pfarrer durften nicht "ttANACIRS" 11ein, waten aber grundal.tclich auf den "COJfVIMTJ0"5" •l• hra­

ter ett-berechti•t und wurden ••hr•ucht ala Autoren, H•r•u•••ber, Kiaaionare und Vert.aufM&enten 
der „ASSU". 

Auf die ZuseJnenarbeit •H det1 klerue wurde stet• 1r68ter Wert 1elegt: „.6SOLVnJ, t'hat tlw Soci•tJ' 

conteepJ•t• wJth h18h s•t111l•c tJon, th• Jncre•tl11l6 l.nt.•,..•t .anJlest.4 by tl•• •lni11ter• of tt>. Co•• 

pel Jn th• pro„perJty of Svnd•y- •chool•.'' (Rep. J (1925), s. 19; ihnltch hp. III (1921!, s . 11 , wo 
dt• "Dlll.ICTIOllS fO/I fOll.HlllC SUllDU-SCHOOLS." lldch eo besannen: "lt 111 .,, ol>HM'.tlon cld•lnl par­

tJcul•r •t.t•nt.Jon, th•t ... ' Jt Je • dettlrabl• end l•port•nt po1nt ln • •t•bll•hlnl Stmday &chool•, to 

obt•Jn th• ald and ,,.trotN8• ol •1nl•t•r• o~ the 60!J,,.J to th•s• in11tJtutl0t1•, that •- dea1,nH to 

pro.ot• th• •ucc••• ot th• holy work com.Jtted to th•Jr 011m hand11. ,. 

280 . John 1. nott '• rordtrun• yoo 1932 (hier &it . nach: Wllll, Die Latenfr•1• tn der Obmene, 1. 

338) , 

Die d„ KOTT'echen ttotto fol1end• wir• dann nach der Sonnta1eachulbewerun1 etM wettere ••reucf'lte 
"••tr•Jun1 der Lalenkr•tt•"• "tli.d•r•ntd«!kwt6 d•r l.aJ en••, daa peinliche ltotto von 1141 incl . der 
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/ekte,.,St einer Theologie des Vollzuges wurden und nicht nur geschätzte Mitar­

beiterinnen, ausführende Organe waren. Sie lleß nicht zu, daß die "guten" der 

Laien bestenfalls zu einem Nachwuchsreservoir für Theologen wurden! 

"Jf, therefore, we wish to cultlvate a splrlt of holy love and holy 
actlon among our younger Christians - lf we wtsh to glve to each pastor 
a band of sympathizing friends - lf we wish to supply hard-worklng men 
to the church - ff we wlsh to f/11 our prayer-meetlngs, lncrease our 
rellglous charity, supply the mlnistry of the word, and provlde 
mlsslonaries to the heathen - lf we wlsh to stlmulate the whole church to 
greater exertions, we must estabfish Sabbath-schools for the educatlon of 
younger Christians In the dlvlne llfe. The reflex actlon upon the church 
ls great beyond descrlption. '292 

Dies ergab ein gutes Stück "allgemeines Priestertum der Gläubigen" In typisch 

amerikanischer (lalenbetonter)2Bl und erweckllcher2114 Manier. 

"Mit einem Mal fangen die Menschen an, zu handeln und zu 
entdecken, daß sie eben auch das Zeug dazu haben zu handeln. Bisher 

Cründun1 dee Laienreferatea wäre ein letzter •roJJer Versuch . D•• Laienreferat nr natürlich •it 
eine• Theoloa:e n besetzt und zu deren Aus- und Weiterbildun• ("Vertheoloauna") 1edacht 1 n icht zu 

echter "PARTJCIPATIO". 

ZIJ , 1.1 . bei SCHLIQ in der ök&meniachen DogaatJk Jet den Laiinnen nicht eiruul die lolle von Ob­

jekten zu1ewieaen. Ir arguaentiert auf der Höhe theologischen Konsenses und Denkene, da die Kühlen 

•ehr lanea„ ••hlen. 

262 . V9l . lep. ll l (1835) , S , 8 . 

.Auch anaonaten "klaaai ach weibliche Arbeiten" wurden hier faet auaechli•811ch Männern auseachrteben. 

283. Zu den USA schreibt a. Nl l BUHR: "DJe R~liglositit der .W.rlk.•n•r beruht •ul eJn•r sehr aktJv•n 

und hinl•bungsvollen ~ der Liiien i n lhr• r ll•l~gons11M•inschalt. vJ• •• •l• Jn k.•t.m eJn•r en­

deren Nation der ti1tt•tlichen Nelt 1ibt, '" (Zit . nach llYRIUTRIR , Di• lrveckun1abewegun1 , s . 13: Ker­

vorhebun1 von •ir) . 
V11. •uch : HIJtTZ, The 1.ole of Laity in Uer ican Chr Jetiantty. in: ttidatr•••• Vo) , IXJI , Ho•• 3 • 4, 
July/October 1983, S. 326-341, unteratreicht , da8 die L•dinnen aeit de n Tagen der Puritaner und Qul­
ker ein• wichti•e lolle spielten. Prauen e rhalten durch die lrweckun1abewe1un& zunet..nd ••hr G•­

wi cht. 
VCl. .Auch JllCI, l • Portant and ie•arkabl• !poch•, ohne Seitenangabe: "fhe MJnderlul aove„nt MIOn• 

th• lalty to upl1ft th• lil• of ca..on JHIOPl• in th• aor•l• and r•li1Jon, at th• c los• ol th• 
eifht••nth century, .,.. not e•rly r eg• rded with favor or cot1placency. In th• opinJon ol ••ny, for 

l•Y9•n and wo••n to teach and eJtpl•in th• word ol' Cod, was an 1nves1on or the sacred priv.U•ll•• 

P9rtalnlng t o th• cl•r6Y a.nd the olli cielt1 o< the church. Yet th• found•rs O~ ltOd•rn SwidAy-schools 

wer• conYincfld th•t th• sur• a.nd only •l<ec tiv• iwy to i•prov• th• condJtjon ol th• 11norant .nd 

vlciou• ,.,..B to t••ch th„ to read, und11r•tand •nd belJeve th• pr•cept11 ol th• lible . On two thin•• 

th• Sunday-achool work•rs of that dAy , ol ell cr••ds, wer• in ht1•rty accord: l . th• cryilJll need or • 
ei1hty .ar•l relor.. 2. A personal knowledge of Cod'a wrd to accoaplish auch • relor.atlon." 

Val. auch BOLLIR , Lebenabeachreibunl Wld lrfahrung • inea Laien, S, 112ff: "A PAPll. Read at th• la•t 

C•n•r•l Conl•r•nc•, reco••tmd1n6 • •or• equal lay-representatlon. '' 

28t. Y8l. BINZ, lirchengeechichta in ökuaeni acher Sicht, &. 101, wo er als charakterletiech tUr di• 

1rweckun1ab4lwaaun11 die "unse••in dynui sche iUtiv.I. tät des L11jenchristentU11!1' . z .e. geaen den "kl•rJ­

kal•(n) Chrakt•r der kontin• nto1l•n Sta•tsklrche" benennt. 
Die lrweckungebewe1un1 ebnete durch ihre lrfahrungabezogenheit die Unt•r11chiede f onaaler IJldWlC 
e i n . .r:ude• •• lt vor Cott (und auch den Hanechenl) eine bekehrte Laitn •ehr ala e in or t hodoxer, "un­

bekehrter„ Pfarrer . (V1l . HBRTZ, op.cit . , &. 330) . 

hatten sie weder Pläne noch Projekte für die Zukunft, sondern nur ge­
platzte Träume. Vertrauen auf das eigene Denkvermögen und auf die 
eigenen FIJhlgkelt, zu planen und aus der Praxis heraus die Welt zu 
kennen, hatte keiner von Ihnen. '29' · 
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Und " gehandelt" wurde In der Sonnntagsschule; "YMCA"-Gruppen oder Vorlllufer 

etc. gab es In den USA außerhalb der Stlldte kaum, auf dem Kontinent noch 

seltener: 

"On the contlnent of Europe no real partlcipatlon by laymen In the 
flfe of Protestant Churches was practlced untll after 1850. A good case 
can be made that the appearance and actlvlty of these groups of young 
Christians contrlbuted greatly to the re-emphas/s of the prfesthood of all 
beflevers in the /ffe of the Church. The part played by members of these 
groups as sunday School teachers after 1820 ls remarkabfe. ''2!18 

Trotzdem forderten amerikanische Laien, später auch Lalinnen, stets noch mehr 

Mitsprache. 

Wenn Lallnnen handelten, kam Ihr besonderes Charisma 

Ihre ökumenische Ungeduld, Ihr Drllngen nach Einheit ist. 

Fakten, vollzog Einheit Im Feuer des Geistes und 

beglückenden Erfahrungen und Gefühlen. 

zur Geltung, das m.E. 

Dies schuf Irreversible 

manifestierte sich In 

"Union, to be effectfve, must be somethlng more than the mere 
name; the feelfngs must be deeply excfted, the whole soul lnterested, and 
we must sfncerely sympathfse wfth each other In our Joys and sorrows, 
and thus fulfll the law of Christ. We must blend the harmfessness of the 
dove, wlth the wfsdom of the serpent, and evlnce our love to Jesus, to 
hfs cause, and to hls people, by the ardour of our feeflngs, the energy 
of our conduct, and the amplftude of our benevofence. ·m 

Der aus der übermacht des Erlebten resultierende Druck von unten In Richtung 

Einheit mochte oft " untheofoglsch", ungestüm sein - doch anders waren theologi­

sche Verkrustungen, gelstllche Behäbigkeit und pelnllch gehütete Schranken 

nicht einzureißen. Sicher war es ein " wflder Okumenfsmus"'l911, doch ohne den 

erfrischend neuen Schwung des Geistes konnte nicht überraschend Neues 

entstehen, konnte nicht das Nicht-Seiende In das Sein gerufen werden. 

Besonders auch Frauen2119, die In der offiziellen Kirche und Theologie noch lange 

nichts " zu melden hatten", predigten und lehrten In den "CHARITY-SCHOOLS", 

285. cmtBLIN, op.cit •• s. 40. 

288 . SHIDD , Hi•tory of tha World '• Alli•nce of Toun• "•n'• Chri•ll•n Aeeoci•tton• , 1. 1. 

2n . TRI A/flRICAll SUHDAT-SCHOOL llACAZINI, Vol . 1, 110. 5 , July 1824, s. 5f. 

288 . CASALl8, Die Zukunft de• ökW1eni-uB, S . 81 . 

289 . lin weiter•• lel11piel fOr den SchVWlfl der Frauen, der weitreichende Verbundenheit •chaffte , t et 

der Pf•lt«•b•t•t•• Mr lc1uro, der in der 11.D eait 1945 «•feiert wird . Auf lokaler lbene wurde da­

durch weJt •ehr Ce••JneU1keit und llnheit bewirkt al• durch all• Ver...-lun••n und Publtbttone d•• 

"ORICe" zu••-en . 
VII • An1ellta SCHHIDT-lllSALSKI (h9), 11n Pre1hl 1• Hirt . llelt9ebeto to1sto1obuc h , lnobeo •. 1 . 11-U, 
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bei RAIKES und In den Sonntagsschulen. Managerinnen gab es erst Im zwanzig­

sten Jahrhundert, Autorinnen waren eher eine Seltenheit. 

So war die Sonntagsschulbewegung eine lalzlstlsche Basisbewegung - deren 

Erfolg zur unabwendbaren Verklrchllchung, kirchlichen Vereinnahmung führte, 

was das Ende Ihrer ökumenischen Orientierung elnlllutete. Ihr Laizismus führte 

sie In das rellglonspädagoglsche Abseits und Ihr Laizismus gibt Ihr bis heute 

eine Randexistenz - und lllßt sie doch noch leben; gar als "cream... of the 

church"? 

"All cannot become offlcla/ pastors and publlc mlnlsters of reconcl-
1/atlon, but all may become teachers, vlsltors or otherwlse actlve pro­
moters of thls cause, tlll the last chlld ls gathered lnto the Sunday­
school and taught the way of /lfe. '710 

4..1.3.5.2 VEREINIGT IM GEIST - DAS GEBET 

"10. Resolved, That we recognlse, In lts fullest and most absolute 
sense, the necesseslty of the lnfluence of the Holy Spirit, for the 
lnstructlon, convlctlon, converslon and sanctlflcatlon of the chl/dren of 
our schools, and would earnestly urge upon every teacher to 'be Instant 
In prayer', that thls ch/ef want may be supplled from the Infinite stores 
of God's fullness. 

11. Resolved, That a weekly meetlng of Sunday-school teachers, for 
prayer and the study of the lesson, ls a needful appendage of every 
school. ·211 

Die Theologie der Sonntagsschule, wie schon konstatiert, wurde beherrscht vom 

Vollzug, um nicht zu sagen, wurde und vollzog sich Im Vollzug. Ohne es zu 

wissen, war dies m.E. Theologie des III. Artikels, Theologie, die aus dem Helligen 

Geist In schöpferischer Energie und verbindender Liebe lebte. 

Der gute Geist Gottes manifestierte sich Im eschatologischen Ereignis des Wortes 

Gottes (Einheit Im ~re"12), das redete, vor Entscheidungen stellte, tröstete 

und Mut machte. SO kamen Glaube und Okumene aua dem HOren auf daa Wort 

Gottes. Ein zweites Ereignis war nicht minder eschatologisch; das Offenbarwerden 

des dreieinigen Gottes durch das Wort. Und Gott, der sich Im Geist als persona­

les Gegenüber offenbarte, schloß In personale Gemeinschaft mit sich ein und ver­

band zu personaler Gemeinschaft untereinander. Der Helllge Geist war dabei das 

270. lop. XVII (18U 1 • s. 12. 

271. ••P• l"llVJ (1859), s . 11; "•national convention ol th• friend• of sunday-•chool„'. 

272. V1l. Johann•• 10 in Auazü1en : "ll. Und ich habitl noch ander• Schafe, d1• aJnd nicht aus di•s• 

St•ll; auch •I• •ull ich herlühr •n, und 111• wrden ••inr StiPP• hören, und •• t1lrd •in• H•rd• und ein 

llJ.rt wrd•n. • • 17. ll•in• Schafe b6.rea ••in• Sti•e,und ich kenn• aie , und eJ.e lolg•n •ir.,. 30. Ich 

und d•r Y•t•r •lnd eJ.na. H 

Die• var •in• eon•t ntrs:end• in der öktmen• th-tJaierte "linhtlt i• ll6reß" 1 die bei einer 90 bJ­

bl iacb (und auch Johanneiach!) aepri1ten, der linheit verachriebenen Organieatton wi e der "ASSU't 

e i ne wichti1• Form der ltnheit dar etellte & 
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Band der Liebe und der Elnheltm zu gegenseitiger Achtung und tiefer Gemein­

schaft. 

überwältigt von dieser Fülle der Gottheit ereignete sich "CHRISTIAN UNITY " In 

"COMMUNICATIO IN SACRIS". Einheit war mystische Einheit, Innere Einheit, geist­

liche Einheit, Einheit des Geelntselns In Anbetung.274 

"lt /s of the utmost /mportance that all the frlends of Sunday­
schools In our country, should un/te to promote the grand ob}ect of the 
Amerlcan Sunday School Union, whlch was lntended, and ls belleved to 
be, established upon the most enlarged Christian princlples. 'lf we cannot 
reconclle all op/nlons /et us "try" to unlte all hearts. ' Let us pray more 
unltedly, and more earnestly for that holy love whlch will enable us 'to 
keep the unlty of the Spirit In the bond of peace', whlch w/11 enable us, 
when we cannot agree In oplnlon, to dlffer amlcably, 'In honour 
preferr/ng one another'. '279 

"COMMUNICATIO IN SACRIS" war Umgang mit dem heiligen Worte Gottes, war An­

betung des heiligen Gottes In geheiligter Gemeinschaft der Herzen. Dies führte In 

die tiefsten und persönlichsten Dimensionen christlicher Existenz, direkt zu dem 

sich Im Gebet als "von Innerster Lebendigkeit durchwirkten Passlvltllt"V• voll­

ziehenden Individuellen Glaubens. Im Gebet vereinte Gott die Herzen der Beten­

den In seinem Herzen. Dadurch wurde als Kollektivum Kirche, "chrlstllche Ein­

heit" Im elgentllchsten und tiefsten als Leib Christi, Volk Gottes, Gemeinschaft 

der Helligen eplphan. 

"We unlte for thls purpose, and blessed be God that we can unlte; 
that as a body of Christians, wlthout dlstlnctlon of sect, or creed, or 
custom, WE CAN AND DO kneel together before the throne of our common 
Lord and Savlour, and lmplore, wlth one heart and volce, upon ourselves 
and upon the work of our hands, His gracious favour. ·m 

Bel aller pragmatischen Gemeinsamkeit, "SOCIETAS", vereinigter Nachfolge und 

273 . z.,. Me1lt1en Cei8t, der llnhelt •1'9ÖlllChte und erhielt, v1l . llep. IX (1833) , 1 . 15f ; lep. 1 

(1834), s. 21; ~·P· XIX (1843). g , 20f; Rep. XXI (1845), s. 51-59; ••P· lll (1854), 8. 12 (dort ein 

li1ondtat der "Philadelphia Sundoy and Adult School Unlon" von 18171· 

274. Waa so durch die Sonnt•11a11chulbewe11uns an „chr1stl1cher 6tnh•1t" fn da• le1'Ult•eln rOckt•, ... -

nlleet wurde , war aplter wichtjge Vorausse tzune: fOr die entstehende 6lnmeni•ch• lewecunl • Y11. ldln­

bur!h (1937) , s. 320f (zlt , nach SLIHcio, op.clt., s. ' 504) : "lllr haben zur rorauuataun1 .,,,,..,..r 

Wr«ebnit1B• und 6-pl'ehlun••n di• •chon lte•t•h•nd• und •thK111 ww.cll11end• l•i•t.llch• •1nh•lt ••~•n, 

dl• dle Chr Jst•n •l• 6•6•ns•1t18• Liebe, 6•6•n11•1ti6•• V•ratAndnJ.11 und l•8•n11•1t1•• Acht1Jn6 •rf'ah­

ren. W1r 1I•ubfln. d•IJ •ichtb.ar• llnheit, di• für Cott und da• Volt COtt•• ann•1-bar 1et , nur aul d• 

Crund di•t1er 1•1fltllchen KlnheJ.t aua dtM 1rundl•6endfln Claubfln •t-t, da4 dl• 61rchfl d•r L•lb Chrl­

•tl und daru. •rund••tzlJch und lhre11 Ideal n•ch 6in• ittt. ffenn rtir verauch•n , uns <da• llel tm••rwr 

3e •iJhun1•n klar vor Au«•n zu at•ll•n, ao suchen wlr •lso dartm nicht •t ... a lfffu•• ~u •ch•llwr; wi.r 

Jlf'Oll•n vi•l•ehr unter der Leltr.ml d•t1 Nelli1•n Cei•t•• d•• "•••n d•r •lrch•, t1l• •i• von Cott In 

Christus 1•schaflen word•n ist, 11e1n„ 1ane•n U.1•116 n•ch entdeck•n." 

275 , AHIRICAJI SUNDAT-SCHOOL HACAEIHI , Vol , 1, Ho. 5, 1uly 1824, S, et , 

271 . IBILINC. Do1••ttk dea c hrietllch•n Cleuben• r , 1. 199. 

277 . Rep, XX (1944), 5 , 58. 
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Aktion wurde die Einheit Im Gebet als alles überwältigende und umgestaltende 

Tlefendlmenslon "christlicher Einheit" erfahren, die dann wiederum zum Tun, zur 

Reich-Gottes-Arbeit führte.211 Da war ein ungeheures Zutrauen zum Gebet als 

Weltverwandlungsmacht Beterlnnen trugen die Welt, bekämpften die bösen Mlchte 

und verhalfen dem Guten zum Siege. 

"'Das Gebet des Glaubens', sagt ein moderner Autor sehr treffend, 
'Ist eine Großmacht ohne gleichen, und tatsächlich Ist demselben nichts 
unmöglich ... Das Glaubensgebet lenkt den allmächtigen Arm der Weltregie­
rung Gottes und bezwingt Gott. Der Glaube hat einen großen Gott, und 
darum erbittet er Großes und bekommt Großes. Wer aber einen solchen 
Glauben üben will, der muß Im voll/gen Gehorsam vor Gott wandeln. "279 

Daher gehörte zur Mission der Sonntagsschulbewegung neben der Verbreitung 

der Blbel Immer die Förderung der Praxis des Gebetes als Quelle von Helllgung 

und Einheit. 

"That there must be closer study and deeper medltatlon upon the 
simple truths of re/lg/on; that there must be more earnest prarer for the 
splrlt of holfness to dwell In our hearts ••• ·~ 

Dieses einige und einigende Gebet war von solch Augen-öffnender, Herzens­

verwendelnder und Einheit aus Gottes Einheit schaffender Macht, daß das Gebet 

als "die Hauptquelle ökumenischen Fortschritts" 281 auf dem Weg zu mehr Einheit 

im neunzehnten Jahrhundert bezeichnet werden kann. 

Für vlele war die Wlrkllchkelt chrlstllchen Elnsselns Im Gebet, einmal entdeckt, 

so fundamental und überwältigend, daß es darüber hinaus auf dem Weg zu mehr 

sichtbarer, äußerlicher, geschichtlicher Verwlrkllchung von klrchllcher Einheit zu 

keinen Impulsen mehr kam. Sie hatten schon des erreicht, von dem andere Immer 

nur redeten: Einheit. 

Dabei war das Gebet nicht nur der Einstieg In das Erleben und Praktizieren 

christlicher Einheit, das Gebet und die Fürbitte waren In erweckllcher Tradition 

der Ausgangspunkt der Bekehrung der Welt. Diese Gebetstradition mit ökumenl-

278 . aorr, Der dretetni1• Cott, s. ttf betont di• Jnti•iUit und &inzi1arti•keit Jeau, wie •i• eich 

in d••••n leten und tn•beaondere dei- Anrede "Abba" auedrUcken würde. Ir nennt di••· daa atch auch 

auf die Hachfolserinnen Jeau übertr•s•n ll&t, "Dl• rUtiliens)'llbolil: Abba, lieber Vat•r unendlicher 

Cüt•„, ein• au• der PrLKi• des letene e rwachsende einzisartiC• Vertrautheit •it Gott, die nicht zur 

Lehre oder leflektton führte, eondei-n daa Tun beeinflulte, dee Vater• Reich heraufführte. 

z71, llOLLIR , op.clt., s. 42f. 

zao . l•P· IYI (1840), s. 2Bt; Hervorhebung von •Jr. 

281. Uberechrift von R. ROUSI zu aiatl!chen C•betebewesunsen (Cebetawochen von All tanz., "YHCA". 

''WSCf", Welte9ebet•t•1 der Prauen und v•rschi•d•n• 6kimentach• Jn1ttativ•n, durch Peter J • SPINCIR 1 

Abbt P. COUTUllll u.a.; in: ROUSI / HllLL, op. c lt., ad . 1, S. 476), 

MicM. z u v•r•••••n i•t , daß nac h röei•ch- attu• t&1lich ..-. ltnheit 1•beten wird , "di• ••J.n•• fltllen 

ent •prJc=ht 11 ; l.hnli chea libt •• in orthodoll:en and anglik.aniach•n Liturgien. Natürlich iat dabei 6ln­

/JeJt Une•• 1>lcht 1l• ich l1nll•tt· 

------------------- - - -----
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scher Dimension fand sich schon bei J. EDWARDS, der dafür seine - oft kopierten 

- "CONCERTS OF PRAYER" organisierte: 

"„ . das Concert of Prayer wirkt bis auf rlan heutigen Tag, und es 
hat wie kaum etwas andere.~ dazu beigetragen, das In der Mission wach­
sende Reich Christi auf Erden sichtbar zu machen und die bis zum 
Anbruch des Millen/um zu vollbringende Bekehrung der ganzen Welt als 
ein mögliches und erreichbares Ziel vor Augen zu steifen. "Zaz 

Die Sonntagsschule "betete ohne Unter/all' und wollte einen Geist des Gebetes 

und der Fürbitte, auch gegen Widerstände, verbreiten. 

Bibellesen und Gebet galten stets als die Erkennungszeichen von Christinnen; 

Blbllothek und regelmäßige Gebetstreffen als Zeichen einer guten Sonntagsschul­

arbeit: 

"\hey (the Managers) most earnestly deslre that thls number may 
be greatly lncreased to diffuse the rich and en/ivenlng rays of wtsdom 
and piety lnto the deathless mlnds of mlflions who are now Ignorant of 
God's Holy Word, and hls great salvation; and thus bestow the ald of our 
labours and prayers to conduct them to a bllssful immortallty. Thls ls an 
ob}ect worthy the severest efforts of the Church of Christ ••• '213 

Fürbitte wurde geübt und erwartet: 

" The sub}ect of mlnisters neglect/ng to pray for Sabbath schools, 
was mentloned In one of our teachers' meet/ngs; a teacher remarked, that 
her llttle glrl sald to her on returnlng from church, when Doctor A--­
preached, 'Mother, I observed that the mlnlster prsyed to-day for Sab­
bath-schools, and I don 't recolfect that I ever heard a mlnlster prsy for 
them before. "284 

Der Kairos des Gebets war zunächst die Sterbestunde In der Ausführung als 

"COMMENDATIO ANIMAE": 

"She often spoke of her Saviour, and of prsyer; snd when asked, a 
dsy or two prevlous to her death, ff she performed that duty? sweetly 
answered, 'I do try to pray'. She sent to her teacher to request prayer 
for her at the Sabbath school; and on the fo/lowlng mornlng fell asleep In 
Jesus; leavlng not a doubt on the mlnds of those sround her that her 
heart was changed by Dlvlne grace, and the her Sabbath school /ns­
tructlons were very conduclve to thls effect. "21! 

Später ersetzte das Anliegen der Bekehrung •aller Mitbürgerinnen wie der Welt 

den nekrophllen Gebetsanlaß. Uniformität war auch hier Trumpf. Derselbe Tag 

282. KAWIRAU , A•ert:ka und die ortentaliachen ltrchen. Ursprußl und Anfana der ... rtkani1chen rfie•ion 

unter den Katlonalktrchen Westas iene. S. 65. 

283. Re p. 1 ( 1825) 1 8. 31; ffervorhebun1 von •ir. 

284, Rep. 1 (1825) , s . 45, 

Vgl . •uch den völlil •ißl(lückt en und •itveret•ndenen Aufruf der "ASSU0 .iur POr bitt.e. •I• ihnen di• 

La9t , "DJkt•toren" über dJe CewJ11aen der "it•enachen .iu werden, fast zu 1ro• 1.-orde n war : L.1...J.....n:: 
l!IUlllll!LD.c;Q Dll •ASSV' All lllttllJJR •cunn:. 

285. lep. 1 (18251 , 8. 31; vsl. auch loc.c!t. , a. 34-38 und : ~ 110 rw PD •1e111'11!ZM n­
•l~Hlltl• 
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und dasselbe "ASSU"-Materlal sollten dem "UNION"-Gebet Schwung, Inspiration 

und Durchschlagskraft verleihen. 

"As the opportunities of meeting on week days are but few, and 
many inconveniencies attendant on the assembling of teachers in country 
p/aces, it may be remarked, in regard to prayer meetlngs, that they 
should be held on the second Monday in each month, whlch arrangement 
would enab/e the teachers to observe the Monthly Concert of Prayer for 
Sabbath Schools, which is now statedly held at that time by all the Sun­
day school societies in the United States. "286 

So half die -ASSU„ entscheidend dazu bei, daß In Ihrem ElnfluPberelch regel­

m!ßlg und geeint - zeitlich wie Im Anliegen - gebetet wurde, Fürbitte getan 

wurde für die weltweite Sonntagsschulsache. 

"SABBA TH SCHOOL CONCERT OF PRA YER. 
To all hearts truly devoted to the cause of Sunday-schools lt must 

be highly gratifying to find that this interesting meeting is so generally 
observed among us, though, at lts commencement, some objections were 
preferred agalnst lt, and some who were pleased wlth the plan objected 
to the stated period of its appointment. Considering the nature of the 
object, a universal unanlmity of views on the subject is hlghly desirable. 
If on mature consideration lt should be found expedient, the time of hol­
ding the meeting might be altered. I would hint that the last Monday In 
the month, instead of the second, shou/d be adopted, as lt would be less 
like/y to ln terfere with any periodlca/ religlous meeting. I would observe 
also that this is the time suggested for the same purpose by a wrlter In 
the London S.S. Teachers' Magazine as ear/y as November 1822 ..• 

A SUBSCRIBER. " 287 

Daraufhin zitierte die "ASSU"' aus dem gewünschten Dokument: 

·rhere should be appolnted a quarterly unlon prayer meetlng, In 
ti1hlch the Sunday school frlends In England, Jreland, Sootland, the Unl­
ted States, and other parts, should unlte, on the same day, to entr8llt 
the blesslng of God on thess lnstltutlons; to pray for a general revlval of 
rellglon amongst the puplls, and for a general out- pourlng of the Ho/y 
Spirit, upon all oonnected ti1lth them. lt'e have scrlpture enoouragement 
for unlted prayer; and we have reason to belleve that the 'Honthly Con­
cert of Prayer', for the mlsslons among heathen natlons, has called down 
many blesslngs on the various statlons788 

Weitere Gebetsaufrufe für die Sache der Mission durch Sonntagsschu len konnten 

auch "außerplanmäßig" oder zusätzlich zum monatlichen Gebetstermin erfolgen. 

Gebetet wurde von Lehrerinnen und Schülererlnnen der ganzen Ökumene: 

Innerlich vereint und ö rtlich getrennt, zeitlich aufeinander abgestimmt und mit 

Inbrunst: 

286. Rep. 111 (1827). S. 18. 

Pür d ieee Anlieee gab es über "ASSU" Bibeltexte und -auslegungen sowie Fürbitten für die sonntägli­

chen Cotteedienste zu beziehen . 

2.87. AH~RJCAH SUNDAY-SCHOOL HACAZIHB, YoJ. ll , No. 4 , April 1825, S . 111. 

288 . AHERJCAN SUNDAY-SCHOOL KACAZINI , Yol . JJ, Wo. 4, Apri l 1825, S. 111; natürlich wurde der Segen 

auch zu hauoe Yerepiir t . 

"In .reponse to many appeals, the commlttee of the (London) sunday 
Schoo~ Union have resolved to lnvite their brethren throughout the world 
to um~e annua/ly In SP_ecla/ prayer. The 19th and 20th of October have 
been f1xed upon for th1s year, and the committee wou/d suggest that the 
followlng order should, as far as posslble, be observed: 

That on Lord's day mornlng, October 19th, between seven and 
elg~t, all teachers should engage In private prayer for God's blessing on 
the1r labors. 

That In the afternoon the ordlnary routine of each school should 
be varled by the chl/dren being gathered for devotional exercises 
lnterspersed with approprlate addresses. To this meeting the parents of 
the scholars mlght be invited .•. 

Teachers in all parts of the wor/d will be cal/ed upon to unite their 
supplications at these t imes ... 

Above everything, the prayers should be for a special outpouring 
of the Ho/y Spirit, lmpartlng to the teachers heavenly wisdom to the 
scholars docility and seriousness; enkindllng the deeper lntere;t of the 
church.es In the work; and /eading, as the happy resul t , to a /arge in­
gathenng of the young lnto the fold of Christ. ·2eg 
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Von Anfang an war das Gebet eine elementare Dimension und Reflex Ihrer ökume­

nischen Verbundenheit und Verantwortung als des einen Volkes Gottes für die 
eine Welt. 

'"Animating as it is to contemplate the growing number and zea/ of 
the f,_-iends of Sabbath schools, yet as they depend for success on the 
blessmg of God, lt is a fact entitled to thankful recognition, that there is 
an agreement among Sabbath school teachers In different parts of the 
country, to me~t on the second Monday evening of each month, for the 
purpose of umted prayer to the Father of mercies, in behalf of sunday 
schc:ols throughout the world. Let this CONCERT become generat, and the 
Pertod will not fall to arrive, when instead of one million, there will be 
more than one hundred millions in training for heaven, by means of 
Sabbath schools. ' 290 

Gebet war Band der Einheit unter Lehrerinnen, Fürbitte war mitdenkender Voll­

zug gemeinsamen Kirche-Seins und Praxis eigenen Glaubens und Hoffens. 

Gebet war Leben aus Gottes Geist: 

"Dieser Geist ist das Prinzip unserer Gemeinschaft, da er als Be­
herrscher von Raum und Zeit und als im Innern der Menschen wirkende 
Kraft sie transparent füreinander macht und sie In Liebe miteinander 
k~mmunlzleren läßt. In seiner Einheit werden im Himmel und schon auf 
dieser Erde dem Vater mit und in Christus 'alle Herrlichkei t und Ehre ' 
erwiesen. ·291 

289. THl NATIONAL SUNOAY SCHOOL TKACHlR. Yol. Yllf, No. 10 , October 1873, 5, 394, 

S~nnlAflAhenrt wäre nocMals Rfl•oine1U1ea Lehrer- und Lehrerinntmflebet , Hontei wlren die rrauen unter 

ei ch und~• Abt:! nd aoJ l te noch e in Cebetssottesdi enet •tt Schüleri nnen und lltern etattfindf'n . 

290 . Rep. 1 (1825). s . 15. 

29 1 . t.ONCAR, ht Ce i rtt ond Pnu4'r, $ . 158. 



4.1.3.5.3 VEREINIGT IN BEGEISTERUNG: wCONVENTJONS' 

Am Anfang war die " CONVENTJON" ••• 

"THE convention idea was born In t he desire of, and need of, 
mutual helpfulness. The story is told of a dlscouraged superlntendent 
who was on his way home from Sunday-schaol determlned to resign. On 
the way he met another superlntendent, who, noticing hls brother's 
dlscouragement, turned and accompanled him with the determ/natlon to 
put cheer into his heart. Before he Jeft hlm, he had secured his proml~e 
not to resign. As he was departing, he who had been he/ped called to hls 
brother and said, 'Our meeting together has brought much cheer and 
helpfulness to me. Perhaps the reason my Joad is so heavy fs because my 
officers and teachers feel the same need. Let us arrange a meetlng that 
all the Sunday-schaol workers of our town may come together wlth the 
purpose to he/p each other. ' 

Whether or not this is the origin of the first Sunday-school con-
vention, it /s certainly an Illustration of the sp/rlt of all of our Sunday­
schaol conventions. From this small beglnnlng, the work has grown until 
last year there were held In North America thlrteen t housand con­
ventions, attended by approximately two mil/ion and a half workers. "

292 
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Und überall war die "CONVENTION" ••• Sie war Integraler Bestandteil des angel ­

sächsischen Organisationsprinzipes der Frelwll llgkelt. Die Idee der "CONVENTION" 

war nichts Neues oder Spezi fisches der Sonntagsschulbewegung. Doch zu den 

Gründen Ihres Erfolges gehörten Ihre durchschlagenden Mobilisierungs-, 

I nspirations- und Organlsatlonseffekte.293 

"CONVENTIONS" wurden gut amerikanisch perfektioniert und lnstltutlonal lslert In 

einer Mischung aus "Gane-Rld ge-Revlvaf'294, quasi-militärischem " ' Oh when the 

Sal nts go marchln' /n'-Endzelt-Happenlng" mit Paraden und Flaggenappellen, so­

wie gewissenhaft-ernster Sonntagsschul-Instruktlons- bzw. Methodenstunde.
295 

292. Rep . XI• (Toronto 1905). s. 91; W.C. PEARCI . "Sunday•achool Conventione". 
Vgl. auch BOLL!R . op.cit ., S . 15Jff ; "Addresa Civen At The Sunday-school Convention , Ni•••r& Falle, 

August 10." Dort berichtet e r von der ersten Sonnt11ssachu l-"CONVEHTIOH", die er nach seiner Bekeh· 

runs erlebte und die einer kr1eeneeechütte l ten Sonntagsschularbeit neuen Schwung, himalischen Bei-

stand und Erfolg bescherte. 

z93, v81. o.: 1.3.1 "1ID11Tnll!mrowc1r. 
Vgl. auch CLIPPUICER, Crowth of Interm•t.iona.l Council. in : Aeligioua Education 7/1928, S. 629t, der 

auch für den international durchschlagenden Erfolg der Sonntagsschulbewegung neben der Idee der 

"COWVINTION" "the nature of the org1;1.nizatjon" v erantwo rtli c h me..c ht. : 1. "deaocratic and popular", 2. 

11 interdena.im•UonaJ and i nterracial" , J . "• la)'lllan 's .v„ement", 4, "•issionary in spir it", 5. 

"evanael ist ic„, 6. "for te•perance", 7 . "inspi rational". Pehl t nur noc h: vereinigend :in "Christian 

unitY"'. 

294 . 1801 f•nd unter Leitung von He CREADY dies legendäre "REVIVAL" in Cane Ridge, Kentucky statt. 

Tausende wurden d u rch viele gleichzeitig an allen Ecken predigende Evangelisten bekehrt , ekstatische 

Zustä nde und eine gewisse Haesenhyster i e tührte dazu, de.ß Menschen eich niederwa rfen, zitterten, 

tanzten , bellten , lachten • • • (vgl. HAHDY, op.cit., S. 167). 
Solche charisaiatiache n !xzeeee gab es von Sonntagsschulen nicht zu beri chten: die erfolgrejchen Be-

kehrungen und Ha&semnob il ieierungen waren ähnlich . 

29S. V9 l. SUNOAY SCllOOL JOLIR'NAL FOR TEACHERS AND YO~C PEOPLt, New Ser iee 1 Yol . V 1 • Ho. l l 1 November 

18'74, s. 241ft u nd i bid., Vol. VIII , No . 6, S. 121fl : Ausführlich 11it Referaten , Zuse•1.anfaeoungen 

und Re ee l n wurden :; .8. b(ihandelt : " fhe International Lesson Syste•", "Conventions , Ittstitutes, and 
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Begeisterung der Massen, Auferbauung, Anheizen der Emotionen der Basis, Ver­

brüder- und Versch~esterung ergaben sich. 

Auf einer "CONVENTION„ wurden den anwesenden Lehrerinnen beispielhaft de­

monstriert und gelehrt, was eine erfolgreiche "CONVENTION" ausmachte: 

Was unbedingt nötig war.„ 
"1. Of surveying lts field to ascertaln, What has been done, What 

needs to be done. 
2. To stimulate its workers to more work, showing where needed: to 

better work, by showlng better methods. 
. 3. To instruct its workers In the Blble and /ts use, by Bible 

readings, by lnstructional addresses. 
4. T'? insplre its workers, by meetings for prayer and experlence, 

by promoting acqualntance and soclal interchange. ·· 

Was unbedingt zu vermelden war. „ 
. "1 . Imperfect preliminary arrangements of the local executlve com-

m1ttee where the convention ls to be held. 
2. Want of systematic plan, wlth purpose and point. 
3. Time wasted In readlng monotonous reports. 
4. Uninteresting reports ... 
7. Tao much deta/led preparation. 
8. Want of punctua.llty In opening sesslon ... 
12. Tao much talk by a few, and tao much gush .•. 
14. Want of enthuslasm In openlng the session. 
15. Want of the spiriti:al and devotlonal elements In the exerCises. 
16. Lack of consecut1veness and progress in the programme of a 

conventlon from year to year. 
. 17. Fai/ure to secure and publish a definite digest of the expressed 

oplnions of the convention. „ 

Was nie vergessen werden dur fte.„ 
··13, Remember always Hlm who ls always present. ' 299 

Jetzt mußte eigentlich all es gelingen. "Gelaufen" war eine "CONVENTION" allemal, 

wenn sie mit Berichten von "Verfolgungen" beginnen konnte. Widerstände etwa 

gegen die "CHARTER" und Behinderungen durch Pfarrer eigneten sich, um Stim­

mung zu machen. 

"The lndifference and opposition to their work, among other thlngs, 
led the frlends of early Sunday-schaols, of different re/igious falths to 
hold frequent conferences together on methods of advancing the ca~se 
Conferences naturally developed lnto popu/ar mass meetings, and con: 
ventlons of de/egated workers, first /ocaf, then gradual/y wldening until 
they became national and International In thelr scope. ''297 

Stimmung llell sich auch durch äußer e Umstände erzeugen: 

---------·----
Nonlll/ . Cl asses" • " rht! S11perintendent". Von letzere„/r wurde geford~rt: ' 'M'atura) . He •u•t ht1V4' _ 1 • 

6ntlwsJas• . b 11 Janc ed by sell-control . z. E%ecutJve •bility„ IM.lanced by consider•tion. z. Aptn• ilil . 
balanc ed by •od1tsty. 4. Persevf:'r1tnc e , bal•nced by P•tiPnce. $, flill. (autoc r11t „} bal11ncf!>d by 6 ,,_JM­
t.hy, f11utocra c y of love. )" ( lbid., S. 123). 

?9ß, SUHOAY SCHOOL J OURNAL FOR T!ACHnS AHD TOUllC PEOPLE, H•" Sori • •· Vol. VIII , Ho. e, July 1876, 

s. 122'. 

297 • RI CR, h•port•mt and R~1nnrll.1tbltt !!pocha, ohne Seltf'ORnflabtt . 



"Much enthusiasm was created by the crowded houses and stlrrln:_ 

hes and information was diffused through the consu/ting of repre speec , . , .298 sentatlve workers in 'six sect1ons .•. 

• CC>NVENTIONS" allerorten; auf lokaler Ebene. I conferences and 
"American sunday -school workers held loca . 

conventions ear/y in the fast century In regar~ to thetr work. From 1820 
to 1825 numerous /ocal con ventions wer~ held tn the Eastern and Mlddl~ 
States, and in the south At-lantic sect1on, e1~her to form local Sun~ay _ 
school unions or to consider various phases in the conduct of Sun a)( 

schools. '299 
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tanden Organisationen wie "THE ASSOCIATION OF MALE SUNDAY­
Vor ~~t ~~~~HERS OF PHILADELPHIA". Auf lnterdenomlnatlonaler B.asls wurde 
;ft~inander gebetet, die Bibel betrachtet. Die Lehrerinnen ~ernt;~ ~tchn!~nne~~· 
bestärkten sich, arbeiteten .an "UNl~ORMITAS:: ~nd stan en re na • 
über regelmäßige Treffen bertchteten REPORTS • 

"CONVENTIONS" als Wettbewerb zwischen Sonntagsschulen und auf der Ebene der 

Staaten. • i ' "Before 1830 state Sunday-school organizatlons, known as un ons • 
had been formed in nearly every state and terrltory In the Unlted 
States, and for the canadas, Nova Scotia and Newföundland. These 
organizations generally held annual meetings or conventtons. For, so~ of 
these were •mass' meetings, while others were 'delegated ' assemblles. 

"CONVENTIONS" In Verbindung mit .ANNIVERSARIES" der ·Assu·. I 
"Conferences or conventions of a broader type, comprls ng 

representatives from the auxiliary societies In different states, were :ls~ 
held as in connection with the anniversanes of the Amerlcan Sun ay 
School Union, May, 1824, 1826, 1828 and 1830„. 

Again in 1828 a similar conference. or conventlon was he/d on three 
different days, comprising representat1ves from about twenty auxl/l:ry 

ieties and sunday-school Unions In different parts of the coun ry, 
~o considered the reports and Information /ald before them fromf t~e 
various sectlons of the country and recommended an enlargement o t e 
Union 's operations in the publishing of suitable books, the establlshment 
of sunday-schools among seamen and other classes of pe<;iple, and also 

t d that the society offer premiums for securlng sultable books 
~~:,,~es s~ecial /ines adapted to the Sunday-school, ~nd final/y that the 
society should take immediate measures to establtsh or cause to be 

· d Sabbath-schools In every state to the Unlted states or lts ter­
~~t~~7~~e where there is a sufficient population. Among the repr:se~ta~ 
tives present at that convention were Dr. Lyman Beecher, F.A. Pac ,8~/l/~r 
Springfield Massachusetts, Dr. Ezra Fiske of New York, Dr. Samue 

1 
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and Robert Baird of New Jersey, Dr. Robert Cathcart of Pennsy vanta, 
Joel Parker of N~w York, Dr. G. T. Bedell o'.~hilade/phia, and many others 
then prominent tn dtfferent denominat1ons. 
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Ersichtlich war m.E., daß der Sprachgebrauch noch uneinheitlich war: " conferen­
ces or conventlons'', egal ob mit oder ohne Delegierte, ob mit mehr oder weniger 
Beteiligten ••• Hauptsache: mann und trau trafen sich, berieten und beschlossen. 
Die Dominanz und "Kompetenz" der klangvollen Namen und TltP.i zeichnete sich 
ab; dies wird einmal der "Tod der Lallnnen" werden • 

"CONVENTIONS" schließlich als nationale Ereignisse: 
Dies sind die Tagungsorte und Daten der "NATIONAL CONVENTIONS ", sowie der 
" INTERNATIONAL CONVENTIONS" ( mit * gekennzeichnet): I. New York (3. Oktober 
1832); II. Philadelphia (22. Mai 1833); III. Philadelphia (22. -24. Februar 1859); IV. 
Newark, N.J. (28. April 1869); V. lndlanapoli!? (16.-19. Aprll 1872; auf dieser "CON­
VENTION" wurde ein erstes "LESSON COMMITTEE" bestimmt, dem auch zwei Kana­
dier angehörten, sodaß die folgenden "CONVENTIONS" "INTERNATIONAL" genannt 
wurden, vereinzelt wurde noch weltergezählt : 10. nationale und 5. Internationale 
Konferenz). 
I*. Baltlmore (11.-13. Mal 1875); II*. Atlanta, Ga. (17.-19. April 1878); III*. To­
ronto. Canada (22.-24. Juni 1881 ); IV *· Loulsvllle. Ky ( 11.-13. Juni 1884); V*. 
Chicago ( 1. -3. Juni 1887); VI*. Plttsburg, Pa. (24.-27. Juni 1890); VII*. St. Louis 
(30. August-5. September 1893); VIII*. Boston, Mass. (23.-26. Juni 1896); IX*. At­
lanta, Ga. (26.-30. Aprll 1899); X*. Denver, Col. (26.-30. Juni 1902).303 -
Meistens wurde von den "CONVENTIONS" nur über die Personalla oder Änderun­
gen derselben berichtet: "SECRETARY WAS ... ", "'CHAIRMAN WAS ... ", "PRES!DENT ..• " 
Die erste "CONVENTION" In New York war mit einer Beteiligung von 220 Dele­
gierten aus 14 Staaten bemerkenswert, zumal das Eisenbahnnetz nur 300 Meilen 
umfaßte und gerade die "asiatische Cholera" grassierte. 
Der folgende begeisterte Bericht beschrieb diese erste nationale " CONVENTION" 
von New York ( 1832): 

"The novelty of the occasion, the stimu/us of /arge audiences, the 
subjects discussed, the abillty of many of the speakers, the whole­
hearted zeal of the delegates, the spirit of prayer that prevailed, the 
/arge amount of Information contributed, t he number of stimulatlng ln­
cidents stated - made the con vention one of remarkable success. Out of lt 
went many streams to 'make glad the city of our God'. The de/egates 
went from it to thelr p/aces of labor with an intelligent zeal which was 
frultful of good works over the whole nation. ' '304 

Erfolg war nicht Immer wiederholbar, so kam "CONVENTION" II (Philadelphia) 
nach etwas mehr als einem Jahr zu früh; es gab wenig Neues zu besprechen. 
Dafür ließ dann die III. (Phlladelphla) 26 Jahre auf sich warten. Dort gab es 
einen britisc hen Gast, H. Clay TRUMBULL wurde zum "SECRETARY" gewählt. Auf 
der IV. (Newark) waren 28 Staaten mit 526 Delegierten vertreten; ökumenische 
Besucherinnen waren da aus Kanada, England, Irland, Schottland, .Ägypten und 
Süd- Afrika. Zwei neue Sekretäre galt es zu bestellen, die beide noch besonderen 
Ruhm erringen sollten: J.H. VINCENT und B.F. JACOBS. Gerühmt wurde " extraor­
dinary spiritual power" . Auf der v . (Indianapolis) wurde ein "NATIONAL STATI­
STIC SECRETARY" eingestellt; damit die Zahlen stimmten! 

Später wurde es International: 
Die "INTERNATIONAL CONVENTIONS" dienten dem Ausbau der "christlichen Ein­
heit" imÖkumenlschen Kontext, gemeinsamer Mission, vor allem aber der Durch­
setzung der "International Uniform Lessons. "305 
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I* (Baltlmore 1875)): "The convention appears to have been malnly a }ubllatlon 
over what had been accomp/ished at Indianapolis. ' ".!Oe Von 463 Delegierten kamen 
nur 20 aus Kanada. Besiegelt wurde die Internationale Übernahme der "Unlform-

Lesson"-Pläne. 
Das "International Lesson System" beherrschte auch II* (Atlanta 1878), daneben 
vollzog sich eine spektakuläre Einigung und Aussöhnung zwischen den ehemali­
gen Bürgerkriegsgegnern des Nordens und SüdenL 

" The de/egates seemed to have but one feeling, and that one ,of 
warm approval. 8ut the main feature of this convention was the 
fe/lowship which it brought about between the North and the South. The 
writer believes that nothing since the war has done so much to promote 
good feeling between the sections as this convention. Governor Co/quitt 
melted all hearts with his farewell words. The union of hearts there was 
inexpressibly delightful." (S. 102) 

Das war "Herzenseinhei t " die sogar Bürgerkriegsgräben zuschüttete. So sah 
"UNION" aus, die zu Herzen ging und sei blge bewegte! 
III* (Toronto 1881) wurde B.F. JACOBS "chairman of the International Execut/ve 
Committee". 
IV* (Loiusvllle 1884): 

"Pasteur Paul John Cook, of Paris, France, gave an lnterestlng and 
instructlve address on 'Sunday-School Work In Europa'. The thlrd lesson 
committee was appointed, and f ive persons were added as correspondlng 
members, four for Great 8ritain and one for France." (S. 103). 

VII* (St. Louis 1893) war gleichzeitig die XII. nationale und II. weltweite "CON­
VENTION": 

"The chief discussion was on the International Lessons, and the 
system was approved in heartiest kind on an endorsement. Unlformlty In 
studv b inds the Sunday-school workers of the different denominatlons 
together in a tie of brotherhood whlch to them ls very p rec/ous. At the 
word 's convention, Mr. 8.F. Jacobs, chairman of the International Com­
mittee, was elected president." (S. 105; Hervorhebung von mir.) 

VIil* (Boston 1896) war mit 1063 die größte aller "CONVENTIONS". "The ' field' of 
the convention was extended to /nclude Mexico, Central Amerlca and the West 
Indles." (S. 106). 
IX* (Atlanta 1899) setzte zwei als "workers among the colored .people" ein; da 
bestand gewaltiger Nachholbedarf. 
X* (Denver 1902) gedachte mit großer Trauer des drei Tage zuvor verstorbenen 

F.F. JACOBS. 
"Rev. 8.8. Tyler, 0.0., of Oenver, the second clergyman In the 

history of the national or international work to be so honored, was 
chosen president ... ·· (S. 107). 

Schließlich war das Ereignis der "CONVENTION" weltweit; der Jubel darüber nicht 

zu überbleten. 307 

"CONVENTIONS " vereinigten Im Feuer der Begeisterung für dlesselbe heilige Sa-

che, schufen "Einheit im Hören" auf das Wort Gottes, auf "ADDRESSES" und 
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"MESSAGES" von Gouverneuren, Präsidenten, Botschaftern, Bischöfen . .• Sie boten 

Gemeinsamkeit Im Singen und Beten. Die gottesdienstlichen Elemente führten 

Großstädterinnen und Hinterwäldlerlnnen von der "Grenze" (" frontier" ), Baptist­

innen, Methodistinnen und Angllkanerlnnen In der Tiefe des Erfahrens von 

"CHRISTIAN UNITY" zusammen. Sie half, die geographischen Grenzen zu überwin­

den, Grenzen der Denominationen zu überschreiten und ökumenische Erfahrungen 

zu ermöglichen, die Jenseits der festgefügten Kirchengrenzen lagen. Es wurde 

Individuell ökumenisches Neuland betreten, von dem es weiterzusagen und zu be­

richten galt. über diesen Transfer wurde der Horizont der Jeweils eigenen De­

nomination mit geweitet; nachhaltig und auf Dauer. 

Alles In allem: eine "Präfiguration des Kommenden", die endzeitllche Einheit des 

Gottesvolkes wurde Jetzt schon erlebbar, In Symbolen und gemeinsamen Taten 

sichtbar. Nachahmung wurde dringlichst empfohlen. 

Wichtig war dabei, daß keine "CONVENTION" verging , ohne daß etwas Bleibendes 

Initiiert wurde: zumindest ein Wiederholungstermin, normalerweise eine Organisa­

tion, "UNION" oder dergleichen . Keine "CONVENTION" verging, ohne daß die Basis 

' nachhaltige Impulse zum weiteren Erleben und Bewirken " chr istlicher Einheit" 

erhalten hätte, sei es durch Ihre Teilnahme oder durch Berichte und "REPORTS". 

Bewegte bewegten weiter! 

Sonntagsschul-"CONVENTIONS" waren die ersten ökumenischen Konferenzen der 

Neuzelt:!lll als weit ausstrahlende Zeichen und Symbole fOr chrlstllche Einheit, 

weil Im Gegensatz zu früheren Konzilien und späteren Konferenzen vlele Lellnnen 

betelllgt waren und nach-haltlg des Bewußtsein der Basis des Kirchen- und 

Christenvolkes In Richtung ökumenischer Weite beeinflußt wurde. 

Dieser bewußtselnserwelternde Aspekt war eine unbewußte und unbeabsichtigte 

Auswirkung; zunächst war das Ereignis der Versammlung das eigentliche Gesche­

hen. In der größeren Gemeinschaft wurde Kirche als neue Größe erfahren, fnclu­

slv und ökumenisch. Gemeinsam erfuhr man Gebet als einigende Praxis; "KOINO­

NIA" ereignete sich von Gott her. 

Ergebnisse, Beschlüsse und Empfehlungen war~n In der Regel weniger bedeut­

sam; die Hauptbeschäftigung galt pragmatischen Fragen, äußerer Organisation -

dem Verlangen nach "UNIFORMITAS". 

. . "lt is obvious that at present there is no definite system of orga­
nizmg and lnstructing Sunday-schools. Hundreds of thousands are 
engaged In them as teachers and pupils, and it is presumed that there 
are not two schools among the whole, whlch sre taught or superintended 
sllke. Some are attended In the mornlng, some during the lnterval be-
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tween mornlng and afternoon service, some In the afternoon and some in 
the evening. The time of instruction varies from one to five hours. Some 
schools are opened with prayer, singing and reading the Scriptures; 
others with two of these exercises, and others wlth only one. The 
character, size, etc., of Sunday-school books and the manner of dis­
tributing them are almost as various as the features of the human face. 
The discipline of a school; the form, order, and arrangement of classes; 
the order of business; the subjects and modes of lnstruction; the duties 
of teachers in school and out of school; the use, place, and organization 
of adult, infant and Bible classes; the disposal of chlldren dur/ng churcn 
service - these and a multitude of topics which need not be particularly 
suggested, and which probably have often occupied the thoughts of 
reflecting teachers, are to be consldered by the convention. ' 309 
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Insofern wurden größere "CONVENTIONS" vorher, z.B. Im "AMERICAN SUNDAY­

SCHOOL JOURNAL" vorbereitet, hernach rezipiert als Anleitungen, begeisterte Be­

richte, Ratschläge, Hinweise„. 

"CONVENTIONS" waren auf Wirkung angelegt - und wirkten: 

"THE SUNDA Y-SCHOOL TEACHER'S ASSEMBL Y. 
AT home again after the great Assembly, we slt down to reca/I, for 

the benefit of our many thousand readers who could not be there, the 
salient features of that most remarkable, enthusiastic, and profitable 
occasion. Every body says that the Assembly was a great success. To 
doubt the testlmony of 'every body' would be absurd, and so we }oln In 
the universal attestation, and assure our readers that it was even more 
of a success than our own sometimes over-sangulne sou/ had antlclpated. 
The attendance was /arger, the weather finer, the interest greater, the 
work more radical, the entertainments more agreeable, the lectures on the 
whole more able, and the final results more satisfactory, than our dreams 
had dared to promise. We re}olce before the Lord, to whom the plan had 
been in true faith submitted, and from whom the Assembly recelved a 
benediction of grace and power from first to last. 

The fol/owing resume of work for the three 'terms' lnto which the 
fourteen days were divided will show how much was accompllshed. ·310 

"UNIFORMITAS" war ein enges Band der Zusammengehörigkeit, eine gemeinsame 

"Sprache" (etwa im Namen "SUNDAY- SCHOOL"), Denken und Identität entstanden. 

"UNIFORMITAS" sorgte aber auch für die Umsätze der "ASSU", für Er folg und 

Bestärkung. 

Beschlüsse motivierten als Empfehlungen, Botschaften Inspirierten und bestärk­

ten. Markige Worte und große Pläne mobilisierten Kräfte, Gebete und sorgten für 

Spenden. Dabei war Philadelphia als Sitz der "ASSU" Immer die Zentrale, von der 
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her die Mitglieder "gesteuert" wurden. Als da waren: die Fülle des Materials und 

der Publikationen, von vorformulierten "CONSTITUTIONS " angefangen, in die nur 

noch der Name der Sonntagsschule einzusetzen war, über "REGULATIONS" zu all 

den kleinen Vorschlägen der "CONVENTION", die hernach mit dem "IMPRIMATUR" 

des "resolved" versehen waren. Natürlich war jede Sonntagsschule ganz und gar 

unabhängig, doch gegen Autorität und Sachkompetenz der "ASSU" war kaum an­

zukommen. 

"The proposed convention is designed to afford such advantages 
for devising some general system of proceeding, not TOUCHING IN ANY 
POINT THE RIGHTS OR PRIVILEGES OF ANY SCHOOL, NOR THE THINGS TO 
BE TAUGHT, but simp/y the external organization, and such circumstances 
depending on this as may be thought susceptible of general regulation; 
and here there can be no design to dictate or control, but to recommend 
and suggest. ·311 

Die Zusammensetzung der Delegierten war unterschiedlich. Anfangs sollten so 

viele Lallnnen als möglich dabei sein und sich wie Ihre Ideen und Anfragen ein­

bringen. Je höher und Internationaler die Ebenen wurden, umso bestimmender 

wurden die Funktionäre, Theologen, "Profis", umso teurer wurde die Teilnahme. 

Permanente "ASSOCIATIONS" beerbten die "CONVENTIONS", legislative Funktionen 

mit kompllzlerten Abläufen bevorzugten die, die mit Geschäftsordnungen etc. 

vertraut waren. 

"In the course of time new /eaders came to the front who proposed 
the conventions to a permanently organized body to be called 'asso­
ciation'. Thls tendency was stoutly opposed by early /eaders, who 
dec/ared that the usefulness of the convention would be seriously lm­
paired by this course. They opposed the dritt toward a permanently or­
ganlzed body, or the assumptlon of any legislative powers, believlng that 
while there might be a gain In stability of organization, there would be a 
loss of lts real purpose: the representation from the individual schools 
would disappear, and a free expression of views by the ordlnary workers 
would be lost - conditions very deslrab/e to retaln. 

Whether this impression was correct or not, it is a fact that the 
change of convention to 'The International Sunday-School Associatlon'" 
(1911) "governed by trustees lnstead of by delegates, created dissension, 
resultlng In the Associatlon losing the aut(lorlty to choose the majorlty of 
the Lesson Committee, and In a diminished enthusiasm and interest in its 
plans wlthln the rank and file of some active Christian workers. 

In the International Convention, moreover, the appointment of de­
/egates, when made by the state and provincial associations, left the indl­
vldual school often wlthout special representation ... ' '312 

Das Problem der Repräsentation und Delegierung Ist bis heute auf ökumenischen 

Konferenzen ungelöst. Einsichtig Ist, daß Je mehr die Basis mitredet und vertre­

ten Ist, um so mehr Ist es Ihre "CONVENTION". 

Auf den unteren Ebenen lebten die "alten" "CONVENTIONS" weiter; teilweise bis 

- ---·--- ··----- -----
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heute. 

Für die pragmatischen Fragen und die "UNIFORMITAS" kam es zu einer Auseln­

anderentwlcklung weg von den " CONVENTIONS". Eigene Institutionen übernahmen 

die Aufgaben des "TEACHER TRAINING", der Fort- und Ausbildung; so z.B. das 

legendäre "CHAUTAUQUA MOVEMENT".313 

"'- 1.4 ZUSAMMENFASSENDES VON SAMUEL SIMON SCHHUCKER314 

"Sabbath-schools, especial/y upon the assoclated plan so extens/vely 
prevalent In our land, tend to banlsh that blgotry and sectarlanlsm whlch 
have crep t into the Christian church, which strut about in flctitious 
garbs; and beneath the sacred mantle of religious zeal, glve vent to the 
most unhallowed feellngs of malevolence and ambition; which out of 
pretended love to his soul, will steal a fellow-chrlstian from a slster 
church, or unsuccessful in this, for some trifling diversity of opinlon, in 
the name of God, consign hls soul to hell! How different thls from the 
spirit of primitive Christianity, when all who loved the Lord Jesus, In 
any one place, lived In unity together, 'breaklng bread from house to 
house and eatlng their meat with g/adness and singleness of heart!' How 
great a stumblingblock to /nfidels and world/y minded men! how great an 
impediment to the pro9ress of the gospel in villages and sparsely 
populated sections of our country, in which, united, Christians might 
support the 9ospel; but, cut into jealous and discordant sects, and 
hating one another as though each believed a different Christ, all must 
remain destitute of the stated means of grace? But Sabbath-schools, by 
bringing together teachers of different denominations, and assoclating 
them in the same labour of love, and showing them that they all believe 
in the same gospel, & are travelling to the same heaven, lead them to 
acknow/edge each other as brethren In reality, and to forget the minor 
differences by which they are distingulshed; tend to rear a generation of 
Christians, who have been deeply imbued with the true spirit and 
cardlnal doctrlnes of the gospel rather than wlth sectarlan pecu/iarlt/es; 
who have been taught to regard the Church of Christ as the great object 
of the believer's wishes and prayers, rather than the Lutheran, the 
Presbyterian, the Episcopal, or any other individual part of that church; 
and such christians are needed for the dawn of the Miiien/um! 

Again, they i ncrease the piet y of churches as weil as augment the 
number of thelr members. We might here show you, that Sabbath - school 
teachers are spiritual pioneers, that they clear away the dlfficulties, 
which often render the preached word of none effect; prevent chlldren 
from profaning the Lord's day; prepare both children and adults to hear 
with more benefit the preached word, and thus tend to lncrease the 
number of those who are added to the kingdom of heaven. We mlght dwell 
on the extensive field for /ayagency, which is opened by them in every 
congregation; in which the young convert, whose haart /s burning wlth 
the zeal of his first love, may devote all his energles to God, In recom­
mending to all around him the rock of salvation. We might show, how the 
aged believer, and how deacons and elders can here aid thelr pastor In 
building up the church; we might dwel/ upon the importance of Sabbath­
schools as nurseries for future ministers and future missionarles of the 
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cross, but for all this we have not time. Enough, more than enough, we 
trust has been said to convlnce you all, that in whatever light we view 
thls noble Institution, it seems fraught wlth blessings, and merits your 
warmest support. 

How can we, as patriots, neglect an instltution, having so dlrect a 
tendency to exalt thls happy land? Wh/eh reduces our catalogue of 
thieves and robbers and murderes? Which makes good citizens of those 
who would otherwise grow up in ignorance and vize; which preserves the 
purity and increases the stability of our political institutions, and tends 
to shield us against future corruptlon in church and state? Nay, by thus 
promoting righteousness we may not only exalt our own country; but also 
exert a happy /nfluence on the other natlons of the earth. The generous 
politician may adopt the Christian's maxlm: 'the field is the world.' How 
important an influence on the general principles of international inter­
course, has not the liberal pollcy of these United States already exerted? 
How much more could be effected by the united and persevering 
influence of several nations, in eleva ting the lower ranks of society, in 
putting an entire stop to the foul traffic in human flesh, and in gra­
dually banishing from the family of civilized man, that mother of evils, 
war! 

How could we, as Christians, neglect an Institution which God has 
so abundantly blessed, to the conversion of souls, to the extension of his 
klngdom? No, my hearers, /et us go on in the good work, Jet us redouble 
our efforts, and may that blessed Redeemer, who commanded little child­
ren to be brought unto him, crown our efforts with abundant success, 
and to his graclous name be the glory! Amen." 

24 3 

4.1 .5 DER WEG IST DAS ZIEL - ERTRAG DER EINHEIT MIT HERZEN, HUND UNO 

HANDEN 

Einspruch .•• 

"Da sinkst du wieder in deine gewohnte Sünde zurück, in die 
Trägheit. Unwissenheit Ist der Schaum des Hochmuts. Man sagt: 'Meine 
Überzeugung steht fest, wozu streiten?' Und man verachtet die Gelehrten, 
die Philosophen, die Tradition und selbst den Text des Gesetzes, das man 
nicht kennt. Meinst du die Wahrheit in der Hand zu halten? '31! 

Bestärkung? 

"Da sprach nun Jesus zu den Juden, die an ihn glaubten: Wenn ihr 
bleiben werdet an meinem Wort, so seid ihr wahrhaftig meine Jünger und 
werdet die Wahrheit erkennen, und ffie Wahrheit wird euch frei 
machen. ·3 1e 

Der Weg des ök umenischen Gedankens Im neunzehnten und zwanzigsten Jahrhun­

dert scheint mir wie der Zlck-Zack-Kurs eines Schiffes zu sein, das den sicheren 

315. FLAU8lRT . Oie VerRuchung des heiligen Antonius, S . 48. 

Ale leidt:!nec h a ftJ; c hf"tn Theolo111:<>n sei 11i r weni gstens - bei allf"• Vf' rRtändnhr und •ller B~'S@isteruns 

für rHe SonntAf(s!;chultheologif>, eh e jfl keine Theo-" losie" sein vill - die!;f'r Stoßseufzer in ror. der 

Hint.rr frnqune: Pr lR11bt. . 

316. J o hnnnee A,Jlf. 

DirR 7.itnt rmllt •• r . S("hr e:ut zur J o htmnr-isch Anmut e nden Wor t.•Cott ~s- Theoloe: i@' und dRrau„ resuJti•­

r~nctr.n P.inhc tt n \•orfi t,e llun.:rn in Wort tmd Wohrhf'il, Coi!lt und AnhPtung ; A11(99 durc h den in dte fl:Ött• 

li r:h r. rf'TFö(lflP(nhril Pinbe:r..ir.hf'nclv n Sohn i~ lhd lijlflen CeJste. 
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Hafen mit unbekanntem Ziel verlassen hat und Im Sturm gegen Wind und Wellen 

ankämpft: mal abgedrängt, mal zurückgeworfen - plötzllch ungeahnt Wasser 

("Boden") gewinnend - genauso wieder verlierend; und doch gehelmnlsvoll 

dunkel vorankommend. 

Ein Zfel Ist da: Einheit. Doch welches Ist der richtige Kurs? 

So Ist es wohl auch mit dem ökumenischen Gedanken In den verschiedenen Bewe­

gungen - wer nicht mit hegellanlsch anmutender Methodik eine "Höherentwlck­

lung " hin zu mehr sichtbarer, organischer, "völl/9er" Einheit voraussetzt, dann 

sucht und natürlich auch findet, wird sie ansonsten In all den vielen Bewegun­

gen an der Basis, als Spitzen- und theologische Verhandlungsökumene, In diesem 

ganzen nicht aufzurechnenden und harmonl~lerenden Spektrum aus Elnheltsvor­

steJlungen und -Sehnsüchten kaum finden. 

Diese Tendenz Ist m.E. leider auch aus ROUSE I NEILLs phänomenalem Werk 

herauszulesen. Sie bewerten und berücksichtigen einzelne Bewegungen ~etwa 

Sonntagsschule oder auch "WSCF") so, daß deren ökumenische Bedeutung pro­

portional zur Menge zftlerfählger "PAPERS" oder zur erreichten organisatori­

schen Struktur als ebenfalls sichtbarem ("objektivem"?) Faktum zu wachsen 

scheint. Daß vlel Papier noch lange nicht vlel Rezeption heißt und vlel Struktur 

eher die Tendenz zur Baslsferne In sich schlleßt, wird weniger bedacht. 

So zerfällt die ökumenische Geschichte der Neuzelt In der Regel In eine "Vorge­

schichte" (meistens vor 1910), auf die der eigentliche "Beginn", eben mit der 

Weltmlsslonskonferenz von Edinburgh folgt,317 Theoretisch ließe sich der Beginn 

auch auf eine Sonntagsschulkonferenz, die Mlsslonskonferenz von Bengalen (1855) 

oder Lahore (1862/63) datieren; wenn nicht die Fixierung auf Papier oder 

Struktur wäre. 

Dies sind m.E. unzulässige Bewertungsmaßstäbe und typisch theologlsch-wlssen­

schaftliche Kategorien. Oie Bedeutung der Lallnnen- und Gebetsbewegungen läßt 

sich so nicht fassen. Ihr Beitrag, ökumenischen Geist an der Basis zu wecken, zu 

verbreiten und zu erhalten blel bt unberückslcht. Dabei ermöglichten und begün­

stigten sie doch Spitzen-Ökumene. Sie nährten Ideal und Vision der Einheit, for­

derten ungestüm Schritte zu erlebbarer Einheit, überschritten Grenzen. 

Doch dieser Ihr Beitrag hat noch keinen angemessenen und - gebührenden -

Platz In der ökumenischen "Geschichtsschreibung" und "Theologie" gefunden. 

M.E. schuf die • !lf!lde· Basls--Okumene der Lalinnen, die mit Schwung, Gebet und 

Aktion denomlnatlonale Schranken mUlachtete und Oberwandt, Fakten, die die of­

flzlelien Kirchenleitungen und Theologen nicht wieder rOckglnglg machen konn­

ten. Es war Bewulltseln der Einheit und des Möglichen wie Machbaren entstanden 

31 7. lo & .1.: BIONKHORST, Oie foronto-Erkliruna nac h 38 Jahren, in: ötu.enieche Rundschau 2/87 ' S • 
uz. 

war, hinter das kein Weg zurückführte. 

Einen bestätigenden Gedanken fand Ich bei MOTT: 

"Wenn es eine große Sache Ist, und das Ist es ganz gewiß, nach 
dem Hoheprlesterlichen Gebet unseres Herrn zu handeln„ . dann ist Moody 
unter den Großen. Wenige haben so viel getan für die Verwlrklichung 
wahrer christlicher Einheit. GewifJ haben andere, wie Bischof Brent, Erz­
bischöf Söderblom, Robert Gardiner, Sir Wi//oughby H. Dickson, William 
Adams Brown und H. Paul Douglas mehr getan zur Förderung der Sache 
kirchlicher Einheit auf den Gebieten der Forschung, der öffentl ichen 
Vorträge, der Schriftstellerei und der Verhandlungen im Rahmen kirchli­
cher und ökumenischer Körperschaften, aber kei[ler hat so viel getan . um 
die Atf!l.Q§JJ_häre zu schaffen. die für d ie Erreichung von dem allen we­
sentlich ist. "318 

Da Ist m.E. die Bedeutung einer äußerst erfolgreichen Bewegung wie der Sonn­

tagsschule, die für Einheit unter Christen stand, betete, tagte, dadurch das 

Thema der Einheit nie aus den Augen verlor, sehr hoch einzuschätzen. Millionen 

Kinder nahmen mit der biblischen Muttermilch auch gleich die Einheits- "Sahne" 

zu sich; Glaube und Bewußtsein kamen vom Gemeinsamen her. Alle splteren öku­

menischen "Heroen", zumindest sofern sie Angelsachsen waren, kamen aus dieser 

"ALMA MATER". Hit Sicherheit verdankten fast alte angelsllchslschen Delegierten 

der Weltmissionskonferenz von Edinburgh (1910) Ihre ersten ökumenischen 

Schritte und die Grundlegungen Ihres Bewußtseins ob der Einheit der Christin­

nen den "UNIFORM LESSONS", werden einige Ihre klrchliche Karriere als Sonn­

tagsschulhelfer Im exegetisch Interessierten Vorbereitungskreis und Im monatli­

chen Gebetstreffen für die Verbreitung von Sonntagsschulen bis an die Enden 

der Welt begonnen haben. Auf begeisternden "CONVENTIONS" haben sie sich 

Schwung, auf Fortbildung im Rahmen des "CHAUTAUQUA-MOVEMENTS" Wissen 

geholt. 

ökumene war somit von Anfang an Horizont In vielen amerikanischen Denomina­

tionen - dank der Sonntagsschule. 

Die Sonntagsschulbewegung gewann ihre weltweite und beneidenswerte Einheit 

und Stärke aus der rührenden Naivität Ihres Biblizi smus In Absage an theologi ­

sche Lehrblldung, In weltweiter "UNIFORMITAS", In der Freude an der eigenen 

Erwählung und Berufung zum weltweiten Lehren und Verkündigen. Auf dem Ban­

ner stand: "CHRISTIAN UNITY". Es wurde "engstirnigen " Denominationen tatkräf­

tig und stolz abgesagt, Bestätigung aus Angriffen bezogen und Visionen escha­

tologischen Friedens In Einheit geträumt, wie ihnen entgegengegangen. 

"But I BIT1 to speak for the army of 13,000,000 of the Sunday-school 
forces In the Unlted States. Our God whom we worshlp ls the God of 
Israel. our creed , the Sermon on the Mount. Our practlse, the twelfth of 
Romans. Our sp/rlt, that of Christ. Our purpose, that of servlce. No one 
llveth unto hlmself. If God has glven you wlsdom to serve wlsely above 

318 . ~vnn1to 1i nnt ion h1 WflitPreon Sinn . s. 72 ; H~rvorhebung von •ir. 



your fs/lows, lmpart lt. If suCCBSS In Silrvl<», shar• lt. If opportunlty for 
do/ng good to othsrs about you, do lt. God's govsrnment lssuBS no 
patents. Thsre ars no BXclus/vs rlghts. EtJCh bslongs to the othsr, and all 
Js God's. 

Our vlslon for ths organlzsd 111ork w/11 not matsrltJl/zs untll ths rs-
mots, ths lsolatsd, and ths dlscouragsd schools In all Jands have oome 
Jnto sympathstlc and hslpful relatlons to the Sunday-schools that have 
w/ss /sadershlp. God ls swlnglng wlde opsn to ths Sunday-school workers 
of ths 111orld ths door of opportunlty. -s11 
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Solch eine Blbelstellenharmonle oder ebenfalls gebräuchliche naßforsche "Hierar­

chie der Wahrheiten" war für erweckte Lallnnen ausreichend, well lehrend, was 

zum Helle zu wissen not-wendig, weil basierend auf der Bibel als großem "klein­

sten gemeinsamen Nenner"; der streng genommen gar keiner war.320 Basis aber 

war Gottes "PRO TE", die Verheißungen der Bibel als Anweisungen zum Hell; 

Insofern brachte die Sonntagsschulbasis Im Gegensatz zu späteren ökumenischen 

Baslsformullerungen Immer klar und eindeutig Ihren soterlologlschen Charakter 

zum Ausdruck.32' 

Für skrupulöse Theologen schien diese durch gepriesene Reduktion und Slmpllfl­

katlon entstandene Basis eine Art "Selbstverstümmelung" zu sein. Postwendend 

wurde Ihnen Kleinlichkeit und Beschränktheit bescheinigt; doch solche Spannun­

gen lleßen gut leben und handeln ••• 

überwältigend und unvergleichlich war das Ereignis der Einheit Im Feuer des 

Geistes des gegenwärtig handelnden Gottes: In Anspr ache, Gesetz und Evange­

llum.:122 Einheit "IN NUCE", "COMMUNACAT10 IN SACRIS", " KOINONIA" und "UNI-

319. ll•P• v· (ROHI 1907). S. 330fi ein fröhlich- opti•i•tischea Credo i• Bericht üNr die S0Nlt.at1a­

•chularb9it in den USA . 

320 . Proteaaor OALPIJtT bezeichnete in einer Vorlesung die 'lraditionell-öln•eniache fon1ulierun1 

"1t""-ll der Ke1lia•n Schrift" als ••verbal kaschjerts Xonlu•J.on'' , In der Tat. l>i• Schrift tat deraalktn 

vieldeuti& und interpretierbar, daß eine solcherart formal •uf sie rekur"ierend• Baai• kau. wirklich 

Baei• iat. Aber gerade in dieaer Vieldeutigkeit und eher do..:ologiachen Uberhöhuna erweiat aich die 

6ki.meniache Kone1nafihi9keit und Brauchbarkeit . Schritt ist 1-•l" sut . 
V&l. auch IULTt1AHM, Dae chriet ologiache lekenntnis des Okumeniachen Rates, tn: Clauben Wld Verstehen 

II , &. 246: "Ja, ich aöcht• #raien: 111t •• nicht das l•ta le bei allen oder doch "11ni1•t•ns Hi den 

••i•ten 6ekenntni11lor•ulierun1111n, die von theolo6ischen oder lirchlich11n Cre•i•n beschlo•s•n werden, 

da/J •i• •öglichst viel• Bekenner unter etn•n Hut bringen sollen und deshalb •öttlichst •111„•in und 

••hrdeutil ••in •iis••n?" 
v11 . auch noch IROKKHORST

1 
op.cit. , s. 137: "Oder, •it dee sehr deutltchen aber wenil bölli.chen Vor­

wur f der Ho•.t:•u•r ltonferenz voe Juli 1948, zur Begründung der Abwes11nhe1t in .t.sterdu: ' D•r OltaH­

ni•ch• aat •it seln•r /Jaaia bewirkt eine Reduktion de• christllch•n Glauben:. zu •in„ llini•w., da• 

•o••r di• D&.onen unterschr•1b•n könnten .•• " 

321 t Vor all" IULTKAHH , Dae chriatolo1tache 8ekentnia dem Okumen iech•n ltatee , & • 248, b.eänsel t 

dieabezü1 l ich• Unkl•r het ten. 

322. Y•l· auch SCHLJNJ( , ökumeniech• OopatU:: , s . 33-41 , der bei der „durch da• lvan1eJJum •rl•­

bende(n} 16ttl.1che(n) Anrede„ beSiMt , auf die Cebet, Do..:ologie, Z.eugnia, Lehre und Bekenntni• ant­

M>.rten. Cott iat euch dort aktiver Aueganfapunkt , Anredender , de r in aeintt11 Wort und in lr•ianiaaen 

vie Pfin••t•n aenachliche Schranken durchbricht, Claqbende eint und M:irche eich ereifnen llQt. 
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TAS DEI", "Union wlth Christ and wlth each other". Die Attribute überschlugen 

sich ob dieser erfahrenen, Grenzen übersteigenden und Schranken beseitigenden 

Wlrkllchkelt. 

Was sollte es darüber hinaus noch weiteres geben? Beschäftigung mit Gottes Wort 

war der vernünftige Gottesdienst, vollzogen Im Alltag der Welt - nicht Im theolo­

gischen Elfenbeinturm -, oft mit ausgegrenzten, unerreichten Menschen Jenseits 

der Kirchen. Und all das baute an Gottes Reich. War das nicht genügend sicht­

bare Einheit? 

Begeisterung vereinte und vereinigte auf "CONVENTIONS", bewegte Herzen, Mund 

und Hände - ließ ein Beln Immer schon Im Himmel sein, Im Reiche Gottes, da es 

keine Namen von Denominationen mehr geben würde. Und das Gebet einte vor 

und durch Gott - gemeinsam oder am Jeweiligen Wohnort; regelmäßig ausgeübt, 

nach der letzten und bis zur nächsten "CONVENTION". 

"UNION" war Instrument für Moblllsatlon und Mission - und so schien der Weg 

schon das Zlel zu sein: Einheit. 



4.2 HISSION - DIE GANZE öKUMENE ALS EINE GROSSE SONNTAGSSCHULE 

"The SPIRIT OF MISSIONS then, whlch is nothing more than the 
spirlt of evangelical benevolence in /ts most simple and elementary form, 
must be infused lnto the chlldren and youth collected In our Sunday­
schools. With the hope of assisting such teachers and parents we have in 
preparation a map of the world in a convenlent size to use in the class, 
and present/ng to the eye In accurate proportions of light and shade, 
prevalence of truth and error, paganism and Christianlty. There ls mute 
e/oquence in this representatlon, which ls altogether lrreslstib/e. lt is 
such a picture of guilt and wretchedness as few suppose our beautlfu/ 
world presents; and lt teaches too, wlth movlng emphasls, how much 
falth, and /ove, and /abour, and suffering lt will requlre to reverse lt. 

The map will be accompanied wlth a briet manual, contalnlng such 
statistical and general information as will enable any teacher, wlth or­
dinary diligence, to make this branch of lnstructlon Intelligible, 
profitable, and deep/y impressive • . , 
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Mission und Einheit waren die beiden Brennpunkte der Sonntagsschulelllpse, die 

nicht ohne einander sein konnten. Einheit um der "MISSIO DEI" in Christus zur 

Rettung der Welt2 wlllen, an der die Menschen mltarbelt8ten. Einheit um der 

Konzentration der Kräfte willen. Einheit für die Kinder und um der Glaubwürdig­

keit der Christinnen ("protestantischen Kirche") wlllen. 3 

Mission war dabei "BENEVOLENCE", "bene-facere"~, ein patriarchalisches Geben 

und tiehmen, Sorgen-für und Gut-Meinen-mit. Daraus erfolgte die Inbesitznahme 

des ökumenischen Horizontes mittels Bibel und erweckllcher Paradigmen. Weiter­

gegeben wurde "das Gute" als "Erziehungs- und Konditionierungsmitte/" (ELIAS) 

In Werten und Normen, "das Rettende" als der "korrekte" Glaube und die Gnade. 

All dies galt es allen Menschen zu vermitteln, denn Gottes Handeln galt der 

ganzen Ökumene. All dies Gute und Wahre wirkte sich dabei für Moral, Staat, 

1. Rep. X (1834). S. 26. 
Der z:itierte Text , der in eechatologischefl Zeitverständnis e ine interessante Einschätzung der Otu-

•ene bot 
1 

war e j gent lieh nur der We r betext für e in neues Hediu.-: die Landka rte. 
Die „ASSU„ machte sich nait zunehmende• Erfolg an die Aufgabe , Hedien zu erstellen, didaktische tfin­

weise z u geben und Tafe lanschriebe •it starken Symbolen zu e•pfehlen. 
Der tinfluB der " ASSU" stieg •it zunehmender Benutzung dieser Hedien und Haterialien des älteste n 

und "besten" - weil erfolg reichsten! - Sonntagsschulvel"lagee. 

2. Die die ganze Theologie dominierende Soteriologie betonte, daQ Colt "für alle
11

, "•it al l en" han­

delte in Schöpfung, Ver t;ci h nung und Erlösung. So konnte der Bezugsrahmen und Horizont nur e in ökU11e· 

ni8cher s ein. (Vgl. o., f, 1.2 FOI Dll llMI DLT - OllJ'KINI ALS llZUCSIWDfllt DIS DIMllNB lJKQ BAlf-

llWlo 

J , Auch anderenot"tS gehörten die Themen Hi6sion und 8inheit e ng zusanimen. Vgl. die Pläne W. CAREY'e 

( 1805); die "A llse1111t i ne Konferenz protestant iechel' Hissional'e" in Bengalen ( 1855); das Zuse1U1.entref­

fen der Hiasionare in Lehore ( 1862/63), die in Johannes 11,2 1 den Auftrag zur Einheit. fan den und aJs 

Hanifesta tion i hres Willens zur Einhe it lnterko11n1.union t eiertenj "COt1ttUHCATIO IH SACRIS"I (Vgl. 

BURKL!, Hiasionstheologi e, S . 74f), 

•· " Cutae-tun" war bereite Hot t-o der "PIRST-DAY OR SUNDAY-SCUOOL SOCl!TY OF PlllLAO!l.PlllA" gewee en, 

"Llc9t S•bbatis benefacore . lncorpor•ted J 79T' hatte es geheißen; vs t. Rep. Lll (1876), S . 42), 

-- ------------------------

2 49 

Wirtschaft und Gesellschaft günstig aus. 

Missio.a als weltweite Christianisierung war eine kuriose5 Mischung aus: 

- christllcher Weltverantwortung, 
- Sorge um die Seelen Unbekehrter, 

grenzenlosem Weltverbesserungsoptlmlsmus mit stark erzieherisch-pädagog i­
scher Methodik, 
- christlich motiviertem "Imperlallsmus"e 
~nd - einem aus visionären Wurzeln e~wachsenem Versuch, den Schalem Gottes 
uber die ~.elt auszubreiten. Dies geschah In einem Ineinander von Sendung In 
die Welt, okumenlscher Gemeinschaft und Antizipation kommenden eschatologi­
schen Triumphes. 

In der Tat: "Die Mission schafft die Ökumene, und die Ökumene lebt von der 

Mission.'? 

4.2.1 "INCULCA TI&' - ZIEL, METHODE UND INHALTE DER MISSION 

"Bu.t 'the Society that' on/y 'takes care of the children '; on/y incul­
c~tes thetr. ea~ly lessons. In the science of holy llving and dying; on/y 
d'.rects thetr f1rst steps tn the endless Journey of their being, and fur­
ntshes to so great an extent the means of their moral and religious 
culture, even to their full age - must be content with the p/ace which 
nurse~ hold In some households - viz. , to see that the little creatures are 
kept tn order, and produced in proper trim after dinner, to see and be 
see~ by the company. ·11 

4.2.1.1 MISSION - PRAKTISCH UND EFFEKTIV 

Das Ziel der Sonntagsschulbewegung In den USA war es, eine Nation zu "retten", 

Ihr Schicksal durch Sonntagsschulen zu bestimmen. Um Amerika, das neue 

Israel", ging es: 

"The task was c/ear: Christiantze Amerlca so America can 
christlanize the world. ·g 

Interessanterweise begann die "Christianisierung" und Rettung bei der künftigen 

S . "Kurjos" insofern, ale die Vorstellungen und Konzepte innerhalb der "ASSU" aus den verschied 
sten . h . t l i h . en-• sie eigen C w1dersprech1?nden Quellen flespeist waren. LOCK! und s eine "TABULA·RASA"„Theori 
Bland Pate für das unaebr h 1 · e • i::- oc ene, opt • 1stische, pi.dagog\sche Ethos, CALV IN stand für d ie r•dikale 

ErbsUndenle hre , auflllireri.!Jch e J11pulse wurden auf der politischen Ebene betuiJ11pft. •ethodiach·didak­

ti ech und i111 lnteregse für Reali en aufgeno1u1en. 

Ortho-Pra."ie hob allfällige Wider:sprüc he zwischen Theorie und Prax i s auf . 

6 • „ haper iA lismus" •os überopi t z t klingen , doch f!in Rilckblick auf dift ~ngste, die die Ent achlossen­

hei t, Ziclstre~igkelt und CrUndlichkeit der ''ASSU" hervorriefen , zeigen d eutlich , wie ernst deren 

~ach~- und f.rz 1~hungsnnepruch geno111rnen ""'1rde: "Tyr•nny of ecclesiast i c1t l donu°nll t ion", "into lerance" 

chaJns o f re1Jttious bigotry", "'dictators to the consc iences of thoussnds of im•ort•l bPin,fs'" 
1 

(Vgl. hL.~_!HDRRUJl...llD.l~R~Ct!!....!!U.~S§~..-IU~U~fß", 1 . 

1. VJSSER'T llOOFT, Hinsio n Aln ö kumeni sch" Tot , in: l! vRn9el iii:1ch es Hi ssion .s„ngazin 85 , 1941, s . 134 . 

"· Rop. XX III (1 841), s. 9r . 

9, l.YHN" I WH J CllT, op . c it ., s. 25. 
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Generation. 10 Im wahrsten Sinne des Wortes ein radikales unterfangen: durch die 

möglichst frühzeitige wie totale Erfassung der Kinder In Sonntagsschulen sollten 

sichere Fundamente für eine gute Zukunft gelegt werden. 

·Let lt only be enllghtened and urged on them, and /et no man 
say, - lt's enough, - tlll every lnhabltant of our country can read h /s 
own Blble, and every chlld's name ls reglstered on the roll-book of a 
Sunday-school • . , 1 

Mission als Erziehung war das Konzept. 

"We belleve that the fountain of the power of the church, so far as 
the employment of means is concerned, fies in the SUNDAY-SCHOOL; In 
other words, that Sunday-schoo/s are designed to occupy the chlef place 
in the train of second causes by which the earth /s to be renewed and 
fil/ed with the light and salvation of the gospe/ ... · i2 

Vermeintlich nur auf Kinder war alles abgestellt: die "einfache", Theologie, die 

griffige Moral , die erlebbare Einheit, das simple Weltbild, die der Abstraktion 

oder Orthodoxie abholden Lehrerinnen. Insgeheim aber war es wie mit der be­

rühmten Eisenbahn, die der Vater für das Kind kauft um selbst am meisten damit 

zu spielen. 

über die Kinder wurde Einfluß auf die Eltern ausgeübt, was durchaus nicht un­

beabsichtigt war, denn Kinder waren und sind gute Multiplikatoren: Gelerntes 

wird weitererzählt und anderen eingeschärft. Lieder und 'versa werden Immer 

wieder aufgesagt und so weitergegeben. 

Beliebtes Beispiel In den Büchern war der Alkohol trinkende, fluchende Vater, 
der durch das Belsplel der zur Sonntagsschule gehenden braven Tochter zum 
Nachdenken und zur Umkehr gebracht wurde. Spätestens Ihr früher Tod be­
kehrte Ihn; oft wurde er erst Sonntagsschüler und später Lehrer daselbst. 
Bis In die 50er Jahre des letzten Jahrhunderts kam es regelmäßig vor, daß unter 
Federführung der "ASSU " Berichte über sterbende Kinder verfasst wurden. 

"The death of a king speaks to a nation; the death of a mln/ster 
speaks to h is Church; the death of a father speaks to a famlly; and , 
may I not add, the death of a Sunday-school scholar speaks to every 
child attending such valuable lnstitutlons ... ·13 

Vereinzelt wurde das Ansinnen, über die Kinder die Eltern zu beeinflussen, auch 
offen ausgesprochen: 

"We can r each the children of lnfidels and Papists, whose parents 
would not come to our r egular servlces, and who, in many well-known 

10. vsl . Rep. XXV ( 1849) , s . 9 : •• . • , to t r s. j n s uccess ive gene ra t i ons of neslec ted c hildren t o knoti1 

•nd aerve Cod" , 

lt. Rep. VIII ( 1832 1 . S . 42. 

12 . Rep . X (183t) , S. 24 . 
V9l , auc h Rep. XXV (1849) , S, 8 , Judge He L!AN' s Lett e r : " They are th& nurseries o f vi r tue, o / an 

•lsvated patr ioti s• and ot r oligi on. " 

) 3 . HEHO I R or JOHN GI LES , s . • . 
Vg l. obe n : LL.l..LllALILl!lLllLJtU~l™--l'DlDt! C' 1180$-18~!11 , b ou. LL-LLLJIL.Il!ll· 

2 5 1 

l nstances, are drawn in to learn the right way s of the Lord . . , . 

Vereinzelt nahmen - wie schon erwähnt - Erwachsene an Sonntagsschulunterwei­

sungen teil; ausgerichtet aber waren Sonntagsschulen stets auf die Beschulung 

und Erziehung von Kindern In einem kontinuierlichen Er ziehungspro gramm zur 

Vermittlung von Werten durch Schule mit gottesdienstlichen Elementen. Insofern 

waren Sonntagsschulen methodi sch Horace BUSHNELL und seinem ab gelehnt en 

Konzept des " Christian nurtu re" l5 quasi als beständ igem "MORAL NURTURE " viel 

näher als den verehrten - zumal für Kinder wohl wirkli ch wenig geeigneten -

"REVIVALS ", die wellenförmig niedergingen als plötzliche, punktuelle Er eignisse 

und kaum Kontinuerliches hinterließen. 

Sonntagsschule war so zunächst Schule am Sonntag mit Lehrerinnen, Schülerin­

nen, Curriculum, Hausaufgaben (Insbesondere Memorlerstoffen), Strafe und Beloh­

nung; Schule mit derselben Methodik wie die "säkularen" Schulen des neun­

zehnten Jahrhunderts; blbllsch geprägte Schule für Elementarplldagoglk, Gesell­

schaftsdlakonle und Mission. Erziehung ersetzte Bekehrung•e. Sie, das Lieblings­

kind der Erweckung, trat zurück bzw. floß Immer wieder mit ein, wurde durch­

aus behandelt, besprochen, "gelehrt" - aber sie war nicht mehr Initial der 

christlichen Existenz. Sonntagsschulen waren allenfalls lnstltutlonallslerte " REVI­

VALS':. Zur neuen Bekehrung wurde der Wille zum regelmäßigen Sonntagsschulbe­

such, das Sich-der-Erziehung-Aussetzen. 

Das Pri nzip des Ganzen war dabei denkbar einfach. Oie Lailnnen wurden moblll ­

slert, das Land mit einem Netz von Sonntagsschulen überzogen, Insbesondere 

dort, wo es wie Im "Wilden Westen " weder Kirche noch Schule gab. 

4.2.1.2 MISSION UND MISSIONARE 

Das Sc hema F begann mit dem Besuch aus Philadelphi a. Ein Miss ionar kam, immer 

wieder - wenn es nicht genügend Pfarrer In den Diensten der "ASSU " gab -

ohne Irgendwelche pädagogische Ausbildung , gerade so des Lesens und Schrei­

bens mächtig; aber er kam, voll von missionarischem Ent husiasmus. Er eröffnete 

eine Sonntagsschule, die er sehr bald wieder v erlassen mußte. Denn für die Sta­

tistik war es besser, wenn er viele Sonntagsschulen besuchte und gründete. In­

tensive Betreuung brachte weniger Punkte ein. 

14. Rop. XXXIII 1185 7). S. 17 . 

Vgl . auc h AHERJCAN SUNOAY-SCHOOL tfACAltNt , Vol . II, No . 6 . Septe1t1ber 1824 1 S , 110, dae beid e tiel e 

nannte: ••good e d uca tio n o f yautlr" und " of(sp r i nfl o f indigen t parents". 

15, Vg l. lfAfH>Y, op.cit . , S. 202 - 204, 

16 . Vl( l. ~Pp , VJll (183 2 ) , s . 31 : "„ , _f <!...._f _f_/t_Ch the c 11rcf in1' l truths 11 nrl pr" C'• l'f $ o f Ch r i s tJ• n itY' 

hnttn cn b o t• f( rÖOten Ht n e i o n nriroj rkt F(ChPiD~· n; Hervorh~buni;c \/On • i r. 

Rt.>p . XVtTI ( 18 42 ) 8prAc h vo n d f" r " trt0r• li1:inlf 11nd f'''11nge l izin6 o f o u r citi~s • nd the '11'C1 rlcl'', dt • e nd ­

t: fl t t 1 tchL•9 HP- i 1 her•uf fHhrf'. " ll~f Ptu; ft.ipß chi Jdre n t h e wa y o f 1 j f e" ; Hn r vorhebuns vo n ai r , 
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Aber , wenn er ging, blieb die Sonntagsschulblbllothek. Neben dem Schulmaterlal, 

den mit Mengenrabatt versehenen ''PRIMERS", "SONG BOOKS" ••• halbwegs Interes­

sante Traktake, Büchleln und Bücher. Für zehn Cents gab es etwa von Hannah 

MORE "THE SHEPHERD OF SALISBURY PLAIN" , für zwölf einhalb Cents "THE 

OAIRYMAN'S OAUGHTER"„. Rote und blaue Blbellernbelohnungskarten„. 

Oie Schule wurde weiterhin aus Philadelphia unterstützt - das "UNION" und 

"UNIFORMITY "-Prinzlp eingeschärft, Jetzt konnte überall das Gleiche gelehrt 

werden; wenn nötig auch die "THREE R'S". 

Gerne wurden Pfarrer als Missionare angestellt; so der erste, äußerst erfolgrei-

che: Rev. W.C. BLAIR. 

"In August, 1821, the Society employed Rev. W.C. BLA!R as mis­
sionary. He travelled abovt 2,500 miles, awakenlng and conflrming a great 
degree of lnterest in the Sunday-school cause, visiting 35 schools, rev1-
ving 20, establishing 6 tract societies, 4 adult schools, and 61 Sunday­
schools. ·i7 

Oie "ASSU" engagierte weiterhin für die Mission: "kostengünstige" Studenten als 

"Teilzelt-Missionare", Laien und Pfarrer.1e Berühmt aber waren die legendären, 

schrulligen Kinderfreunde und Originale, die auf den Spuren der Apostel wan­

dernden Missionare wie "Father" ADAMS, John MC CULLAGH, Stephen PAXSON„. 

Letzterer lieferte den folgenden Bericht: 

"J spent Saturday in making appointments. Sunday mornlng found 
me seven miles from the first. Before sunrise I had Ralkes fed, rubbed 
down, and ready for his day's work. After breakfast, I went to the good 
lady of the house, and requested a piece of meat and bread for my din­
ner; she gave lt cheerfully. I then asked for some bread and cheese for 
my supper, which, belng done up in a separate parcel, I placed them In 
my satchel, put a feed of corn In the buggy for Ralkes, and started to 
flll my first appointment, which was at nine o'clock. I arrlved In time, 
and found the house full. . 

J organized a school after speaking fourty mlnutes, ralsed funds 
for books by making a donation, classed off the school, put them all to 
work, and went on my way to the next appointment, six miles oft, at 1 
1/2 o'clock. 

Here I found the house full, and many who could not get In. I 
spoke fifty minutes, re-organized the school, raised $ 21 for books and 
papers, distributed 24 Testaments, put them all to work, and started to 
my next appointment, five miles oft, at 2 o'clock. I now feit Jlke eatlng 
my dinner, so I took my bread and meat In one hand, and drove Ralkes 
wlth the other, and by the time I arrived there, had f/nlshed. my dlnner. 
J then took Raikes out of the buggy, and fed him hls corn in the fore-
part of the buggy- so while I was speaking my falthful horse was eatlng. 

, II f~ t 4 ' 1 k '19 My next appolntment was only four m es o 1 , a o c oc .„ 

Das Leben und Leiden der Missionare läßt sich r ekonstr uieren. Regelmäßig hatten 

17 . Rep. Lll (1876), s. 50; aue eine• Rüc kblick. 

18 . v8 1 , llep . XL (1864)
1 

s . 7: 1854 gibt e e 322 "pttr~anent 11nd student •issionories" . 

19 . Rep. XLIV 11864) , s . 13. 
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sie nach Philadelphia an die "SUNDAY AND ADULT SCHOOL UNION" oder das 

"BOARD OF MISSIONS AND AGENCIES" der "ASSU" zu schreiben. Die Briefwechsel 

waren Rechenschaftsberichte, lieferten die neuesten Zahlen, dokumentierten die 

Nöte und Wünsche der Missionare. 

Am 20. August 1818 beschrieb W. BLAIR "a visible alteration in the morals of the 
yovth", weil der Sonntag nicht mehr durch Wirtshausbesuche entheiligt und gute 
Bücher gelesen würden. Dies wäre "advancement of the kingdom"! R.M ANDERSON 
beklagte sich am 9. 9. 1918 über große Widerstände. Selbst die Lehrkräfte wären 
oft keine frommen Personen. 
Mr. CLAXTON schimpfte am 26. Juni 1820 über den "embarrassing mistake", daß 
eine methodlstische Sonntagsschule baptlstlsche Katechismen gesandt bekommen 
hätte. 
Bewerbungen, die einen nicht unerheblichen Tell der Kornispondenz ausmachten, 
lassen oftmals keine denominationale Bindung erkennen. Frömmigkeit wurde nicht 
an der Kirchenzugehörigkeit festgemacht. 
Während der "VALLEY OF THE MISSISSIPPI CAMPAIGN" jubelten die Missionare 
über Erfolge, die Verbesserung von Moral, Frömmigkeit und Gesetzesobservanz Im 
Westen; "salvation of the country" . 
Häufig waren Klagen über die Schwierigkeiten, Antworten auf die Briefe zu er­
halten. Mußten die Missionare bei größeren Problemen In Philadelphia Klärung er­
bitten, so war bei längerem Transport und dann vermuteter Postanschrift eine 
Kommunikation oft nicht leicht! 
Am 1. 11. 1858 wurde ein Missionar auf Provlslonsbasls eingestellt. 20 % des Bü­
cherumsatzes waren sein Gehalt; auch wenn er damit nicht zurecht kam, durfte 
er keine Forderungen an die "ASSU" anmelden. 
Missionar G.W. TALLMAN Jun . vermerkte am 3. Januar 1859 In einem Brief aus 
Washington ein besonders amüsantes Problem: 

"! dld try hard to keep them awake, last night, and so far, as I 
know succeeded that far, whether I did any good beyond that, remains to 
be Seen - Text Eph 5, 14 AWAKE!" 

S.B. TAGGART schrieb am 30. Mai 1859, daß die dortige Bevölkerung Im kommen­
den Winter sicherlich mehr unter dem Mangel an Brot als an Sonntagsschulen zu 
leiden haben werde. Missionar TALBOT rühmte am 23. November 1859 aus Louls­
vllle die "moral revolution here", dank Sonntagsschule und "Union-principle": 

"No one Denomi nation can, and no Union of Denominations wilf, 
bring the whole people under the inflvence of the Bi ble without the 
American Sunday-School Union. " 

Am 3. 12. 1859 beschrieb ein frustrierter A. TAYLOR aus Charleston Ober " North 
Carolina as a dark hole". Er würde als "Yankee" betrachtet und v iel Fel ndseli g­
kelt erfahren. Die SOdstaatler, die kaum einmal von zu hause weggekommen wä­
ren, würden glauben, alle aus dem Norden wären "like J. Brown". W. LEET fügte 
nämlichem Klagelied am 29. 11. 1861 noch sein Rheuma und ähnliches bei ; am lleb­
sten würde er aus dem "ASSU"-Sold zur Armee als Feldgeistlicher wechseln . 
1860 bat ein gewohnt schlecht bezahlter Missionar um Gehaltserhöhung - Jetzt 
hätte er vier Kinder zu versorgen. Im Winter desselben Jahres gab es die Über­
legung, Missionare freizustellen, damit Ihnen keine Gehälter gezahlt werden 
müßten. Im Frühjahr würden sie wieder eingestellt werden. 
Am 23. Januar 1861 schrieb Mc CULLAGH von "national trouble existing in the 
country"; am 15. Mal mußte E.W. RICE seine Mlsslonsgeblete Im Süden verlassen, 
es war "dangerovs to be in the streets" . Der Bürgerkrieg warf seine Schatten 
voraus. So wurden wiederum Mlsslonarsgehälter gekürzt und „ every thing except 
wheat ls at panic prices", wie RICE Wel hnachten 1861 sc hrieb. Schon am 11. Juli 
1860 hatte RICE um eine Erhöhung des Grundgehaltes gebeten - er könne wirk­
lich nicht davon leben. Auch die beschwörende Schlußformel "Belleving that the 
Lord will grant a wise decislon in thls matter" hatte offensichtlich nichts gehol-
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fen. 
Und doch - schlußendlich waren die Biianzen tief schwarz, die Erfolge groß ... 
Sonntagsschulen und Reich Gottes auf dem Vormarsch. 

„And how to go and tel/ you of all the results of thls great work ..• 
1 would have to teil you of 4.310 Bibis semlnaries establ/shed, number/ng 
31,000 teachers and 258,000 scho/ars, and, better than all, I would have 
to go and give you the history of one hundred and thlrty-flve churches 
of Jesus Christ, as the result of 'our work '. ''20 

So entfalteten Sonntagsschulen Ihre unersetzliche, unwiderstehliche, nützllche, 

"heavenly designed" missionarisc he Wirkung - und ließen die ''MANAGERS" und 

" TRUSTEES" In Philadelphia gut schlafen. Es wurde erzogen, Sonntagsschulen 

wurden errichtet. 

"We have now, even on a reduced complement, seventy misslonaries 
emp/oyed for the whole portion of the year to explore the land, to seek 
out and supply the destitute, to summon the peop/e of all sects and 
names 'to take care of the chlldren', and to thls end to gather them lnto 
Sunday-schools, to provi de teachers and books for them, and to open to 
their view the path of wisdom and eternal /ife. ·21 

Der Weg der Sonntagsschulen war klar vorgezeichnet, auserwählt und berufen 

zur Rettung der Okumene: 

"!. From Greenland's /cy mountalns, 
From Indla's coral strand; 

Where Afrlc's sunny fountalns 
Roll down thelr golden sand; 

From many ancient r lver, 
From many a plamy p/aln; -

They call US ro def/ver 
Thelr land from error's chaln. 

III. Shall we, whose sou/s are /ighted 
With wlsdom from on high 
Shall we ro men benlghted 

The Lamp of Llfe deny? 
Salvation! Oh, Salvation! 

The youthful sound procfalm, 
Tl// earth's remotest natlon 

Has /earned Hesslah 's name. 

IV. Waft, Waft, ye wlnds, hls story, 
And you, ye waters, roll, 
Tl//, lfke a sea of g/ory, 

lt spreads from Pole ro Pole; 
Tl// o'er our ransom's nature 
The /amb for slnners s/aln, 

Redeemer, King, Creator, 
In b/lss return ro relgn. ·22 

20 . Bericht von t'lc CULLACH, in : PAOC!l:DI HCS OF A CONVENTIOH OF OFrIC!RS AND HI SS JOHARIES OF TUE AHE­

aJ CA N SUHDAY- SCHOOL UNION, Chicago 1 866 , S. 16f . 

2 1. Rep. XXV (1849) , S, 12. 

22° Lowel l ttASON , UM 1828, in : TUE t1 ISS IO NARY SUNDAY-SCHOOJ. flYHtl BOOK, 1867, Lied Hr . 97 ; Uervorhe-
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Ein schönes Beispiel späterer ökumenischer WI rkungsgeschlchte Ist, daß die Eis­

berge Grönlands und Indiens Korallenstrände als Bilder für die missionarischen 

Utopien studentischer "YMCAs"23 und erwecklicher, deutscher Lleder24 nach­

wirkten! 

4.2.2 DIE ELEMENTARlq_IERUNG. "OKUMENISIERUNG" DES GLAUBENS FÜR DIE 

KINDER 
Sonntagsschultheologie lebte von der Anwendung, vom Vollzug. So zeigt erst das 

Thema Mission, was die Aussagen über Einheit, Theolog ie und Schriftverständnis 

bedeuten, was sie für die Praxis, für die sie allein gedacht waren, austragen: Es 

war die Umsetzung der "kopernikanischen Wende" (SCHLINK) In rellgionspädago­

glsche Praxis und Tat, " Elementarisierung" 25 der Wahrheit des christlichen Glau­

bens für Kinder. 

"Elementaris ierung" geht aus vom Zerlegen komplexer theologischer Begriffe und 

Aussagen In Grundelemente, " FUNDAMENTALIA" der Wahrheit. Es Ist keine Slmpll­

flzlerung; Kindern sollen schwierige Sachverhalte verstän dlich, nachvollzi ehbar 

gemacht werden, Indem sie In "konsti tutive" und „ charakteristische" Grundele­

mente und -strukturen zerlegt werden.211 Anschließend werden sie dann vermit­

telt, eingeprägt ("INCULCATION")27."ökumenlslerung" sollte m.E. die Elementarl­

slerung mit dem zusätzllchen Horizont der Rezeption In verschiedenen Denomina­

tionen, also auf dem Fundament chrlstllcher Einheit, genannt werden. 

"As our work, (especially wlth Western chlldren), is preparatory, 

bung von •ir. 

24 . Vgl . REICHS-LIEDER. Deutsc hen Cemeinschsfte-Liederbuch , Lied 549 (nac h Ph . SCHAFF): "Von Crön­

lands 8isgestaden , / Vo n Indi ens Pttrlenstra.nd, / Von Perus lfOldnf'!n Pfeden, / Ycw dunklen lfohrenla.nd, 

/ Von •1JnchPtr1 grünen Vier / Und pal•enreicher 'lur / lrt6nt das rlrhn der Rufer: / lei6t uns der 

Wshr.hei t Spur." 
Vgl . auch : LIEDER PUR DAS CHRISTLICHE HAUS (hS· W, ~lUPHRl, Li•d 160 ; "Häflit b•"•/l/t": "Von Crön­

l•nds eis 'gon Zlnken, / Chinas Kondlenst r•nd, / llo Ophirs Quel l en blink f'!n , / Fortströ.end foldnen 

SAnd, / Von „anche• •lten Uf er, / Von • anc he• P1t l •enland / ~rschallt dtts rlehn der Rufer: / 'Löst 

unsrer 8Jjndh 11it Band. ' " Die - g eograph i9ch eigentlich (alec h e - Ver leguns der ftorallenstrinde nac h 

ChinA verciftnltt~ s i ch der Tatsftc h e, de. B die N'achdic htung der rerler von Dr. BARTH von der Basler Hi a­

sion ents tennte. Diese hatte ihre Hiss i o nsgebiet e vor alle• in China. So l.1U1en die Korallen nach 

China; denn Uto pien entziphen eich zu Zeiten de• Eigentlichen. 

25 . Zu'" Be,cri f f, vgl . HIPKOW, !lentente rislerung biblische r In hal te. ZWll Zus.,..enspie J th.o l ogischer, 

a n t.hropo l ol!fli e r.h Pr und nnhd c k lunf(9payc hol o e: incher Per npeJtt hen in d e r Re 1 i "onspidag og ilt . in: llA LD!R­

HAHN / NlrKOW / :=: TOCK, ßihnl und El eMentori sierung. S. 35„73, 

26 . Tb i rt., s. 3 7. 

2 7 . vgl . o : j,l,_J,~_"TUSP{CU.LrAS'.'.__!!JID__:_cr..u1r.t~; und beaond@rs: L.l...L-~~~ln 
,U!;_Rll_LS_o__UND_H~llRUlf~SlllT_llt · 



we think it a great point gained, lf we can lodge In the mind of a l/ttle 
child these few elementary truths: 

t . God made me. 2. Christ died for me. 3. My soul will live for ever. 
4. If J repent and believe in Christ, l shall be for ever happy. 5. If l die 
in sin, J shall be for ever miserable. 6. l must obey my parents, and 
those that have rule over me. 7. J must keep holy the Sabbath-day. 8. I 
must read the scriptures, and learn from them what l am to bel/eve and 
do. ·2e 

256 

Dominiert wurde diese Liste von der Soteriologie und strenger Moral. Was noch 

nicht elementarislert werden konnte, harrte entsprechend der "GRADES" späterer 

Behandlung. 
Didaktisch-methodisch sollte theologische Erkenntnis von Einheit weitergegeben, 

gelehrt werden: Oie Strahlen des göttlichen Lichtes zeugten vom elementaren, 

allen Denominationen gemeinsamen Fundament des dreieinigen Gottes, der sich 

geoffenbart hatte In der Geschichte seines Volkes, In Jesus Christus, Im Wirken 

des Heiligen Geistes und In seinem Wort. Damit war ein weites gemeinsames Feld 

für die Unterweisung abgesteckt. Elementar-Christliches wurde gelehrt, das wie 

"winzige Tautropfen" kindliche Herzen durchdringen und bestimmen sollte. Ver­

bindendes und Wahres wurde memoriert, eingebleut, "durchgekaut" und wieder­

holt. So wurden die Textbücher, "QUESTION BOOKS", die ersten "UNIFORM LES­

SONS" der "ASSU" nicht müde, Gemeinsames zu verbreiten, das eigentlich Immer 

mit "Jesu Taten" begann, oft von seinen Reden und Worten gefolgt, dann mit 

"Mose" oder sonstigen Geschichten der Hebräischen Bibel fortgesetzt wurde.29 

"UNIFORMITAS" stillte durch dieses sichtbare Zeichen des gemeinsamen Materiales 

die Sehnsucht nach "christlicher Einheit". Es war wie beim Partner-Look Ver­

liebter; nichts ist schöner und beglückender als einander gleich zu werden und 

es nach außen zu demonstrieren! 

Der Versuch, Kindern auf gemein-christlicher Basis zu solcherart biblischen "All­

gemeinwissen" und einer persönlichen Gottesbeziehung zu verhelfen, eignete sich 

wahrlich nicht für kontroverstheologlsche Exkurse. 

Als Faustregel könnte gegolten haben: Denomlnatlonale Unterweisung, die die 

Kinder verstehen, konnte Ihnen zusätzlich gelehrt werden; was sie Jedoch nicht 

verstanden, konnten sie später noch erfahren. So blieb In den Plänen der 30er­

Jahre ein Sonntag pro Monat für denomlnatlonale Unterweisung ausgespart 

28 . Rep , XXIII (1 847) , s. 17 ; alles stand unt.er der Oberschrift'',,. early l essons in the science ot" 

holy living and d y inS„ (S. 9) • 

Vgl. oben zu den dort aufgelisteten fundanae n ta l en "LOCI": 4.1.1.2 .3. STl!ll.l....l!lf DJI IULl.tfGJ.,WJllll 

l!ILliUI· 

29 . r ü r di e ereten d re i -Ho nate- bie ein-Jahree-Pläne •it dem The11a "JESUS" a u s New York bzw. Phila­

delphia , vsJ. 3.z.z.z " ScnnJ!6Ll'MJl!lL~~__xi,_1a1W~l._____l,~~i~U ; weitere, 

dann auch i nternational e rfolsr e iche P l äne, vgl. l n ; L.L.1.,~Lllll_lß'll!f..J.r§SPJL....rl•I~er.__::.J_Jf= 
:tn!!AUJY!AI.JJll!P.~lJCl!QO' z.ISSQILUJII OJ1__:_j_ll!R:.l ~!!U · 
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(TaufeJO, Amt, Liturgie, Eucharistie„.); bei den späteren "UNIFORM LESSONS" war 

kein Raum mehr für denominatlonale Spezifika. Die Einheitseuphorie äußerte sich 

auch einmal "ANTI-DENOMINATIONAL .. nach dem nicht immer hilfreichen Motto: 

"Wir lehren doch, was In der Bibel steht; was bedarf es darüber hinaus?" 

Oie Masse der "CURRICULA" enthielt solch Elementares, worin alle Christen über­

einstimmten; ausgesucht nach den erweckllchen Wahrheitsk riterien der "ASSU ": 

"pure and simple", "essential", "unsectarian", " catholic" und "primitive".31 

Es war eine kindliche Theologie, die so entstand. Eine, die vom Urvertrauen zu 

Gott und Mitmensch lebte, von herzlicher Incluslvltät, unkompliziertem Akzeptie­

ren von Fremden. Einheit In Harmonie war Herzensanllegen. In Interessanten, neu 

geschaffenen Negationen hieß dies "un-controverted truths of Christianity":r1. 

und " un-adultered word of God"33• 

Bel konsequenter Elementarlslerung auf ökumenischem Fundament war zunächst 

die von Gott her gegebene Einheit und Offenbarung der Ausgangspunkt. Also 

waren die Denominationen als Familien Gottes miteinander verwandt. Lehrunter­

schiede, die später vermittelt wurden, gaben dann Individuelles Profil, zerstörten 

aber weder Fundament noch grundsätzliche Zusammengehörigkeit. 

Fast überflüssig zu sagen, daß die Katholiklnnen nicht eingeschlossen- waren; ge­

gen sie konnte sogar elementarlslert werden: 

"Accustom a child at three or four years of age to the daily Intel­
ligent repetition of the Lord's Prayer, and we need not say how difficult 
it would be to reconcile hlm to the AVE MARIA of popish ldolatry. "34 

Es war m.E. eine kindgemäße Theologie, die ganz selbstverstllndllch ein großes, 

ökumenisches Fundament legte, an dem später niemand mehr vorbeigehen konnte. 

Gemelnchrlstllcher "Same·', der aus gleichem göttllchen Ursprung sich In man­

nigfaltigen Erscheinungen ausdrückte, wurde gelegt. 

Vlellelcht war es Ja wirklich kindliche Theologie des Reiches Gottes35 oder -

30. Be wurde bei d e r verbindenden Praxis besonnen: alle christliche n Kirc hen teufen •it Wasser, le­

gen die Hände •uf und rufen d en dreieinigen Gott lln • Dae epe..r:ie lle r„deno•inational geprägte Yer ­

atindnis hattet seinen Anhalt an den verechiedenen Tau(pralttilten des "HT'' mit individueller !rv•c:h­

eenentaufe nac h Bekehrung. Taufe aan~er Häuser incl. der Sklaven und Kinder. 

31. Vgl. o.: ~ . 1.1 . z.1 " 'SCLl~H~gJ_e:rJ!JU" - U!fl!IJT AUf IIIL~_J!l!I; vgl. auch beaondPn: 

!.Ju.L.L.'.'..PD~fiCJUr.I!~ "ct.!_.1111'4~ • 

32 . Vgl. Rep. XXIII C1A47), S. 22r: " As ' the society that takee care of the c hildren' , Wl!' MO •~n6 

thP• divested o f s e c t•r ilm peculiaritittsJ and propose to !Jive th~ ins truction in the ~iu:..t.~ 

tr11ths or Chri.„ti11ni ty ••• " (Hervorhebung von •i r), 

JJ, Vgl. Rrp. XXX III (1857 ), S. 17 : "While /lo•e is gloo•ing u.s with schoo l s o f jnsidious pr~ tension 

•nd secret po„·er, Jet us 00 o" thfl alert. incul c 11tinlf the pure, .f.IJJ1M!.u.J...t~word ot Cod. "1Jich i s 

a ble to s111v11 Ufe soul . " (Hervorhebung von mi r). 

J4. R••p. XIX (IA4J) , S. 15 , 

35, Vgl. !'fntthÄuo 18,17: "tl11hrlic h i ch .sa ge ~uch : WPnn i hr nicht u„lct.thrt und werdet wie di• #linder, 
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zentral protestantisch akzentuiert - Kreuzestheologie ökumenisch ausbuchsta­

blert? 

"Brethren of different denomlnatlons have c/asped hands around 
the cross , and stand there In a clrcle, differ/ng lndeed, but the central 
polnt ls the cross of Jesus Christ. '36 

4.2.3 "MORAL PURITY'" - MISSION ALS VERMITTLUNG BÜRGERLICHER TUGENDEN 

Die Zielsetzung der "ASSU" beschrieb den schlechthinnig amerikanischen Traum: 

Die Synthese aus nationalem Wohlstand, moralischer Reinheit und künftigem gött­

lichen Segen; ein unverhüllter und deftiger Utllltarlsmus.37 Erwachsen war dies 

in der Zei t des "SECOND AWAKENING" ( 1795-1836), da sich Staatskirchen der 

Ostküste aufzulösen hatten und Schulen "säkularer " wurden. Die Bibel wurde 

erst zum Leseübungsstoff, dann verschwand sie u.U. sogar aus den Schulen. Die 

verblndlichkeit der biblisch-christlichen Moral und Ethik, zuvor erhoben auf die 

Ebene der Norm für Staatsgesetze, fiel zunehmend der Beliebigkeit anheim; an­

dere Überzeugungen bzw. vermeintlichen "Unglauben" galt es zu tolerleren. Da­

bei war und ist "Toleranz" für Evangelikale ein unannehmbarer Begriff: Besitz 

der Wahrheit und alleinige Kenntnis des Rettenden vertrug und verträg t keine 

Koexistenz oder Duldung anderer Überzeugungen. 

Jetzt sollten Sonntagsschulen dank verinnerlichter "Selbstkontrolle durch das 

Wort Gottes" raffinierte Bollwerke gegen weiteren Verfall, gegen die Ideen von 

Freiheit und Selbstbestimmung sein. 

"We are looking to France for the uprislng of the sp/rit of Llberty; 
and while lt is not In any of us to sympathize with the autocratlcal splrlt 
of exclusiveness and oppression, neither is lt In any of our hearts to 
sympathize wi th the uprising of a mere democratical spirit of Insubor­
dination. Our sympathy is d/rected and made effective by throwing light 
in upon the heaving mass of darkness - by scatter/ng the means of self­
control In the word of God. We are, slr, to extend the hand of fraternity 
upon the sacred Scriptures. We are to give out the Jnstruction of an el­
der sister as at the very footstool of the throne of God. If we wou/d be 
useful, we shou/d say to infantile France - for France /s yet but an In­
fant - and to infantile Europe, 'Come, /et us ascend lnto the h/11 of the 
Lord, and listen to what the Lor d shall say to us, for the Lord will 
speak; he will teach us hls ways, and we will walk in his paths: for out 
of Zion shalf go forth the law, and the word of the Lord from Jerusalem. 

I hold it, si r , to be the duty of thls republlc to stand upon the 
conservatlve princip/es of liberty, whlch are sustai ned and upheld by the 
dlstlnct recognition of the authori ty of the living God, and allow no new­
born fraternity to be brought out upon princip/es anarchica/ and d/sor-

------ - --- ---------
•o ti1e rdet ihr td cht ins Himme lreich komoten~" 

36 . Rop. XXXVI ( 1860), S , J, 

37 . Vgl. Rep. IV (IB2 Bl, S. 13; s . o. , iL.LL!!llj:A!!WTl!!!Ll!l!ll.A!Ullil!llH_l!U_:A§~!C· 
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ganlzlng, not recognlsing that the Lord ruleth in the affairs of men. "38 

Eingebettet war diese anerzogene "Selbstkontrolle" in das Staatsideal der- Sonn­

tagsschulkreise, die gemäßigten, patriarchalen Ständegeellschaften und Theokra­

tien Neuenglands: Kir-ehe und Schule Im Zentrum, die dieselben biblischen Werte 

vermittelten. Wer kein Klrchenmltglled war, hatte auch keine politlschen Rechte, 

stand unter Obhut und Kuratel der Erleuchteten und Erwählten. 

Innerster Sitz der Selbstkontrolle war das "Ich" der Kinder. " INCULCATION" be­

deutete die totale Kontrolle durch Internalisierung der Moral. Dies wurde natür­

lich anders ausgedrückt: 

"„ . for the absorbing tove of the Redeemer to controt our purpo­
ses, and for the self-crucify/ng devotion of the early propagators of our 
faith, to animate our energies. and govern our /ives, none will deny. ' 39 

Ob es die "Liebe .des Erlösers" war oder der erwünschte Zustand der Gesell­

schaft, SOnntagsschulerzlehung war Versuch der totalen Erziehung. Die Leser­

schaft sollte gesteuert werden, Ihre Energien, Wünsche, Affekte, Ziele und 

Träume sollten von den sie bestimmenden Autoritäten und Werten gelenkt und 

bestimmt werden. Ergebnis war, daß Kinder ein gut funktionierender Teil des 

Ganzen wurden. 

" 'Imagine such a p/ace as this, fu// of young people, wlth no socia/ 
institutions, fixed and confirmed, to hold them under restraint and draw 
out thelr fee/ings in proper channels. They long for something. They 
wish to be together and to act out the smothered energy wi thin. Now, 
unless some healthful direction is given to these youthfu/ feelings, so 
warm and active, the devil w/11 take advantage of our neglect, an d, be­
fore we are aware, they will have created for themse/ves an atmosphere 
of debasing and corruptlng p/easures, whose deleterious effects will be 
feit for time and for eternity. ' "40 

Einzige Voraussetzung für " INCULCATION", Sonntagsschul-Erziehung, war die Be­

reitschaft, sich Ihr auszusetzen. Der Wendepunkt der Exi stenz des Kindes war 

erreicht, wenn die neuen Werte das kindli che "Ich" bestimmten, der Eigenwille 

gebrochen war. Im Herzen des Kindes wohnte statt Ball, Spielsachen, Opa, Freun­

den.„ nur noch "Jesus allein"; das eigene "Icti " hatte kapituliert: 

38. Rep. XXIV ( ! M R) , S. 73. 

"THE SURRENDER 

WELCOME, welcome, dear Redeemer 
Welcome to this heart of mi ne. 
Lord I make a full surrender, 

Every power end thought be thine; 
Th l ne entlrety, 

;19, Rr p . XVI f lfl40 ). S. 29; lln rvorh r.bunlf vo n 111ir . 

40. llOtlf. Hl ~S IOHARY , Hny IR52, S . 16 , zlt , noc h R~p . XXIX ( 1853 ), S . 55 , 
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Through eternal ages thine. ·~1 

Von Innen heraus sollten die Amuikanerlnnen dem falschen Frelheitsldeal wlder­

steh::.n; ihr durch "Wahrheit" geschärftes Gewissen, Ihre tief Im Herzen einge­

pflanzten , anerzogenen Werte sollten sie gegen solche falschen Gedanken Immuni­

sieren, ihnen helfen, gegen "Welt", "Fleisch" und "Teufe/"4Z zu kämpfen und zu 

bestehen. War doch das Biblische, Wahre zu "Tod" und "Ethos"•3 wie "winzige 

Tautropfen" In sie eingedrungen, hatten sie durchdrungen und Ihnen ein In sich 

stimmiges, aufeinander aufbauendes, neues System von Handlungsanweisungen 

und Werten anerzogen. o 

Wollten sie Immer noch nicht wollen, halfen Drohungen mit Hölle und schreckli­

chem Ende nach. 

Damit es gelang, wurde systematisch versucht, das Denken und Handeln künfti­

ger Generationen von Amerikanerinnen im Kindesalter durch Ewig-Wahres zu 

programmieren. 

"The princlples which will surv1ve the shock of all change and re­
volution, are derivable only from the gospe/ of Jesus Christ; and these, Jt 
is the design of our Sunday-schools to incorporate with the earliest 
thouqhts and habits of children. To obey them that have the ru/e over 
us; to be content with such things as we have; to seek flrst the kingdom 
of God, and his righteousness; to love one another, and that each shou/d 
esteem other better than himself; these and similar precepts and max/ms 
of that gospel, when received and obeyed, furnish the only unfailing an­
tidote to the mischiefs of which we have spoken. "45 

Ais Lied, gereimt und gelernt im Gedächtnis verhaftet, hörten sich Bereitschaft 

zu "INCULCA TION" und Aufnahme der Inhalte so an: 

41. UNION HYlfNS '1845). No. 488. 

"A CHILDLIKE SPIRIT 
(1) JESUS, make my sinful heart 

Humble, teachable, and mild; 
Upright, simple, free from art 

Like a little Infant ch//d. 

(2) Every little child relies 
On a care beyond hls own; 

knows he's neither strong or wise, 
Fears to stir a step alone. 

42. Vgl. o.: 4.1 ,2.1 .1 HllLSCISClllCBII !!1!1! SONJ!TAC~. 

4J , Zu den lnhalten der Sonnugsschulunterweisuns, vgl. o.: :J.2.2.f DAS_J~I "SCIIPTURAL t•­
l!!!ILl'.'.__tl_~O-~U~JU · 

44 . Vgl. Rep , YH (1831) , S. 22 : "EDllCATION fOR COD; and this itnplies not tnBl'e /y an r.tlm:aUon in ehe 

science ot religion , but the feeling and experience oF it. s transfon•iua pott'er upon the IJeart.. A rl"• 

Jigious •an •ust necessaril y be • •oral •an, ancf a atoral mnn cammt be a bad cit J·zon." 

45 . Rep . XV I <1840), s. 27f; tt ervo.rhebung von •ir. 

(3) From all pride and envy free, 
Teach me to obey thy will; 

Pleased will all that p/eases thee, 
Love and praise and bless thee still. 

(4) What thou shalt to-day provide, 
Let me as child recei ve; 

What to-morrow may betide, 
Calmly to thy wisdom leave. 

(5) Let me then on thee reply, 
While my heart to thee I give; 

Happy when 1 come to die, 
If 1 die with thee to live. "•8 

26 1 

Dieses Prinzip der Erziehung zu Gottesfurcht und Tugend basierte auf einem ra­

dikalen, pädagogisch-motivierten Optimismus, der als modifizierte "TABULA­

RASA "-Theorie sogar so weit gehen konnte, daß es möglich erschien , durch früh­

zeitige Erziehung dem „ Teufe/" und der Erbsünden zuvorzukommen! Ein theolo­

gisch schwindelerregender Gedanke aus dem Kuriositätenkabinett der " ASSU ", die 

es so vermochte, CALVIN und LOCKE zu "harmonisieren". Da wäre die Macht der 

Sünde zwar schon, doch positive Werte schienen vermittelt und lugen.den einge­

pflanzt werden zu können, ehe die negativen Folgen der Erbsünde sich aus­

wirkten: 

"Hence, to diffuse a knowledge of these Scriptures, and to lncul­
cate their simp/est elementary truths before the natural corruption of the 
heart developes itself In pr/nciples and habi ts of evi/ doing, and whlle 
impressions of every kind are most deeply and easily made, is an object 
taking precedence, in many respects, of any and all others. ·~1 

Also war der Weg zu möglichst frühzeitiger und radikaler Erfassung der Kinder 

gewiesen: 

"This soc/ety is founded on this princip/e: that you cannot begin 
too soon to /nstruc t the immortal soul in i ts ever/asting interests, and 
that you should with the opening of the mind pour re/igious truth in 
lt. ·~e 

Welches waren nun aber die wahren Werte,• die in Herz und Sinn der Kinder 

wohnen und diese regieren sollten? Was sollte in den 1830er- Jahren zu Zeiten 

einer gewaltigen Wirtschaftskrise mit Streiks und Aufständen Jugendlicher In 

den Städten auf den schmalen Weg der Weltentsagung wie zu einer florierenden 

Ökonomie, sozialem Frieden und schlußendlich noch zu himmlischen Gütern füh­

ren? 

46 . llNIO" llYHNS ( IB4 5). No . 61. 

47 . Rrp. XIX (1f1'1:l), S, 21; H~rvorhf"bUnlJ Vfln „tr. 

48 . HALL, op .cit„ S. 17. 
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Denn die wirtschaftliche Situation war dramatisch. Die massenhaften und teils 

spekulativen Investitionen In den Westen, In Eisenbahnen, Straßen, Kanälen, die 

rlvallslerende Firmen zu verwirklichen versucht hatten, hatten In häufigen Plei­

ten, Verlusten und einer beträchtlichen Inflatlon wie nachfolgender Arbeltsloslg­

kelt geendet. Eine moralische Krise folgte: massenhafte Versuche, sich der Ver­

antwortung durch das Westwärts-Ziehen zu entziehen, Verelendung, wachsende 

Zahlungsunwllllgkelt, „ fiscaf" und " polltlca/ irresponsl blllty"49; auch manch einer 

der Finanziers des "BENEVOLENT EMPIRE " hatte finanzielle Verluste erlitten. 

"The tlmes In whlch we llve, admonlsh us of the lndlspensableness 
of more general and efficlent moral lnfluence on the popular mlnd. The 
reckless indifference with which lntegrity and good faith are sacr/ficed 
at the shrine of ambltion, selfishness, or gain, ls the theme of general 
amazement and animadversion. The decl/ne of buslness, and an unprece­
dented Jack of employment, greatly increase the number and force of 
temptations to evil, and of themse/ves generate a world of lniqu/ty; and, 
withal, there seems to be an extraordlnary connivance at, or /ndu/gence 
towards crlme, and a refaxation In the restr alnts of law, and the adminls­
tration of justice, warranted only by a degree of vlrtue and lntelllgence, 
from whlch our country /s stlll far removed. ''° 

An die Arbeit: Ewiges und absolut Krisensicheres galt es einzuschärfen! Oie sich 

sei bst so bezeichnenden „ frlends of soclal order and /mprovemen('51 lleßen es 

vermitteln. Was In England die '"TRACTS'" verhindert hatten, gelang In den USA 

der Sonntagsschule fast noch besser: eine echte Revolution und allzu linke 

"Umtriebe" wurden Im Keime erstickt. 

Gottes Omnipräsenz wachte auch Ober dem "Westen", wo der Arm des Gesetzes 

noch nicht hinreichte: 

"God In heaven - can he see 
When 1 am doing wrong? 
Yes, that he can - he looks at thee, 
All day and all nlght long. 

God In heaven -would he know 
If I should tel/ a lle? 
Yes, if thou saidst it very low, 
He'd hear lt In the sky. ·112 

Gehor&am gegen Gott und Menschen, strikte Gesetzesobservanz, POnktllchkelt53
, 

Ehrllchkelt, Zufriedenheit, Verantwortlichkeit, FlelP, Sauberkeit. •• wurden elnge­

schArft, besungen und gelehrt. 

49. V•l · CRIPPIN, Their Brot hers ' Keepere , s . 55. 

50, l•P• J:VI (1840), S . Z7. 

51 . l•P· XXV (1849), s. ze . 

H . THI PINNT HYllH BOOK , Lied Ho. 43 , Strophen 2 und 3. 

5S. In den UN ION HTHHS ( 18t5) ••b ea Lieder r:u Sabbeitobaervanr: und Pünlltlichkelt . 
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Armut war zwar schon Sünde und Irgendwo selbst verschuldet; doch sie mußte 

nicht schänden. Sie hatte nämlich eine besondere Verheißung, da sie "good, 

sturdy c/tizens" hervorbringen konnte, ein besonderer Boden für Frömmigkeit, 

Demut, Selbstverleugnung, Zufriedenheit und Geduld sein konnte.54 

"The power that will u/timately prevall to glve lt its true dlrectlon, 
and force lt onward and upward to lts true destiny, for the relief of 
human want and woe, resides in the gospe/ of the grace of God. Just so 
fast and far as the splrit of Chrlstianlty has lts proper influence, will 
the burdens be removed under which the human famlly groans. lt will 
not banish poverty - but it will bring to lt timely and grateful relie f. lt 
will not turn aslde the stings of dlssapointment and sorrow - but it will 
pour balm into the wound and gently bind it up. lt will not eauallze the 
outward condltlon of man - but lt w/11 make thelr mutual dependence a . 
means of warmer sympathy. lt wlll not cast the opinions of men In one 
mou/d - but lt will Infuse a sp/rlt of deference and forbearance tnto 
them, whlch disatms prejudlce and leaves blgotry no place for lts ugly 
foot. In a word, lt wlll turn the hearts of men toward each other and 
toward the supreme Source of every good and perfect gift, and will make 
lt manifest that to fove God wtth all the heart, and wl th all the soul and 
wlth all the mind, and wlth all the strength, and to fove his nelghbo~r as 
hlmself, fs more than all whofe burnt-offerlngs and sacrlf/ces. ''5 

4.2.4 .• FUTURE BLESSEDNE_SS'' - MISSION ALS SOllALDIA~PNI_E VON OBEN 

"St/II further to show the refatlons of the Sunday-school misslonary 
enterprlse to the spread of Christlanity, /et us turn our attentfon to 
another class of fie/ds. We refer to the eitles of America. In New York, 
Brookfyn, and Phlladelphla, especialfy, the Sunday-schoof has taken, In 
the hearts and lfves of many devoted men and women, the true mlsslo­
nary type. In lts gatherlng In and rel/g/ous/y /nstruct lng not only the 
destltute though decent chlfdren of the strenger and the lrreliglons, but 
even '.he very outcasts of soclety - the bandlttl of our great commerclal 
emportums. The refuse populatlon of Europe, rolling In vast waves upon 
our shores, as lt passes westward, deposi ts lts dregs upon our seaboard. 
These congregate In our great eitles and send forth their ch/fdren - a 
wretched progeny, degraded In the deep degradatlon of thelr parents -
to be the scavengers, physfcal and moral, of our streets. Mlngled wl th 
these are also the offcast chlldren of Amerlcan debauchery, drunkenness, 
and vice. A c/ass more dangerous to the community than thls can hardly 
be lmaglned. And how are they to be reached? The publfc schoof and the 
church are to them of no avalf; they 'will not enter elther. But the 
Ml~slon Sunday-school, comlng In the garb of Christian /ove, woundlng no 
prtde In the par ents and not lnterfering wlth the galns of week-day /a­
bours, can and does reach them. Thus a work ls done for the state In 
the way of moral reform and of prlmary educatlon, both secular and 
rellglous, of the hlghest value. '"58 

Dieser Text faßt " IN NUCE " zusammen, wo die '"ASSU" als der für Kinder zustlin-

54. Dieser heute ~yntech anmutende Gedanke etunt von ltev, STONI, der fUr die "IDUCATIOM SOCllfY'" 
tltl« war . Vgl. CIUFFIH , their lrothera' Keepers, S . 50. 

55. a.p. xxn (l85J). s. 58. 

58 • Rep. XXXI 1 ( 1858), s . 32f ; Hervorhebunfl von •ir. 
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dlge Tell des amerikanischen "BENEVOLENT EMPIRE" Ihre Aufgaben, Gegner, Ziele 

und Erfolge sah. Schlleßllch gab es noch die anderen sieben Organisationen; die 

"AMERICAN EDUCATION AND HOME MISSIONARY SOCIETY" sorgte dafür, daß Ge­

genden ohne Pfarrer (und damit moralischer Erziehung der Erwachsenen!) einen 

bekämen. Die "AMERICAN BIBLE SOCIETY" verteilte Bibeln, die "AMERICAN TRACT 

SOCIETY" lieferte rellgöse Erbauung, Auslegungen und Beispiele für das tägliche 

Leben. Nicht vergessen werden dürfen die Vereinigungen für Enthaltsamkeit, 

Frieden, gegen Sklaverei. Von der Wiege bis zum Grabe gab es Angebote und Er­

ziehungsversuche evangellkaler Lebensgestaltung. 

Und Hlsslon war dabei nach dem Wii ien der ·TRUSTEES. das Ordnen der Unord­

nung, Sicherung gef6hrdeter Zukunft, Erziehung, BAndlgung und Reglementle­

rung fOr Gott und den Staat. Nur daß die "ASSU" etwas radikaler und viel er­

folgreicher als alle anderen Organisationen war. 

Die Erziehung für den Staat vermittelte folgende Werte und Verhaltensweisen: 

- Zufriedenheit, die gute Untertanen bewirkte, 

"To obey them that have the rufe over us; to be content wlth such 
thlngs as we have; to seek f/rst the klngdom of God, and hls rlghteous­
ness; to /ove one another, and that each should esteem other better than 
hlmself. ' 57 

- Patriotismus, der fleißige Bürger schaffte, 

"Dr. Bethune spoke of the effect of Chrlstlanlty on the national 
character. lt makes good patrlots. The old maxlm was, that lt was glorlous 
to die for one's country and perhaps the best thlng that many men could 
do for thelr country, would be to die In battle. But the true glory ls to 
live for our country, and to seek lts hlghest lnterests. The rellglous 
educatlon of lts cltlzens ls one of the best means of securlng thls g/ory, 
and In estlmatlng lts effects, we ought to conslder the vast amount of 
evll prevented, as well as the more dlrect and positive results. '58 

- Kenntnis von und Liebe zu staatlichen Institutionen, Verantwortung, als War­

nung vor "zu viel" Freiheit, 

"The last annlversary of our national lndependence was also cele­
brated very ex tenslvely by Sunday-schools, and wlth obvlous advantage. 
The lmportance of tralnlng up the chl/dr en of our country In the know­
ledge and /ove for our clvll /nsti tutions cannot be urged too zea/ously. lf 
they are expected to feel and act l/ke freemen, they should early know 
the nature, the cost, and the worth of freeman 's rlght. '59 

- Treue zur Verfassung und den Gesetzen. 

51 , Rep. XVI (1840) , S. 21f, 

58 . lep . XVI II (1839) , S . 8; ffervo rbebuns: von •tr. 

lhnltch opti•tetiach wird eich &e hn Jahr• apiter Juda• HC LIAH ancaaichta von fünf Hillionen Sonn­

taaaechlUarinn•n lußar n; di• Zukunf t durfte weiterhin •it •rohn lloffnunaan e rwartet war denl (Vgl. 

„p. lXY ( 1849), S. 5ff), 

58 , lep. VIII (U32J, 5 . 10f. 

"By falthful Sabbath-school /nstructlon you are aldlng to make the 
whole Amerlcan loyal to the Constltutlon. You are lncu/cating a splrlt that 
w/11 prompt the sons of thls Republlc to stand falthful to our lnstl­
tutlon„ . ·eo 
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Dadurch, daß die Gesellschaft mit Individuen, die In "christlichem Geist" erzogen 

wurden, durchsetzt wurde, geschah eine völlige Verwandlung zum Besseren: " the 

general rad/ca/ renovatlon of soclety"&1• 

Das Angebot galt: Amerika und die Welt konnten gerettet werden„. 

"We have thus brlefly shown what the Amerlcan Sunday-school 
Union ls, and we ask wise and good men to lay hold of thls prodlgious 
power, and emp/oy lt for the salvatlon of our happy land and of a dy/ng 
world. ·e2 

Sozlaldlakonle von oben war erwünscht, patrlarchales Ständedenken zeigte sich, 

das versuchte, In Zelten der Krise tradltlonel-blbllsche Werte zu erhalten, die 

erste Lüge und die erste Tat des Ungehorsams zu verhindern, Profite und Zah­

lungsmoral zu sichern, die WI rtschaftsordnung zu stabilisieren und zu erhalten; 

alles In allem "CIVIL RELIGION"83 zu erhalten. 

"In the book whlch 1 hold In my hand, we have some ru/es for the 
nursery. I a/luded to them before. One ls '1 must a/ways mlnd~ That 
app/les to a chlld. The same thought ls equal/y approprlate when he 
comes to feel the determination and f/re of youth, and strong temptatlon 
to spurn parental control. lt appl/es to h/m agsln as cl tlzen, subject to 
the /aws of the State. Nor has lt less force when he thlnks of hls slns 
sgslnst hls Maker. 1 must always mlnd, comes up to his thoughts when he 
thlnks of hls transgresslons sgalnst God and the motlves to repentance. 

'I must never fret nor tesse'. The /anguage, slr, I know ls simple; 
but the thought ls worthy of controll/ng us In all our soclal lntercourse. 
lt ls worth recollectlng when we meet wlth contradlctlon, or when dlssp­
polnted by untoward pro vldences. Yes, slr, 'I MUST NEVER FRET. NOR 
TEASE' ls worthy to be wrltten In letters of gold, and pasted up In the 
most consp/cuous place In our halls of Congress, and In our eccleslastlcal 
bodles. 

Then, slr, there ls no end to the accumulatlons of good growlng 
out of thls work. When you have done good to one generatlon, t hey wlll 
do the same to the next. The ratio shall be often that alluded to by the 
prophet: they shall tel/ lt to thelr ch/ldren. and ther to thel rs, and thev 
to another generstlon. And so the good whlch you do to- day to one llttle 
chlld, shall go on wlth lnconcelvable accumulatlon, t/11 a multltude, In 
some lnstances l/ke a nat/on, shail be cast In the mou/d of a godly 
ancestor. I submlt the resolutlon • . ..,. 

SO. Rep . XXXVI (1880), s. 1. 

81. Rep. XXVII (1851), s. 59. 

sz . Re p . XI ( 1835), S . 24 , 

53 , Vsl. duu 0 , in: 1J....l.lmDIII JOUllCllICID: DIIllllVI!!! AJ.I LllD!ll!SCllUT !!!!II !!!!Dl!!J)lCjllJT 1! PD 

lllTUl!!lllDlll VU • 

14. Rep, XVIII (1842), s . 15 : R•v. Dr. PARKll; Ht1rvorh a bun1 von ai r . 

Heute •ind ain ilf• d i ea•r Traditionen aelbstverfltändlicher Weitar••bei ral1&i6aer Warte und Inhalte 
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Die Finanzierung des ·eENEVOLENT EMPIREa• war Wahrnehmung sozialer Verant­

wortung und der eine Tell der Doppelstrategie. Dem galt In erster Linie die mar­

tialische Rhetorik. Prävention, Zukunftssicherung, Erziehung eines Heeres fleißi­

ger und gehorsamer Untertanen waren unverhüllte Spendenaufrufe an finanz­

kräftige Gönner, waren Empfehlungen an Polltlker. Oie markigen Ziele waren 

nicht mehr In dem Maße direkte Handlungsanweisungen, wie sie etwa die engli­

sche Mittelklasse durch Ihre direkt von Ihnen abhängigen "CHARITY-SCHOOLS" 

hatten umsetzen lassen können.B.!I Sonntagsschulen waren unabhängig und zu 

einem nicht unerheblichen Tell von der Basis vor Ort bestimmt, so daß es Im Ex­

trem sogar vereinzelte linke, "INFIOEL SUNDAY-SCHOOLS" gegeben haben soll; 

Biidung (und wenn es nur das Beherrschen von Lesen und Schreiben war) hat 

allemal etwas Befreiendes und dem Menschen Würde Verleihendes. 

Wie z.B. In der Sonntagsschule In Polo, III., Kathollklnnen behandelt und über 

Einwanderinnen gesprochen wurde, entschied sich dort an der Basis - nicht nur 

In Phlladelphla, wo die Hiifsmittei und Instruktionen herkamen. 

und der zweite Tell der Strategie war der Versuch der "TRUSTEES", die durch­

setzen wollten, daß auf der polltlschen Ebene trotz der Trennung von Staat und 

Kirche der Dekalog weiter maßgebend blieb und soviel als möglich an chrlstllchem 

Ethos gesetzlich geschützt wurde (" /sglslatlng morallty" )&a, Sonntagsarbeit bei 

der Post konnte nicht verhindert werden, bei der Frage der Sklaverei und 

"INTEMPERANCE" gelang es den "TRUSTEES" zum Tell, daß sie Ihre Ideen durch-

setzten. 
Schwerpunkt aber war die radl kale Sicherung der Zukunft durch den Zugriff auf 

die Kinder; das Lehren der Kinder mussten dabei andere übernehmen; weh Ihnen, 

sie taten es nicht! 

"Need we say to those who cculd teach and gulde these llttle ones 
and do not, that they refuse an off/ce whlch the ange/s of God f/y 
swlftly to execute? Need we say to the possessor of wordly goods, that to 
wlthhold or stlnt the means of lnstructlng the Ignorant and blesslng the 
poor /s to be a threefold traltor - to hlmself. to societr and to God? 

Need we say to our fel/ow-cltizens of all sects and condltlons, that 
there /s not an untutored boy or glrl on Amerlcan soll and speak/ng the 
Engllsh tongue, that can rema/ned untutored wlthout exposlng to Just 
reproach the State and all the good and wlse men In lt? 

Need we say to the fo//owers of Christ, whatever thelr 
denom/natlonal assoclatlons or predllectlons, that to neg/ect one of these 
/fttle ones /s to neg/ect thelr Master and to sllght one of h/s positive 

abieri•••n i waa noch rudl•entl.r da iat, oft aein•• r•ltgiöaen Ur•pruna• entkleidet . tat •·•· "CIVIL 

HLICION" , 

15. Y1l , o.: 2,2 IPllllLl,I JOICllCllCBTJi Dll "CJUllfl- SCllQOL"-llQCVJtC IJlfD IQIQT MlQI. 

••· va1 . ca1rr1H, their Broth•r•' ll••P•r• , s . 99 ... 120. 
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lnjunctions?"ll1 

Erziehungsmittel (Sonntagsschule) und -Inhalte ( " Evangellum", Moral und Geset­

zesobservanz) waren geradezu sich auszahlende Zukunftsinvestitionen als "Innere 

Pollzei". 

"In 1839, the Home Mlsslonary Society looked at the depresslon and 
f/nancla/ /osses to buslnessmen and came up wlth an appeal. 'Far better', 
sa/d the executive commlttee, 'for the merchant to glve hls money, not to 
say h/s prayers, to make the people good, where he /ntrusts m/11/ons of 
property, than to spend lt upon ball/ffs, to apprehend hls runaway cre­
dltors, or to collect h/s debts among a dissolute people, wlthout elther 
responslblllty or prlnclp/e. The Gospel ls the most economlcal pollce on 
earth.' The /eaders of the Sunday School Union argued that 
bus/nessmen's donatlons were actual/y a long-term Investment, the return 
on whlch would be a proper actlon by chlldren when they became 
adults •. . '118 

Die klare gesellschaftsdlakonlsche Zlelsetzung zeigte sich an den Gegnern - hier 

waren elgentllch nur die M!nner gemeint - , die die ·Assu· regelmaJllg In einen 

Topf steckte, auf das Korn nahm; die sie erziehen, Oberwinden und amerikanisie­

ren wollte: 

- Einwanderer, bzw. pauschal Ausl!nder, 
In den 30er und 40er Jahren kamen viele Iren und ltallener: eben Katholiken. 
Aber auch brave deutsche Lutheraner waren nicht gelitten, weil sie das Deutsch­
sprechen und das Bier-Trinken nicht lassen konnten. 

"But who does not know that whlle with the natural lncrease of our 
population, lgnorance gains lts full share , there are esst upon us 
hundreds of thousands from foreign shores, multltudes to whom are not 
only Ignorant from the neglect they have suffered In thelr natlvB land, 
but are llkely to remaln Ignorant in the mldst of all the facllltles of 
lnstructlon whlch our country affords, aslde from the Sunday-school. 

Wlthout glvlng patlent thought to the subject, few persons will be 
llkely to belleve what the arrlval of flve thousand flve hundred 
fore/gners, on the 21st day of April last, at the port of New York alone, 
adds to the work whlch somebody has to do in mouldlng that mass of 
human/ty lnto a shape that shall make our lnstltutlons a blesslng to lt, or 
lt any thlng but a curse to them. Posslb/y there may be an unusua/ 
number of thrlfty, lndustr/ous, temperate men and women among them, 
but lt would surprlse no one who ls famlllar w/th the character of a 
/arge proportlon of the emlgrants from some sectlons of the old world, to 
know that In the addltlon whlch that s/n'g/e day made to our popu/atlon 
there should be a thousand publlc or private paupers, five hundred 
chlldren and youth of suitable age to attend Sunday-school, who must be 
taught thelr letters at publlc expense or by private charlty, and at least 
one hundred whose prlnclp/es and traln/ng render them /mplacable foes. 
to the best lnterests of soclety, ff not to lts peace and safety. '" 

Im Ausland, so wurde stereotyp beteuert, lagen die Wurzeln allen Obels; "Deis­
mus" , "Anarchie", "Unglaube", "Atheismus", "UnbotmllfJ/gke/t", falsch verstandene 

87. Rep . X.XV (1849), 5. 24; Nervorhebun• von •tr. 

68. CRlrFJN", Thelr Broth•re' keepera, 8. 111. 

89. Rep , XXX (1854), S, IOf, 
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Freiheit •.• Alles das hätte es In der hellen Neuenglandwelt, Im Zuhause der Puri­
taner nicht gegeben. 
Nun, aber zum Glück für Nation, Wirtschaft und Wohlstand gab es die "SUNDAY­
SCHOOL ", " TRACTS" und Blbeln, die das " Erbe der Väter" ("CIVIL RELIGION" ), 
die richtigen Werte, bewahrten: 

"lt ls wonderful to me when 1 see the flood of lmmorallty from 
other lands whlch ls constantly breadlng upon our shores, the 
overwhelming lmported lnfldelity - for the greatest portlon of the popular 
lnflde/lty of thls land /s of foreign and lmported orlgln - when 1 see the 
anarchy which /s burst/ng In upon us llke a f/ood, and /lcentlousness 
whlch is casting up its steaming vapour In all parts of the land, lt ls 
wonderful that this country has maintalned lts ground, that every Insti­
tution of public order and domestlc peace and personal /lberty has not 
been swept oft the earth before the power of that deluge whlch lt has 
appeared impossi ble to reslst. Nothlng has malntalned the country but the 
abiding lnfluences of the hereditary lnstructlon conferred upon gene­
ration and generatlon by our Christian fathers; lnfluences, slr, buried so 
deep that all the p/ckaxes of lnfldellty have not been able to break them 
up, lnfluences which have been sent abroad so extenslvely, and have 
entered so deeply lnto the vitais and mlnds of the people, that no power 
of evll has been able to eradlcate them. '?O 

- Katholiken, 
Sie waren die tradltionel-protestantlschen Felndbllder (" Romanists" , " Paplsts", 
"Jesults"), well sie die lnnerprotestantlsche Harmonie und das zusammenwachsen 
In Einheit störten, hierarchisch organisiert waren, Ihre Identität behielten und 
ein eindrucksvolles eigenes Schulwesen errichteten. Sie waren oft von 
Religionsfreiheit und bürgerlichen Rechten ausgenommen; für alles Schlechte ge­
rade gut genug. 
Notorischer Stein des Anstoßes und Objekt für Verdächtigungen war der katholl­
sche Klerus; "Sabbath-schools tend to preserve our country from any lmproper 
/nfluence of the clergy. ·11 Damit verband sich das Mißtrauen gegen die Messe, 
Meßopfertheologle, die Rolle der Mittierschaft der Priester ... "lead/ng them away 
from fatal error to the 'One Mediator between God and Man'"12

• 

Kathollkenphoble war Insbesondere In Phasen massenhafter Einwanderung von 
Menschen katholischen Bekenntnisses angesagt. Jesuiten waren Inbegriff des -
verkleideten - Bösen: 

':Jesultlsm, assum/ng every shape and form - from the pollte 
danclng-master who lnstructs your daughter, to the teacher of forelgn 
languages who ls educatlng your sons; laylng as/de the garb of the 
pr/estly office, and adoptlng the unsuspec ted end fanclful /ntercourse of 
common llfe - has endeavoured to undermlne publlc and private v/rtue 
and pub/lc and private llber ty. ·13 

Sie waren, In einem Worte gesagt, "unamerlkanlsch".74 

70. Rep. XXIV (1848) , S • 72 . 
VII • •uch hp. XXVII (1851), S . SO; vgl. CRl rFIH, Thelr Brotheu ' Keeper, S. 198 . 207-212. 

71 , SCtoruCKll, A Plee for t he Sunday-School &yete•, 6 . 21, 

1z . CORIY, the A••r ican Sunday-School Union in the Valley ot th• "i•a i11a ippi , S . 42f; He rvorhebung 

von •ir. 

73, Rep, lllV (18411), 8. 72. 

'Jf , Y1l. CAlrPIN • Reli•ioua Benevolence a• Social Control , in : The H1ea1esippi Vall•Y Hist.orical Jle• 

"But they have more powerful educators. 1f Christians will not do 
the work, Sociallsts, Infldels, and Paplsts will; nay, they are do/ng lt. ' 75 

- Presse und Liberale, 
Schon bei Gründung der "ASSU" 1824 hatte es geheißen: 

" - to dlsseminate useful Information - c/rculate moral and rellg /ous 
pub/lcatlons In every part of the land - to make the llberty of the press 
contribute to the llberty of the gospel, and to plant Sunday-schools 
wherever there /s a population. "18 
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"Freiheit", wie die "TRUSTEES"sle meinten , war natür lich so ein Begriff; als die 
säkulare Presse In den Streit um die "CHARTER" eingriff, war das keinesfalls 
erwünscht. Als die "INTERNATIONAL SUNDAY SCHOOL LESSONS" dank dieser 
Presse ein gigantischer Erfolg wurden, war dies durchaus "richtig gebrauchte" 
Frelhelt.n 

- Alkohol als Wurzel allen Obels, 
Schon In den Illustrationen der Kinderbücher waren das Trinken von Alkohol mit 
daraus folgender Mißachtung des Sonntags (und der Sonntagsschule!) die ersten, 
entscheidenden Schritte zur krlmlnellen Karriere. Sie waren "vlclous slnners", 
die "Sabbath-breakers, rum-sellers, tipp/Ing folk, infldels, end ruff-scruff gene­
ra/ly".78 Hier, gegen diese Gefahren und Mächte, wurde die Entscheldungs­
schlacht um Sein oder Nicht-Sein einer christlichen Nation geschlagen: 

"Here, rely/ng upon the dlvlne blesslng as In the Thermopy/ae of 
the mors/ world, we may forestall end beat back lntemperance, Romanlsm, 
lnfidellty, profaneness, licentlousness, Sabbath-breaklng„ . '79 

Beim Alkohol wurde exemplarlsch die Doppelstrategle angewandt: Kinder wurden 
elndrlngllchst davor gewarnt, dagegen "Immunisiert " ; gegen unelnslchtlge Er­
wachsene wurde der Gesetzgeber moblllslert, der beschränken und verbieten 
sollte. 

- "schlechte BOcher"llO, 
Für die "TRUSTEES" gab es Einrichtungen, die die Kinder zu lehren und das 
Volk zu erziehen hatten: "the /lvlng teacher and the print/ng press", Von daher 
richtete sich Ihr Machtanspruch darauf, Monopol zu sein, Konkurrenz nicht In 
das Geschäft kommen zu lassen und somit "Schlechtes" vom Buchmarkt der USA 
fernzuhalten. 

view , Vol . XLIV , "o . 3, Dec . 1957, S . 423-444 , dort s. ~33: "Fh•Y ... d• th• ••lor...t1on r•apona.1bl• 
ror Merlc. 1 11 civil lihrty . ••"Und alles w•• nicht n•ch Reforw•toriach••· nach 6onnt.e1aectaule lmd 

Bi bel roch, war 9eCihrlich un„er ikanisch .. . 

75 . Rep. XXVII (1851), 6 . 61. 

78 . Rap. XXX (11154), s. 8 3 ; eh "lisenzit•t". 
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78. CRIPPIN, Thelr lrolh•r• ' Hee1>9rt1 , &. 14 : vfl). a uch :lff . 

79 . Rop . XVIII (1842) , 9, 13. 

110. Vgl. o .: 1.3.Z.J " lflll.lCAUOlrr· 



"Of maklng bad books there ls In our time no end; never was there 
such a propagandlsm of evll readlng. The Engllsh and French delsts are 
reproduced wlth new forces of vastly greater danger and seductlon from 
Young England and Young Germany • . „ 
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Was "gut" war, hatte die "ASSU" definiert: eindeutig "moralisch und rellgltJs", 
"altersgemlill' , von "gutem Stile", "wahr" und das hieß Ja nicht "f/ctlous" 
(Phantasie konnte nur schaden!; schlechtes Beispiel: Robinson CRUSOE ); "ameri­
kanisch" und für "amerikanische Kinder" . Im Prinzip konnte so ein "gutes" Buch 
nur aus Phlladelphla kommen, versehen mit dem "IMPRIMATUR" der ·:ASSU". Denn 
Unterhaltungswert war nicht gefragt; es kam auf Belehrung und Besserung an. 
Schwimmend auf der nationalen Welle, mit dem puritanischen Werten versehen, 
sollte amerikanische "CIVIL RELIGION" "Literatur" werden: 

"lt ls a sub}ect of congratulatlon, that we have no need to go 
abroad for sub}ects and scenes of lnterest. Amerlcan dlvlnes, statesmen, 
and benefactors - Amer/can mountalns, forests, prairles, and rlvers -
American history, hopes, and prospects, may surely furnlsh sub}ects 
enough of grateful, profitable, and lnterestlng contemp/atlon to Amerlcan 
chl/dren. 

As to the character whlch these books should sustaln, ther9 can be 
but one oplnlon, - they should be chaste and lntelilglble In /anguage -
pure and elevated In moral sentiment, - they should be deeply lmbued 
wlth the simple, essential doctrlnes of the gospe/, and should accord 
preclsely with truth and nature. ·m 

Als Ende der 30er Jahre der Umsatz der Bücher der "ASSU" Infolge der Wirt­
schaftskrise und zunehmender denomlnatlonaler Produktion zum ersten Male 
deutlich zurückging, versuchte die "ASSU" neue Märkte an säkularen Schulen 
wie Im liberalen Massachusetts zu erschließen; beides mißlang. 
F. PACKARD, der "CORRESPONDING SECRETARY", pries die "ASSU"-Bücher und Ihr 
Konzept an: 

„„. slnce the world began, 'the depraved passlons of men hBve 
requ/red some klnd of restralnt. ' If education and rel/glon - whlch shou/d 
Blways go together - dld not prove lt, 'bayonets and halters' must. 
Packard lnslsted that educatlon In con}unctlon wlth rellg/on would beneflt 
everyone. lt would keep poor ch/ldren from growlng up lnto d/ssldent 
apprentlces and journeymen, and from becomlng leaders of 'mobs, and 
strlkes, and trades' unlons', from being 'speechmakers Bt rlotous 
assemblles, and rlngleaders af agrar/an and athelstlcal clubs', and from 
p/underlng the rich. '113 

- Sozlallsten. Gewerkschafter und "lnflde/s" , 
Nun, "lnflde/s" waren alle, die nicht so dachten wie die evangell kalen "TRU­
STEES". Sozlallsten, d.h. Gewerkschaftler, waren alle, die gegen die Interessen 
der "prominent merchants, bankers, bus/nessmen and lawyers"84, die das "BENE­
VOLENT EMPIRE " betrieben und finanzierten, verstießen und die deren Werte wfe 

81 . lep. XX.XIII (1857). S. 12 . 

ez . R•P• VII (1831), S, 20. 

83 . PACKARD. Thouchta on the Condition •nd Proapecta o f Popular lducation in th• Unlted Statee, 1 . 

3et . 

u . lbld •• • • 28. 

Gehorsam und Zufriedenheit In Frage stellten: 
"„. Ministerial preachlng, they e.rgued as weil, would he/p promote 

social stabll/ty and establlsh the.t 'clvll order and „ . subordlne.tlon' and 
'those prlnclp/es and hablts.„ whlch are essential to the welfare of 
soclety'. "115 
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Wie In alten "CHARITY-SCHOOL"-Zelten stand " LAW AND ORDER" auf der Tages­
ordnung. 

- unerzogene Kinder und die Armsten der Armen. " bandlttr. "the verr outcast 
of socletr", " the neglect.'', 
Es ging um das Erreichen der Armen, der materiell Armen wie der "geistlich" 
Armen. Gemeint waren die, die "unerzogen" und nicht vertraut mit Moral und 
Evangelium waren. 

".„ to reach out to the extremlties and down to the depths of 
soclety"ee; „ e/evatlng the social, moral and rel/glous character of parents 
and children otflerwlse destltute of Christian attentlon and rel/g/ous 
lnstructlon"rn; "gatflerlng under gospel lnfluence of tfle great multitude 
of cfll/dren who are beyond the reacfl of tfle churches, In the out-of-the­
way p/aces where the preacher's volce /s never but seldom heard"rta, 

- der Mammon. 
Im Sinne eines Ständedenkens, das nach paullnlschem Vorbild zu den Rechten 
Immer Pflichten gesellte, war das Reich-Werden und -Sein keine Schande, eher 
ein Zeichen von göttlichem Segen. Doch war die Pflicht zur Finanzierung von 
"BENEVOLENCE" unerläßlich. Bel Zuwiderhandlung, wie In den Zeiten der Wirt­
schaftskrisen der 30er- und 50er-Jahren, da wurde den zahlungsunwllllgen Rei­
chen wieder deutlich Ihre Pflicht In das Bewußtsein gerufen! "REPORTS " enthiel­
ten Spendenaufrufe wie kritische Töne gegen die selbstgenügsamen Reichen, die 
einfach nicht mehr finanzieren wollten. 

Kritisiert wurde: "Love of money"; "We hsve become one vast natlon 
of fortune se/lers, snd the half-profane crltlclsm, 'tfle alm/ghty dollar', 
hss become ps/nful slgn/f/cant. Mammon splres to our nstlonttl Idol!'• 

4.2.4.1 "TRUSTEESHIP' UND "STEtfARDSHIP' 

"To all such /nqulrles, we answer substantlally, that the Amerlce.n 
Sunday-School Union ls an assoclatlon composed of the wlse. the benevo­
lent, and the patrlotlc of the natlon, - wlthout respect to sect, denoml­
nation or name, - a cathollc assoclstlon, In the true sense of the term, 
whose object /s to /ook after the ch/ldren of the lands. 

lt has s broad platform, upon whlch all evangel/cal Christians may 
meet and /abour together. The /ove of God, - of the sou/s of men, and of 
country, ls the lmpe/llng motlve. ' 90 

85. lbld •• s. 24 . 

88 . Rep. XXIX (1853), s. 58, 

87, Rop . XXXVI (1859), S. 12. 

88 . Rep. LIX (1893), s. 5 , 

89 . hp, XXXIII (1857), 9. 10. 

90 , Rep . XLll 1 (1891') , B. 1; Hervorheb\lnl Yon •lr. 
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Ein markiges Selbstverständnis, das die Organisatoren und Finanziers des "BE­

NEVOLENT EMPIRE" da an den Tag legten. Sie, die Geld und Macht hatten, übten 

Ihren Einfluß bewußt In amerikanisch-calvinistischer Tradition" als "Irdische 

Vize-Regenten des Al/mächtigen" aus. 

Oie "TRUSTEES" des frühen neunzehnten Jahrhunderts hatten von Ihren kolo­

nialen Vätern manches geerbt, so vor allem den Gedanken, daß die " Erwählten " 

das Zusammenleben der Menschen und Beachten der Gebote verantwortlich zu re­

geln hätten. Da die meisten Menschen als "MASSA PERDITIONES" schlecht und 

der Hölle vorherbestimmt waren, entstanden dort, wo es möglich war, rigorose 

Theokratien. "STEWARDSHIP" wurde ausgeübt; der "TERTIUS USUS LEGIS" war 

hoch Im Kurs. Mitmenschen galt es durch Predigt, Oberzeugungsarbeit und Ge­

setze zu erziehen, zu kontrollleren oder zu bestimmten Verhaltensweisen zu 

zwingen. 

Denn es war Gottes Wiiie, daß er nicht direkt In Moral und Lebenswandel der 

Menschen eingriff, sondern dafür die "TRUSTEES" als "earthly vlceregents of 

the Almlghty" erwählt hatte, die Wächter Ihrer Mitbürgerinnen und Gewissen der 

Nation zu sein hatten: es galt als gut und gottgefällig erweckllchen Paradlgmen112 

konformes Verhalten zu erzwingen, Verhaltens- und Glaubenserwartungen als 

Normen zu setzen und einzuklagen. 

"On them, the trustees have argued, welghed the God-glven duty 
to reform slnners, encourage the penltent, and shape the land In a 
heavenly form. '113 

Diese "Mit-Verantwortung", dieser "Erziehungsauftrag" wurde von den "TRU­

STEES" In Phlladelphla bewußt wahrgenommen und ausgeführt. 

"In such clrcumstances as these, then are we to take a personal 
responslblllty; and never slnce the generatlon that establlshed the lnde­
pendence of '76, has there been a generatlon In thls land over whom 

91. Val. da.zu : Plax WIBJ:l 1 Die proteatanti•che lthik J . lin• Auf•atz~lung. darin: D1• p roteetanti„ 

•eh• lthik und der Ceiat des KapitaliB11ue (S. 27ff); Die proteetantlachen Sekten und der Ceiet de• 

Kapitali-ue (S. 279ffi insbes .: 4. Da• Verhalten von Katholiken, Juden und Puritanern %Ult Erwerba­
leben (3H-J39); und : 7. Die co hlnlstloche Kirche und ihre Ethik (S, 344-348)), 

V9l. auch WACH , Kali1ionaaoziolo1ie, s . 178ff, 

92. &octolo9en würden dia Non1en auf die Ins t itution "Kirche„ beziehen: doch wer oder waa war achon 

"kJrche 11 i• "BllflVOLINT IHPIRI"? 

83 . CRIPPUl, Their 8rothere' Keepers , &, X; vcl. auch S. XI und 14. 

Yll • o . Z , ~.l " trllf lllfCUJQt'; aber auch EJPP, op.clt,, 8. 27. 55ff . 143ff u.ö. 
Val. auch NJ.lllUHI , Chrht •nd Culture , s . 43 : '' •• • th• convereioniet •olut1on. Thos• 11bo or-C•r lt 

under•tand., . th•t h&.&11an nature l s l• l Jen or pflrV•rted, •nd th• t thJs JHIC'ttersJon not only •J>~•r• Jn 
cultur• but 1• tr•na•ltted by thJ•. Henc• th• oppoaitJ.on bet..-een Christ •nd all hu.•n Jn11tJtutlon11 

and cu•to•• l• to lNI r•co1njzefl • • • Christ J.11 s••n •• th• converter or ••n 1n h1a cultur• ancl eo­

cJ•ty, not ap•rt lro11 these, for ther• j11 no nature without cultur• and no t.urnln8 ot ••n fro• seit 

and J. dol a to Cod satt• ln soc i.et y . l t 111 l n Augustin• that th• 6r••t outllnes ol t hls a ns..,..r 11•„ to 

be ottered; John Calvin ••k•s J.t e,Mpllcit; ••nY oth•r• are aseoclated wlth th•lf• two." 

such responslbllltles were cast - over whom there needed such an lncu­
batlon of the splrlt of the Most High, and around whom there requlred 
such a wa/I of f/re, to protect them from an lnfluence that is attemptlng, 
In lts power, to consummate thelr overthrow and prevent thelr belng In­
struments of good to thelr fe/low men. '9' 
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So wurde die ·MASSA PERDITIONES" gelenkt und geführt: durch das Evangelium 

als "Innere Pollzer, durch Gesetze und die "äuPere· Polizei; das war ·rRUSTEE­

SHIP", ·rreuhllnderschaft· wohl besser "Vormundschaft·. 

"Now one startllng danger fies In the very heart of our bless/ngs. 
We are too proud of our l/bertles and of our country. Selfconfldence ls 
engendered, and a splrlt of Individual lndependence almost too strong for 
law. We are our own rulers - we boast. Polltlcally, lt ls true. The feat ls 
reasonable, that we shall practlcally refuse or deny the authorlty ever of 
our own rulers. There is a constant propenslty to breed away from all 
restralnts. 'Reslstance', 'llberty', 'lndependence', 'the rlghts of man', are 
so faml/lar, - and so grateful, too, 1 grant - that we are prone to forget, 
not only Hlm, whose unspeakable goodness has made us to dlffer, but to 
forget, also that these anlmatlng terms, and the glow of patrlotlsm, and 
the love of country, ff not sustained and cher/shed by sound prlnclples, 
wlll become the mere watchwords for llcentlousness and all mlsrule. '95 

Zwei Belsplele einflußreicher und aktiver ·rRUSTEEs· waren Arthur TAPPAN und 

Theodore FREYLINGHUSEN. 

Arthur TAPPAN, der aktivste dreler wohltätiger wie schwerreicher Brüder (In 
den 30er Jahren hatte er mit seinem Bruder Lew ls ca. eine Miiiion Dollar Jahres­
einkommen), arbeitete In fast allen " BENEVOLENT SOCIETIES" mit. Der " PEACE " 
und "ANTISLAVERY SOCIETY" galt seine besondere Zuneigung; die "ASSU" als 
das Aushllngeschlld des "BENEVOLENT EMPIRE" war seine stete Liebe. 
Er war von klaren konservativen Ansichten, finanzierte und beeinflußte uner­
müdllch,!MI 

Theodore FREYLINGHUSEN war Rechtsanwalt, der nur wegen Problemen mit seln.Jr 
Stimme nicht Pfarrer geworden war. Daneben bekleidete er das Amt eines 
Senator. Er war bekannt als großer Freund von "LAW AND ORDER", dafür 
überhaupt kein Freund von Katholiken und Einwanderern: 

"The Hon. Theodore Freyllnghusen, of New Jersey, offered the 
followlng re-solution, whlch was seconded and passed: -

Resolve, that 5unday-schools, by laylng the foundatlon of publlc 
and private lntegrlty and lntelllgence provide the best preservatlve of 
our rlghts, and llbertles, and the best guarantee for the peace and good 
order of soc/ety; and that In thls vlew they deserve the speclal 
patronage of the statesmen and patrlot. ·11 

Er war der große Held des " BENEVOLENT EMPIRE". Federführend In der 
Kampagne gegen den demokratischen Präsidenten JACKSON; 1842-48 Pr:isldent der 

94. Rep. XXIV (1848), s. 13: Hervorh•bun1 von •ir. 

95, Rep, XI (1835), 8. 9, 

Senator PRBYLJNCHUSIH z:ei1te hier reaktioniree Denken: dank de11 Allhetl•lttel• Sonntageachule .ull­

ten Pl•usen von Freiheit, Gleichheit ausgetrieh.n, Cehoraaa und Dankbarkeit anerzofen werden. 

96. Vfl. CRIPPIN, their Brothera' Keepers, 8. 22.40. 42.83.102 u.~. 

97, Rep, XI (1835) , S, 8f , 
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"TRACT SOCIETY", 1846-1862 der "BIBLE SOCIETY". Aktiv war er In der "TEMPE­
RANCE UNION ", "PEACE SOCIETY" und langjähriger Vizepräsident und wichtiger 
Gönner der "AMERICAN SUNDAY-SCHOOL UNION", aber auch der "EOUCATION" und 
"HOME MISSIONARY SOCIETY", 

"Tal/, rugged, and bewhlskered, Frayllnghusen had gragarlous 
/nstlncts, a hearty manner, and an extraordlnary /ove of eat/ng. He was 
also a man In whom plety ran deep and moral/ty ran strong. 'W 

In eigener Terminologie wurde das Selbstverstlndnls eo ausbuchatablert; 

- " dlctators"•, 

".„ dlctators to the consclences of thousands of lmmortal belngs, on 
the great and a/1-lmportant sub)ect of the welfare of thelr souls." 

- " stewarcts" m, 

„„. we look to the oplnlons of the mass of Christians In our com­
munlty. We are their stewards; our resources are In thelr hands; our ef­
forts for the promotlon of the study of the Scrlptures, for the 
lnstructlon of the Ignorant, for the care of the neglected, for the 
dlffusion of a rellgious l/terature, must be enlarged or contracted, 
contlnued or arrested, accordlng as the means shall be furnlshed or 
wlthheld:. OUR responslbl/lty ls that of most )udlclous employment of the 
means ••• 

- "arblter of natlons" to1 

"Opln/on Js under heaven, become the arblter of natlons. power ls 
despolled of all lts mystlfled lncldents and prerogatlves. The spei/ of long 
establ/shed systems, of hereditary orders, ls broken: and as thfl whole 
world ls movlng on from the qulet lnactlon of the one, to the act/ve 
restless, and I may add, leverlsh excltablllty of the other condltlon, what 
a publlc mercy was lt, that the Sunday-school should come up Just as 
the elements began to quicken, and shed /ts healthful, purlfyJng, formlng 
lnfluences over whole masses of m/nd, that were destlned, elther to help 
forward, or wlth dreadful energy desolate the hopes of plety and human 
happlness." 

4.2,4..2 • BENEVOLENCE"" 

"In the strictest sense of the word, the Amerlcan Sunday-School 
Union ls a BENEVOLENT lnstltutlon. The sole ob)ect of lts otganlzatlon 
was and Js to commun/cate gratultously to the mlnds and hearts of chl/d­
ren and youth, who have not a supply of any other source, the bread 

88 . CJllPIIN, their Brothera' Keepers , S. 63. 

89. Rep. 1 (1825)' •• 32 . 
Daa Schli-• •• Ausdruck "dict•tora" war . dal er nicht bös• s„etnt war. Oaa 11 AS6U"-ttonopol, di• 

Kach t und daa daraue resultierende SelbatbewuBtaein lieP-en das ' 'CotlHlTTll OH PUBLICATIOH" eich wirk­

lich ala aolche vorkoa-.en. die v iel beseer wußten, was anderen 1ut tite - und dies auch aouveJ"in und 

ohne &u &weifeln durchsetzten. 

100. aep , XIV (1838), 5 , 22. 

101, aep. XI (1835) , f , SI , 

, 
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and water of l/fe. ·~02 

"BENEVOLENCE" - "bene-facere", zupackendes Tat-Christen tu~, nicht nur von 

TOCQUEVILLE als amerikanische Tugend gerühmt, war Notwendigkeit, Zauber­

und Modewort In der angelsächsischen Welt des achtzehnten und neunzehnten 

Jahrhunderts.100 

"BENEVOLENCE" galt als zutiefst chrlstllch, was nicht nur der Rev. Samuel HOP­

KINS In Newport unermüdlich betont hatte. Zusammen mit der Idee von 

"TRUSTEESHIP" wurde dies der Stoff, aus dem das "BENEVOLENT EMPIRE " war. 

Gutes Tun als Ausübung eigener Tugend wie der Absicht, andere zum Selben zu 

bringen. 

Das Gedankengebäude hinter der "BENEVOLENCE" war rührend naiv und ver­

melntllch selbstlos. Neben all den Ideen von "STEWARDSHIP" und "TRUSTEESHIP" 

kam als rellglöse Überhöhung die „ Goldene Regel" der Nächstenllebe dazu. Ja, die 

"TRUSTEES" als freundllche Patriarchen llebten Ihre Nächsten wie sich selbst, 

d.h. sie wollten sie mögllchst auch zu ewigem Leben bringen. Dafür galt es die 

göttlichen Gebote, Interpretiert A la "TRUS_TEES", zu beachten, der politischen 

und sonstigen Sünden zu entsagen ..• auf dem Weg zum ewigen Zlel, der Irdischen 

"Gewinn" für Gesellschaft und "TRUSTEES" abwarf ••• 

So ganz neu war diese Idee nicht; In Engl1md war "BENEVOLENCE" stets ein Weg 

der Mlttel- und Oberklasse 1~ gutem Gewissen für rechtschaffene Christinnen 

gewesen. Sie galten al5 Freundinnen und Wohltäterinnen der Armen. Und das 

Tun des Guten hatte vlel Gutes bewirkt: gute Gewissen, Erziehung potentlelier 

Aufrührer, Unzufriedener, Arbeltsunwllllger und "Anarchisten". Dazu kam die be­

glückende Erfahrungen "chrlstllcher Elnhelf' In Zusammenarbeit wie Erleben. 

"Mr. Henry was an unfelgned lover of CHRISTIAN UNION. Thovgh 
decided In h/s vlews and attachments ss s member of the branch of the 
-church wlth wh/ch he was immedlately connected, he habltual/y malntalned 
and unlformly lnculcsted the prlnclple of UNION In csrrylng out these 
enlarged plsns of Christian benevolence, whlch can be but very /mper­
fectly snd d/sadvantageously ex tended wlthout such UNION. "104 

Oie Probleme des neunzehnten Jahrhunderts waren Immens, die Wirtschaftskrisen 

102. hp. XXVI (1850), s. 9. 

103 . V«L o .: L.1.....lm~ISC!llC!!Tlö Pli "C2fUUT-SCll!10L"-............ !!!!d l!!lm 14IIU: und: LJ 
1!1111Dllll....!llG.llll<Jll.l.Clll'IL;_JOlllllllll!!L&Jd!LUIPJ!ISC!Uft V!IP l!!!T!lll!JllCUll III Diii ll!DIIUl!J)ll! !!14. 

104. Rep. XXIV (1848), s. 14f; Hervorhebung von •ir; Nachruf •uf Alexander llltrfltY, den lan1Jlhrl1en 

Prisidenten der "(PKILADILPHIA) SUHDAY A.ND ADUJ.f SCHOOL UN ION" und der "ASSU"i "• pra.1n•nt „r„ 

ch•nt, phJl•nthropiat, •nd Chrl•ti•n c Jt izen" (RICI, Th• Sunday-Schoo l Ho~e•ent, S . 95 ), 

Vgl. auch: flep. vrr (1832) . 8 . 5 : " Prof. SCK11UCK8R IMint•ined th• j•portanc• ol union a.on6 Chrl· 

atl•ns, 1111~ci•lly in th• pros • cution of those gr11•t ente rpri11ee of benevolence, the co-pl•t• •c­

CO•plish•ent ot trllich c•nno t lHt 11xpt1ctfHI without union. R• •llud•d Jn a rery happy ..nner to 

pa!lsages in thtt hlatory o l th• church, •nd ol aany ol her .O!lt ven•r•bl• •upport•r•, to sho'1' how 

1reat • iaht be the adv•nt•6•~ of thl• WJJon. •nd ho,,, •uch •oral f"orc• .... natN lor want ol .U:. " 
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wie die Zerrissenheit der Christinnen; Balsam und Hiife wurde vom "heart of In­

finite benevolence" IC6 erwartet. 

Und somit wurde der Fortbestand der bürgerllch-patrlar chalen Ständegesell­

schaft bestens gesichert: 

"RESOL VEO, that the real welfare and useful /nf/uence of our 
be/oved country must ever be malnly dependent on the rellglous tralnlng 
of the chlldren of our land, and that the Amerlcan Sunday-School Union 
ls an agency wlsely adapted to promote thls end. •ioe 

Wußten doch die "TRUSTEES" als Lehrer, Väter und große Brüder, was richtig 

wie wünschenswert für große und klelne Kinder war. Sie fingen bei der äußeren 

Ordnung an, denn auch sie llebten gekämmte Kinder. Gefördert wurde regelmäßl­

ger Gottesdienstbesuch, Gebet und Bibellesen, geordneter Heimgang (kein Oben 

künftiger Demonstrationen)„. alles mußte seine Ordnung haben. Auch waren sie 

ja so edel, gut und mildtätig, daß Dankbarkeit schiere Selbstverständllchkelt sein 

mußte. Denn sie meinten es nur gut, wenn sie vor falschen Wegen warnten, vor 

den Gefahren der Frei helt und Unzufriedenheit bewahrten. 

"Every scholar shall keep from hablts of ldleness - Sabbath 
breaklng - lylng - swearlng, and stea/lng - lndecent conversatlon, or any 
other habits contrary to the word of God, and the good order and peace 
of society. They must be regular In thelr attendance, and appear exacty 
at the time of commenclng school - they must not lolter by the door of 
the church or school-room, but go in as soon as they come there - and 
must go directly to their seats when they come in - they must be atten­
tlve and d/l/9ent to learn whlle In school, - and also lmprove as time 
allows whlle at home. They must obey the superlntendent and all the 
Teachers of the school - be klnd and good„. to one another - they must 
go to and from school in an orderly and qulet manner - no rudeness nor 
rlotous conduct in the streets or roads - these thlngs are always 
lmproper - but partlcularly wlcked on the Sabbath day. They must take 
good care of their books - all those who are able to read must read a 
chapter In the Blble every day. They must attend worshlp on Sabbath 
and strlve at all tlmes to be dll/gent and lndustrlous - always tell the 
truth, and In all thlngs be obedlent to thelr parents, guardlans and 
teachers, and to the rules of thls school. •101 

Zur Idee der ''BENEVOLENCE " kam das Konzept einer ganz und gar gottgefälllgen 

Gesellschaft, In der jede Facette derselben Gottes Ehre reflektierte„. D.h. natür-

105. Rep . XXII (1846), s. i2t; hier wurden die ganz bösen Buben ("Nilor• and boat••n") besondere an 

dt•••• Her• 1•l•at. 

106. Rep. XXIV (1 848), S. 71; Rev. Dr . TYNC , 

Dte "'••1•n1reichen" Auewtrkun1en auf die Ceaellschaft wurden oft betont: " well,,.lng ol •ociety a.nd 

pre1ervatlon ol 1t• kat hopes" (ltep. XXIV (1849), s. 28); "wonderfuJ ~es •• 1n th• state o' so­

c1et)I'' (1bid., &. 42). 

107. l•P• III (1827 ), s . 15; 11legulatione of the _ _____ sunday-Bchool, or the Sunday-School 
of ____ _ 

01•• wer •in• von del' "ASSU" au111earbeitete und „ptohlen• Ordnung, die einen hohen Ver breitungsgrad 

hatte . (Dia an1••chloeeenen 5onnt•seachulen ••hoccht•n •b•n<a1l• , eben der Autori tät del' "ASSU" .) 
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llch, daß die Menschen, die regelmäBlg beteten selbstverständllch auch Ihre 

Schulden regelmäßig beglichen; daß die, die sonntags zur Kirche gingen, werk­

tags kelnesfalls sich gottlosen Gewerkschaften anschlossen oder mit dem strei ­

kenden "Mob" der Straße sympathisierten. Fast überflüssig zu sagen, wer bei 

Wahlen "Im Sinne Gottes" zu wählen war. 

Diese Gesellschaft war denkbar nach dem Biide der " TRUSTEES" gestrickt: sie 

waren Protestanten, also waren Katholl ken des Teufels; sie tranken natürllch 

keinen Alkohol, also waren Zecher doppelte Sünder - beim Konsumieren dieses 

"Giftes" und bei den wirtschaftlichen Folgen, führte doch Alkoholgenuß zu sozi­

aler Unzufriedenheit und Unfrieden; sie kamen aus dem Norden, also konnten sie 

gut gegen Sklaverei sein. 

"The complete society of the Lord was one In whlch the benevolent 
trustees would prosper as all men fulfilled the obligations which they 
owed others and whlch, the stewards clalmed, they owed God. 

Whlle the trustees emphaslzed thelr benevolence and whlle they 
were enlarging thelr her/tage to demonstrate that love for man could 
have soclal beneflts, they were also preservlng and e/aborating for later 
generatlons the pecul/ar dual/sm whlch has always marked Amerlcan moral 
reform: the emphasls upon both moral suaslon and polltlcal actlon. ·ioe 

4.2.5 - EVERY CHILD'S NAHE ON THE RQLE BOOK OF A SUNDA Y SCHOOL • - ERFOLG, 

ERFOLG, ERFOLG ... 

"Union and trlumph"'IO!I war das Motto der Sonntagsschule In den USA, In das 

Phllanthropen und Patrioten freudig einstimmten, dem selbstredend auch ein 

himmlisches "PLACET" nicht verweigert werden konnte. 

"C/othed wlt h the experlence of more than forty years, Sunday- . 
schools are brought to this unerring test, and receive the sanctlon of 
dlvine wlsdom, whlch pronounces them 'very good'. ·i10 

·suNDAY-SCHOOLS" war belsplelloser Erfolg beschieden; sie wurden zum 1nb9-

grlff guter weit chrlstllch-morallscher Erziehung. In diesem Instrument entdeck­

ten amerikanische Kirchen d ie klndgem4ße Form zur Wahrnehmung des elementa­

ren Missions-, Erziehungs- und Biidungsauftrages an Kindern aus allen KltJSSen 

der G8sellschaft. 

"Succlnctly put, the Sunday school ls American Protestantlsm's 
tralnlng ground. Denominations have estab//shed hundreds of co/leges and 
unlverslt/es, but the Sunday school ls the BIG llttfe school In matters re-
1/gious for the Protestant people - orlginally and especis./ly whlch people, 

108, CJtlFPJH, Th•ir Brothera• Keept1r , S, Xfll , 

109 . Rep. Lll ( 1878) , s . 47; 111enEitat au• R•P• t: "Th• C09P11r•t.l"• l•wn••• of Chr1•t.1an• c•Jl• for 
all p r•cticabl• and profi.tabl• unlon 1U10n6•t th„••l"••• DIYld• and convu•r I• th• rM.Jtl• ot th• 

1r••t Foe. Un jon and trJw.ph h th• .otto of Chrl•t.Jan•• " 

110. AHIRICAN SUHDAY-SCHOOL ttACAZIHS, Yol . 1, "O· 1. July 1a2• , 8 . 1 . 
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culture of black Amerlca. ·111 
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Dabei ergriff die Faszination der Idee der Sonntagsschule sogar katholische und 

Jüdische Gemeinden, die ebenfalls mit Sonntagsschularbelt begannen. Oie Sonn­

tagsschule galt eben als exemplarisch demokratl&ch, nützllch112 und rellglös. 

Die Funktion der Sonntagsschule In den USA war von Anfang · an vlelflltlg: zum 

•ph/11111throplsch-Horallschen· trat Im neunzehnten Jahrhundert ala dem elgentll­

chen Sonntagsschuljahrhundert Immer daa ·s1bllsch11·, für Kinder aus unteren 

Kla&&en durchaus auch mit einem deutlichen elementarp&dagoglschen, missionari­

schen und morallsch-gesetzllchen {gesellschaftsdlakonlachen) Akzent. Das Junge 

Kirchenvolk wurde katechetlach-blbllsch In der eigenen Lehre bzw. auf dem von 

der ·Assu· bereiteten Boden der Einheit der Christinnen unterwiesen {•NUR­

TURE• ) und erhlelt altersgem4ße Gottesdienste. 

Mit der einsetzenden Slkularlalerung erhielten Sonntagsschulen ala Ersatz fQr 

den entfallenden denomlnatlonalen Rellglonaunterrlcht eine wichtige zusltzllche 

Bedeutung. 
Vor allem Im Westen wie In den Slums der Großstädte der USA gab es noch eine 

zeltlang Sonntagsschulen, die an "PAUPER SCHOOLS " oder "RAGGED SCHOOLS" 

"bester'" englischer phllanthroplsch-gesellschaftsdlakonlscher Zelten erinnerten; 

sie waren In "Notstandsgebieten" Schul- und Kirchenersatz, bzw. Vorläufer der-

selben. 

Sunday-school ls carrled not as the follower 1111d asslstant, but 
as ths precursor and ploneer of the church, and oftiln also of ths day­
schoor113. 

Doch dadurch, daß die Sonntagsschulen möglichst bald unabhängl g wurden vom 

Geld (und damit auch ein Stück weit vom Elnfluß) der "TRUSTEES'", daß z.B. 

Männer und Frauen aus dem Westen Lehrkräfte wurden, bestimmten sie bald bei 

Inhalten und Selbstverständnis mit. 

Echte "RAGGED SCHOOLS" gab es für Schwarze In den Südstaaten. Deren Curri­

culum war extrem eingeschränkt: Lesen und Schreiben durfte keinesfalls gelehrt 

werden: 

"In 1830, therefore, Loulsiana enacted another measure, provldlng 
that whoever should write, print, publish, or dlstrlbute anyth/ng havln9 
the tendency to produce discontent among the slaves, should on con-

1u. L\'Nll I lllUCHT. op.clt • • s. 11. 

112. „NiJtzl1cb" , weil wirlu1u
1 

billig und univeraal einsetzbar : v11. Rep. XI (1835), s. 23, "Dur• 1• 

• ch•ap.9r proc••• or .duc• t l on than th• ... 1t ol „n •v•r y-.t d•v.lsfHI. lt '" baaed upon • trJ.ctly phi­

lo•ophicaJ pri ncipl•• - J.t .l• ol wJ.lv•rNl •Ps>llc.b .tJJ.ty - •nd i•, ln .lt• very nature, inde(lnlt•lY 

••JMn•lv• and d.lttu•iv•." 

US, l•P• XJIJlll (1858) , 8 . 2t. 

vlctlon thereof be lmprlsoned at hard labor for llfe or suffer death at 
the dlscretlon of the court. · i14 
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Oie Folge war, daß es kaum Sonntagsschulen Im Süden gab (1840 etwa waren es 

nur 15 Sonntagsschulen mit etwa 1459 Schülerinnen) oder daß eben nur mündlich 

unterrichtet wurde; d.h. es wurde meistens nur auswendig gelernt, tells wurde 

versucht, Lesen (der Blbel) ohne die Fähigkeit zum Schreiben zu vermitteln. 

Angllkanlscher Geist stellte sich strikt gegen jede Biidung, Quäkerinnen und Ka­

thollklnnen konnten da kaum etwas ausrichten. Befürchtet wurde von den ge­

strengen Herren "the deslres of slaves to learn". Denn es gab ja jetzt schon 

schwarze Großmütter, •.• "to say prayers, repeat llttle catechlsm, and memorlze a 

few hymns" 115; ein eindeutiges Zuvlel an Biidung! 

So war Sonntagsschularbeit, zumal wenn sie aus dem Norden kam, unter diesen 

Gegebenheiten äußerst schwer und nur mit harten Kompromissen möglich: 

"D/recting thelr efforts there after toward mere verbal teachlng 
religious worders depended upon the memory of the s/ave to retaln suf: 
ficient of the truths and princlples expounded to effect hls convers/on. 
Pamphlets, hymn books, and catechlsm especial/y adapted to the work 
were wrltten by churchmen, and placed In the hands of dlscrete mlsslo­
narles acceptable to slaveholders • . ,,, 

Echte "CHARITY-SCHOOLS" gab es für Indianer In Reservaten. 

Sonntagsschulen standen für Erfolg. Erfolge wurden In Zahlen pelnllch genau 

festgehalten und präsentiert. 

"From 1833 to 1850 the Soclety contlnued to labour most faithfully, 
and the reports lndlcate constant progress. In 1850, 103 mfsslonarles 
'were occupled for varlous perlods', and 1,238 schools were organlzed, 
2,345 vlslted and resuscltated, embraclng altogether 20,000 teachers and 
157,000 scholars .•. 1956. There were employed thls year 303 mlssionaries, 
some few of whom were engaged the year throu9h, the greater part of 
them, however, labouring from two to elght months. The result of thelr 
labours sums up as follows: Schools organlzed and alded, 5,848; Scholars 
In, 247, 723. 

The Society has thus gone forward, year by year, In the fear of 
God, endeavourlng, with a sfngle-hearted purpose, to fulfill the pledge 
glven at the outset. How far lt has rea/ly accomplished the great ob}ect, 
w/11 only be known In that last great day when the books are opened, 
and the dead, small and great, shall stand before God In }udgement. We 
woufd faln hope and belleve that many among the whlte-robed throng w/11 
then, as they cast thelr crowns at the Redeemer's feet, thank God that 
thls Institution had been founded, and lts lnstrumentallty blessed by Hlm 
to thelr converslon. ·i11 

llt. WOODSON, The Kducatton of the H•tro prJor to 1881 , 8. JGl . 

115 . lbld •• s. 196 • 

1 16 . lbid., 6. 198i vgl. euch Ch•rle• c . IOH'ES, Th• ••li«ioua ln•truction of t h• lf•«ro•• t n th• Uni ... 

tod Stotoe , Beo. s . 151f . 230, Z7fff) , 

117. ftop . XL (18St) , s . sr. 



280 

Zahlen, Erfolg bis hin zu den "hlmmllschen Gegenbüchern", dies unterstrich wie 

richtig, wichtig und unterstützenswert das war, was die "ASSU" tat und lehrte; 

trotz aller Opposition. 

Die größtmögllchste übersieht über die Wirksamkeit der "ASSU " umfasst die 
Jahre 1824-83 {ohne die Jahre 1839-45) und nennt die Fabelzahl 74.027 an von 
oder In Verbindung mit der "ASSU" gegründeten Sonntagsschulen mit 466.396 
Lehrerinnen und 3.121.354 Schülerlnnen. m 
Indiz für Wirksamkeit und Erfolg war die jährllch ermittelte Anzahl der neu ge­
gründeten Schulen; zwei Beispiele: 1875 (1 . 3. 1875 - 1.3. 1876) und 1892 (Jewells 
In Klammern): 

"SUNDA Y-SCHOOLS set In operatlon, 
TEACHERS enllsted, 
SCHOLARS gathered, 
EXISTING SCHOOLS encouraged by vlslts or 
BIBLES AND TESTAMENTS distributed, 
FAMILIES vlsited, 
MILES TRAVELLED by mlssionaries, 

1,546 
6,039 
51,785 

donatlons, 3,276 
16,892 
76,755 
582,920 

(1,236) 
(6,074) 
(46,774) 

(5,266) 
(9,347) 
(12,957) 
(216,531 ), "III 

Die Sonntagsschule war auch wlrtschaftllch ungeheuer erfolgreich. 

Erfolg beruhte auf der Massenproduktion: 

"The demand for juvenile /iterature whlch lt had created exceeded 
all expectations, requlr/ng the prlnting of 90,000 pages per day In 1825. 
In addltlon to thls, lt lssued a /arge quantlty of perlodlcal llterature and 
over 600,000 red and b/ue Scrlpture tlckets per year •.• 

So great was the actlvlty of Sunday-schools and the ca// for 
readlng matter that in 1825 the Union reported over 900,000 cop/es of 
different publ/cations issued, besides perlodicals. In 1827 lt reported 
1,626,769 coples, mak/ng a total In three years of 3,741,849 cop/es of 
publlcations.„ The Amerlcan Sunday-School Magazine speedl/y reached 
clrculatlon of 2,500 coples a month, and The Youth's Frlend 10,000 
coples. '120 

Die Abrechnung für das - wlllkürllch gewählte - Jahr 1847 rec hnete 137.468,19 $ 
ab. Ca. 25.000 $ standen für Gehälter, 7.000 für Mieten, laufende Unkosten, Un­
terhalt, Verwaltung. 10.000 wurden an Büchern verschenkt. Der große Rest waren 
Kosten für Papier, Maschinen, Unkosten beim Drucken.121 

Schon die Gegner hatten der "ASSU " beim Kampf um die "CHARTER" bescheinigt, 

sie wllre auf dem besten Wege zu: "a monopo/y both spiritual and temporal". 

So wurden In einer Obersicht Ober 50.000 (jffentllchen Blbllotheken auf dem 

lande aus dem Jahre 1859 folgende Zahlen aufgeführt: 30.000 Blbllotheken waren 

In Sonntagsschulen, 18.000 In anderen schulen und nur 3.000 lagen In 

118 . V1l. ll•P• LIX (1883). S. 8tl . 

111. Pür 1875 . Yll .: ••P• LU (1878) , Rück.seit.• de• Beric htaheftea otme Seitenzahl; tür 1882. v•l : 

lep, LllU (1893), &. 4 . 

120. RI CI, Th• Sund•y-School "ove•ent, s . 51 . 
Val. auch c11rru1 , t heir Bl'othera' Xeeperp s. 8lff ; "Oper•tins th• Soc tetie a" . 

Ul , Vel o Rep. XX XV ( 1848), S , 57 , 
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kommunaler Verwaltung. Sonntagsschulblbllotheken rangierten als Mar kstei ne der 

Kultur und Zlvlllsatlon unter 6ffentllch!m 

So erfolgrelch war die "ASSU ", daß sie sogar einen gewaltigen Skandal ü ber ­

stand. Frederlck W. PORTER, der langj!hrlge "CORRESPONDING SECRETARY" hatte 

Geld der "ASSU" verspekullert. Nach Einzug seines Vermögens blleben als Verlu­

ste der mehrjährigen Unterschlagungen Immer noch 35.000 $ . 123 Um den Schaden 

zu begrenzen, griffen die "TRUSTEES" In die eigene Kasse: Jay COOKE, Benjamin 

B. COMEGYS und andere begllchen den gesamten Verlust. Trotzdem ging das 

Spendenaufkommen drastisch zurück, entstand mit der kritischen Wlrtschaftslage 

1856/57 und dem gerade wieder einmal abnehmenden Elnfluß für die "ASSU " eine 

äußerst schwierige Situation. 

Doch wenn die Not am Größten war, dann zog sich die "ASSU" regelmllßlg mit ei­

nem missionarische Projekt an Ihrem eigenen Schopfe aus dem Sumpf: 

"ITS PLEA FOR THE FUTURE. 
The populat/on of thls country /s even now lncreaslng more rapld/y 

than lts Sunday-schoo/s. The calls for new miss/onar/es and needed help, 
were never more urgent than to-day. Thls work may be made to teil In 
yet /arger results for etern/ty. God's bless/ng upon lt /s every year more 
manifest. The field wldens. Souls are perishlng, for Satan /s not. /die. 
They may be saved, for God's word ls sure. The soclety, wlth lts flfty­
two years of experlence, wlth /ts knowledge of ways and means and men, 
and wlth all lts complete arrangements for prosecuting the work, may be 
made a yet grander Instrument for savlng future Amerlca to Christ. ·12• 

Erfolge, Erfolge„. 

Die "Väter und Mütter" des Erfolges waren folgende: Die "ASSU" war Wirt­

schaftsmacht, melnungsblldende und -machende Macht. Sie verfügte Ober ein un­

erschöpfllches Reservoir frelwllllger, begelsterungsfählger Mitarbeiterinnen In 

den vlelen penl bei gezählten Sonntagsschulen. In 1 hren Diensten standen uner­

müdllche Missionare und Verkaufsagenten. 

Das waren Erfolge auch bei der Wahrnehmung des "allgemeinen Priestertums 

("Lehrerlnnentums„.") aller Glllublgen" , der Mlthllfe am Aufbau eines allgemeinen 

Schulsystems. 

Oie Fürchte des Erfolges: Sonntagsschulen wurden zu nicht mehr wegzuden­

kenden Einrichtungen amerikanisch-protestantischer Kultur, Zlvlllsatlon und Ord­

nung als · Symbole rechtschaffenen reformatorischen Ethoe', unbedingter Blbel­

treue und demokratisch-patriotischer Gesinnung. 

122. Vgl. LYNH f llRICHT, op, cit„ S . 31. 

123: Vg l , Rep . XXXIV (1858). 8.11 und 82; und: CJUPPIM, The lr 8rothera• K• eper , S . 19 , 

lre taunllch war, welch hohe Betrll!I• die "A.Ssu•• w.e e t ste. wieviel Ce l d "lor privat• purpo••" unt• r ­

e c hlatttn werden konnte und wie we nlise "TRUSTll S" dte11 autbr ins•n konnten. 

124 , R•P• LJI ( 1878), s. 57 : J• we11en1. l1ch•n hltt e der eindrh,Clic he Appell zu a llen leiten veriJf• 

fentli cht werden können. 
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4.2.5.1 • THE VALLEY OF THE HISSISSIPPI-CAHPAIGN" 

Es gibt Sternstunden; unvergeßliches, nie wieder Erreichtes, Epochales„„ fOr die 

"ASSU" ereignete sich all das und noch vlel mehr Im Tale des Mississippi. 

Es gab da so ein Problem .•• 

·Far out upon the pra/r/e, 
Thsre many chlldrsn dttsll, 
ltiho nevsr rsad ths Bibis 

Nor hsar the Sabbath bsll. '"125 

Die rellglöse, polltlsche, schulische Infrastruktur weiter Telie des sich besiedeln­

den Westens der USA war äußerst unzureichend. In Sonntagsschultermlnologle 

hieß das: überall Leute mit gar keinem oder dem falschen (well katholischen) 

Gebetbuch, "scattered and unsettled populatlon - violent pre)udlces surround 

them" , "oorruptlon and /gnorance.„ from fore/gn shores", "lrrellglon and the 

general corruption of the press" .1211 

Oie Lösung war In Aussicht: Blbel, Wahrheit, Licht, Evangelium, gute Bücher -

eben: Sonntagsschulen; Kultur A la "TRUSTEES". 

"The present moral and re/lglous state of the West, crltlcal and 
alarmlng as lt must be acknowledged to be, constltutes a powsrful argu­
ment to contlnue the Sunday-school enterprlse, and sustaln lt most v/go­
rously. lt /s admltted that now the West ls recelv/ng /ts lnte/lectual, mo­
ral and rellglous character - that every thlng /s In motlon - that men 's 
mlnds are aroused. And, that unless enllghtened by the light of truth, 
they will be mlsled by the phantoms of error. Men wlll ever have some 
rellg/ous belief; and lf not taught the Scr/ptures, they w/11 embrace what­
ever form of error sults thelr fancy, or wlth whlch they may come In 
contact ..• 

lt ls not to be questloned, that evll lnf/uences of the most potent 
klnd are actlve there. Thousands of lnfldel tracts, books, and newspapers 
are scattered up and throughout the great Val/ey, and ·many are found 
ready to embrace the rulnous sentlments whlch they contaln. And what 
shall the frlends of truth do? Slt st/11? No, verl/y; but arouse to greater 
efforts, and allowlng to all men to promote as they can the d/ffuslon of 
thelr oplnlons and thelr errors, endeavour to render thelr efforts 
unavalllng by the diffuslon of the truth. The God of truth will g/ve 
success. And /et not thls cr ltlca/ time pass un-lmproved. Let every good 
Institution be establfshed In every nelghbourhood of the West as qulckly 
as posslble; so that as the swellfng tlde of populatlon rolls on toward the 
Oregon mountalns, lt may carry on lts waves the blesslngs of educatlon, 
of lntelllgence, and of rellglon. ·i21 

Was da als "PARS PRO TOTO" Mississippi-Tal genannt wurde, umfaßte das Gebiet 

der Staaten Ohio, Indiana, Illlnols, Kentucky, Tennessee, Alabama, Loulslana, Ar­

kansas, Mississippi und Mlssourl, dazuhln der westliche Tell von Virginia und 

lZS. lep. XI•. Toronto 1905, S. 153 . 

121. Y81· a.p. VIII (1832). s . 38U; v11. •uch CRllPlN, Their lrothero' Kee per, s . 199, 

U 1, a.p. 11 (1833) , s . 37, 
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von Pennsylvanla, ein kleiner Tell des Staates New York und alles was nördlich 

von Illlnols sowie nordwestlich von Mlssourl lag. 128 

Eine Fläche von 1.300.000 Quadratmeilen ••• mit mageren vier Miiiionen Einwohne­

rinnen.„ zwei Drittel der Fläche der USA... mit vielversprechendem Ackerland, 

Bodenschätzen, Arbeitskräften und Absatzmärkten. 129 

"The transcendent lmportance of the West, as an Integral portlon of 
our country, constltutes a most powerfu/ argument In behalf of a contl­
nuance of thls enterprlse. The Valley of the Mississippi, consldered In a 
physlcal polnt of vlew, ls unequal/ed by any other section of the earth of 
equal extent. More than twenty-nlne tlmes as /arge as the state of Penn­
sylvanla; stretchlng form the Alleghany to the Oregon mountalns, and 
from the lakes to the Gulf of Mexico - watered and drained by one 
hundred nav/gable streams - havlng all the varletles of cllmate and pro­
ductions whlch twenty degrees of latltude can afford - possessing asto­
nlsh/ng fertlllty of soll, and capaclty for sustalnlng a vast populatlon -
adorned wlth /ofty forests and extended pralries - lt ls manlfest/y destl­
ned to contaln many mill/ons of human famlly. F/fty years ago lt was al­
most a boundless wllderness, lnhablted by savage tribes - now lt has, 
bes/des parts of two Atlantic states, nlne /arge states, and two ter­
rltorles, whlch wfll soon become states, and a popufatlon of near/y four 
and a half mllllon. Twenty-flve years from thls time lt will have a 
popufatlon probably of more than 15,000,000, whlch will surpass that of 
the Atlantlc states. And In flfty years ft w/11 have at least forty mflllons 
of human belngs - of freemen, lf the relfglon of the Blble sheds lts 
benlgn lnfluence over their hearts - but of sfaves, lf lgnorance, and 
vice, and lrre/lglon prevall. •i:io 

Nun, für eine bessere Zukunft zu sorgen, für Bibel, Moral und Gehorsam, regel­

mäßige Gebete und Steuerzahlungen, das war Spezialität der "ASSU". Und daß 

sich das lohnen würde, das wurde haarklein vorgerechnet: 

"There are, In the 27 States and Terr/torles whlch camprise the 
settled portlons of our country, 1040 oountles, of whlch 458 are on the 
Atfantlc s/ope, and 582 are fn the Vaf/ey of the Mississippi. Now lf 40 
Sunday-school mlsslonar/es were employed In each of these great sectlons 
of our country, - maklng 80 In all, or one on an average for each 
district of 13 countles, - and /f we suppose 15 of the whole number to 
fabour the whole year, and 63 for eight months, the entlre expenses 
woufd be considerably less than $ 25,000 annually. The Committee only 
mentlons thls to show that the great work of organlzlng and sustalnlng 
Sunday-schoo/s throughout the entlre country, even when carrled on 
wfth a vlgour far beyond what thls Institution has been able to bring to 
the work, ls not so enormously expensive as many are ready to suppose. 
If we were to estlmate that lt would cost $ 100,000 to add 100,000 youth 
annual/y to the number of youths In Sunday-schools, and give them 
access to good Sunday-school llbrar/es, lt would be a sum tenfofd less 
than that whlch ls every year wasted by lntemperance In the Single c/ty 
of Phlladefph/a; and ls far less than that whfch ls expended In the 
malntenance of crlmlnals In the slngle state of Pennsyf,vanla. But what 

128 . Y«l • Rep . VIII (1832), S . 28. 

129. Y«I. Rep. Yll (1831), S , 28 , 
I 

130. Rep . 11 11833 ) , 8 . 38. 



will be sald when lt is stated that for one-half, or even one-fourth, of 
the sum just named, this great amount of good may be effected? And 
shall our Institution, whlch /s dolng so much, and mlght be made to do 
/ncomparably more than lt does, for the preventlon of lntemperance and 
crlme of every species, for the dl-mlnultlon of taxes to support our 
courts for the trlal of criminal causes, and our penltentlar/es, not be 
adequately sustalned?"m 
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Und nun näherte man sich bei aller vordergründigen Kosten-Nutzen-Rechnung 

dem entscheidenden Punkt derselben: die polltlsche Macht wanderte gen Westen. 

Die da hatten bereits den Im Osten verhaßten Präsidenten JACKSON gewählt, des­

sen Name zwar nie In den "ASSU"-Unterlagen erwähnt wurde, der aber der 

Schrecken aller "TRUSTEES" war. 

Die "EOUCATION SOCIETY" hatte als erste vor JACKSON und dem Westen gewarnt. 
"After Jackson's Inauguration and a startllng presldentlal receptlon thronged by 
rough men who l/onlzed the Presldent, but showed llttle respect for genteel 
soclal decorum as they smoked, drank, and stood on chalrs and tables to cheer 
thelr leader, many trustees were frightened • . ,lZ Als nächstes protestierte die 
"HOME MISSIONARY SOCIETY"; JACKSON war zwar Presbyterianer und Kirch­
gänger, d·och bei seiner Wlrtschaftspolltlk half das auch nichts. "In July, 1832, 
they were horrlfled when Jackson vetoed a b/11 to recharter the Bank" (Second 
Bank of the Unlted States) "and c/almed that the Institution was a means by 
whlch wealthy easterners oppressed the common man." Nun wurde FREYLING­
HUSEN aktiv, der zu diesem Zeitpunkt die "TEMPERANCE UNION", "PEACE SO­
CIETY", "ASSU", „EDUCATION" und " HOME MISSIONARY SOCIETY" vertrat. In 
Ihrer aller Namen stellte er fest: "R/ghtly lnfluenced and Immense blessfngs w/11 
reward our phl/anthropy - but shou/d we suffer them to grow on, wlth no mors/ 
culture, f/oods of wickedness w/11 •• • come over upon us, that w/11 sweep away the 
last vestlges of hope and freedom. ·133 
Dem hatten auch die anderen aus dem "BENEVOLENT EMPIRE" nichts mehr hinzu-
zufügen; auf zum Kreuzzug! 

Also, die Sache war wirklich ernst: 

"Prospectlvely, lt may be seid, wlth llteral truth, that the educatlon 
of the ValleY of the Mississippi ls the educatlon of our country; our 
course Js not, therefore, to be regarded In the light of dlctatlon or ln­
terference. lt ls a matter of common and momentous lnterest, that western 
educatlon should be thorough, chrlstian, and universal. The Amerlcan 
eop/e constitute one body, through many members, and from the very 
nature of our compact, lf one member suffer, all the members must suffer 
wlth lt. •134 

Das paullnlsche Biid von der Kirche wurde eindeutig säkularisiert. Aber keine 

131 . „p. Ill (1833), s. 37, 

132. V1l. CRlfPIM, Their Brothera • Keeper , 8. SSff'; hier 8. 55. 

133, AMlllCAM SVNDAT-SCHOOL tlAGAZIHI, Vol . VII , No. 6, July 1830, 8. 2491; Hervorhebun• von •ir. 

134. Rep . Vill (1832), S. 39 . 
Poli ti ach ausbuch•t•blert hiel da•, wie •• lev. AlllH auf iqiner Sonnte1sachulkonferenE in Uttca, NT• 

ale entacheidende frage etellte : "Does not: th• vot• ol • poor •an at your poll• count • s •uch •• th• 
vo t:e ot • rlch „n1" "Leider nur allzu wahr„ • hatten die "TRUSTEES" zu antvorten und begannen die 

Araen und die A• W••ten in ihre• Sinn• eu e rziehen. (Vll. CRJFPIN, Thetr lrothera ' Keepttr• . s . 581). 
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Sorge, nach der Missions- und Erziehungsschlacht würde es für die " TRUSTEES" 

nichts mehr zu leiden geben: der Westen würde "christianisiert" sein, die Leute 

würden nicht mehr politisch "aufmucken", dafür würden Ihre Schulden bezahlen 

und die Märkte wären gesichert. 

Denn es gab da Ja die Lösung, bzw. das " Lösungspaket": 

Sonntagsbeschulen durch die "ASSU", "TRACTS" von der "AMERICAN TRACT S<r 

CIETY", presbyterianische oder oongregatlonallstlsche Pfarrer von der "HOHE 

MISSIONARY SOCIETY" und Bibeln von der "AHERICAN BIBLE SOCIETY-. Wollen 

wir mal sehen, ob das nicht hllft! 

"The donatlon of Testaments from the Amer/can Bible Soclety, and 
from the Young Men's Bible Soclety of New York, has exclted the Jlveliest 
sensations of gratitude, and we have been often assured that the l/bera­
lity wlth whlch this enterprise has been sustained, is made the sub}ect 
of mornlng and evenlng thanksglv/ng, among those who have wltnessed 
and alded In /ts prosecution . . ,35 

Sonntagsschulen sammelten Im ersten Jahr fast 4.000 $, Insgesamt wurden Bücher 

für 30.000 $ gestiftet. 

~ Zusätzlich kam es zu spektakulären Versammlungen und Sammlungen In den 

Städten der Ostküste; 1830/31 wurden dort tausende von Dollars gesammelt; auch 

der "CONGRESS" tagte ob der heiligen Sache - nur die wenigen Vertreter des 

Westens sahen dieses Treiben mit sichtlichem Unbehagen. 

"Elghteen months will more than embrace the whole period of actlve 
labor under the resolutlon. In that time, we have received actual reports 
of TWO THOUSAND EIGHT HUNDRED AND SIXTY-SEVEN SCHOOLS ESTAB­
LISHED, and ONE THOUSAND ONE HUNDRED AND TWENTY-ONE VISITEO AND 
REVIVEO. In less than half the schools established, the number of 
scholars exceeds SIXTY THOUSAND . . ,39 

Oie Endabrechnung sprach von 24.451 besuchten und unterstützten Schulen mit 

177.935 Lehrerinnen und 1.260.847 Schülerinnen; für 206.501,39 $ wurden Bücher 

umgesetzt, wovon 150.175,80 $ bezahlt wurden, der Rest wurde verschenkt. m 

"Who are these whom we see flocklng to our churches 'as c/ouds, 
and as doves to thelr windows '. These, bands of youth? What has 
occasloned the great change whlch we behold? Twenty or thlrty years 
ago, so few youth belonged to the churches, that lt was almost an ob}ect 
of amusing cur/os/ty to see one, especlally young man, come out from the 
world and make a profession of rellgion. But now in many places the ma­
Jority of Christians are young people. Whence thls delightful change? lt 
ls referred, under God, to the Sunday-schools, and Bible-classes. „,311 

135. Rttp. VII I (1832), S. 37; v1t. auch CRIFFIH , Their lrothere' Keeper, S. 113t . 

136. Rep. VJll (1832), S , 38. 

137, V1!11 • IUCI, The Sunday„School Kove•ent, S, 222. 

138. Rep. u !1833) , s. 37 , 
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Oie Missionierung und "Christianisierung " " des Westens'' war die belsplel hafteste 

und erfolgreichste Unternehmen des "BENEVOLENT EMPIRE ", zur Darstellung sol­

len die Quellen sprechen.139 

"In surveylng the ground over whlch we have past slnce 1830, 
when our systematic effort for the West commenced, we are lmpressed 
with the wonderful changes, which have been wrought In the state of so­
clety there, and with the shift/ng of the currents of power and popu­
latlon In the confederacy at /arge. lt was eighteen years ago, thls month, 
that you resolved, 'In rellance upon Divine ald, to attempt to establ/sh a 
Sunday-school withln two years In every destltute p/ace where lt should 
be practlcable throughout the valley of the Mississippi.' lt was regarded 
(not without reason) as one of the most lmportant movements of that pe­
rlod, and took deep hold of the sympathles of the whole Christian com­
munity. Then was presented to us the golden opportunlty, to have cast 
in, wlth a liberal hand, the seeds of dlvlne knowledge, to spring up wlth 
the beglnnlng and grow with the growth of that Infant emplre. lt was not 
whol/y neg/ected, nor was lt wlsely /mproved. Generous contrlbutlons 
were made, and so far as the enterprlse was prosecuted at all, lt ac­
compl/shed all lt promised, and much more. By far the greater part of the 
schools then establlshed were successful and have proved permanent. 
Thousands who are now actlve/y engaged as teachers, or promoters of 
the good work In some humbler form, recelved thelr whole tralnlng In 
these schools, and no human eye can trace the m/ghty and multlfarlous 
lnfluences - moral and rellglous, clvll and social, whlch have flowed from 
these secluded springs„ . 

The little chl/dren whom we neglected then are now In mlddle llfe, 
and, wlth the accumulation from other States and from forelgn lands, now 
constltute one-fourth of the population of the Union. Slnce that perlod, 
flve new States, and possibly slx, have been added to the Union, glvlng 
to the Senate of the Unlted States one-sixth of lts power over the 
lnterests and destinles of thls Western world; and of these, three, ff not 
four, are wlthln the terrltory covered by our resolut/an of 1830. That 
terrltory was then represented In the popu/ar branch of our national le­
gislature by forty-seven; lt is now represented by EIGHTY - whlle the 
old thlrteen States, whlch were then represented by 159, have sunk to 
132. 

Can any one fall to see the disadvantage we suffer by the mere 
lepse of time? The early lessons of l/fe wlth whlch we would faln have 
mlngled the elementary truths of our ho/y rellgion, were learned, In num­
berless lnstances, without any such hallowed /nf/uence„ . 

God honours hls own world. He has glven us the Blble as the rule 
of falth and duty. He has promlsed to attend lt wlth the lnfluences of hls 
Spirit to the hearts of those who read or hear lt. And we know that lts 
truths, set forth and enforced In the books and teachlngs of the Amerl­
can Sunday-school Union, have been blessed In times past to the awa­
kenlng, converting, sanct/fylng, and savlng of a multltude of souls. We 
des/re to communicate to llttle chl/dren and to the ignorant of all ages 
and classes, a knowledge of the truths whlch //e at the foundatlon of the 
Christian faith, and In whlch the various communltles whlch constltute 
the church of Christ on earth, agree; such as ..• 

Can the importance of such an ob)ect be exaggerated? We thlnk not 
- and to accompl/sh lt we trust our books and our schools have a dlrect 
tendency. We suppose there are at thls hour many hundreds of thou­
sands of chlldren and youth, over flve years of age, and resident In the 

131 , lep, lXIV (1848), &, 52·55. 

val/ey of the Mississippi, who are yet to recelve thelr flrst lesson on ln­
struction, on elther of these topics, from human /ips, and who are not 
llke/y to recelve them but through a UNION SUNDA Y-SCHOOL. 

To what extent our lnstltutlon shall be employed in supplylng such 
a want, must be determlned by those whom God has blessed wlth the 
means end opportunlty to replenlsh our exhausted and great/y over­
drawn treasury." 
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Der Erfolg Im "Mississippi-Tal" ging voll und ganz auf das Konto des "UNION"­

Prlnzlpes. NI rgends sonst bewährte sich das Konzept der Zusammenarbeit, die 

erweckllche Basis der "Einheit auf blbllscher Wahrheit" so und zeitigte ähnlich 

Spektakuläres. 

"By the grace of God we have been able to malntaln the broad 
prlnclples of un/on on whlch the soclety was at first organlzed. The 
members of our Board, however they may dlffer on polnts unessentlal to 
salvation, stand shoulder to shoulder for the defence end propagation of 
the truth as lt ls In Jesus Christ. Whatever dlstractions and dissentlons 
preval/ abroad, we have peace end un/ty In our dellberatlons end 
dec/slons. Divested as we are of any denominatlonal character, we can go 
where we w/11 as Board, and ask the confldence and co-operatlon of 
Christians and phllanthroplsts of every class and name. Our llbrary and 
text-books ful/y sustaln end carry out the prlnclples of the soclety. They 

' teach those truths of the gospel whlch the Spirit of God employs to con­
vert and sanctlfy the sou/: end they are so teught and lllustreted that 
chlldren of tender age may comprehend thelr force and lmportence; whlle 
the form end phraseology ls made acceptable to every evangellcal 
mlnd. ·i40 

Zusammenarbeit, missionarischer Erfolg und "Christian unlty" waren bei auftre­

tenden Problemen nur möglich mit den sonntagsschul-elgenen VerdrAngungs- und 

Tabulslerungsmechanlsmen. Schwierigkeiten zwischen Denominationen wurden 

übersehen, -splelt ("out of slght", "out of mlmf') - und so erging es auch so­

zialen Problemen; Insbesondere dem brennenden und schreckllchen Problem der 

Sklaverel. 

Eindeutige Aussagen der "ASSU", die als Organisation aus dem Norden und 

durch "TRUSTEES", die auch In der "Antlslavery Soclety" aktiv waren, Im Süden 

sowieso Im Verdacht stand gegen Sklaverei zu sein, hatten Jegliche Mission Im 

Süden von vornherein zum Scheitern verurteHt; also übte sich die "ASSU" In 

Neutralltät. Missionare wurden angewiesen: 

"Be partlcularly careful to avold all controversy or dlsputes wlth 
any who dlffer from yourself In religlous opinlons. By all meens avold 
every thlng llke sectarlanlsm, or remarl<s that would In thelr tendency, 
wound the feelings of any Christian. Show no pertlallty to any denornl­
natlon, but hold frlend/y lntercourse wlth all who love our Lord Jesus 
Christ. On the dellcate questlon of s/every, abstain from all remarks: 
much ln/urv results from an /ndiscreet observatlon. Auxillar/es of evBry 
denomlnatlon en)oy equal rlghts and prlv/leges. The Amerlcan Sunday 
School Union embraces Christians of almost every denomlnetlon, and 
sevBn of them are represented In lts Board of Managers and serve on lts 

140. llop , XI (1835) , s. zi , 



numerous Commlttees, and the prosper/ty and usefulness of the 
/nstltutions, with the b/esslng of God, depend on the CORDIAL UNION and 
EFFICIENT SUPPORT of the frlends of Sunday-schools. The great object 
for whlch the Amerlcan Sunday School Union was /nstltuted, and whlch 
the Board prayerfully labours to accompllsh, Js to bring EVERY CHILD 
AND YOUTH of our country under the lnfluence of the gospel, and thus 
promote THE GLORY OF GOD, and NOT THE INTEREST OF ANY DENOMI­
NATION, SECT, OR PARTY. ·io 
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Das verlangen nach Missionierung, der Trend zu herzlicher Einheit und Harmo­

nie, llell das Problem der Sklaverel nicht zum "STATUS CONFESSIONIS" werden, 

sondern nur zu einer " delikaten" Frage. Obwohl der Konsens Im Norden gegen 

Sklaverei war, wurde diese Frage von der "ASSU" tabuisiert. Viel half dies al­

lerdings nicht; Missionare wurden oft mit gehöriger Skepsis empfangen. Während 

des Bürgerkrieges kam die Missionierung zum Erliegen; schwarze Kinder waren 

fast völlig von den Aktionen ausgenommen - um Ihre Herren nicht zu verärgern, 

den sozialen Frieden des Südens nicht zu gefährden. 

Ein trauriges Beispiel für solche Neutralität und politisches Tabu Ist Missionar 
Alfred TAYLOR. Am 25. Januar 1859 schrieb er aus Charleston an Rev. WEST­
BROOK1•2: " „. was called on yesterday to baptize a dear llttle nlgger-baby! 
Dldn't do lt." Am 2. Dezember verteidigte er sich gegen den - Vorwurf, "h/gh/y 
abolltlonlst" gepredigt zu haben: "J never In my llfe preached a polltlcal sermon, 
or one making the sllghtest alluslon to any polltlcal sub}ect nor do I lntend to, 
but have always regarded it a desecration of the Lord's House and of Sabbath." 

Nach dem Bürgerkrieg wurde unter rassistischen Vorzeichen langsam die Missio­

nierung der neun Millionen Schwarzen Im Süden betrieben; schließlich durften 

sie jetzt wählen! 

"Some Christian phllanthroplsts sald concernlng these c/asses, as 
volced by Rev. Dr. R.H. Conwell: 'Many thlnk we cannot clvlllze the Cuban 
bandits and the Phllipp/ne negrltos.' But he urged: 'Introduce your 
school into every benlghted communlty and establlsh a Sunday-school In 
which the ch/ldren will /earn the gospe/ and from whlch they wlll take 
the gospel home; then the bandlts will disband, and savages will become 

clvlllzed. • 
On thls rac/al auestlon, Dr. E.K. Bell confessed: 'Too /ong has Ame-

r/can Christianlty been neglectlng the b/ack chlldren of the South. If the 
means were p/aced In the hands of the Amerlcan Sunday School Union to 
enable lt vlgorous/y to prosecute lts work among the negro chlldren, 
preparlng the way for the Church to nurture them, wlthln ten years the 
cr /mes of rape and murder, the crlmes of /ynch/ng by burn/ng and mu­
tllation, would practlcal/y cease. There /s no other remedy. The old b/acks 
can be he/ped some, the work of evangellzation must not cease among 
them, but the regeneratlon and rehabllltation of the race can only be 
accompllshed by getting the Word of God lnto the hearts of the chlldren, 
by putt/ng the gospe/ where the Holy Spirit can work before the f/esh 
and the devll have pre-empted the occupancy. ''143 

ltl . l•P· VIII (1832), s. 32 : Hervorhebung von •ir . 

142 . Die OrlllHle der Briefe •lnd In der "PHSIYTIRIAH HISTORICAL SOCllTY" In Philadelphia 

einsu••hen. 

10 . llCI , tha &unday-&chool tsoveaent , &, 4 ll f. 
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Zunächst wurden die Schwarzen In einer "Verschwörung des Schwe/gens"144 

durch das " BENEVOLENT EMPIRE" vergessen und verraten, dann wurde auf na­

tionalen wie weltweiten "CONVENTIONS" einmal mehr zur "Rettung" geblasen, zu 

"regeneratlon", "rehabllltat/on" mit dem Allheilmittel der Sonntagsschule. 

"Our/ng these years of freedom the race has more than doub/ed. 
Slx hundred Negro chlldren are born a day, more than two hundred 
thousand a year! What shall be done wlth and for them? In the material 
work, in the great /ndustrles that make a peop/e great and prosperous, 
they must find a p/ace. In the polltlcal f/eld they are to help shape the 
dest/ny of the natlon. Schoo/s are opening on every hand to receive 
them. The llauor saloon, with none of the barrlers that shut the Negro 
out of other wa/ks of /lfe, are openlng everywhere to receive them. 

There are other lnfluences and vlces to draw them down and 
lmpede thelr progress; and as we come before the great World's Sunday 
School Convention held In Old England, the true and trled frlend of the 
Negro, we make our report on the organlzed work among the coloured 
peop/e of the Unlted States, we ask, my frlends, Is there not a /arge 
p/ace in your thoughts and p/ans for these mit/Ions of coloured chlldren 
that are ever Jncreasing on our Amerlcan shores? '14

5 

Noch deutllcher, unverbrämter und rassistischer hieß es 1907: 

"Work Among the Negroes In Amerlca: 
„ . I bring you a message from ten mllllon colored peop/e In the 

Unlted States who are seek/ng to /earn the lessons of duty and, as they 
Jearn these /essons, to /mpart them to their chlldren, and thus w/11 be 
ralsed up a people who w/11 ever be seeklng to do their duty„. lt cannot 
be altoqether a baby race. Compared wlth the other races of the wor/d, 
however, lt /s a very small chlld Jndeed. They need the guldance, sym­
pathy, and he/p/ng hand, that w/11 rouse wlthln them a deslre to put 
forth greater efforts to he/p themse/ves. ·i4tl 

So einfach war das; erst wurden die Schwarzen jahrzehntelang von der Sonn­

tagsschulbewegung "aus pragmatischen Gründen" vernachlässigt und Ignoriert, 

dann wurden sie durch Sonntagsschulen gerettet, gebl/det und erzogen„. 

"Lang lebe die Sonntagsschule!" 

4..2.5.2 "CHRISTIANIZE AHERICA" - WEITERE MISSIONARISCHE VORHABEN 

Die selbstgestellte Aufgabe der "ASSU" war ,nicht gerade bescheiden: Amerlkll. 

ein ganzes riesiges Land und eine Nation galt es mit der Bibel In der Hand zu 

christianisieren, "moralisieren" und zu erziehen. Wenn es auch Kooperation mit 

144, Vgl , STOKES, Church •nd State in th• United Statee. Vol. II, S. 191, i:it . nach Lnot / WllCllT 1 

op.cit., s. 38: "'bdln6 ln lelAßu• and l•llowshJp W'Jth th• sl•v•-hold•r~ of th• Soutlt, utt•rly dcab 

Jn regard to the •l•v• 11y•tee, •nd Jnfl••Jbly ho•tll• to the an t Jtrlavery .avewent '"• 
V9l . auch LYNH / WRICHT , op.clt„ $, 20. 37ff , 73 ; C~IHIN . op.clt . , S . 22 , 35 , 52; die Ahnlich 

echreckllche Situation der Indianer wurde ebenfall• ec.,,,,.11end Ober•an1en, val . Cltl tUM, op.ci t . e s . 
75·78. 

145, Rep . I (LONDON 1899) , S, 88. 

148. hp, V (ROHI 190T) , 9 , 300; Dr, J.I. 6HIPA1UJ , (HervorhebunS von •Ir . ) 
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anderen aus dem "BENEVOLENT EMPIRE" gab, die Hauptarbeit hatte und das "ra­

dikale" Fundament für eine bessere Zukunft legte natürlich die "ASSU"l 

"Let us dlg deep and lay the llvlng stones on the sure foundatlon. 
Let plous parental care, or Infant schools for th8 /lttle ones conducted 
by wlse and tender matrons, prepare th8 way for the Sabbath-schools. 
Let Bible societies furnish the Word of God to be read; whi/8 our schools 
glve a taste for reading the best thlngs, and teach all In early l/fe to 
search the sacred Scriptures. Let mlssionary societles send forth the 
heralds o'. the Gospel wlth these Bibles In thelr hands, to be explalned 
and app/1ed to those who in Sabbath-schools have become famlllarly 
acquainted with them; and finally, /et all Christians do their duty In sup­
pl/cating the lnf/uences of the holy Spirit In thelr convlnclng, enllgh­
tenlng, vlv1fylng, and pur/fying power. ''147 

Allen sollte die elementarlslerte Blbel Richtschnur, Ha/JStab, Regel und Gewissens-

norm sein. 

Also galt es konstant Gegenden zu suchen, wo es an Sonntagsschulen, guten Bü­

chern und Bibeln mangelte. Dies bestimmte das seit 1826 bestehende "COMMITTEE 

ON MISSIONS", dem auch die Aufgabe oblag, geeignete Missionare zu suchen. Seit 

1853 betreute dann ein hauptamtlicher "SECRETARY Of' MISSIONS" die verstreu­

ten Mlssonare von der Organisations- und Schaltzentrale Phlladelphla aus. 

1855 fand die erste Konferenz von "ASSU"-Mlsslonaren In Clnclnatt1 · statt. Aus 

zwölf Staaten und weiteren Territorien kamen sie, tauschten Ihre Erfahrungen 

aus, bestärkten sich In der Wahrnehmung der großen Aufgabe, der " Evangellsle­

rung der Jvgend Ihres Landes"14ll, Eine überraschende Entdeckung war, daß 

laut Tellnehmerllste sechs verschiedene Denominationen vertreten waren; die In­

nige Herzenselnhelt ließ sich durch solche "Außerllchkeiten" nicht stören. 

11.hnlich elndrückllch muß die ökumenische Sonntagsschulmlsslonarskonferenz von 

CHICAGO (1866) gewesen sein. 60 Missionare aus 22 Staaten tauschten steh da­

rüber aus, was Gott sie hatte sehen lassen: die Schritte hin zur Verwirklichung 

des Reiches Gottes, die Segnungen Ihres Landes. Ober die "ASSU" hieß es; 

·rhey were profoundly lmpressed that lts work was of God; that lts 
fleld was the entlre country. Thls Impression was vo/ced by one of lts 
oldest mlsslonarles: 'O God! wrlte lt In /etters of light on our hearts that 
we may plant the Sabbath-school In every destltute nelghbourhood, and 
that all our chlldren may be taught of the Lord • ..,,, 

Und es gab Immer besonders brennende Notstandsgebiete und Gefahren (für dte 

Nation wie flnanzlelien Interessen der "TRUSTEES"), Wurde die Entscheldungs­

schlacht an den "moralischen Thermopy/en" In den frühen 30er-Jahren Im Missis­

sippi-Tal geschlagen und ein nie wieder erreichter Triumph errungen, so wurde 

in . lop. III (l8Z7), s. XII. 

148 , Y•l · RICI , Th• &unday-School Hove•ent 1 S. 234f. 

10. l bld ., s. z53 , 
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gleich ein neues Zlel In das Auge gefaßt: Das zweite Vorhaben war der Süden. 

Ihm galt ein ähnlicher Kreuzzug wie dem "Westen": 

"RESOL VED, unanimously, - That the Amerlcan Sunday-School Union 
will endeavour, In rellance upon the aid and blessing of A/mlghty God, to 
plant, and for f/ve years to sustaln, Sunday-schools In every nelghbour­
hood (where such schools may be des/red by the people), and where In 
other respects lt may be practlcable wlthln the bounds of the states of 
Maryland, Virginia, North Carolina, South Carollna, Georgla, Alabama, the 
dlstrlct of Columbla, and the Terrltory of Florida. ·i50 

In fünf Jahren wurden Bücher für über 71.000 $ gestiftet, Hllfsmaterlalen für 

mehr als 20.000 $ gestellt. Durch "SUNDAY-SCHOOLS" wurde das Schulsystem des 

Südens nachhaltig reformiert. Neben unerschwinglichen Privatschulen fanden sich 

hauptsächlich, wenn auch In Immer noch unzureichender Zahl, "CHARITY­

SCHOOLS" - wie Im England des Robert RAIKES; "COMMON SCHOOLS" gab es 

kaum. Ein "gefundenes Fressen" für die "ASSU". Außerdem hatten schlaue Köpfe 

bemerkt, daß etliche aus dem Süden In den Westen zogen„. und dort die erzielte 

moralische Wende und erfolgreiche Prävention unterwanderten. Der Erfolg war 

"mittelmäßig"; längst nicht so spektakulär wie tm "Westen", aber es war auch 

kein Fehlschlag, 151 

Besonders Ende der 30er und anfangs der 40er-Jahren wurde von der "ASSU" 

"vor der eigenen Haustüre gekehrt", war das neue Problem der Moloch der 

Städte. 

Denn oftmals genügte ein Blick aus dem Fenster oder In die Zeitung, um In Phll­

adelphla, Boston, New York , "vice and crlme, mobs and rlots" Armut, Arbelts­

loslgkelt, Elend zu sehen. Eine nicht unbeträchtliche Zahl Sechzehn- bis Zwan­

zigjähriger war dabei. Befürchtet wurde 

"the 'growing splrlt of llbertlnism destructlve of good order In 
Soclety & good morals In lnd/vldualfl"152. 

Jeder Tag, der wieder Berichte von besonderen Grausamkeiten, Mor den und 

Oberfällen brachte oder der außerordentlich zahlreiche Einwanderer zu verzeich­

nen hatte, führte prompt zu Klagen und Aktionen. 

Die "TRACT SOCIETY" brachte das Dauerthema Einwanderer 1854 auf f olgenden 

Punkt, dem die "ASSU" nichts zu entgegnen hatte: 

"Popery and Ratlonallsm and Soclallsm, and every other wild /sm 

and vlle lsm. "'" 

150, hp. IX (1833), S . VJ , 

151. Vfll. RI CI, Th• Sundey-School Hov„ent, 5 , 2ozrt . 252 . 

152. . .Joseph DULL!S, ein "'ASSU"-H•n•s•r an '·"' · PACltAltD , AUIUltt 1835 . :&lt. nach: c;11rr1Mg • •Hl l ou• 

len•vol1tnce •• Social Control, 9. 435f , 

153 . Annual Report XXXIX (1854). s. 4i 1:it. nach : c1.1rr1M , 1teti1tm.J• len•volence •• Soc1al eontrol, 

s. 440 . 
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PACKARD sprach den stets um Ihren Erfolg und "sozlalen Frieden" besorgten 

"TRUSTEES" aus dem Herzen, wenn er "rlotous assemblles, mobs, trade unlons, 

and strlkes·~54 gelselte. 

Der "soziale Friede" A ta "BENEVOLENT EMPIRE" war ein "Friede" zuungunsten 

der sozial Schwachen oder Angestellten. Als die "TRAGT SOCIETY" Regeln für 

chrlstllche Kaufleute aufstellten, fehlten nicht Allgemelnpliitze wie Ehrllchkelt, 

Genauigkeit, morallsche und religiöse Überwachung der Angestellten (!), Fröm­

migkeit; was aber ein fairer Gewinn und ethische Regeln für das Geschäftsleben 

wären, dazu herrschte auffälliges Schwelgen. m 

Der Sonntagsschulerfolg In den Großstädten war stets "mittelmäßig", nie 

spektakulär. 

Ende der 5oer-und anfangs der 60er -Jahre wurden Bücher, Bibeln und Missio­

nare nach dem Bürgerkrieg In Lagern der Armee wie In den besiegten Süden 

gepumpt. 

In Krankenhäusern und Lagern der Armee wurde sehr vlel abgesetzt. · Dadurch 

rettete sich die "ASSU" aus Ihrer prekären Vorkriegslage. Im Bürgerkrieg waren 

alle Schulden gestundet worden. Jetzt nahte dank großer Vorhaben und Spenden 

nach den Krisen von 1837, 1857 (PORTER !) wieder elnmal die Rettung. 

Gegen Ende des Jahrhunderts nahm die Bedeutung der "AMERICAN SUNOAY­

SCHOOL UNION" spürbar ab; sie hatte sich ·zu Tode gesiegt•. überall gab es 

fast nur noch denomlnationale Sonntagsschulen, die auch frühere "UNION­

SCHOOLS" übernommen hatten. Oie Suche nach "destitute p/aces" gestaltete sich 

Immer schwieriger. Amerika war In der Tat hinreichend evangellslert und befrie­

det; es gab Jetzt allerorten eine schullsche und rellglöse Infrastruktur.158 

4.2.5.3 ZUSAMMENFASSENDES VON REV. H.M. GOODWIN 

"/f there ls one channel of chrlst/an activlty more Chrlstllke than 
any other , whlch ls dolng more to advance the klngdom of Christ In the 
very splrlt and method of the Master, lt ls the Mission Sunday School. 
The blesslng they achleve, J/ke that of every good work, ls two fold; that 
whlch descends upon the objects of such benevo/ence, and that whlch 
returns lnto the bosom of the doer, and upon the church ltse/f, In en­
larg/ng and purlfy/ng and unlting lts energles •.. 

The deslgn of the Sunday School at f/rst was to gather In the 
poor, the Ignorant, and the outcast, whether old or young - the found-

15t. PACKARD , Thous ht• on th• Condition and Pro11pec t• ot Popular lducation in the United States 1 s. 
31. 

15S, Val. NIW TOU OBSIRVIA, )rfov•aber 14 , 1835 , Eit. in CRIPPIN 1 ReHsioua Benevolence a8 Social 

Control , 8 . 443. 

158 . .ledeutu.na und l inrluß der nAssu•• •J.naen • • rlllich s.urUck . Heute iet die Nachtols•or•aniaat.ion 

".ütlllCA.N Hl5SIONAIY l lLLOWSH IP" in Yill•nova, IA, ein• kU..erliche kl eine Cruppe. 

llngs of Christendom - and bring them under the nurturlng wlng of 
christlan char/ty, and feed them with chrlstlan knowledge. Whl/e lt has 
enlarged lts original foundatlons, and from a foundllng hospltal has 
become, as lt were, a seminary for the educatlon of the chlldren of ·the 
church, lt should not forget lts fundamental ldea or d/scard or neg/ect 
those for whom lt was espec/al/y lnstltuted .•• 

Another blesslng for the church ltself fies hldden In these mlsslon 
Sunday Schools, not recognlzed as yet, but whlch ls destlned lf we 
mlstake not, to work a practlcal solution of one of the great problems of 
the age and of Christlan/ty - vlz.: the dlssolv/ng of sects and sectaria­
nlsm In the flre of chrlstlan benevolence, and the f/owing together of 
chrlstians of different names lnto one comprehenslve and cathollc church, 
formed on the basls not of denomlnational differences but of practlcal 
Christlanity - a unity not of /ntel/ectual oplnlons but of the spirlt of 
/ove, and J/fe. · 

lt /s an lnterest/ng questlon sometimes d /scussed In Sunday School 
conventlons, concernlng the relatlon of the Sunday School to the church, 
/nvolvlng the speclflc questlon, 'Should a Sunday School ex/st wlthout Jts 
belng In Immediate connect/on wlth, and under the fosterlng care of, some 
Individual church?' ... 

But none have seemed to read wlth sufflclent clearness the 
prophetlc s/gniflcance of thls fact of a unlty In the Sunday School enter­
prise In the practical work of chrlstlan benevolence, whlch /s not 
witnessed In our churches as at present constltuted, which breaks down 
and melts away all denomlnatlonaf barrlers and sectar/an dlfferences, In 
the heat of chrlstlan /ove, and creates a chrlstlan organlsm on a practlcal 
basls, broader and more cathollc than any whlch has exlsted slnce the 
days of the apostles. 

Is ls becomlng more and more a practlcal questlon among the best 
chrlstlans, how to promote true christlan unlty - how to break down the 
sectarlan splrlt that now pervades Christendom and weakens the power of 
the church. 

Here In the Mission sunday Schools, organlzed and carrled on by 
chrlstlans of all denomfnatlons, may we not see the type and germ of that 
CHURCH OF THE FUTURE, whlch shalf absorb all denomlnatlonal dlfferen­
ces, and meft away all dlvlslons In lts broad and cathollc splrlt of truth 
and charlty, whlch shall comprehend In lts simple creed, ALL the truth 
whlch /s now spl/ntered and parcelled among different sects, and embrace 
In lts pale ALL who love our Lord Jesus Christ In slncerlty. 

Let the churches, lnto tthlch these Mission Sunday Schools "'"' 
naturally grof!f, or l!lhlch may be formed around them, preserve In thelr 
organlzatlon the type of the germ thus p/anted, 1J11d be forme</ not on 
the basls of sectllr/ll/1 or denomlnatlonal dlstlnctlons. or of a narrott and 
excluslve creed, but of a comprehenslve chrlstfan falth, 1J11d a prtJCtlcal 
chrlstlan charlty, and accompllshed by lts humble mlnlstry tthat all the 
Ecumenlcal counclls 1J11d Evangel/cal Alllances of the ttorld have been 
unable tD achleve. 

Rev. H.M. GOODWIN. ''151 
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Dieser so elndrückllch die Einheit Im Feuer chrlstllcher "BENEVOLENCE" und 

Liebe besingende Text war bereits ein Abgesang. Oie große Zelt des "UNION­

PRINCIPLES" war vorüber. 

Ein selten geäußerter Gedanke war der, daß durch solche Einheit auf der Basis 

157 , THI! SUHDAY SCHOOL TEACH!lt . A. ttonthly Ha9azine. Devoted to the l nt.ereet• of Sunday-School • . Yo J. 

II , 1uly 1887, Mo . 8 , s . 13-15 . 
Die "COODWIN'ech• Ortho•r•phi•" iet beibehalten: "Sunday lt:hool " • "d'lrJ•tian" , 
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der Zusammenarbeit und Liebe der erweckllche Glaube gereinigt würde von Ent­

stellungen, "sektiererischem Denken" und Runzeln, auf daß die versprengten 

Wahrheltsfündlein In Reinheit und Vollkommenheit erstrahlen könnten. 

4.2.6 • CORDIAL UNION AND SUFFICIENT SUPPORl158 - DIE öKUMENE ALS FELD 

DER MISSION 
Chrlstllcher Glaube; - Ausbreitung Immer schon Inbegriffen ••• 

"Oie Gründe für diese erstaunflche Verbreitung haben wir zu ent­
ziffern versucht; sie /legen in dem Kern der neuen Religion, dem lebendi­
gen Monotheismus und dem doppelten Evangellum (Es kommt das Evange­
lium vom Reiche und von der strengsten Moral hier ebenso In Betracht 
wie das Evangelium vom gekreuzigten und auferstandenen Jesus Chri­
stus.)* einerseits, In ihrer Vielseitigkeit und wunderbaren Anpassungsfä­
higkeit andererseits... Welches Maß den einzelnen Hauptmomenten als 
Kräften und Motiven zukommt - wieviel dem geistigen Monotheismus 
gebührt, wlevfel der Verkündigung von Jesus Christus, wieviel dem 
erregten und befriedigten Erlösungsbewußtseln und der Unsterbllchkefts­
hoffnung, der strengen Moral, der Liebestätigkeit und Hiifeieistung, der 
sozialen Dlsziplin •.. das entzieht sich unserer Feststellung. '151 

Doch dank Mission und Ausbreitung naht Vollendung .•. 

"Doch sieh, ein herrlicher Tag begann, 
Die Heil'gen legen Siegeskleider an, 
Der Herr der Herrlichkeit, er kommt heran. 
Halielujah! Halleluja! 

Von allen Ländern, eilen Küsten reist 
Oie Schar herbei durch Perlentore, preist 
Ihn, Gott, den Vater, Sohn und Hell'gen Geist. 
Haffelu)ah! Halleluja! •190 

Bel der amerikanischen Sonntagsschulbewegung war alles stets einfach und lo­

glach: Was gut war filr die Kinder Phlladelphlas konnte denen In ganz Pennsyl­

vanla nichts schaden, was sag' Ich denn, mullte gut sein für alle amerikanischen 

Kinder. Ein naheliegender alter wie neuer amerikanischer SchluP: Was gut war 

fQr Amerika - mußte doch zu der Welt Besten dienen, nicht wahr? 

" ••• the Ideal that New England, and eventua/ly America, had been 
selected for the fulfillment of a cruclal cosmic purpose became secularfzed 
lnto a )ustfflcatfon of the economlc end polltfcal practlces of the 
population - free trade and democracy - and attached to national goals .•• 
In lts more modern International manifestations thfs aspect of the culture 
supports the society 's duty to spread the wonders of democracy to the 
four c.orners of the earth wlth the same fervor that the first Puritans 

158. l•P• VIII (1832) , S. 32 ; ao tnn:de in 8ezt.1I auf die "ttJSSISSIPPl- VALLEY-CAKPA.ICN" beschrieben, 

wa• da• Jrfol••rez.ept var: Herzenaeinhett. Solidarität Wld e:e••inaa.ee Handeln . 

159 . HAR.HACIC . Die Mission und Ausbreitung dea Christentwaa , ~ · 957 : "!rgebniaa•" • Der in Kla„er &•­
aetzte und •lt • sekennzeichn•t• Satz iat eine erliuternd• Anllerkuna HARHACKS . 

J IO . !llchluß d•• lüchleina von: John lt. HOTT , lvangelieatioo i• weit.ern Sinne, S t 141 . 

spread the c/ear sunshlne of the Gospel, and wlth the seme combfnatfon 
of ruthfess rlghteousness and generous wlllingness to share the benefits 
of fts cfvlflzatfon wlth those who ere w/lling to accept Jts assumptlons of 
superlorlty . . ,91 
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Für die Theologie der Sonntagsschulbewegung bedeutete dies, daß ökumenlzltllt 

und Wettmission Integrale Bestandteile des Selbstverständnisses waren. Oie 

Ekkleslologle Im Bezugsrahmen des Reiches Gottes reichte bis an die Enden der 

Welt, die Sorge um die Seelen Unbekehrter und die Erziehung Unerzogener war 

ohne geographische Grenzen. Oie Herrlichkeit Gottes sollte überall aufleuchten. 

FAZIT und Vision schon 1824: Oie ganze bewohnte Erde war mit " Knowfedge of 

the Lord"' zu erfüllen, der Universalität Gottes, seines Hellshandelns und seines 

kommenden Reiches konnte nur die weltweite Verbreitung der Sonntagsschule, 

seines Wortes und Reiches entsprechen. 

FAZIT 1833: Bibeln, "erregte(s) und befrledfgte(s) Erfösungsbewußtseln", " Un­

sterbfichkeltshoffnung", "strenge Mora/", "soziale Olszfp/ln", Wahrheit, "Christian 

unfty" für nichts geringeres als die Welt, für alle Zungen und Völker! 

"Ought not the lnfluence of the Amerlcan people, and especlafly the 
Amerlcan church, to be more ""ldefy feit by the natlons of the earth? A 
restfess splrlt of lnqulry; a deslre f'Or knowledge and flberty, are 
awakened, and are galnlng strength In every part of the world. As 
anclent hablts and assoclatlons are broken up, ne"" ""ants and ne"" facl­
lltles f'Or supplylng them are dlsclosed. The light of the mornlng 
spreadlng sflently abroad, and sendlng lts unbldden and often unweloome 
beams lnto the caverns and secret places of the earth, but falntly 11-
lustrates the progrBSS tthlch the light of truth and llberty ls makfng 11t 
the present day, and those whom thls lfght reaches are, at IMst, enough 
exclted to feel the wants and seek the suppl/es of an lnteflectual and 
lmmortal nature. 

To meet thls new comblnatlon of clrcumstances. the only adequate 
agency to ""hlch ""e can resort ls THE CHRISTIAN EDUCA TION OF THE 
WORLD IN ITS CHILDHOOD; - the universal and slmultaneous tralnlng of 
the bodles, mlnds, and hearts of chlldren, every where, to the servlce of 
the Lord Jesus Christ, and of oourse to the most efflclent servlce of 
manklnd, savage 11nd clvlllzed, heathen and Christian; and no agency for 
thls purpose has yet been glven to man whlch may be comp11red wlth tJ 

good Sunday-school. 
1. BY IT WE ESTABLISH SAFE AND PERMANENT PRINCIPLES OF 

CONDUCT, such as have thelr orlgln and found11tlon In the constltutlon of 
man, as the subject of the moral government of God, and appllcable allke 
to the Hottentot and the Cherokee, the GrHnlander and the Hlndoo. We 
do not mean that to the universal dlssemln11tfon of these prlnclpfes, other 
agencles are not requlred bes/des the Sunday-school. The Bfble, ""hlch 
reveals 11nd sanctfons them, must be dlstrlbuted among the people of 
every trlbe 11nd tongue. "182 

Grandiose Einseitigkeit allerorten: Wir haben die Wahrheit, sehen das Licht, 

181. urr, op. c tt„ s . 310t. 

162 . aep. IX (1 833), s . 20t; einEeln• T•il• dee Zitatee wurden achon angeführt , doch • · • · l e t •• 

lohnend , dieses theoloJi•ch so dicht • und pro1r .... tiache titat i• Zua-enhan• zu betrachten . 
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verbreiten Moral und Tugend, Zucht, Ordnung und ewiges Leben von Grönland 

bis Indien; ganz besonders natürlich an den "destltute places". 

In "UNIONS" verwirklichten Lallnnen von Anfang an Nachfolge des einen Herrn 

gemäß seines letzten Wil lens aus Johannes 17,21 In Einheit, 

"Let us all remember wlth holy and ardent desires, that prayer of 
our blessed Lord, (near/y the last which he uttered on earth) 'that theY 
all may be ONE; as thou, Father, art in me, and I In thee, that they also 
may be ONE in us; that the world may be//eve that thou hast sent me. 
And the glory which thou gavest me, I have glven them, that they may 
be ONE, even as we are ONE; I In them, and thou In me, that they may 
be made PERFECT IN ONE. ,.,63 

sie breiteten sein - ameri kanlsch gefärbtes - Reich aus164, lebten, beteten, ar­

beiteten, druckten und dachten Im Bezugsrahmen der Ökumene, des einen Volkes 

Gottes, das wie ein weltweiter "Leib Christi" gesehen und erlebt wurde; "univer-

sal trlumph of the gospe/" 185
• 

ökumenische Verbundenheit zeigte sich darin, daß sich die einzelnen Helligen 

dieser weltweiten, angetsächslsch 1ee dominierten Kirche füreinander Interessier­

ten und füreinander sorgten! 

Regelmäßlg wurde In den "REPORTS" ein überblick der weltweiten Sonntagsschul­
sache gegeben. Oie Publikationen der "ASSU " wie das "AMERICAN SUNDAY­
SCHOOL MAGAZINE " verbreiteten die Information weiter. Ich wähle das zunächst 
wenig spektakuläre Beispiel "Deutschland" aus; übernommen hatte die "ASSU" die 
Berichte stets vom englischen Sonntagsschulverband: 

"GERMANY. - An Engllsh Sunday-school has been establlshed at 
Hamburgh, contalning 30 children. The commlttee have opened 
Correspondence relative to German schools, whlch they trust will /ead to 
p/easlng results • . , 117 

"GERMANY. - We have accounts of but two Sunday-schools In this 
country, which are at Hamburgh, and contain 150 scholars . . ,ea 

"GERMANY. - There ls a school at Hamburgh of 161 scholars and 15 

teachers: 

in. AltBRICAJj SUNDAY-SCHOOL ttAGAZINI , Vol. I. No. l. July 1824. s. 7. 

J64. vgl. Rep. XL (1864), s. 3: " . . . th• Sunday-11chool has itt1 part to p•rfor• in the extension of 

th• lf•d•••• r ' s •ingda. . " 
vgl. auch NllBUHR. op. ci t . , s. 9: " rh• kingdo. of Cod in Alllerica , so r ea•rded, is thfl ~ kin8-

doa or Cod; it i• not the Jndividual i z a t i on of a univers.al idsa, but the uni ve rsalization of t.he 

p.articul•r· lt representll not so •uch ths i •p.act ol the gospel up0n th• Ne"' World as the us• and 

•d•ption ol th• sospel by the n• "' socisty Lor its Olffl' purposes." (Hervorhebuna von •ir). 

115. Rop . X (1830 , S. 24. 

1e&. Vgl. l•P• J (1825) , s. 106 : '"l.o ng ••Y lnl(land a nd Amerjg be tbus unjted in wrks of f&ith and 

labour• qf Joy• . '" So endete e i n Bericht über Sonntagsschularbeit. den die "ASSU" "•ost cordJ.ally" 

Eitterte. 

187 . AJ11RICAN SUHDAY-SCHOOL ttACAZ I NI , Vol. I , Mo. 3, Septe•be r 1824 , 6 • 89 • 

11 8 . AJ11R IC AH SUJilOAY„SCHOOL ttAC.\UHI . Vo}. II , Ho . 9 , Se pte•be r 182 5 , 8 . 23f . 

5 000 coples of L/oyd's catechlsm have been prlnted In German, and 
the commlttee have agreed to pay the expenses of printlng an address on 
Sunday schools In the same language. They have voted $ 50 for schools 
in Bremen. ·~89 

"HAMBURGH. An account, recent/y publ/shed wlth apparent 
authentlclty states, that Sunday-schools are prohiblted wlthln the wa/ls 
of the c/ty of Hamburgh. The Sabbath ls represented as belng most 
awful/y profaned, and that most of the mlnlsters of the sanctuary are 
/nf/del In thelr principles, and lrregular In thelr llves. One Sunday-school 
has been establlshed In the suburbs, and contalns 300 scho/ars and 22 
teachers. Another at some dlstance has 2 teachers and 50 scho/ars .•• 

BREMEN. At Bremen there /s a Sunday-schoo/ of 300 chlfdren, and 
the Senate have ordered another to be establlshed • . , 70 
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Oie Initiativen In' Hamburg und Bremen waren frelklrchllche. In Hamburg hatte 
J.G. ONCKEN mit Pastor RAUTENBERG Sonntagsschularbeit angefangen. 
Auch Württemberg kam einmal vor: 

"GERMANY. - The Rev. C.G. Barth of Wurtemberg, Jnformed your 
commlttee, that In that country the chlldren are compel/ed to go to 
school, and In case of refusal the pollce can enforce the/r attendance. 
Bes/des a day-school there ls, In every vlllage, a Sunday school, both 
under the Jnspectlon of a Parlsh priest. All the chlldren are llkewlse 
requ/red to attend a week/y catechetlcal exerclse In the church • . ,11 

Auffällig war, daß die ökumenische Verbundenheit (und Gemeinschaft der Für­

bitte) aneinander Interesse finden ließ. Wer In Deutschland hätte sich zu Jener 

Zelt für eine Sonntagsschule Jenseits der eigenen Gemeinde, gar Landeskirche 

Interessiert? Womöglich um den Stand der Sonntagsschularbeit In "SOUTH CARO­

LINA" oder "MAINE"? 

Bel der "ASSU" herrschte ein Gefühl herzlicher Verbundenheit Im Glauben und In 

derselben Sache. Und die "ASSU " nahm gerne "Weltverantwortung" wahr. 

Wurde das Interessen der Erwachsenen an Ökumene und Mission durch nüchter­
ne Berichte genährt, so wurde bei Kindern mit dramatischen Geschichten gear­
beitet. Interessanterweise waren es meistens kleine Hindus, die es vor Hölle und 
Sünde zu retten galt, die nach Hiife und Rettung " riefen ". Der Hinduismus stand 
exemplarisch für das "Heldentum". 
In einem Beispiel werden potentielle Einwände der Zelt dem Vater In den Mund 
gelegt: 

"I say no: what need ls there to ~end money to a country where 
they pick up go/d by handfuls, and where I know that they dlg d iamonds 
out of the ground •.• What ls the good of sendlng Blbles to them? Why not 
/et them alone? We have our re/lgion and they have theirs; /et each fol/ow 
hls own way, say I, and all will be right at last .•. they places where they 

169 . Annual Report of the London Sund11y School Union, 9th of Kay, 1825 , zi t. nach: AKI JUCA.Jf SUJfDAT­

SCHOOL HACAZl"I, Vol . Jll, trfo. 9, Septnbttr 1828 , S . 247. 

170 . AH!RICAN SUNDAT-SCHOOL HAGAZIN! , Vo l . V, No. 8, July 1828 , S . 208. 

171. Annual Re port of t he London Sund•y Sc hool Union , ttay 1 , 1830 , Elt . nac h: SUNDAT-SCHOOL TIA• 

CH!RS' rtA.CAUHr, Vol. Vtr , No. 6 , July 1830 , s. 269; l•••fnt waren dl 4' un1eltebten 1 r•••tEllc h 

vorgosc hriebe n&n "Sonnte119ac hul•n•• in einer Hi,achung aus 8erufe11chu le und Chriatenlehre, Vf l • o. , 

~-
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go to ch.urch ••• are ten tlmes flner and /arger than ours • . ,n 
Natürllch widerlegt die fromme Mutter alles. So hieß es gegen solch falsche Tole­
ranz und liberale Indifferenz: 

"My dear, you forget, these Hlndoos are ldolaters, heathens who 
worsh/p gods of wood or stone, and that they cannot be saved lf 
They do not worship God, they fol/ow a rellglon of lies • . ,13 -

Die Sonntagsschulwelt war eine Welt, der es den Stempel der chrlstllchen Zlvlll­

satlon aufzudrücken galt, um sie damit vor Tod und Untergang zu retten: 

"Who csn doubt, lf the church would worthl/y occupy the time thus 
/eft open, thst sn sppropristion of s /arger portlon of the Lord's day 
especislly to preaching the gospe/ to the young, would facllltate th~ 
morsllzlng and evangellzing of our eitles and the world? And, above all, 
there must be more falth In the dlvlnely-appolnted efflclency of thls 
Institution.„ 

If we can understand from books of revelatlon snd from obser­
vstlon, that by this means God deslgns to turn the captlvlty of the 
world, we must address ourselves to the work as the Jewlsh reformers 
did to the restoratlon of Israel. ' 

Here we must expect greater thlngs, and attempt grester 
thlngs . . ,1• 

So vereinigte sich vieles: naive Begeisterung und Engagement, "INFINITE BENE­

VOLENCE"175, "a great comblned, a universal crussde sgs/nst /gnorsnce and 

falsehood" 111, blbllsch genährte Visionen von weltumspannendem Umfang und ein 

aggressiv-selbstsicherer Schwung ("great church mllltanf')m, In aller Beschei­

denheit, schlleßllch sind sie Ja "arblter of natlons"! 

Und alles paßte zusammen, kulmlnlerte In Einheit und Mission: Die Ekkleslologle, 

die offen war fOr die Ökumene, sogar darauf angelegt war, die starke Betonung 

von ·FIDES QUA•, die auf gemeinsamen Vollzug In ·KoINONIA. dr4ngte und die 

Chrlstologle, die die Königsherrschaft Christi Ober die Welt bezeugte. 

Alles stimmte: "Einheit Im HCJren", Glauben und Bezeugen des Gottes, der sich 

offenbart hatte und noch weiter In seinem Wort offenbarte; das war der Aus­

gangspunkt. Kirche war jetzt Antwort auf dieses sein Hellshandeln. Kirche war 

dann auch Reservoir von Mitarbeiterinnen, Missionaren aus und für alle Völker 

l 7 2, THI WILL-SP!NT P!NNY , S , 15 f , 

173, Loc .cit. 

JH , lep. XVIII (1842), S , 13. 

175 , ••P· llll (IH6), s. 23; a„. c. r. D!NISON. 

171. R•P· XXXIII (1857). s. 21. 

177 . Rep. UYll (1891) , S. J , 

Val . auch l•P• XXXII (1859), S. 37 •lt etn„ ihnlJchen Cedanken : "Hol 't our Chr,stlanity i • not •t1-
1r•••J.„•, 11 .l.t do•• not CARRY THI COSP•L ro THJt DltSTITUT•, .J. t J11 not flllOrthy ot 1t• n•••• aa 1t ha• 

not th• •p1rt t ot .l.t• Lord and lx,,.plar. H 
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und Zungen. Kirche war aus der Welt - fü'r die Welt. Vortrupp des Reiches Gott­

tes und beginnende Verwlrkllchung dieser konkreten Utopie. Volk Gottes, dessen 

Aufgabe es war, "knowledge of the Lord" zu verbreiten - bis das Eschaton In 

Vollendung der Ökumene, dem "brlght dsy", anbrach. 

Und alles konnte so weiter gehen; denn Erfolgsrezepte zeichnen sich doch da­

durch aus, daß sie das Erwünschte zu garantieren scheinen.„ 

Was lag also n!lher, als die In den USA so Oberaus erfolgrelchen Organisations­

formen und -prlnzlplen, Werte, Vorgehensweisen und segensreichen Errungen­

schaften wie -CONVENTIONS-, ·uNIONs· und · uNIFORMITAs· (z.B. ·uNIFORM LES­

SON SYSTEM"), allen zuteil werden zu lassen In weltweiter ·uNION·, · KoINONIA. 

und missionarischem Schwung? 

So Ist der sich nun anschließende kurze Elnbllck In die weltweite Arbeit eine 
Zusammenfassung wie Fortführung der wichtigsten "LOCI" der "ASSU ". 

4.2.6.1 -ANOTHER PENTEcosrm - WELTWEITE -CONVENTIONS'" 

In aller "Unbescheidenheit": nein, mehr wurde nicht erwartet - und weniger 

nicht erlebt, als ein "weiteres Pfingsten", kein zweites oder drittes, ökumenische 

Pflngsterlebnlsse sind einfach nicht zu z!lhlen. Pfingsten konnte In einem kleinen 

Dorfe oder Im Staate Mlssourl stattfinden, auf nationaler oder weltweiter 

Versammlung; Pfingsten allerorten. 

Eine gewisse Steigerung der "Intensität" des Erlebten lleß sich allerdings nicht 

verleugnen: je mehr ökumenlzltät umsomehr "chrlstllche Einheit", Begeisterung 

und "DYNAMIS" des Geistes. 

Also konnte es wieder nur ein Pflngsterlebnls sein, das stammelnd das Unbe­

schrel bllche nachbuchstableren sollte, das, was Delegierte In London, Jerusalem, 

Toronto und Rom an überw!lltlgendem auf weltweiten Versammlungen erlebt 

hatten. n• 
Alles war gro{Jartlg (geplant); der Aufbruch, die Reise, die "CONVENTION" selber, 

die Emotionen, die Rückkehr und das Pathos Im abschließenden Bericht für die 

leider Zuhause-Gebliebenen. 

"My Lord Mayor, lad/es, and gentlemen, I c11nnot find words to 
express the great appreclatlon that we feel for the klnd words of 

178. Rep. V (ROHI 1907), s. 345; "l'rttsident Heyer'11 cJ011.J.n8 woNl~'. 

179. IU~ !!:~lhi:~it~o "CQIQ:IHIIQHS" i 
1 . LONDON 1889; v111. TOKIO 1920; 

11. ST. LOUIS 1893; IX. CLASCOW 1924; 

III. LONDON 1898; x. LOS ANCILBS 1928 ; 

IV, JIRUSAL!H 1904; XI. RIO DI JANURO 19Jl; 

v. ROH 1907; XII . OSLO 1931; 

VI • WASHINCTOH 1910; XIII. TORONTO 1950; 

VII. ZUR ICH 1913; XIV. TOKIO 1951 . 



greetlng you have Just glven us. We come wlth the greetlngs of mllllons 
of Sunday school workers in the Unlted States. (Hear, hear.) On the 
BOTHNIA for ten days we had a Sunday School Conventlon from ten 
o'clock In the morning till ten at nlght. (Laughter. ) It was frequently 
remarked that the BOTHNIA was t he MAYFLOWER returnlng to England. We 
returned wlth the result of th• sacr/flces and the f/dellty and the 
prayers of the pl/grlms.„ 

We come from across the water to represent also the aggressive 
/~eas In Sunday school work, reach/ng the poor and the degraded, the 
nch and exalted, with the same book, the same Christ, and the same 
heaven over all. (Hear, hear. ) And shall I surpr/se you to say that some 
of the de/egates on the floor of this house travel/ed further to reach New 
York than they did after they /eft New York to reach England? (Hear 
hear.) They live in what was known when we were boys and was marked 
upon the map as the great Amerlcan desert. (Laughter.) The wllderness 
has been made to re}oice, that desert to blossom as the rose. I am not 
sure but that Chicago ls on the edge of lt - (laughter) - and other eitles 
are now in the center. ·iao 
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"CONVENTIONS" waren geprägt durch Ihren launigen Stll, Späße und St immung. 

"„. brotherly, hearty, Joyous, even humorous, and falthfu/"181 war die S~lmmung 

an Bord der Schiffe, die von Amerika nach London kamen; dies wurde am Zlel 

nicht anders. Konstitutiv waren Eigenlob und anglo-amerlkanlsches Schulter­

klopfen: "Weiter so, Sonntagsschule!" 

Amerikanisches Selbstbewußtsein konnte durchaus ohne die Briten demonstriert 

werden, bzw. ließ man sich bescheinigen: 

"The message from the lslands of the sea, from Japan from 
Manchuria, from China, from Indla: 'We trust you Amerlcans; we beJieve In 
you; we look to you to llft before us the light of the wor/d.' Shall we 
meet lt?'182. 

Das Publikum staunte des weiteren ob der vielen neu entdeckten Geschwister 

und des ökumenischen Horizontes: 

"The international thought /s grand; lt /s spreadlng· lt ls world­
wide. Those of us who were at the Jerusalem Conventlon s~w lt extended 
not only to those of the same blood and of the same language, but to 
varlous natlons of the wor ld, different languages, colors and types of 
natlonallty. 

There ls no bond but thls of the Sunday-school that can bring men 
together lik e that. One of the featers of that conventlon was that from 
the llttle company of Samarltans who have lived In anclent Shechem, now 
known as Nablus, near/y two thousand years, - poss/b/y more - , the high 
priest, Jacob, son of Aaron, wlth hls son and several delegates, came 
down to Jerusalem to welcome the Sunday-schools of the that great 
convention that had met In the name of Jesus Christ by a converted 
Jew ••• ·193 

180, lep. l (LONDON 1889) , S. 6t; lev . Dr, DIXON , 8oltlaore. 

181, lep. J ( LONDON 1889), S. 9. 

112 , l•P• XI• (Toronto 1905), S. 137i Rev. ff,ff . BILL, D.D. , baricht•t• von der "COHVIHTION 11 in ao. 
und der Hoffnun1 der Welt in die Aaer i kaner . 

183. A•g> e .II• (foi-onto !105). S. l30i Rev . Carrey IONHl.R„ Ceneral aecretary, Briti sh Sunday·School 
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Gäste vom Kontinent waren gerne gesehen;· Insbesondere wenn sie der englischen 

Sprache mächtig waren und so höflich wie GRAF BERNSTORFF 184 auftraten. 

Es waren Wallfahrten - zu jeweils helllg werdenden Plätzen , Marksteinen der 

Einheit; vereinzelt aber auch echte Piigerfahrten zu heiligen Stätten der Bibel: 

Rom oder Jerusalem. Und Piigerinnen waren Menschen, die dank der Sonntags­

schule unglaubliche Reisen und Erfahrungen machen konnten, die Ihnen auch 

spätere ökumenische Konferenzen kaum ermöglicht hätten. Es war eine bunte 

Schar der "Kleingeister" (HIRSCH). Zum einen waren da ganz " normale" Lai Innen, 

die es bis heute schwer haben, nominiert zu werden. Die Theologen waren keine 

Bischöfe oder sonstige hohe Kirchenfunktionäre. Professor en waren dünn gesllt. 

Aber überzeugte und "Zubegelsternde" waren sie alle. 

Und zu Ihrer Begeisterung trug bei, daß am Ziel der Reise der Bürgermeister 

von Londonm ein begeisterndes Wiiikommen bot, daß der ltallenlsche König (an 

Besuche und Telegramme amerikanischer Gouverneure und Präsidenten waren sie 

gewöhnt) eine Grußbotschaft sandte11111 und der amer ikanische Botschafter seine 

Landsleute empfing. 

"An enthusiastlc receptlon was glven the young American 
Ambassador, the Hon. Lloyd c. Grlscom, who heartl/y welcomed hls ' fellow­
Amerlcans to Rome, and generous/y lnvlted all the deleg~tes from every 
land to meet hlm at the Embassy on Wednesday afternoon. '1

87 

Die Begeisterung über den Botschaftsbesuch war so groß, daß bei den die "CON­
VENTION" abschließenden Resolutionen zwischen eine Aufforderung an die 
griechische Regierung, Sonntagsschularbeit In Ihrem lande zu erlauben und dem 
Gedenken an die Internatlonale Friedenskonferenz In Le Hague noch ein Dank an 
den Botschafter stand: 

"11. That the best thanks of thls Conventlon be respectfu//y 
tendered to h/s Exce/lency, the Amerlcan Ambassador, for hls klndness In 

Union . 

184 . Graf BIRNSTORFP. der t11inige Jahre in London gelebt hatte, war von Berlin aua hlufhl•r d•utscher 
Vertreter auf Sonntassechulkonferenzen ( vgl. ltep . 1 (LO NDON 1889) , s. S (dort bracht• er den offi­

t i ellen Dank für d•e CrutNort de a lilrs:erweJetere EWI AUftdruck ) ; ibid., s. 354ff und ll•P• III (LOHDOM 

1898), s. 288ff u .6.) , in St. Loui e war er s:•r 'Vizeprl111ident der "COMVUITIOM" • 

1889 benannte er die liel e der "COKVINTlON" : ", • . only on• 6r••t Q'Ulfation o' th• polltlc• o' th• 

Kingdo• of Cod . (Chtters.) One l11e11ns •ni••t115 u' all. th•t th• llord or Cod ah.-Jl N broush t to the 

chJldren o l all countries. " (Rep. J (LONDON 1889), s . 6) , 
Den "11e•t1insa.aen ProtttstAntJ519us11 betonend., h•tt• er • ich de r „erikant11chen Reich-Cot.t•a·Theolo•1• 

•ngepaBt. 

185 . Y9) . ltep. J (LONlK>K 1889), S. 1-5; "Lord Hayor" Aldttr9&n J.C. WKlTIH!AD, anweeend e„t. Cattin, 

lieB die gee-te glanzvo lle Sonntag11u1chulgeachichte Revue peseiertm , wobei ea bei Jedftl IOJUto,flO . 

LUTHBR, WESLEY 
1 

RAIKBS .. . ein "ch••ra'' 1ab. lum Abachlu8 drückte e r noch b.11ond•r• die "colonJ•l 

f'•Jlow-countrywen" an 11eine Bt"ust. 

186 . v11. Rep. V (MHI 1907) , s . 41. 

187 , Rep , V (ROH! 1907) , S. 39 , 
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receivlng the delegates and thelr frlends. ·i ee 

Absolute Höhepunkte.„ doch auch die " kleineren" Ereignisse, so ein Auto-Konvoi 

durch Boston oder ein Feuerwerk für die Sonntagsschule In St. Louis, waren 

nicht zu verachten. 

"A speclal treat was glven the delegates by the St. Louis Fall 
Festlvitles Assoclat ion In the way of a brlfllant 11/umlnatlon, St. Louis 
possessing a uniaue arrangement of gas jets p/aced for blocks along the 
streets ad)acent to the Exposition buf/dlng, wlth globes of different 
colors ••• 

Last nlght one of the speakers said that /s the greatest clty on 
earth, and we are prepared as Sunday-school workers to say 'Amen' to 
that statement. Never before In the hlstory of the world has there been 
such an 11/uml nation In recognlt/on of the great work In whlch we are 
engaged. Every bou/evard was full of praise and even the af/eys have 
been voiclng a welcome. We have been cheered wlth scr/pture passages 
used to convey to us the most cordlal greetlngs of thls clty. For thls 
speclal mark of recognltlon I know this conventlon ls profoundly 
grateful . . , 89 

Hunderte Glelchgeslnnte trafen sich aus al len Teilen der Welt; teilweise konnte 

bei der Dominanz (und Arroganz!) des Engilschen, der Angelsachsen nicht einmal 

miteinander kommuniziert werden! Doch erst ab Rom 1907, der ersten "CONVEN­

TION" In einem nicht engilsch sprechenden Land (Pälästlna war quasi Im Vorgriff 

auf das britische Mandat bereits stillschweigend für das Englische vereinnahmt 

worden), ließ sich gelegentliche Übersetzung nun wirklich nicht mehr vermelden. 

Das Eng!lsche blieb die Verhandlungs- und "CONVENTION"-Sprache. 

Individuen trafen sich, doch sie wurden auf faszinierende Welse geeint In Begei ­

sterung und Applaus, Gesang, Gebet und Anbetung , dem gottesdlenstllchen -

Einheit schaffenden und fordernden - Rahmen der "CONVENTION", 

Sitzungen begannen mit einem Ritual aus Liedern, Aufrufen von Personen zum 
Gebet, blbllschen Lesungen und Auslegungen, endeten mit Gesang und Segen. 

"FIRST DA Y. - FIRST SESSION. ( Tues day Morn/ng, 2nd Ju/y ). 
PRELIMINARY MEETING OF THE CONVENTION AT THE 

CONGREGA TIONAL MEMORIAL HALL. 
Whlle the delegates were assembllng several hy mns were sung wlth 

the asslstance of a small con t lngent of the City of London Cholr under 
Mr. Luther Hlnton... At 10 o'clock Lord Klnnalrd moved that Mr. 8.F. 
Jacobs, one o f the prlnclpal work ers In t he Un/ted States, shou/d take 
the chalr. Thls was put and carrled by acc/amation. 

Mr. B.F. Jacobs (Chicago) 
Beloved friends and fellow-workers, I am sure thls mornlng that 

most of all we shall need the presence and power of God. Let us spend a 
few moments In worshlp. Our brother wlll klndly lead us In a song of 
pralse. 

The song 'The God of Abr aham pralse' was then sung wlth much 
heartlness. 

188. l ep. Y (10111 18071, S. S74 . 

188. l •P • II (Sf, LOUIS 189~), S, 131 ; Pr H l dent Hl ller. 

The Rev. B.W. Chldlaw, of Ohio, ·was called upon, by the Chairman, 
as the oldest Sunday school mlsslonary In the Unl ted States, to /ead them 
In prayer. 

The Chairman then read the 145t11 Psalm, making a brief comment 
upon some of the verses. 

The Rev. E. W. Shalders (London) then engaged In prayer, after 
whlch the hymn, 'Come Thou, Afm/ghty King ', was sung. 

The Chairman having read the 1st chapter of the Epistfe to the 
Romans, and offered p r ayer, and the meetlng havfng sung 'Graclous 
Father, b less, we pray', he addressed the Convention as fol/ow~ . .• •i 90 
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Dann verband der gemeinsame Mlsslonswllle mit den " beloved brethren and 

chrlstian workers" (JACOBS), Welten eröffneten sich, Ungeahntes er schloß sich ••• 

fürwahr ein neues Pfingsten, Einheit Im Feuer des Helligen Geist es. 

"I believe in my heart that there has been another Pentecost upon 
these gather/ngs and In days to come, as some of us look back to Oxford 
as the beginnlng of the great Keswlck movement, some of us w/11 /ook 
back to thls Conventlon as the outburst of a new stream from the eternal 
hi/ls; we sha/I l<X>k back to these gatherlngs as a beglnnlng of a mlghty 
epoch. 

Is lt not wonderfuf that at this Juncture, when In certal n quarters 
people are beglnnlng to doubt the rel/gion of Jesus Christ, God's answer 
is a new outburst of missionary passlon? That /s God's answer. In deeds 
God ls speaklng - In acts whlch w/11 move the world. Let us advance! God 
calls to advance In close columns, advance touchlng shoulders, · heart 
touchlng hear t, and ever wlth hand In the hand that was p/erced . . ,,, 

Wo gab es sonst auf der Welt solch herzliche Grenzüberschreitung von der 

eigenen Sonntagsschule, Kirche, Denomination oder Nation aus? 

Es spielte keine Rolle mehr, daß die Veranstaltung zieml ich perfekt Inszeniert 

ond organisiert war, daß Lallnnen kaum mehr zu Wort kamen; es war Pfingsten, 

es wehte der Geist: 

"If you doubt that this gr eat Conventlon was lnsplred of God and 
dlrected by the Holy Spirit, fet me remlnd you of thes e topfcs and what 
they ought to sfgnlfy to us. 

'Arlse, /et us go hence. ' On thls mount of pr/vllege we have carrled 
fong en_ough. We have been baptfzed anew In the ocean of Dl vine Love. 
May th1s prove to be to all of us a veritable 'bath of regeneratlon'. It fs 
now time for us to 'ar/se and go'.„ •i92 

Und Jede dieser erneuernden, Ihre Teilnehmerinnen v erandernden 

"CONVENTIONS'" war Vorgeschmack auf die kommende, nie endende, hlmmllsche 

"CONVENTION'" Im Eschaton, dann, wenn "'the Salnts go marchfng • In, .„ when 

they gather r ound the throne", wenn alles In Vollendung den gemeins amen Herrn 

anbeten würde. 

"For many y ears I have been attendfng Conventlons, great and 

180 . Ra p , 1 ( LONDON 1889 ). s. 15 . 

191. Rop, V CROlll 1907 ), S, 3t 5 . 

llZ. Rep . V (ROlll 1907). S. 347. 



small, at home and abroad, I have grown whlte In the servlce of our 
common Lord. Thls I must say In these last moments of thls great 
meeting: I never assoclated wlth men and women whose goodness, purlty, 
unselfishness, and intelligent consecration was as manifest, wlthout 
conscious effort, as dur/ng these twenty-elght days and nlghts. I never 
agaln can be the man I was when I descended from my mountaln· home In 
Colorado to join thls pllgrlmage and enter lnto the splrlt of thls great 
Con ven tion. 

'Arlse, /et us 90 hence.' You are my personal frlends; I would be 
the personal frlend of every man and woman In this audlence. I love you 
deep down in my heart. We separate to-nlght, never agaln to meet on 
this earth, but to me9t over yonder in the presence of our /ovlng and 
/oved Lord, to reclte throughout eternity the triumphs of hls marvelous 
grace. 

God's blesslng be upon you every on9, here and everywhere, now 
and evermore, through Jesus Christ our Lord. Amen. ·i93 
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So erreichten die "CONVENTIONS" Ihre Ziele; was es zu erleben, zu erfahren, 

mitzunehmen und auszubreiten galt, war 

- Enthusiasmus, 
"You must have enthusiasm, but enthuslasm must be lln~ed wlth 

somethlng eise. There must be practlcal work behlnd lt ... ·i94 

- Inspiration, gerade für die Multlpllkatorlnnen, 
"Our Sunday schools and workers need the contact and lnsp/ratlon 

of such a Convention as thls, and, s/nce the people cannot come up to 
the Conventlon, we are glad that we have representatives to carry the 
Conventlon back to the people, and help to Infuse lts llfe and power all 
along the /ine. ·iss 

und gegensaltlge Hiife sowie (Be-) Starkung für die weitere Sonn-

tagsschularbelt.11111 

4.2.6.2 ·oRGANIZEI.„ -·rHE WORLD'S SUNOAY SCHOOL ASSOCIATIOfV 

Logische organisatorische Folge der ersten Weltsonntagsschulkonferenz war ein 

Fortsetzungsausschuß, der bald zu einer permanenten Einrichtung wurde; damit 

193 , Rep. V (ROHI 1907), S , 349, 

194. Rep, 1 (LONDON 1889), &, 39 . 

Und ibid. • s. 423: 11(l) To • rou:1• • nthuaias. by conventions •nd Jnstitutes In th• Sund•y-school wor.A: 

ol all lAnd•, and pra.o t• •cou•intanc• and f•llot111hJp „ong th• 110rk•r• t1ngagN Jn th• /JeJds." 

("IXICUTIVJ COtlll!TUI '& RBPORT"), 

195 . Rep. V (ROtll 1907), S. 92; Rev. C. W. HOOl!I (Washington, D.C.). "ORCANIZBO SUllDAY. &CHOOL WORI 

AHONC THI COLOUHD PBOPLI or THI UNITED STATIS or A/1KRICA". 

Prof. flttlR , deutscher Vertret.er der ITeikirchen, führte die "lnsplr•tion" der eraten beiden "COH· 

YUlflOMS" •l• Crund d•für an, w•ru. er wiedergeko ... en sei. Hier tilhle er eich wohl, endlich ••i ein• 

„1 kei n lraer •it "Da.rrow-•inded St•t• c l•rtlY"ttn" zu betllrchten. (Vt1l. Rep. III (LOMDOJrrl 1898). s. 

39). 

180. Vgl. auch o .: 4.1.3.5.:t Y•nin~•nm•i "COlftTNUOllS'" · 

197 . Y&l. ltep . XI• (Toronto 1905) , s . 110 ; dort beschwor Professor c.w. RICHARDS i• lt.ahmen eine• hi· 

•tor-iech•n Oberblick• die Leistungen und da• Ver•ächtnis der "Old Cu•rd" (YIHCIHT , JACOBS , .. ) . Ihre 

Lo•un1 blt•b da• l r tol gerezept : "Orf•nl~et" 
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war eine neue Organisation, "UNION" entstanden. Sonntagsschul-"Schema F", In 

den USA viele Male bewährt, konnte ablaufen. 

"BASIS OF FUTURE ACTION. 
RESOL VED - This Conventlon of Sunday school workers f rom all 

/ands, recogn/zes the grac/ous favour of Almlghty God, the love of Jesus 
Christ, and the presence of the Holy Spirit in our meetlngs, and /s 
deepty consc/ous of the lmportance of the work In whlch we are engaged, 
and the great need there is that Sunday school work In all lands be 
lmproved and extended. In order to forestall adverse crltlclsm, and to 
reach a well-defined basis of future actlon, we recommend the fo/lowing 
statement as an embodiment of the alm and object of the World's Sunday 
school Conven tlon, vlz.: (1) To arouse enthusiasm by Conventlons and 
Institutes in the Sunday school work of all /ands, and promote acqualn­
tance and fellowship among the workers engaged In the fleld. (2) To 
present In these Conventions the best methods of work In every depart­
ment of Sunday school activity, by means of such speakers as shall have 
proved themselves speclallsts In thelr several departments. (3) To co­
operate with National and other Sunday School Associations a/ong the /lne 
of more effectlve organtsatlon, or, where no such associatlons exlst, to 
endeavour to he/p In thelr formation. (4) That a committee be appolnted 
on Sunday School work throughout the World; that thls rommlttee 
conslsts of f/ve from the Unlted Kingdom, three from the Unlted States, 
one from Canada, and one or more from other countrles co-operatlng as 
may be necessary In the judgement of the members of the committee 
prev/ous/y named. This committee may appolnt well-known and 
experienced workers to ass/st in thls work, and pay them for such 
servlce, provldlng the means necessary therefor be provlded. That this 
commlttee con t lnue In off/ce unt/I the second Convention of Sunday school 
workers throughout the world /s held; and thls commlttee have power to 
fill vacancles among thelr own number, and to add to the number of 
representatlves from every natlon, as soon as proper persons, falrly 
representlng the nation or country, are named. ·i911 

Die Aufgaben der am 22. Mal 1907 aus der Taufe gehobenen "THE WORLD'S SUN­

DAY SCHOOL ASSOCJATION"199 wurden wie folgt beschrieben: "[TS PURPOSE -

POLICY - FJELD 

WHEREAS, the Sunday And Blble schools open the broadest and 
most attrsct/ve avenue lnto the Church, snd sfford the wldest and most 
profitable field for the co-operation of the whole Church In the evsngell­
zatlon of the worl<JlOO; and 

198. Jtep. J (LONDON 1889), s. 423ff ; Hervorhebun1 von •ir. 

199. linen eher nüchternen. dabei akribischen Ob9rblick über die weitere Ceschichte der „ASSU" unter 

beeonderer Berückalchtiaunlf Ihrer lntesratlon ln den "ORK" (1971) 1ibt - der daran aae1ebl1ch betel­

Ust• - KNOrP in: The World Sund• Y School ttove•ent. The Story of a Broadenins Hlesion. 

Die eich •b:teichnende Tendenz: verstirltte sich kontJnuittrlich weiter : Aus populiren ··-••-IH•tin6„' 
der laei& wurden zunehmend Konferenzen der llXiHtrten, offizieller Delegierter (vorneMlicb Theolo­

••n); "represenUtivw bodies" (v11. Rep. J:I• (Toronto 1905) . $, 91Cf). Die Baeieferne führte z:war &u 

organisatorischen Höhen, lkngen Ceeprichen auf der Ebene der Verhandlung96kwume, doch die lttdeutunc 

für die ak tive Baeie 1ing "gegen Null". Heute ,.,ei8 faat nie•and aehr Ull die in der Srz:lehun1sabtei ­

lun1 dee "ORK" •itverwaltete , i• DornröBchenschlef &ich bertndliche frühere "WSSA" . 

200 . Unbefl'nsen wurde ekkleaioJosJ ech-tnclue i v argU11entl e rt. 

Ce•eint •tt " the „hole Church" warfln in ereter Ltnl e "ethodiaten , ll:efor-ierte aller (Haupt ··» Art. 

laptiaten, Lutheraner und Anglikaner; doch auf der tiBt• der Denot1inationen der Teilnetwertnnen 



WHEREAS, the work of the World's Sunday School Conventlon has 
been signally blessed of God In the past, lt has become necessary to 
provlde for a more formal and permanent organlzatlon by whlch th/s 
world-wlde movement, so providentlally lnaugurated, may be made still 
more efficlent and lts contlnued prosecutlon provlded for; therefore, 

RESOL VED: 1. That hereafter the 'World's Sunday Schoo/ Conv1m­
tlon' shal/ be known as the 'WORLD'S SUNDAY SCHOOL ASSOCIA TION'. 

2. That thls Assoclatlon shall hold Conventlons, and 
9ather Information concernlng the condltion of Sunday Schools 
throughout the world, by correspondence, visltatlon, and other methods. 

3. That lt shall seek to extend the work, and lncrease the 
efflciency of Sunday Schools, by co-operatlon wlth Sunday School and 
Misslonary organlzations, and otherwlse, especlal/y In those reqlons of the 
world most In need for help. 

4. That it shall lmprove, so far as posslb/e, the methods of 
organlzation and lnstructlon In Sunday Schools, and promote the for ma­
tion of Sunday School Unions and Associations. 

5. There shall be an Execut/ve Commlttee, e/ected at thls -
Rome - and each suceedlng World's Conventlon, to conslst of the elected 
officers of the Conventlon, namely Presldent, four Vlce-Pres/dents, two 
Secretaries, and Treasurer, the Past-Presldents, slx Members each from 
the Unlted States and Great Brltaln, two from Canada, and not less than 
ten from other parts of the world.'201 The Treasurer shal/ be elected by 
the Executlve Committee. Additional Honorary Vlce-Pres/dents may be 
elected. 

6. The government and admlnlstratlon of t he Assoclatlon, 
when the Conventions are not In sesslon, shall be vested In the Executlve 
Commlttee. Sald Commlttee sha// have power to frame a Constltutlon, and, 
lf deemed advlsable, secure an act of lncorporatlon, and have ful/ power 
to do whatsoever is necessary to promote the lnterests of the Assoclatlon. 
Flve members shall constitute a quorum for the transactlon of buslness, 
but the mlnutes of each meetlng sha// be commun/cated to absent members 
of the Commlttee, and, upon the recelpt of the approval by a ma}orlty of 
the entlre Committee, thelr actlon becomes effectlve. 

YOUR COMMITTEE FURTHER RECOMMENDS. 

That, In vlew of the w/denln9 opportunltles for ·stlmulatlng and 
deve/oplng Sunday School work In the Empires of Indla, China, Japan and 
Korea, and In the Ph//lpp/ne Islands, Immediate actlon should be taken In 
these countrles by thls Assoclatlon: 

1. That the work in Indla be contlnued by the Indla Sunday 
School Union, supported by the Brltlsh sectlon of the World's Sun day 
School Assoclatlon.2Ct2 

2. That the work In China be commended to both th& Br /tlsh and 
Amer/can sectlons of the World's Sunday School Assoclatlon, the dlvlslon 

tauchten auch folgende auf: "Dc.uder'' (.1) , "Chrjstlan Scientjst" (1) , 11 11ennonit•11" (2) , "PflOpl•'• 

Church of th• ltlorltl' (1; waa t„•r das aein ••l)i "S•venth Day AdventJst" (4), "Unit1trl•n" (3), 
"Univ•rsaJJ.et" (3) , "Unstated'' (27) und soaar e in versprengter rö•ischer Katholik. 
lln• Uluatre Rundei (Vgl. llep. Y (ROHI 1907), s . Ul). 

201. Der Anteil der US-Ameribner hatte sich gegenüber 1889 erhöht; aie hatten •it den Bri t•n 
1letch1ezo1en. Dies •nt11prach durchau• ihre. &ewac hsenen Einf l uß. 

203 , Die Welt wurde zwisc hen AtlertkanelC' und lnallndern aut11eteilt; eine Paralle EWI sechzehnten 
1ahrhundert , al• diee z"'ischen Spanien und Po rtugal aeechah. 

ltn deutlicher anaelaicheiecher , chri•tllch- aiaaionariacher l•perialia•u•. 

f/elds of labour to be referred to the Executlve Committe~. 
of 3 That the work In Japan, Korea and the Phlllppine Islands be 

I lly ·under the care and supervlslon of the American sectlon of the espec a . . 
World's Sunday School Assoc1at1on. 

SIGNED: J.C. HARTZELL, Africtfl.03, Chairman. 
F.F. BELSEY, England. 
Carey BONNER, England. 
A.8. Mc CRILLIS, USA. 
Frank L. BROWN, USA. 
Elson I. REXFORD, Canada. ''204 
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Oie Aufgaben ließen an Klarheit nichts zu wünschen übrig; das Sonntagsschulfeld 

Phlladelphla ("(PHILADELPHIA) SUNOAY AND ADULT sollte analog zu dem In 

SCHOOL UNION"), den USA ("ASSU") ähnlich pragmatisch 

und mit Materialien ausgestattet werden.205 · Union ls 

weltweltl 

beackert, vereinheitlicht 

potierr, natDrllch auch 

Und so lange mußte organisiert und gearbeitet, gebetet und bezeugt werden, bis 

das Reich Gottes weltweit ausgebreitet war, alle Zungen und Völker den gemein­

samen Herrn bekannten. 
h 1 b lt aren die · USA, In stetes Belsplel für gekonnte Sonntagssc u aus re ung w 

mannigfachen Grußworten und Beiträgen beschworen. Ihnen galt es zu folgen, sie 

sorgten dafür, daß möglichst alles gemäß (anglo-) amerl kanlscher Sitte und Ritus 

geschah: • potfer In unlforml ty•. 

"Boston Meetings and Receptlon: 
The evolut/on of the Internstlonsl Lesson System has made 

mllllon;· and mllllons pulsate to the grsat thoughts of dlvlne revelatlon 
from Sabbath to Sabbath. Thls po1<1er In unlformltY has been feit In the 
sunday-school 1<1orld from Gallfornls to Haine, from the Atlantlc to the 
Paclflc from the ne1<1 tforld to the old. Thus lt ls, that every Sunday the 
vastly 'ma}or part of the Sunday-school tforld turns to the same therne In 
the same book, for the study of the same truth, under the gu/dance of 
the same Spirit. 

lt /s not wlthout signlficance that In Indla a/one, for example, the 
International /essons are translated lnto forty different langusges and 
dlalects. lt /s not w/thout s/gnlf/cance that in New Zealand and Australla, 
Cape co/ony and Indis, Japan, Korea and China, as well ss Europe and 
Amerlca they are pulsatlng in the realm 'Of Sunday-school thought, to the 
same p~rpose and same deslre and the same supreme end, and are tra­
vel/ng along the same pathwsy. Thls ls what the International system of 

203. HARTl!LL ,.,ar ein weißer A111erikaner, der fOr die ••erikanisehe Sektion der "WSSA" von den "ISm­

dejr• l1Jla.nds" eus arbet tete. 

204. Rep. v (ROtt! 1901), s. 370f: Hervorhebungen von •ir, 

205, linhei•ieche "SUNt>AY-SCHOOL UNIOMS" euf d@m Kiaaionafeld a rbeiteten "under th• prot.ctor•t• ol 

th• brf!lrlcan !o•rd'' (ao ln Crlec h„nland ; vsl. Rep. y (ROP11 1907 ) • S . 253) oder "•upport.-d by the 
lritl1th SflctJon'" (Indien , vgl. ibid.' s. 371) . ZusätElich S•b •• noch auelindhche Kiaaionare, •• .,., ... 

•lt•tiong" , Daa sollte r:ur l!'!rr:ieluns der 11ewt.1nechten "UNIFOR.HtTAS" 1 e nüfen . 
Auf d„ Hiaaionefeld ll!lloll t e e e seneuao etfekt.lv, billil , erfolll(re ich und e inheitlich wie EU hauee 

r:u1ehen. 



lessons has been, under the blesslng of God, ab/e to reach, and thls, by 
the blesslng of God, lt shal/ continue to prosecute to the best of Jts 
ablllity. "2oe 
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Denn Kriterium einer guten Sonntagsschularbelt, wlrkllcher Verbundenheit In 

weltwoltor C:om1)inschaft, war die übern4hme der "UNIFORM LESSONS"; daran 

führte kei:1 \·.\ J v,11 1„ i , rlil• ·111 war kontinentale Kritik "pletätlos"; die verstanden 

eben nicht, worum es glng.201 

Bibel 1ur Disposition stehen? 
Oder konnte etwa das "Vater-unser" oder die 

Die ·uNIFORH LESSONs· waren das Symbol 

ökumenisch-missionarischer Existenz, sichtbares Zeichen ·christlicher Einheit' 

und einer chrlstllchen Welt: am selben Sonntag dleselbe Bibel Im selben Geist. 

Das konnte nicht In Frage gestellt werden. 

Ein weiterer Punkt, da die erfolgs- und elnheltstrunkenen anglo-amerlkanlschen 

Brüder und Schwestern mit Unsenslbllltät und Blindheit geschlagen waren, betraf 

ihren Stolz und Nationalismus. 

"I selzed the opportunlty of teachlng, by Illustration, how much, In 
my judgement, the world ls looklng to the two countrles, the one under 
the Stars and Stripes and the other under the Union Jack, for the 
carrying of the teachlng of God's word lnto all lts parts. So from the 
pu/pit platform to the topmost plpe of the organ In a church but llttle 
smal/er than thls one In whlch we meet, I festooned our own starry ban­
ner. But in the very center, agalnst the balcony whlch surrounds the 
organ, I crossed two beaut/fu/ sllk banners, the Union Jack and the 
Stars and Stripes. But over them, and f/oating out between them, 
fluttered another banner, representlng more than elther of these - the 
whlte flag of the gospe/ of peace to all manklnd. But the two flags of 
co/ours were the wlngs whlch shall carry the peace banner to the utter­
most parts of the earth and to the island of the sea. .. More than flfteen 
hundred men, women, and chlldren looked on that scene that day and 
sang the mlngled songs of patrlotism, Christlanlty and good fellowshlp 
and national fraternlty, and do you thlnk they will ever forget? ''20ll 

Ein mehr oder minder gelunges Beispiel für die Elementarlslerung chrlstllch­
patrlotischen Sei bstverständnlsses. 

Vollends schwierig wurde es Im amerikanisch-spanischen Krieg; auch die Spanier 

gehörten zur "WSSA", der Krieg wurde bei Parteinahme für die USA Im Prinzip 

für gut geheißen. Vom Frieden erhoffte man sich für die unter USA-Kontrolle 

gekommenen Gebiete (Cuba, Guam, Puerto Rico und Philippinen) 
"the enlargement of the fife-glving Word of God and spread of 

rellglous thought and l/berty".209 

206. lep . V (ROJ1S 1907), S. 4; Hervorhebunlf von •ir. 

;zo1. Vgl. oben : 3.2.2.5 „ru UllllQM LISSOJt PUl011'9 oder "lltTllJ(4llONAL SlJltDAl-SCBOQI, USSON PffIW 
uuz-110111 . 

208 , Rop. III (LONDON 1898), S. 165f; P,H, BARSTON (Naehlngton, D.C , ) hatte aeine ök ... enlsche Lek­
tion wohl noch nicht sanz tel•rnt . 

ZOI. lop . 111 (LOHDOH 1898). 5, 246) , 
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wurde stets auch Ihren nationalen Eigenarten und Charakte-
sonntagsschulerfolg h dl Welt wollte nicht immer am "angelsächsischen 

t geschrieben; doc e . 
ren gu „ 210 Trotzdem feierten sie Ihre Nationen, schwenkten Inbrünstig 
wesen genesen • . „ die beiden Nationalhymnen, 

k „ und „ Stars and Stnpes ' sangen 
"Union Jac 

k die Protokollbände mit Ihren Flaggen. 
schmüc ten . 

ls better fitted than any other to rea/1ze 
"The Anglo-Saxon ~ace d wln thls generatlon for Christ. We are 

the note of ~hls convent1on an wealth of the world is in the hands of the 
better fitted ''.' resourfes. ~~e does not glve wealth to a people without a 
Engllsh-speak1ng peop es: not personal lndulgence. lt ls to spread the 
purpose. That purpose ts f, ntlers In our eitles and throughout the 
truth of G_hrist a/ong i~~wl;~ge of 'the Christian revelation, that we may 
nations wh1cth rhya~~;ogeneration to the cross of Christ. ·~11 
win our cen u 

1 
h 

d 1 'der nicht daß diese starke Orientierung am amerlkan sc en 
0 rkt wur e e • 

eme d die ausländischen Missionare und Gelder nicht unbeträchtlichen 
Vorblld un Stolz und Selbstachtung verletzten. Ein 

anrichteten, nationalen Schaden 
groteskes Belsplel kam aus Bulgarien: 

· · th efore feellng runs high. 
"National rivalry ls intense, ~vert ' from the faith, but also 

'Protestant' has meant1 to d ma;: ~~~eo:;~~;: many befieve that to become 
traitor to the Father an . . . . .~12 Protestant ls to become an Amencan c1t1zen. „ „ 

Organisierten und organisierenden Erfolg der WSSA nicht All das konnte den 

verhindern. 

4.2.6.3 ·WIR SINO EINS!" 
So hieß der Jubelruf, der alle erfahr- und bekennbaren Arten von Einheit 

"SOCIETAS" "KOINONIA" die Klrche-Jesu-Chrlstl-Seln, Herzenselnhelt 
einschloß: • ' · b !ltl 
und "Christian unlty". Oie Summe dieser einenden Faktoren ergab ein 0 erw -

gendes Ergebnis: 

„ I thlnk we are one first of all in llneage. We are one In 
•·· d · we are one In the /esson we 

language; we are one In the Lor ~:v::;.v~e are one In the purposes we 
~tudy~ we .:~~ ~~e 5~:,;h:e bo°:: 1~8 the pos~lbllities for the time that ls and 
,:;eth: ~te;nity that ls to come. I am g/ad to be here, flrst of all, 

----- - -(-LO_H_DO_H_1_88-9) S 84' unberücksichtigt blieb •uch di•e•r franzöai•che IJn11pruch: 
210. Vgl. Rep. 1 . ' • 'o-SaxontJ are apt to tldnk b11rt~~n what dO#lll for YoU and W'hat 
"There is .are dJlficulty than you An61 f th world that you a re apt 

J hl t Jc.1 You hav~ spread so ar over • 
„JJJ do for fr•nce . Th• re•son 11 

!J or · i 
1 

Yet th•r~ er• difl•r•nc•• and 
to think th11t what .!Juit!J Analo-Stuon!J is nt1c•s sarJ.Jy int•rn•t on• • t t. Ire. auch C011P11r•tiv•IY 
th•t 111 why it l• useful to h11v• ln • Convt1ntJ.on li.k• thi.11 rt1pr•se n a JVe!f 

•••11 bodJes of Sunday 11chool worlter11 •S th•t to wh1ch 1 belon•·" 

211. Rep . XI (Toronto 1905), S. 129; Rev. Alen HUDSOM . S. 9; Dr . DIXOM (laltl90re): '"II• 
Zu etnnM 1anz ihnJichen CedRnken, va:t.: R111p . 1 (LOJfOON 1889), 

8nw11sh-11peeltJn1 PfJOPl• ar• ,,.t to c hriatl•nlr• th• world. '" 

212. Rep, V (ROHI 1907), S, ZIJ , 



·because of the Person we represent. Let us keep In vlew we are not 
representing thlngs of men, or great propositions of men, but a great 
Person who sits yonder at the rlght hand of the everlastlng throne, 

I am g/ad to be here because of the Personallty we represent. lt 
delights our International Presldent to say that we touch the heart of 
the Church of Jesus Christ to-day. lt de/Jghts me also to say that we 
represent not only the most splendid constltuency In Canada and the 
Unlted States and England, - not to forget we represent a greater con­
stituency In the eyes of those who occupy the eternal throne lndlrectly, 
the hundreds and thousands whom God has placed us In organlzed 
posltion to reach for Christ and hls klngdom •.• •213 
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Und so wurden behutsame ökumenische Erfahrungen gemacht. In Jerusalem 

ereignete sich 1904 eine erste vorsichtige Kenntnisnahme von bisher Ignorierten 

oder polemisch Verzeichneten katholischer, Jüdischer oder griechisch-orthodoxer 

Facon. Oie Popen und Bischöfe erwarben sich Respekt. Zumlndestens manche be­

gannen zu Staunen ob der Vielfalt des Leibes Christi. Aus bisherigen Mlsslons­

objekten wurden zwar noch lange keine glelchberechtlgten Partner oder Brüder, 

aber vereinzelt fragte man sich: vielleicht waren es doch Christen ••• 

"Afongslde the famlliar faces of Warren and Harshorn and Mc Cr/11/s 
and Potts and Clark and Befsey were other faces never before seen In a 
Sunday-school conventlon. Franciscan monks rubbed elbows wlth Past 
Patriarchs of the Greek Church. Near the Superintendent of Publ/c 
Instructlon and Press Censor of Palestlne for the Sultan sat the klnd/y­
faced Samarltan high Priest and his son. Black pointed cowls there, and 
brown robes held at the walst by loosely knotted cords. The fez and 
turban of the East contrasted wlth the bare heads of the West. Muham­
medans, Copts, Greek Cathollcs, Roman Cathollcs, Armen/ans, members of 
the Syriac Church, mlngled wlth Christian Jews, Pollsh Jews, Aleppo Jews, 
and Spanlsh Jews, whlle Christian mlsslonarles fresh from thelr flelds of 
work marveled and rejolced at the compe/l/ng /nterest of thls new factor 
In the klngdom. · 21• 

Im Grunde genommen betraf die vorsichtige Öffnung lndlvlduelle Orthodoxe, 

Katholiken; nicht Ihre Kirchen als Instltutulonen oder Horte von Traditionen, 

"ORDER" oder Liturgie. vorsichtige, differenzierte und auch selbstkritische Töne 

gegen den tradltonellen "Erbfeind " hatte es selten gegeben: 

" •• • If we take the gospe/ to the heathen, we are equal/y bound to 
take lt to those who, though cal/ed clvlllzed and Christian, have yet llttle 
or no knowledge of the truth as lt ls In Jesus. We do not wlsh to speak 
a word agalnst the Roman Catholic church as a Christian lnstltutlon. We 
only wlsh she were on/y, altogether, and everywhere, a Christian 
lnstitutlon. We free/y acknowledge, wlth ful/est sympathy and lovlng 
discernment, the Chrlst/y e/ement whlch undoubted/y exlsts wlthln her 
pale .•• 

The Protestant churches, on the other hand, for long years, were 
suplne and Indifferent, lost In the darkness of ratlonal/sm, or overborn 
by spiritual /ethargy and death. ·21s 

au. l•P• XI• (Toronto 1905), S . l35f ; H. H. BILL , D.D. 

:ut. Charl•• c. fltlJHBUt.L, tilt1ri„S• to Jeruaa1„. s , 286. 

au . l • P • u ( H . ILO!IU A893 ) , s. 280 . 
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Ein paar Jahre gab es einen weiteren Anlauf In Ausübung der ökumenischen 

Tugend der Grenzüberschreitung hin zu Orthodoxie und Kathollzlsmus: 

"And Jastly, I belleve, brothers and slsters, that some of us have 
been maklng a grsve mlstake. We have been antagonlzlng the Roman 
c thollc· we have been antsgonlzlng the Greek Christian; sntagonlzlng 
t:ose ;,ho don't agree wlth us, lnstead of bel/eving that there was a 
common untty between us, and try/ng to dlscover the polnts of agreement 
ather than those of dlscord. I bel/eve that lf the churches that I 
~ddress to-nlght would only endeavour to find the points of agreement In 
one another, and remaln churches as they appear, we should do t1 great 
deal to manifest the true un/ty of the body of Christ - one bread, one 
cup one fsith, one purpose, one baptlsm, one Lord. In our hymns and In 
our' worship we are one. '218 

wahrhaftig, das war Ökumene Im Vollzug. Wenn auch MEYER zu den lndlvlduellen 

Gläubigen, die er grundsätzlich achtet, den Vollzug des Glaubens als chrlstllche 

Praxis auch In der katholischen Kirche anerkennt. In Berutellung dieser Kirche 

an sich, Ihrem Kirchenrecht und Organisation, da griff er wieder In die 

Schublade gewohnter Vorurtel le (" uniformity of death" ). 

und doch: Erfahrung der einen Welt, der Zusammengehörigkeit der Menschen und 

Ahnung des einen Volkes Gottes dämmerten herauf. Groll war die Freude, da8 alle 

Welt vertreten war, dall es zum Zwecke unbedingter Weltmlsslon - wie In den 

USA gehabt - "undenomlnatlonar2f1 und "absolutely unsectar/1J11"Z• zuging; 

allerdings nur lnnerhal b des aktiv beteiligten Protestantismus. 

"Shall we not bend our energles to extend the great Protestant and 
Evangelica/ re/iglon untll lt permeates every home? Sha/I we not throw 
aslde denomlnationsl differences snd petty jealousies which have been 
dlvldlng, and therefore weakening our energies and llmlting our 
effectlveness, and so dlstr/ct and organlze the CITIES, the COUNTRIES, 
and the natlons you represent and love, and do so AT ONCE (unless you 
find Scriptural authorlty for postponlng the gospel ca//}, that all may 
TESTIFY TO THE WORLD of the strength obtalned, the force exerted, and 
the results secured by unlted effort and concerted actlon on the part of 

2!e. R~p . V (ROME 1907), S, 18, , 
Dies e• Zltat ata••t aus einem Jhtferat von R•v . a.r. tt!TER, "Th• Onen••• ot llellever•" (ibid. , s. 
178- 184), au• de• i • folsenden noch ••hr z:itieTt we rden wird. Ir stellte eine Sti-• von tief M•tn­

druckende r' , t heolo9t11ch hoch reflektierter Ok.-ent1:itlt, Ok~en t scher luPfertt•)l;e Jt und Zln•icht tn 

• icen• Fehler dar. 
"ter tu t sic h die t ypi sche "SonntaS!UChulquellenlagen-Aporie" auf : Wi• iet di• Wirll:un1 d•• lteter •t•• 

•inzuschit zen? !in eineUtwr Ruf@ir in der Wüate , !eJchen neuen Bevullta•in11 oder da• Signal &WI U-.d•n­

lte nf Schlle8lich wur den die Prot-okollbfi.nde weltweit zur Ken n tnis 11enom1en . PllTIR wurde zud• 1101 

erat er Priaident der "WSSA'' , H.I, war HI YIR seiner !eit - und hier inobeeondere auch der •irti•­

fl•i•cht antU;athollechen Basis - d eutlich voraue. I• d•uerte l an1e bie die •lten Vorurteil• l•left 

rr„ de, "Micht-Protestanten° wirklich wichen . 
U ne faire Darstellung der Orthodoxie hatte di• " ASSU" •chon 1853 vertrieben : •• rh• Cr..t and h•t•nt 

Churches" , 

217 . Val . Rep. 1 (LONDON 1999), s. 12; Colonel CRIPPIN. 

218, Rep, 1 (LONDON 1889) , 9, 83 , 



God's peopls In conventlon assembled In St. Louis, that the day may soon 
dawn when the banner of the cross will be ldentlfied wlth the enslgn of 
ths varlous natlons, all of whlch will thsn bs Christian In fact as wsll as 
In name." 
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Jubel, Jubel„. es war heilige Arbeit: das Werk Gottes wurde getan, nein, Gott 

(bzw. Jesus Christus) handelten selbst. 

"Ths work /s the Lord's. Th6 plan ls the Saviour's. Th6 ssst1ntlal 
presence ls the Holy Sp/rit's. ·211 

Und llef schon elnmal diese Platte der Euphorie, der Selbstüberhöhung und des 

Selbstruhmes ab, konnten gewohnte Abgrenzungen und Ausfälle wieder nicht 

ausbleiben. Katholisches und (Griechisch-) Orthodoxes bekam trotz erwachter 

Neugier von der Masse und Basis der Sonntagsschulbewegung "sein Fett ab", 

Einige konnten noch nicht auf Ihre gewohnten Feindbilder verzichten. Waren die 

Waldenserlnnen In Ihrem Urteilen eher gemäßigt, hlelten die Amerikanerinnen und 

die Französinnen In dem Land und der Stadt des Papstes nicht mit Gewohntem 

hinter dem Berg: "the old enemles: Papacy and lnfldellty"Z21J. 

Diejenigen, die zum ersten Male "richtig" leibhaftig mit Orthodoxen zu tun 

hatten, berichteten eher freundlich; die Missionare, die In Griechenland und 

Bulgarien tätig waren, lieferten Knall-Hartes Uber Ihnen so ganz und gar 

Fremdes: "fables and dead rltua/s" 221 war alles bei Ihnen, die Folge: 

"superstltlon and unbellef"Z22, 

So gab es beides: Als Positivum die Öffnung des Gesichtsfeldes, Mitbedenken der 

Welt und Ihrer Probleme, Fürbitte und Mitgefühl, herzliche Gemeinschaft und 

Verbundenheit durch "UNIFORMITAS", 

" The Rev. Joseph Cook says that 'the most effect/ve International 
soclety of our time ls the Sunday-school. It ls not unlfylng 
denomlnatlons, but natlons. A brotherhood of feellng has been produced 
all over the world by the Joint and slmultaneous study of the same 
Scrlpture Jessen; for on the same Sabbath, lf not exactly at the sams 
Instant, mllllons of people are engaged upon the same Scrlpture passage. 
Let one attempt to rea/lze thls statement, and lt will produce upon hls 
braln a most Impressive spectacle. Had lt been antlc/pated by Paul, he 
would have died even mors trlumphantly than hs dld. That Christ saw lt, 
who can doubt, considerlng hls words. lt was In such gllmpses of the 
future that ths trava/I of hls sou/ was satlsfied. "223 

219. Rep . II (ST , LOUIS 1893) , &. 373. 

220 . lep. V (10111 1907) , S . 2Ji . 

221 , lep . V (80111 1907), S. 251 ; hv. Dr. D. KALOPOTHAICIS !>.richtete auo Griechenland, Ir sehelte 

in•beeond•r• die Harienv•rahrung. 

222 . lep. V (ROHB 1907), 8, 250 . 

Hier ranJierten orthodoxe und r8-iach-kathol111ch• Chri11tinnen wieder auf der1elbtin lb•n• al• '"Halb­

heidinnen" und tti•aionaobjekte, 

223. llep. II ur. LOU I S 1893 ), s . 181. 
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d h diktierten als Negativum die· alten MachtgelOste c·TRUSTEESHIP" und 
Und oc 
· sTEWAROSHIP" ) mit der neuen Versuchung weltweiter Ausdehnung Immer wieder 

die Agenda. Oie bewährten "Werte" und Vorurteile gingen nicht aus den Köpfen; 

der Erziehungsauftrag wurde weltweit angepackt. 

Brave Staatsbürgerinnen sollte es allerorten geben; ein besonderes Problem 

waren natürlich freigelassene Schwarze Im Süden der USA. Ihre Situation wurde 

tlonal verhandelt 224 Weiterhin galt es weltweit die Sabbatobservanz225 zu 
Interna · , 
verbessern, Alkohol und Opium In den Kolonlen229 zu verbieten, gegen GIUck-

splel221 zu moblllsleren. Gegen diese und andere übel sollten die Sonntagsschu­

len "/n fact and effect a temperance tralnlng schoo/"m sein. 

Nur allzu bekannte Töne und Anliegen In fröhlicher Wiederkehr alter Parolen und 

Anliegen. RAIKES und all die "CHARITY-SCHOOLS" hätten sich gefreut über diese 

versuche weltweiter Prävention und Sozlaldlakonle von oben. Das Ergebnis blieb 

trotz großer und beschwörender Worte eher bescheiden. 

"UNQUESTIONABLE thls /s the day of the child. As never before, 
ths ch//d and lts c/aims are notlced a//ks by leglslature and teachsr; as 
never before, the world ls allve to the fact th~t 'preventlon ls better 
than eure' - schools are belng bullt and prtsons are belng pul/ed 
down ... ''229 

4.2.6.4 • SPREAD THE FIRE!"z:y:i - • ALL THE CHILOREN FULL Y FOR CHRIS7r231 

was machte die Sonntagsschulbewegung aus? 

Oie "Heroen" JACOBS und EGGLESTON bestimmten sie als erweckllche Organisation 

224. Vgl. o. : f.J.S.1 "rBl..JAUIJ': Ol m lUSSISSIW=CAllPAirat" ; dort ~u d en • onnt•ceeehuliechen 

verdrln9un1111- und TabuieierUflflB•echani•••n aa Beispiel der Sklaverei und den Pol1en d e r1elben. 

225 . vsl. Jl:ep . t (LONDON 1889), s . 183 s orgte eich vor alle9 \m linhaltung d•r ••lben ln Frankreich 

und Australien; Rep. V (ROHE 1901) 1 s. 373 (SchluOreeolution). faßte ee &l obaler: " throtJ6hout Chrl-

• t l!'ndom" . 
lin v i el uajube ltee, ve nn auch ech•er~lichea Beispiel von Sabbatobserv1nz l ieferten ... r 111anischc 

Oele•ter tti , die aufsrund von V&rt.ö ge rungen eret - apit en s ... et•• nac h Liverpool k.„en , Da.rauf wir• 
de r r:ug in den f rühen Horgenstunden des Sonnt1gs in London ange kommen . U• den Sonnt•I nicht. su ent­

heiligen , blieben sie bis Hontag in Liverpool , hielten dort e i n• "tfint-Keben- ' CONVINTIOM' " ab. ( V•l · 

Rep, 1 (LONDON 1889), S, 9) , 

228 . v11. Rep. 1 (LONDON 1889), s. 372. 

227 . V&l. Rep . I II (LON»~~ 1898). S. 252f, 

228, Rep, 1 (LONDON 1889) , S . 409. 

230. Rep . Xl* (Toro nto 1905), S. 151 ; "the old Cuard'' . 

23 1. Rep, II ( ST , LOUIS 1893), 5 , 311i Schlu0111tr. der ,_ede von Prolea•or J.C. PITZIJt au• Jf-bVt • • 



für Mission, für Kinder, für das Wirken des lebensschaffenden Und 
umwandelnden Geistes Gottes: 

"And where was all thfs t 
rejolclng to-day? In the whlte h;;~a movement born In whlch we are 
agaln the burnlng passion for the C:::,,l:;ev~~al. d When men began to feel 
nary zeal was fanned to a flame wh 9 ng. om of God, when mlsslo­
the salnts, then men also be an' to en evan9el1sm was the watchword of 
began to take its rlght plac! in ou~hln~d o{ t;e . chlldren, and the child 
were not idly or carelessly spoken dmt : . e/1ev~ me, Chrlst's words 
dom of God', he was makin hl ' an w en sald, Of such /s the king­
to provoke man to holy ser~ice slnaptpheea/c to thaft whlch alone can be found ause o ch/ldren "232 

Auch hier steckten Begeisterung für Mission und biblisch~ Vision 
alle f.. dl das Ziel ab: 

s ur e Beschleunigung des Reiches Gottes, alles für Christus alle K 
dieser Welt unter das Wort Gottes „ K I d ' Inder • now e ge of the Lord" von Pol zu Pol, von 

Grönlands Eisbergen zu Indiens Korallenstränden! 

"The min91in9 of the natlons of the h 
cculd but suggest the ro h eart In the ccnvention proper 
wlth the knowledge of ~hep g'/:{y o;, Ht~bakLuk, 'The earth shall be fllled 
sea. • ·233 9 ord, as the waters ccver the 

Das Eschaton war zu ahnen· dl D 1 ' e e eglerten aus den verschiedensten Ländern 
und mit Ihren unterschledllchen „ Zungen" 1 waren e ne Präflguratton der kommen­

eine einzige große Sonntags­

denselben Text am selben Sonntag aus der selben Bibel 

den Herrlichkeit, wenn die ganze bewohnte Erde 

schule sein würde, die 

behandelte. 

"The World for Christ! '73A Für dl eses Ziel wurde mit anderen Denominationen 
zusammengearbeitet, dafür b ga es Kontakte zu missionarischen Gruppen und 

Organisationen. 

" •.. And we have also the ~ , c 
wlth thls other society. The Salv':r:O~ s A/rlstlan Union worklng In unlon 
Then we have the Young Peo le's my, too, ls carry/ng the flag ••• 
Organisation, which was starte~ In 1~':,lety /nd the Christian Endeavour 
members, and soon there will be 4 000 • an already they number 400,000 
In the soclety. All these thlngs ar~ In ~~le~ate~ or young men and women 
All the barriers to obstructlon are re e an s of the Church of Christ. 
the streams of knowledge are tribut 7ov~d, all the avenues are open, all 
the wealth and learnlng of the wor:: es ol the rlver of salvatlon, and all 
thls work. "235 are ald at our feet to be used In 

232, lop. V (•0111 1907) , S. 63 . 

233. lep. 11• (Toronto 1905), s. 116 , 

Z34 . l•P • XI• (Toronto 1905) , s. 118 ; rinnen. dort zitiert als Kotto von 28 tUllionen Sonntagaachularbeit•· 

235 . l•P • 1 (LOKDOH 1889). s . 87; ein Bericht Ober 
"Th•r• 1.11 • J.•rs• IJ.•l d lor l N1•RD8NOlflN. Sonntagsechulzua ... enarbeit in den USA. 
r ' ATI ONAI. UNION JfOrlc ..ang th l 

.11. c . 11.., 11. c . r.u • • and •speci•l ly th• A ' • eo our•d people , auch •• th• 
Wo •• „Jnen ntCA 1ab, war di• !usa ::r c•n Sunday Schoo l Union . " ( lbid.' s. 91) ' 

-•n•r lt eigentlich i-er gut ; so in Australien. 
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1 h lt Verbundenheit In und für Christus, dem nach blbll­
wle gehabt; Herzense n e , 
scher Vision alles zu Füßen gelegt werden sollte - nun eben auch weltweit: 

"I trust that the Conventlon may contrlbute greatly to the promo­
tlon of brotherfy fellowshlp and Christian un/ty among you as the repre­
sentat/ves of all lands and especlally to the furtherance of the great 
work whlch /nterests us all so deeply, and to whlch we look wlth so 
much hope as one of the most potent agencles for future ach/evement In 
bring/ng the who/e world to the feet of Christ. '

2311 

Auch für die weltweite Sonntagsschularbeit bleibt festzuhalten, daß Im Zentrum, 

dort wo das Feuer brannte, die Begeisterung für das Kind und das Interesse an 

demselben stand. Die so einfache, elementarlslerte, ökumenlslerte, zupackende, 

verbindende und blbllzistlsche sonntagsschultheologte hatte als Adressaten und 

Maßstab das Kind. Es war eine Theologie für Kinder; die Utopie ertraumte eine 

Kirche für Kinder. Kinder sollten ernst genommen werden, einen festen Platz 

haben, nicht nur geduldete Randsiedler sein, die eben noch nicht " richtige" 

Klrchenmltglleder waren. Kinder sollten mehr als - noch - unverständige und 

daher nicht ernst zu Nehmende sein. 

"THE IDEAL CHURCH 
/s one whlch has a /arge place for the ch/ld. lt recogn/zes the fact 

that when God established a peculiar covenant between Himself and hls 
servant Abraham, of whlch circumclslon was the slgn, ch/ldren by that 
ordlnance became members of the Jewlsh Church, that chlldren thus 
adm/tted by God Hlmself have never been put out agaln by the same 
authorlty, and that they still have the rlght to be there even though 
they may not be members In the most full and complete sense t/11 they 
have repented and belleved In God. 

The Ideal church hss deeply impressed upon lt the command of 
Christ - among His last words - 'Feed My Lambs', and puts the tending 
of the lambs In the front rank of lts duties, and of them lt asks, as they 
grow In years, the questlon, not 'Will ye come?' but 'Wiii ye go away?' 

Yes. The Church /s dolng a grand work when it stretches out a 
hand to the lapsed masses, 'to wrestlers wlth the troubled sea', but lt ls 
dolng a grander work still when it saves the chl/d. "231 

Dann wurde "THE IDEAL CHURCH" mit "THE REAL CHURCH" kontrastiert; u.a. hieß 

es dann: 

has never qulte known what to do wlth the chlld, lt was a 
problem she could not solve; how was lt posslble to make ahythlng out of 
such unpromlslng material, such rest/ess actlvlty, such wanderlng at­
tentlon, such hopeless /nstablllty; what could you do wlth lt... Her 
services are often so unsultable that teachers, In sheer despalr, have 
organlsed separate services for chlldren, thus practlcal/y tralnfng them 
In non-attendance at the Hause of God wlth the lnevltable result that 
when too old for the separate servlce the scholar prefers a walk, when 

238 , Rap, 1 (LONDOH 1889). S. 414; p. BIRCH. 

231. Rop, III (LONDOH 1898), S . 2Sl ; Hr, C, C, TUltHIR, J,L,S. (Leiceeter), "fh• Ploc e ol the CllJld ln 

th• H„b•rah1p al tl1• Christ Jan Church 11
• 

Die i• folsenden nur •lt SeitenEahl•n tltl•rt•n Text• ent•t •-en d„e•lben Proto)lollband. 



school is over, rather than go to that whlch they have come to thlnk of 
as no place for them. lt ls a slgnlflcant fact that the hymn book In 
general use In the largest church In the world has no hymn for the 
young between lts covers •.• ·231 

Hier wurde Kritik am Erwachsenengottesdienst geübt, die Notwendigkeit der 

sonntagsschule als Nebengottesdienst bzw. Gottesdienstersatz sogar mit der 

Gefahr gesehen, daß nach kindgemäßer Abwechslung der Einstieg In den 

Gottesdienst der Erwachsenen schwer würde. 

Normalerweise wurde undifferenziert positiv von der gehelllgten Sonntagsschule 

gesprochen: 

·Let us be thorough/y well persuaded of the d/gn/ty as wel/ as of 
the lmportanC8 of our work. Here we are engaged In no light or smaf/ 
matter. and the Lord Jesus Christ has practlcal/y sklmmed the churcf! 
and ooured the cream of lt lnto the Sunday 6Chool. '239 

Ein wunderschönes Bild für die Sonntagsschule; für Ihre Bedeutung für Kinder. 

Denn um Kinder ging es Ja. 

"'Of such ls the klngdom of God', and every llttle chl/d ls an 
appeal to the Chrlst-filled Jlfe, and represents the unreallzed klngdom, 
and lt ls perpetua//y cal/lng for the treatment whlch w/11 reallze lt. 

'Of such ls the klngdom'. lt does not merely mean that the chl/d 
reveals the klngdom, but the great klngdom of God reveals the chlld. If 
the chl/d be the mlcrocosm of the klngdom, the klngdom ls the macrocosm 
of the chlld. I come back and look lnto the face of a Jlttle chlld and see 
the measure of God's k/ngdom packed lnto that small lndlvlduallty. The 
chlld ls a dlvlne creatlon. I hope you all be/leve that. I hope we have all 
glven up the lnsufferable heresy of tel/Ing ch/ldren they belong to the 
devll. I am not arguing about original sin; but that ls not the deepest 
thlng. Every l/ttle child /s a dlv/ne creatlon. '2'° 

Aus diesem Lobpreis der Klndllchkeit unter Absage an neuenglischen Ballast 

("chlldren of wrath'', "young v/pers") , der unterschwellig noch In SOnntags­

schulen präsent war, wurde eine anmutige Theologie entwickelt (skizziert), In 

deren Mitte das Kind stand, Maßstab für alles war: 

·•rhe streets of the clty shall be full of chlldren, p/aylng In the 
streets thereof. 'You see at onC8 what that means. When our streets are 
fit for the chlldren, and the chlldren are fit for the streets then the 
klngdom has come. The /lttle chlld on the streets ls the test of every­
thlng. -z41 

Das Hlmmelrelch Ist so - In heutiger Sprache - zur großen Spielstraße und zum 

Kinderparadies geworden. Ein durchaus faszinierender Gedanke Ist es dann, die 

Plauslblllt4t und Nachvollzlehbarkelt - vlellelcht auch Relevanz? - theologischer 

238 . lop, III (LOJIOOH 1898). 6 . 262 . 

231. lep . l (LONDON 1889), S. 79; Hel"vorhebun1 von •.ll' . 

240. Jop , V (ROHI 1907). S. 68 , 

3tl . lop. V (IO!tl 1907) , 6 . 87 . 
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lt
tels klndllchen Verständnisses zu erheben. Da bliebe wohl nicht nur das 

sätze m 
"'FILIOQUE" auf der Strecke ..• 

"'Of such /s the kingdom of heaven.' You would never have had a 
t hurch and a false theology lf In the mldst of the church and In 

co:r';{!ds~ of the schools of the church you had kept a llttl.? chlld, that 
~en may understand the klngdom as lt ls, not as lt ls to be. 

f t KI derfreund Jesus sein könnte, schwirrte 
solch ein Gedanke, der as vom n 

regelmäßig durch die Sonntagsschulköpfe: 

'"Lycurgus ', says Plutarch, 'resolved the whole buslness of legls-
tl lnto the bringing up of youth.' And lt may be that In the dawnlng 
~ ~~e twentleth century, the Christian Church will dlscover for herself 
th t whlch the heathen law-glver apprehended three thousand years ago 
_ ~he value of the chlld. '242 

Die Sonntagsschule buchstabierte aus und versuchte zu berücksichtigen, 

Theologie und Kirche auch heute noch gut täte: "the va/ue of the ch/ld', 

was 

4.2.6.6 •EINS IN CHRISTUS!• 

"Biest - biest be the tle that blnds 
our hearts In Christian love .•• 
We are not dlvlded 
All one body we. '243 

Frühzeitig wurde In der sonntagsschulbewegung die "kopernikanische Wende" 

vollzogen, die alte, auf Abgrenzung bedachte Identität aufgegeben, die neue, 

ökumenische gewonnen; vereinzelt blitzte es auf, dieses Wunder einer umfassen­

deren Existenz, da alles neu wird In Christus, nicht mehr Geschlecht, Denomina-

tion oder Nation die große Rolle spielen. 

"Brothers and sisters from across the Atlantlc - you are more than 
couslns, you are brothers and s/sters. We Engllsh folk are ~/ow-movlng 
and conservative compared with your aglllty of mlnd and act1on, but the 
/onger we know you, the more we esteem the noble quall.ties of your 
nature, /ts munlflcent generosity, /ts wlde and /arge cathollc1ty, lts great 
schemes for God's glory, and above all your pur/ty, s/mp/lc/ty, and love-
1/ness of d/sposition. We bless God for you. You will have to bear wlth 
us. We do not move qulte so qulckly, and haven't so much money In our 
land of free trade. But you have chosen an Englishman as your Presl­
dent and to me no longer /s there Jew or Greek, Barbar/an, Scythlan, 
bond or free, Amerlcan or Engllshman, but you are all one In Jesus 
Christ. '244 

ZU. Rep. III (LONDON 1898). S. 285 . 

ZU. Rep. XI• (Toronto 1905) • s. 131. 

244. Rep. V (ROl11 1907) . s. J44f : "Pre•id•nt /fttYflr's cloalnt wordt1" . 
lin ••rltvUrdl11e• lelsptel &)iU11enlscher Cr•nzUberschreltuns und lrltenntnlei::uwechn1e liefert• Kr . Th . 
IDWA.JlDS, d•r Super lnt1tndent ••of th• Cont.lnttntal tfls!llon, ol th• Sund•y-School Unlon, London" , au• 

Holland: vat. R"P· 11 (ST. LOUIS 1893), s. 282f) : "•·• On• JJttJ• •1rl , not cont•nt w1th that, mo11n­

tff • forw , thr•w h•r .,..6 •round ay neck • nd 6•t1• •• • A1.s• w.lth h•r D•nl V. lt waa only • Dutclt 

lt1••, but 1t w• Just •• •w•tJt •• an 6n61111h ltJa11, or „y H •v.n •• an Am•r1can, tor Jt n• th• •1• 



Um den Inhalt des ökumenischen "LOCUS CLASSICUS" aus Galater 3,28 auch 

faktisch umzusetzen, bedurfte es noch einiger Zelt. Akzeptanz von Nlcht-Anglo­

amerlkanerlnnen, Gleichberechtigung der " Schwestern" auf höheren Ebenen, da 

brauchte es noch einiger Jahre. Ansätze und Impulse dazu kamen Immer wieder 

aus der erfahrenen Einheit. 

"And there were 'honorable women not a few'. For the most part 
they were 'sllent in the churches' In those earller days. But the sr:>lrlt of 
the Lord was brooding on the face of the deep. Women were beglnnlng to 
hear, and the Church was beglnning to recognlze, the holy Spirlt's ca// 
to them to use thelr natural endowments and graclous glfts In a wider 
sr:>here. To the growth and development of Sunday-schools, more than to 
any other cause, is due the advent of women In those wlde fields of 
re/igion and phl/anthropy and of social servlce whereln she has wrought 
such incalculable blessings to our humanlty. Under the qu/ckenlng, up-
1/fting and expanding influences of sunday-school work woman has found 
her /arge seif. Happl/y, she ls not slde-tracked In thls conventlon. No 
reports and addresses have been better recelved, and none better worth 
recelving, than those of our women workers. ·245 

Der Schluß Ist ein deutlicher Euphemismus: Von den ca. 60 Rednerinnen waren 

gerade zwei weiblichen Geschlechtes. Sie kamen zwar jeweils zweimal zum Zuge, 

doch die Erteilung des Wortes Ist noch eindeutig männlich-dominiert. In den Li­

sten der "OFFICERS", "VICE-PRESIDENTS" fehlte noch lange der Name einer 

Frau. 

Zwar mochte schon ein Bewußtsein für die Benachteiligung der Frau bestanden 

haben; doch daraus folgende Konsequenzen fehlten noch lange. 

Zunächst aber war wieder das überraschende, daß bloßer Wille zur Kooperation 

"spiritual unlty" entdecken ließ. Wo "nur" an effektive Zusammenarbeit, an 

Kostenersparnis und Konzentration der Kräfte gedacht war, zeigte sich ein tiefes 

Band der Zusammengehörigkeit, 

"UNION IN CHRIST FOR A WORLD WITHOUT CHRIST. "248 

und: 
'"Now, my friends, what we want In the enllstment of thls cause for 

our schools, In all lands, and among all nations, is that we shall be loyal 
to our great Head and to the work He has left us to do In His name; thus 
we w/11 unlte all hands and all hearts In thls great brotherhood, In 
try/ng to lead up to the great Fatherhood, and to the great Sav/our. ·241 

eine weltweite Verbundenheit 
'"In all lands, and among all natlons •.• unlte all hands and all hearts 

pr•••i on ot tl•• littl• on• '• •r•tltud• for th• good thinss sh• bad he•rd. But it helped •• to 
r.•11•• 110r• tully th• t , „hether ..,. •r• callfHl 6nM11sh or Dutch, rrench or C•C'91UJ or lt•lian, ,,,. ar• 

all broth•r• •nd •1•t•r•, th• chJJdren ot omr Co..on '•t.her." 

2t5 . lep , II• (foronto 1905) , 5. 3Sf; der Schluß dea Reteratea "rro• Our ltutJt•r-Ro ll ol H•ro••" • -

241 , hp. ! (LONDON 18891, S. 24; 1 .1 . JACOBS . 

d '248 
In thls great brotherhoo • 

Urid Einheit. there /s amongst Chrlstlans'249• 
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" ••• oneness, 
h Sie war In Christus, In Gott, Im Einheit kam von außen, vom Ursprung er. 

Diese d Sakrament So war ein augenfälliges und symbolkräftlges Zel-
l t In wort un · · d 

Ge s ' EI h lt die gemeinsame Abendmahlsfeier. Aus Jerusalem (1904) wir 
h n dieser n e 

c 9 
1 bratlon mit über 30 Pfarrern und 800 Kommunlkantlnnen 

r von einer Interze e 
soga D nomlnatlonen berlchtet2!50; In Rom (1907) wurden In verschle-
verschiedener e Llt 1 

Kirchen Abendmahlsgottesdienste nach der jeweils üblichen urg e 
denen 

angeboten. 

II sich EINS-WEROUNG mit all denjenigen, 
Dabei vo zog 

b Gott gemäß der Helligen Schrift bekannten. 
densel en 

die denselben Glauben und 

/ t; d brothers and slsters, we are one wlth 
"In God's concept on o- ay, and who acknowledge Jesus Christ as 

II those who ca// hlm our Father 
a · "251 Redeemer and sav1our. 

1 - mit christologischem Schwerpunkt gestaltet und eln-
Oleses Mlnlmalbekennth s tul rt (den Vater nennen Christus als „ Redeemer and 
deutlg ~terlologlsch) a~z~~ehte In der Tradition kla;slsch-ökumenl.~cher Basistor-
Savlour anerkennen "ASSU " "YMCA" " FAITH AND ORDER auf den öRK 
mullerungen, wie sie aus • • 
überkommen sind. 
Gott gab die Einheit vor, lebte sie lnnertrlnltarlsch. So konnte sogar die Trl-

nltätslehre für die Ökumene erstaunlich fruchtbar gemacht werden, klassisch 

ausbuchstablert als 

Appropriationen. 

ökonomische und Immanente, gedacht mit Perlchorese und 

"The unity of the church on earth finds lts model In the unity of 
the Olvine nature, and you w/11 allow me to ma~e the polnt here that the 

lty of God ls the unity whlch is compatlble w1th variety... d 
un But In the unlty of God there is the varlety of functlon an 
purpose _ Father, son and Spirit. The Father designs, the Son ex~cutes. 
The Father sends· the son ls sent, and the work of the Spirit ls diverse. 
The Father /s th; light; the Son ls the rar-driven beam; and the Spirit ls 
the color And you must see, therefore, that ff the church resembles the 

lt f 'the Oeity it must be capabie of an almost infinite vttrlety. And 
~~lsylso the unlty ~f the be//evers of all time and of every cllmat~i-h th1~ unlty of the one church, wlth the variety of the form In w c 

248. ft•P• 1 (LONDON 1 889) , 24; l ,P , 1ACOBS. 

Z49. Rep. I (LONDON 1889), s. 414; 1.r , J'ACOBS und S.R. BLAKI. Hie r d iente eie &tm Zwec~e der Ki•-
lhnU h "Th• Onene11• o l 8el1ttv~rll'' (11.r. 111YER) . 

atonterun3 ehe•ali1er Sklavinnen tn den USA; c od " h 1 
l fnhe ll war Einheit fiJr., • .i:u. • •: " U1'11t1 and COOP•RATIOH„, tbid. s. 408: hl•r durch u fUr t • n-

tern•tion•l Unifor. Lesson H'ove•ent") . 

250. Vtl. Charle• C. TRt111BULt, PllSrl••S• to Jerueal-, S, 289. 

251. Rop. V (ROlfl 1907), 9, 181 ; l.P , HKYH. 
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exemp/Jfies ltself. ·= 
- und Christus offenbarte sie zu unserem Hell, wollte sie und machte sie zum 

Kennzeichen seiner Jüngerschaft. Einheit war somit blbllsche Forderung und 

Verheißung. Natürl ich wurde Jetzt vor allem Johannelsche Theologie der Einheit 

und Liebe nachbuchstablert. 

"Ultimately in his hlgh-prlestly prayer, the Master sald, 'Father, I 
w/11 that my people should be one; that they may all be one· that they 
'!'1ay be perfec.ted in one; that they may be one even as thou, 

1

Father, art 
in me, and I tn thee, that they may be one In us.' I want to /ay hold of 
that for a moment, for lt ls the keystone of the arch whlch I deslre to 
bul/d over the chasm of time - the arch of unlty. "'253 

Die Erfahrungen dieser vorgegebenen Einheit Im Geist führten - zumlndestens 

bei Präsident B.F. MEYER - zu einer für die damalige Zelt erstaunlichen Weite 

und Toleranz gegenüber anderen Formen der Anbetung, Liturgie und Kirchen­

verfassung. 

4.2.6.5.1 DAS HOHELIED DER EINHEIT; ODER: · uNIO HYSTICA" 

"Now, take one other step, and this goes deeper than all. We have 
seen the model of our unlty In God's nature, whlch, though one, ls di­
verse and varied In functlon, that lt ls the un/ty and variety of all 
l/vlng thlngs whlch . abhors unlformlty, for unlformlty /s always death, 
whllst unity /s conststent wlth the fullest and richest l/fe. Now we come 
deeper than ever to understand the unlt of this unlty. lt /s the attltude 
of the believer to hls Lord. For flrst, every bel/ever ls In Christ and 
second, Christ ls In every believer. ' 

First, every be/Jever ls In Christ - In Christ's hands. He holds 
them as he holds the ocean. In Christ's heart. lt /s engraved there wlth 
lndellble letters. In Chrlst's person, for you and I, every one, stand 
before God In hlm. In Chrlst's grace, as a tree In the soll, or as a 
bulldln_g deeply rooted In the rock. Stay for a moment; fix that; don't 
leave 1t. Understand that wherever you may be, whatever your emotions, 
whatever consclousness, that lf you desire Christ, ff your nature goes 
toward God, ff you have the falth that touches the hem of Chrlst's gar­
ment, you are in hlm, the llvlng Christ, and In hlm you stand eternally 
before God.~ 

But the other is true. Christ ls In the bellever as the steam ls In 
!he cyllnder; as the blood ls In the velns; as the sap ls In the branch. 
What, know ye not that Jesus Christ ls In you, except ye be reprobates?' 

As the sponge ls In the water, and the water in the sponge, we are In 
Christ, and Christ ls In us forever. 

But see, ff you as a bel/ever are In Christ, and Christ /s In you 
what is true of you ls true of every other bel/ever. He may belong to th~ 

252. ••P· y (SOHi 1907) , s . 177 ; a.r . lll'UR . 

253, „p. Y (aOHI 1807), 8 . 177 ; 1.r. HIYJft , 

Wl• oft C•habt, natür lich : .Johann•• 17 1 21 1 aber auch 10, 1-30; 15, 1-8: 11,221; eowie lph•••r 4 1 3„ 

•• 
254 . Di•• .tat 111.1. • i n Jn allen "RIPO•TS01 eJ,..al i 1er Vereuch direkter Anapr ach• und a indrtn•licher 

linf l u8nahae auf den l.eaar und dia L•eerln. 

Roman cathollc Church; he may belong to the Greek Church; he may be­
lang to the Quakers who have no church; he may belong to the Salvation 
ArmY whlch /s becoming a church, but whatever that man's name and 
;gn 'maY be, if he ls in Christ and Christ is In him, he ls one with me In 

~he body of Christ, and I am one wlth hlm." S. 180). 

321 

~5.2 NICHT GENUG DER "GEISTLICHEfl" EINHEIT ... 

" Geistliche Einheit" ging von Gott aus oder strebte zu Ihm hin. Sei es, daß Gott 

Quasi als Mittelpunkt des Sonnensystems gedacht wurde, um das sich wie Sterne 

und Planeten die Kirchen, "UNIONS" drehten. Oder sei es, daß das Einen der 

Herzen der Gläubigen In der Liebe und Anbetung Gottes gemeint war. 

schlagwortartig lassen sich die Einheitsvorstellungen mit Konzepten wie "varlety 

In unfty", "verslJhnter Verschledenheff"2~5 und „ Einheit durch Vlelfalf' um-

schreiben, bzw. vergleichen. 
Diese Einheit war gelebte und praktizierte, die sich freute an der Vielfalt der 

Denominationen und Traditionen wie an bunten Farben oder abwechslungreichem 

Essen. 

"Einheit durch Vlelfalf'.~ 

"I begln to thlnk lt l s a blessing that we are so varlous • . What 
would be more miserable than ff all the world were Baptlsts! l confess 
that wlth all their agreeabfe tralts, I am glad I am not compel/ed forever 
after to l/ve wlth Baptlsts only. They are as good es pfums In the 
Chrlstmas puddlng, but lt wouldn't do to have a puddlng all plums. Do 
you reallze that all the world probably receives a truer concept/on of the 
gospel because every distlnct regiment In the great army has lts own 
spec/al banner and presents its own s/de of Christlan/ty? Thls body of 
Christians contends for a specific side of truth, and this for another and 
probably the whofe glory of the gospel comes out best by every color In 
the prlsm keeplng to ltseff. If all were red, where would be the white 
light, or blue. There would be no pure beam of l/ght. lt is because every 
dlstlnct color In the ralnbow keeps to ltself that we get the fu/1-orbed 
glory of the day. Baptist, remaln Baptist. Be a good Baptist, and be 
thankful that you are next door to a Methodist. And you Quaker, be a 
good Quaker, a true mystlc, but remember how much you may galn from 
the Salvatlonlst or even the high Angllcan. Let each be true to lts 
tradltlons and communlcate wlth the others." (S. 181f). 

Noch ein wunderschönes Loblied auf " Einheit durch Vielfalt", auf das eine Licht 

In verschiedenen Br echungen, das verbindende der Armeen des Herrn, das neid­

los und torblttend auf fremden Erfolg schaute: 

"The church, l/ke the New Jerusalem, has many getes and many 
stones in lts foundatlon, but there shfnes out the one g/ory, God, the one 
brlde of Christ. Behold her es God sees her. Behold her, and go forth 
from thls p/ace to sing her g/ory and unlty. And remember when you 

255. lo d•• Schla11wort d•• Lutheriechen Weltbund•• ln lvian (1970). 

251 . So der Titel de• 80c hleine. von o . CULutAM„, HIYIJI ar1umentiarte canz lhnllch wie apl.tar CULL­

~HM: auch er echltzt• die Charinen der v•r111chittd•nen Denominationen, die "dl't'•r•lll•J•r•nd•" Wtr­

kvn• dea R•i Ugen Cei11te11, 



sing the glory and unity and blesslng of other denomlnatlons than your 
own, and of other churches than your own, you are most certaln to get a 
b/esslng for yourselves. lt ls when the member cares for other members 
that i t /s healthy. I have found In my own mlnlstry that suppos/ng 1 
pray for my own llttle flock, God bless me, God f/11 my pew, God send me 
a revlval, I miss the blessing, but as I pray for my big brother, Mr. 
Spurgeon, on the rlght hand slde of my church, God bless hlm, or my 
other big brother, Campbell Horgan, on the other slde of my church, God 
bless hlm, I am sure to get a blesslng wlthout praylng for lt, for the 
overf/ow of t heir cups fills my llttle bucket. Again and again I have seen 
lt In my llfe, a church forgettlng the un/ty of the body, seeklng to galn 
for ltself wealth and success and missing them; but dlrectly a church, 
remembering the unity of the body, seeks the blessing and success of 
the other members of t hat body, itself becomes healthy and strong.'" (S. 
183f). 

Propagiert wurde: „ the unitY of llfe'" (S. 179), christliche Koexistenz, friedliches 

Nebeneinander gemäß der eigenen, kirchlichen ""Facon'": 

'"Take the tree. There ls varlety from the root hldden In the earth 
to the tlp of the bough and leaves whlch make muslc In the wind, and 
the nuts that fall upon the forest floor - Infinite varlety, but lt ls the 
varlety whlch is cons/stent wlth the unlty of llfe. Take the Blble, the 
llvlng book. There ls variety of authorshlp - prophet, priest, psalmlst, 
klng, saint, sage - variety of style - prose, poetry, proverb, hlstory. lt 
has the varlety of age. Some of those words were wrltten when the py­
raml ds were new, and others when pagan Rome was crumbllng beneath 
corruptlon, and yet the Blble ls one. So with the church. Some prefer the 
method of Methodlsts, and others the freedom of Congregationallsts. Some 
prefer to live under the crozler of an archblshop, and others under mlld 
sway of a Salvation Army lass. Some pray best when they can shovt loud, 
and others pray best when In the Quaker meetlng they are absolutely 
still. But amld all the var iety, thank God, there ls the true unlty of llfe, 
for there ls one body, because there ls one Spirit, one God, and Father 
of all, who ls above all and through all and In all; 'One hope, one falth, 
one bapt lsm', ls the unlty of llfe whlch /s conslstent wlth an Infinite 
variety.'" (S. 179). 

4.2.6.5.3 .„ NICHT ZU VIEL •FLEISCHLICHE" EINHEIT 

Natürlich, die Einheit war „ geistlich", '"In Christus""... Allzu sichtbar er Einheit 

wurde deutliche Absagen erteilt; organisatorische, ki r chenrechtliche, bekenntnls­

mäßlge, Jor male Einheit klang nach äußerer Glelchmacherel (falscher 

'"UNIFORMITAS'"), erschien römisch - katholisch. 

"'Now, that of course, excludes the ldea of unlformlty. And we shall 
never understand God's conceptlon, whlch, llke the soarlng Alps, rlses 
snow-capped above all the tumult and turmoll of the va/ley, untll we have 
learned to dlstlngulsh between unlformlty and unlty. A brlck or a heap 
of brlcks, /s a unlform/ty, but a house wlth lts varlety ls a unlty. A pole 
or a col/ectlon of poles /s a unlformlty, but the tree from whlch the pole 
ls taken, wlth lts variety of branch and frult, ls a unlty. A collectlon of 
snowflakes ls a un/formlty, but a snow crystal /s a unlty. And ff you 
want to thlnk truly and accurate/y to-nlght, and I am sure you do, you 
w/11 have to dlsmlss from your mlnd the thought of unlformlty - for God 
/s not vnlform - and lntroduce the conceptlon of varlety In unlty; whlch 
ls the true and dlv/ne thought. „ (S. 177f; Hervorhebung von mir.) 
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01es führte zu konkreten Absagen an ""falsche" , weil r ömisch-kathol ische, Formen 

von UNIFORMITAS (die " UNIFORM LESSON '" sind natürlich keinesfalls zu viel 

Uniformität!); verfehlt aber waren „ uniformltr of ecc/esl astlcal svstem'', 

""That was the dream of the Roman Cathollc Church - that all man­
klnd should worshlp under the one Pope, utter the same prayers, and 
belong to the same ecc/eslastlcal sy stem. Then by f ire and sword those 
ecclesiastlcs who had that conception endeavored to put lt Jnto effect.„ 
But i t was the unlforml ty of death, for the who/e of Europe was as 
though it was frost-bound by one terrible paralysis of spiri tual decay 
and death." (S. 178). 

und: „ uniformitr of doctrlnal agreement"", 

"But out of the eccleslastlcal system came the unlformlty of doctrl­
nal agreement. I know In my country a body of Christians that have 
based their oneness on the /des that all men shou/d think allke. As weil 
may Charles the Flfth make all hls watches and clocks strike allke, for 
the light of truth strikes the facet of ~he human mlnd at a different 
angle. My doxy and your doxy w/11 never be In perfect sympathy. There 
always will be the one who thlnks as the Calvinlsts and the one who 
thlnks as the Armlnian - the man who lays stress upon the grace of God, 
and the man who lays stress upon free w/11, and you never will In thls 
world be able to secure absolute unlformity of thlnklng, and ff you dld, 
lt wou/d be the paralys/s of thought. '" (S. 178f). 

Etwas laienhaft-enthusiastisch wurde hier zunächst das ··Licht der Wahrhei t "" be­

schworen, nachher aber statt gewohnt erweckllch-klarer theologischer Urteile 

(z.B. bezüglich der Rechtfertigung) eine erstaunliche, fast übertrleben-relatlvle­

rende Miide und Toleranz gezeigt. 

Alles aber, alle Freude, Verbrüderung und Verschwesterung, Elnheltssellgkelt 

stand unter missionarischem Vorzeichen: Für die Rettung der Welt, rar die Aus­

breitung des Wortes Gottes und damit für das Reich Gottes In fröhlich-selbstsi­

cherer Sonntagschul- Eschatologle: 

"'Remember, remember, there ls comlng 11 time, my frl ends, God 
hasten lt, when the wonderful movement whlch I am addressing here to­
nlght will be but a sample and speclmen of a wider movement. In some 
vast convocstlon a mlsslon wlll meet some day, my frlends In a Colosseum 
built big enough to hold us, and from t/1e north, south,' east, west, w/11 
come a great multl tude whom no man can number, of all natlons and 
klndred and people and tongues, s/nging the same songs, though wlth 11 
different accent, lovlng the same Lord, redeemed by the ssme blood. Thls 
sha_ll be the beg/nning of a unlty whlch shall pass throughout the whole 
umverse. The unlverse means unlty. And God shall sum up In Christ all 
things which are In heaven and on earth, even In hlm to whom be glory 
forever and forever. Amen. ·· (S. 184)257 

2S7. SchluOeät~e von B. P. ttBY!R. 

Seine öklllftenleche Uopie war ilW'ler noch recht proteetent1ech •Jnseflrbt; bibltech-keryp8 tteeh und 

•ntiJr.atholiech . Dann , wenn •lle Hi11aton und Be•Uhen t.m linheit zur Yollenduns •eka..en ••in verden, 

wenn Cott "•ll•a In •llM ••In wird"' • d•nn werden alle Trennunsen und Sch i ... t a aufaehoben ee tn : 

"NIJtm • ••n COMea to you •nd s•Y•, 'you •ch1~•t1c ', th• fl'Ord we di$cover •ean11 dlvl•lon - • achl•­
Ht Jc III a „n ti'ho divJdea rro. the c hurch. Thtt que~tion 111, what church1 lt the church 1• t,,. 
CathoJJc Church end we •r• not Jn l t„ l t ••Y appJy to U.9, or a church that h•• cert•Jn holy onl•r• 
•nd W• •r• out•ldtt of lt , Jt ••Y •ppJy to ue, but w. hold that th• MJrd •chJ ... tic Je tru• onJy ol 

~------------------~~~~-'-
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tho•• who divid• lrot1 th• on• holy CatholJc Church, of ..,.hJch J11sus Chrjst Js th• bea.d , and„ ther•­

loN„ nothi.n6 but apost•BY lrc>9 Chriat c •n „„. you schl.mHtic. "'" ar• one wi.th each oth•r• • • Th• 

„ar1ou• church•• or ••cts , or dsno.in•ti.ons , ar• .-.rch1ns through t.h• t.'Orld to·day, ev11ry on• be•-
1'1116 1t• own chac•cterist.Jcs , and wh•n you put all th• charactctrlstJc11 t. oa•ther , yvu a•t. th• tull 

ff•••6• of p lvation tor ••nkl nd." (lbid. , S . 182f), 
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~ ERWECKUNGSBEWEGUNG 

sie, diese so schlllernde Bewegung und ökumenisch ungemein fruchtbare Epoche 

der Kirchengeschichte, möge sich durch Professor THOLUCK, einen Ihrer Ver-

treter, selbst vorstellen: 

"Jesus Christus gestern und heut und derselbe In Ewigkeit! - Als 
die heilige Flamme des Glaubens nur noch düster glomm unter dem Nebel­
gewölk des Wahnglaubens, als weit über die Gemeinde Gottes hin Todes­
schlaf lag, und Roms Beherrscher hinlächelten über die Gebeinflur, In der 
sie selbst das Leben darin zertraten, das sie hätten pflegen sollen, er­
schallte es aus dem Munde dessen, der gestern Ist und heut: Wache auf, 
der du schläfest! und - die große Riesen/eiche erstand von Ihrem langen 
schlafe und fühlte neue Kräfte durch ihre Adern gehen und einen Odem 
von jenseits In ihrem erstorbenen Herzen. Die Kirche Christi hatte den 
ersten Tod überwunden und die erste Auferstehung geschmeckt. - Und 
nach drei Jahrhunderten war abermals das Gericht über den Erdkreis 
hereingebrochen. Das Leben war zum Begriff, der Geist zum fliehenden 
Luftzug verflüchtigt. Mit verhülltem Antlitz flohen die Jünger von dem 
verach teten Kreuze und mit Hohnlachen schrie der Fürst der Finsternis 
sein : HO PAN TETELESTAI! über den Erdkreis hin! Die Fluren aber 
seufzten nach Regen und der Hirsch sehnte sich nach frischen Wasser­
quellen. Und der heute und gestern ist, sprach: Tod, wo Ist dein Stachel, 
Hölle, wo Ist dein Sieg! Jerusalem! Hebe dein Auge auf und siehe umher, 
diese alle versammelt kommen zu dir. So wahr ich lebe, spricht der· Herr, 
du sollst mit diesen allen, wie mit einem Schmuck, angetan werden, und 
wirst sie um dich legen wie eine Braut, denn deine Toten sollen leben! 
Und die Kirche Christi hatte den zweiten Tod überwunden und feierte die 
zweite Auferstehung. Wer wollte es leugnen, daß wir In dieser Auferste­
hungszelt leben? Ein Kampf der Geister hat auf dem religiösen Gebiet be­
gonnen, wie er vielleicht seit den Tagen der Reformation nicht gewesen 
Ist .. , 

5.1 MISSION UND EINHEIT ANDERENORTS; ODER: AUF OEM WEG ZUR EINEN WELT -

OIE OKUMENISCHE RELEVANZ DER ERWECKUNGSBEWEGUNG 

Mission und Einheit: m.E. die beiden Brennpunkte In der Ellypse erweckllchen 

Denkens. Gleichzeitig stellen sie wichtige Stichworte dar, um die verschiedenen, 

auf erweckllchem Boden erwachsenen Vereinigungen wie die Sonntagsschulbewe­

gung, die "Evangelische Allianz", die Weltb0nd9 für Studenten und Studentinnen 

motlvgeschlchtllch miteinander zu vergleichen und Ihre ökumenische Relevanz zu 

erheben. 

Bedauerlicherweise sind zu nämlichen Bewegungen bisher nur Mono-Graphien 
vorhanden, die deren Entstehungsgeschichte Immanent und nachgerade 
zwangsläufig - als Organlsatlonswerdungsgeschlchte beschrelben.2 Zu großer 

1 , THOLUCK, Vorwort r::u "Cuido und Jul iu• , Die Lehr• von der SOnde und v~ Vereöhner oder die wahr• 

Weihe des Zwe i fiere"• 1823 ; r::Jt. als „LOCUS CLASSICUS" der lrweckun11ebewe•un1 von IAITH, Die prote­

etantieche Theolo9ie 1 s . 459. 

z. D•• aneonet en eo bedeute„• Werk von aOUS!' / N!ILL , op.cit . , stellt hier kein• Au11n•hll• d•r ( vll • 

r::ur lrweckuns:abewe9un1 : ld. 1, S. 4J5ft) . „Th.olo1t•„ •1bt •• tür ROUSI / KllLL wohl eret ab " FAit• 
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Wert wird m.E. dabei auf die "BRUTA FACTA" der Zahlen, Daten und Beschlüsse 
gelegt. Weder wird der ldeengeschlchtllche Bezug zur Erweckungsbewegung her­
gestellt noch In das entstehende ökumenische Kllma eingeordnet. Dabei gibt es 
m.E. Innere Abhängigkeiten, die entweder aus denselben wurzeln, Überzeugungen 
und Impul11n oder aui personellen Oberschneidungen resultieren. 
Au1g1h1nd von der Erweckung1b1w19ung und anhand der bei dsr Beschaftlgung 
mit der Sonntagsschulbewegung gewonnenen Erkenntnissen und Kriterien sollen 
durch Vergleich und Weiterverfolgung der Motive "Mission" und "Einheit" vor­
sichtige Beobachtungen und Anmerkungen zur Geschichte der ökumenischen Be­
wegung im neunzehnten Jahrhundert erfolgen. 

Die Erweckungsbewegung3 war ein sehr komplexes, letztllch verworrenes Phäno­

men. Es gab die unterschledllchsten Quellen, die sie speisten. Es waren die ver­

schiedensten Impulse, die sogleich Gegenimpulse auf den Plan riefen: barocker 

Pietismus, Ideallsmus, Romantik, Aufklärung, Orthodoxie und Ratlonallsmus. Als 

wesentllch neuer Aspekt trat die prägende Kraft erweckter Individuen hervor. 

SPENER, FRANCKE, ZINZENDORF, WHITEFIELD, WESLEY, HALDANE, MONOO„. hlnter­

lleßen Spuren Ihrer Persönllchkelten und Eigenarten. Nicht vernachlässlgt wer­

den dürfen die soziokulturellen und polltlschen Faktoren; es machte natürllch 

einen Unterschied, ob sich Erweckllches unter landesherrllchem Kirchenregiment 

mühevoll auszubreiten suchte oder ob eine vollständige Trennung von Kirche 

und Staat Freiräume öffnete. 
Trotzdem togten sich m.E. die konstitutiven Elemente zu einer Summe einender, 

erweckllcher Paradlgmen.4 Um MISSION und EINHEIT entstand eine Welt In der 

Welt. Sie war In sich geschlossen, grenzte sich In schroffem Dualismus gegen 

kritische Anfragen der Zelt ab, Ignorierte die Wissenschaften. Ein Rückzug er­

folgte auf den vermelntllch sicheren Boden der Inspirierten Bibel. 

Mit der Bibel war das reformatorisch begründete Zentrum erweckllchen Denkens 

genannt. Sie gehörte In Hand und Herz der Menschen4
, wurde naiv rezipiert und 

fundamentallstlsch ausgelegt. Weitere wichtige Bausteine erweckllchen Denkens 

waren die "Phys/kotheologle", wie sie doxologlsch akzentuiert z.B. die Naturbe­

trachtungen der "SUNDAY- SCHOOL"-Theologle bestimmte und die Betonung der 

Sünde ("PECTUS EST QUOD THEOLOGUM FACIT"), Die alles entscheidende MGret­

chenfrage· entsprang der ungeheuren Chrlstozentrlk: MWle halst Du es mit der 

AND OllDIR". 

' · Yll • BITREUTHIR , Die l rweckung•bewegung ; DERS. 1 Art , Hlnt"eekung" in : RCC
3

, Bd . II, Sp . 621-629; 

HIRSCH, Ceachichte der neuar'en evan1e llschen Thaolo1ie, Bd . 111 , s. 245ff. s. 350ff , 

t. Jum le1ritf "Paradigaa" YJl • KUHH , Die Str uktur wi asenechaftlicher Revolutionen ; KUKC I TRACY. 

Theolo1i• - vohin? Auf de• Weg z u eine• neuen Paradig•a, Bd . 1 und II. 

5 , Yll • "PIA DISJDIRIA ODER HIRTZLICHIS VIRLAKCEK KACH COTTCIFULICIR HSSERUNQ DIR llAHRIK IVANCILl­

SCHIN 1.llCHI" , SP!H!Ra Proar ... echrift f ür den de•tt beginne nden Pi•tienua. l • Z.ent rua allH' 1•­

aUhun• • n • l and die Bibelj d.-.11 Cotteatit0rt s ollte reichlich unter den ttenachen cu deren Erbauun1 und 

l••••runa wohnen , 
Die "PIA DSSID!RIA" ?JNrd• gleich 1115 in d•• Lateinisch• Obereetzt 1 d„it die "Aualändet

11 

(die Oku-

••n•I ) •i• r ez i p ieren konnt•nl 
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gottllchen Natur Jesu Chrlstlr 

Das Christsein war ein dramatisches Werden Ober die Stationen des aufwühlenden 

eußkampfes, tiefster Zerknirschung und Verzweiflung, hin zum Gnadendurch­

bruch, zu Wiedergeburt und anschließender Heiligung ("PRAXIS PIETATIS"). Aus 

dem Christsein resultlerten als unabdingbare Früchte gute Werke: wohltätige 

weltverantwortung und Weltgestaltung; Innere und äußere Mission. 

zusammenfassend kann die Theologle der Erweckungsbewegung so charakterisiert 

werden: Sie basierte auf massivem, erkenntnlsposltlvlstlschem Blbllzlsmus, der als 

krasser Blbelgtauben zutage trat. Dogmatischer Konsens Im Hintergrund war eine 

lalenhafte Orthodoxie auf dem Boden des "CONSENSUS QUINQUESAECULARIS", der 

chrlstllche, protestantische Einheit "erlaubte". Ein deutllcher Antlkathollzlsmus 

half Lehrdifferenzen zu übersplelen bzw. zu relatlvleren. 

Die Erweckungsbewegung brachte diese blbllzlstlsche Theologie zu großer so­

zlalethlscher Fruchtbarkeit, beeindruckender und tief ersehnter Gemeinsamkeit 

auf gesamtprotestantlschem Boden. 

Zur Theologie der Erweckungsbewegung gehörte lmpllzlt, wer sie ausübt& (nicht 

nur Initiierte!). Größtentells waren es erweckte Laien und Lallnnen, die sich In 

"RELIGIOUS SOCIETIES" als "ECCLESIOLA IN ECCLESIA" oder In überden0mlnatlo­

nalen Organisationen als der klasslschen Form der "freien Vereinigung"' zu Ge­

bet und Schrlftauslegung versammelten. Von hier aus sollte wieder Leben In die 

" toten", kontlnentalen Staatskirchen getragen werden, bzw. sollte In den 

klrchllch "unterversorgten " USA solches Leben entstehen.7 

Aus der Erbauung erwuchs ein tätiger, von sozlalen oder missionarischen Impul­

sen bestimmter Glaube. Diese gemeinsame Ausübung des Glaubens wurde als we­

senhafte und eigentliche Einheit unter den Gläublgen angesehen. Im eigenen 

Selbstverständnis wurde sie als "evangellsche Kathollzltät" antlkathollsch akzen­

tuiert. 

Neu war die Kategorie des Elnzelnen/der Elnzelnen, die Im Zentrum von Seel­

sorge, Erziehung und morallsch- slttllcher Besserung standen. Neu war auch der 

Wert, der Jeder elnzelnen Menschenseele gegeben wurde. Darum galt es, sie zu 

retten. Rettung war Erziehung der kindllchen oder erwachsenen, verwahrlosten 

oder bürgerllch-laschen Seelen. 

Persönllche Erfahrungen rangierten vor Abstrakta wie Tradition und Wahrheit. 
;~~~~~~:~l~e 1 tBetroffenhelt kam vor formaler Orthodoxie. Was war bloße Klrchen-

e gegen Gemeinschaft erweckter Bundesgenossinnen? war nicht 

e. aOUSI I NIHL , op. clt . • Bd . J , S, 422 . 

Dle •nie lsl:ch•ittche Li ebe zur Or11anJeatJon war eJ.n et.eter Nlhrbode n fOr dte " CffAIUTT- SCHOO'"- und 
„SUNDAY-SCHOOL"-l!l•wegunt. ,., 

7. Y•t. llNI , Kirc henseechtchte in 6kumeniecher Sicht ' s. 93 , 
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frommes Gefühl ("Jesus-Liebe") weit mehr als theologlsche Reflexion? War ökume­
nischer Horizont nicht weiter und schöner als der Kirchturmhorizont? War f r eies 
Gebet und Herzen- verändernde und Gemüter-erregende Predigt nicht steifer 
Klrchllchkelt vorzuziehen? Und schllellllch schlug eschatologlsche, ökumenische 
Ungeduld nicht behäbige Selbstzufrledenhelt? 

GroBe Leistungen der Erweckungsbewegung Im ökumenischen und sozialen Kon­

text begannen durch lnterdenomlnatlonale Zusammenarbeit und Organisation, 

durch Briefkontakte und von Kontinent zu Kontinent. Not-wendig - wenn auch 

oft unzureichend - waren die sozlaldlakonlschen Aktivitäten der "Inneren und 

äußeren Mission", für die die Namen OBERLIN, FLIEONER, WICHERN, v. BODEL­

SCHWINGH standen. Im Angelsächslschen waren "CHARITY-SCHOOLs" und frühe 

"SUNOAY-SCHOOLs" Symbole der Gesellschaftsdiakonie. 

In England schossen zwischen 1792 und 1813 aus erweckllchem Boden zu den 

beiden klasslsch-"wohltätlgen" Gesellschaften "SOCIETY FOR PROMOTING CHRI­

STIAN KNOWLEOGE" (1695; deren korrespondierendes Mltglled FRANCKE, •deren 

Ehrenmitglied V. CANSTEIN war)' und "SOCIETY FOR THE PROPAGATION OF THE 

GOSPEL IN FORIGN PARTS" (1701) noch "BAPTIST MISSIONARY SOCIETY", "LONDON 

MISSIONARY SOCIETY", "CHURCH MISSIONARY SOCIETY" und "WESLEYAN MISSIO­

NARY SOCIETY". Auf dem Kontinent entstand die "Deutsche Chrlstentumsgesell­

schaft'' (1780), die "Basler Mission" (1815). In den USA wurde das "BENEVOLENT 

EMPIRE" errichtet. 

Mh;slon war Ausdruck der spezifisch erweckllchen Weltoffenhelt, zu der auch die 

Verbreitung von Blbel und Erbauungsllteratur gehörte. Einrichtungen hierfür 

war z.B. die "Canstelnsche Bibelanstalt " (1710), desgleichen die "RELIGIOUS 

TRACT SOCIETY" (1799) und die " BAPTIST AND FOREIGN BIBLE SOCIETY" (1804). 

Das alles war Missions- und Rettungsarbeit der "SAVEO TO SAVE". Ungeahnte 

Gemeinsamkeiten wurden entdeckt, christliche Einheit erfahren: das setzte gewal­

tlge Kräfte f r ei. Und ökumenlzität entstand im Einklang der Herzen, In der Zu­

sammenarbeit der Hände und im Lobpreis der Münder. 

Der "ökumenische Morgen" dämmerte In einender Praxis herauf, wenn etwa bei 

der "BRITISH AND FOREIGN BIBLE SOCIETY" 1804 verfeindete Angllkaner, Frei­

kirchler und sogar Quäker zusammengebracht werden: 

"Mr. Owen writes: 'Surrounded by a muitltude of Christians, whose 
doctrlnes and ritualistlc dlfferences had for ages kept them asunder, and 
who had been taught to regard each other wlth a sort of p/ous estrang­
ment, or rather of concentrated hostillty, the scene was new. "11 

8. Yll. ALAHD , Der Halleec h• fietl.uue und die Bi bel . In: Zur 250-Jehrteier der von Can11teln11chen 

atbelan•t•lt , hl · o Söhn1en 1 s . 24-59. 

t . OWIN , Hi•tor)' o f lritiah end rorei1n lible Society , s. 4t , Elt . nach SLOSSIJt, Chriat lan Unlty, s. 

121 . Hanch•-•l hJalt d i e entdeckte Ce•• ina„ke it j edoc h nicht l ange an. 
SLOS&IR reeU.iert euphorisc h (ibid . ) ; "In conJunc tion t1lth t h• foundintt ot th• London Hi~sion•rY So­

ciery ln 1195 , thl• hJet.oric 6•therin6 Nri• the r••l begi nnintt i n .,odern Chri st i eni t y of union 

.o~ ... nt• wh1ch, pl•••• Cod , • r• not t.o end unt.Jl Chr ist •s pr• yer , 'thet th•Y all ••Y b• on11
1

, h•• 
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Ihren durchschlagenden und blelbenden Erfolg aber verdankte die Erweckungs­

bewegung m.E. der Tatsache, daß sie In entsprechenden Organisationsformen die 

adäquaten "Schläuche" für Ihren neuen, spritzigen, reißenden und erweckllchen 

"Wein" gefunden hatte und daß die durchschlagende Idee der "CONVENTION" be­

stens In das Zeltalter ungeahnter RelsenmOgllchkelten, der Weltausstellungen und 

Erschließung der Welt paßte. 

Mit der Erfindung der Schiffsschraube (1829) wurde die Schiffahrt und mit der 
ersten oampflok9motlve (1839) der Eisenbahnverkehr revolutioniert. Oie neue Lo­
komotive verdoppelte die für mögllch gehaltene Geschwindigkeit bei Landreisen. 
Weltausstellungen waren unvorstellbare Großveranstaltungen . Zur ersten nach 
London (1851) kamen 6.040.000 Besucherinnen, nach Paris (1855) 4.500.000. Oie 
alte und neue Welt rückte unvorstellbar zusammen; ab den 40er-Jahren entstan­
den die großen überseeischen Oampfergesellschaften.10 

Oie Erweckungsbewegung spiegelte Zeltgeist. Ihre rastlose ökumenlzltAt wird 

verständlich auf dem Hintergrund einer grundlegend anderen Raum-Zelt-Relatlon: 

das "ZusammenrOcken~, "Klelnerwerden" der Welt einte auch die "OIKOUMENE", 

fOhrte die Enden der Erde näher zusammen. Oie eschatologische Ungeduld rea­

gierte auf das "Beschleunlgen" der Zelt. FOr die Erweckungsbewegung ging die 

Zelt zuende, es war höchste Zelt tor Weltmlss/on. Die neuen MOgllchkelte.n wurden 

als Vernichtung von Raum und Entfernung empfunden; denn Nationen, die auf 

ewig räumlich getrennt schienen, rockten zusammen. Die Elementarbegriffe von 

Raum und Zelt schienen schwankend zu werden. Jetzt konnte nur noch die Voll­

endung der Welt und der Zelt durch "knowledge of the Lord" kommen. 

5.2 PHASEN ERWECKLICHER ORGANISATIONSWERDUNGtl; ODER: MISSION WAR PAS 

ZJEL. EINHEIT DAS MITTEL 

"Wenn die Stunde ds ist, und der wshre Stoff, so geht die Anstek­
l<ung mit elektrischer Schnelle über Hunderte von Meilen und über die 
Bevölkerungen der verschiedensten Art, die ei nsnder sonst l<sum kennen. 
Die Botschsft geht durch die Luft, und in dem Einen, worauf es ankommt, 
verstehen sie sich plötzlich alle, und wlire es auch nur ein dumpfes 'Es 

Hen lully • nstt-ered." 
I• ht •ilPi l, darüber zu streiten, ob diea wirklich den Besinn der öktmenischen 8e"esun9 der Neur:eit 

••rkhrte , denn zur Ceachlchte von Pietis•ua und !rweclkungsbewegung gehörten die Crenr:überschre itun­

• •n zu enderen OenOW1inationen, zu Hi t chrieten im11er schon dazu , So bei FRAfrfCKE , A. W. BOHl11 , J , C. AR­

NOLD, S, URLSP!RCER • J • W!SL!Y; vgl . z. l!I . SCHHIDT, Der ö )lueenis<:he Sinn dee deutechen Pl•ti„ua und 
• elntt Auswirkung in der 8ibelverbreitun1. In: Zur 250-J&hrfeier der vo n C•ns tefnechen libela1111talt , 

hll · 0 Söhngen, s. 60-75, 

10 . Vsl. WENDORFf, Zeit und tcuJtur. Dor t : llap. 13 CNeunz~~hrhundert>. •> !etu;1toopwt1• l•­

Ghltunl•un• in.t!trut..U.Crt Zettout_zun• •vhr Zeitkontrolle, S, 382 - 391 , 

11 . llne «ewias e Sc he•atieierung h1t unverneidlic h . Machdtt9 aber ande rnorts noch nicht v•reucht 

wurde , den ProzeD der l!ntet ehun1 ötU1We niecher Ve relnill\IOl!l•n tr•ne:parent und ve r1leichbe.r darzu•t•l­

len , ist •. I!. die11J• n•ch f1 11J nauer 8flll ohac ht unt1 erelellte Anniherunt1 hlltre i ch . 
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mulJ anders werden'. ·iz 

Als Ausgangspunkt für die Organlsatlonswerdung mag ein belleblges erwecktes 

Individuum gedacht werden, das sich In einer von negativen wie positiven Im­

pulsen bestimmten Situation vorfand. Es war allein, zweifelnd, angefochten, hof­

fend und suchend. Negativ war das Gefühl geistlicher leere; störend waren 60_ 

zlale Not und fehlende Gemeinschaft unter Christinnen. Positiv, ermutigend und 

aufbauend wirkten Beispiele von Gemeinsamkeit und ernster Nachfolge In "RELl­

GIOUS SOCIETIES", In "SUNDAY-SCHOOLS" wie In pietistischen Kinder- und Er­

wachsenen-"Stunden", Positiv wirkte, was den Anschein erweckte, daß es In Ak­

tivitäten vor Ort als Lalenlnltlatlve nachvollziehbar war. 

Verschiedene Impulse, Vorbilder und Konzepte schwirrten diffus durcheinander: 

Sollte eines der alten Beispiele wie FRANCKE, ZINZENDORF und WESLEY nochmals 

zu Aktivität und Nachahmung anregen, konnte ein altes Modell einer "RELIGIOUS 

SOCIETY" wieder Attraktivität gewinnen? Waren nicht neue Ideen besser? Es 

wurde Immer wieder Nachahmenswertes In fremder Umgebung erlebt, wurde be­

geistert davon berichtet. Gegründete Vereinigungen, neu entstehende Gruppen, 

Bezeichnungen und "CONVENTIONS" zeugten anderenorts von Versuchen, dlessel­

ben bedrückenden Mängel zu beheben, Prävention, Sozlaldlakonle, Mission und 

Blbelverbreitung zu betreiben. 

Meistens waren solche Aktivitäten bei dem erweckllch-personallslerenden Denken 

mit charismatischen Autoritäten verbunden; Immer aber wurde genau über Er­

folge berichtet. 

Eingebettet war das Individuelle In das Generelle und die geistige "Großwetter­

lage'', Diese wurden wieder durch die sozialen Probleme, die Angst vor der alles 

zersetzenden Aufklärung, das Leiden an der zu liberalen Kirche, Kontrovers­

theologle, Spaltungen, dem bedrohlichen Katholizismus und einem beunruhigenden 

"es-müßte-etwas-geschehen-Gefühl" konstltul ert. 

Jetzt bedurfte es eines - oftmals nur sehr kleinen und letztlich wohl nur pneu­

matologlsch zu erklärenden - "KAIROS''', damit PHASE 1.1 eingeläutet wurde: 

Nachfolge, an deren Anfang Tat und Aktion standen. Ein Einzelner oder eine Ein­

zelne - es mußten längst nicht Immer die Männer oder Theologen sein - riefen 

zusammen zu Gebet, Bibelbetrachtung und moralischer Erbauung. Die Bibel galt 

es zu achten als verballnsplrlertes Gotteswort, als Lebens- und Welterklärungs­

buch. 

Mindestens zwei trafen sich, bildeten eine Gruppe. Gemäß Matthäus 18, 20 war 

Christus mit Ihnen; "UBI CHRISTUS, IBI ECCLESIA". M.E. war dies Ihr Erfolgs­

geheimnis: die erweckllche ·verhetpung der klelnen Zahl". Einheit und Identität 

lZ t Der Hi•torik•r Jacob BUltCKKARDT, zJt, nach Crifin DöNHOFf, line neu• Ordnun• für die alte Welt, 

In: Dll Zllt ~ Mr . 3, 12. Januar 1990, s. 1. 
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entstanden durch den auf sich bezogenen Ruf Jesu zu Buße, Umkehr und Nach­

folge: "METANOEITE!" Ernster Gehorsam und die Berufung zu Jüngerinnen, 

Nachfolgerinnen konstituierten das Zusammengehörigkeitsgefühl von "'phlladefphl­

scher' Auffassung" 13• Sie fühlten sich wie die ersten Jüngerinnen, die auch nur 

ein kleines angefochtenes Häuflein gewesen waren und von Ihrem Herrn und Mei­

ster zu "Sauerteig"- und "Ucht''-Exlstenzen geadelt worden waren.14 

Jesus, der Christus, war die Mitte und war zentraler Glaubenslnhalt. 15 Er sollte 

durch sein Wort die flehendllch erbetene richtige Antwort auf die beunruhigende 

· Gretchenfrage· nach seiner göttllchen Natur geben. 

Die Abgrenzung und Scheidung von anderen wurde als Bestätigung der eigenen 

Berufung und Erwählung empfunden. Das Zusammensein entsprang einem ur­

menschllchen Bedürfnis nach Gemeinschaft und Wärme. 

they (Associatlons) are designed to connect Chrlstianity with 
SOCIAL f/fe. In every man there exists a social instinct. That demands 
our consideration, that it may not be the means of leading a young man 
into that which will poison him; but that, on the contrary, lt may become 
the means to him of moral and spiritual blessfng. ·is 

pHASE I.2 markierte die Konsolidierung oder das Ende der Gruppe. Dauer wurde 

augenfällig durch regelmäßige Treffen, erste Organisationsformen In Funktions­

gliederungen und Strukturen der Verelnswerdung. Ermutigender Erfolg lag In 

steigenden Zahlen der Teilnehmerinnen. Das Ende war entweder bedingt durch 

das Ausbleiben der ersten Getreuen, zu viel Widerstand oder durch das Aufkom­

men einer ähnlichen Gruppe, die aus einem aktuelleren Impuls erwachsen war. 

Letzteres war wohl der häufigste Grund. M.E. konnte manchmal geradezu von 

modischen Impulsen gesprochen werden, die neue Gruppen wie Piize hervor­

schießen ließen, alte Gruppen und Impulse überholten. Einheit war - bei allflllll­

ger Konsolidierung - Zusammengehörigkeit, Verbundenheit in Sache und Gefühl. 

Dies dokumentierte sich In einem neu aufkommenden Namen, etwa ·vMcA • oder 

·suNDAY-SCHOOL ". Solch ein bereltwllllg Obernommener Name reihte In einen Mo­

detrend ein. Er stand für Aktualität und Erfolg, verband mit anderen. Hier stand 

die erste Christenheit Pate mit der Idealisierten Harmonie der Urgemelnde und 

13 . Y9I. WACH, op .cit. • S, 199, 

lt. I• ffand•ln de• histotischen Jesua lassen 11ich &wei ttotive 8US11achen, die zeitlich aueeinander­

treten konnten : Ir berief Jüngerinne n, Apoetelinnen in ein durc:h ihn qualifizierte• und btteti„t•• 

Yet"hlltnie ("daO sl• btti ih• sein sollten", Herkua 3,14b; vgl. auch Lukas 5, 1- 11: 8,12-JS; Hatthiu• 

4,18-22), Nachfolsn war zunichst Cehoraaa (H6ren) und Ceaieinschaft. Dann wurden d ie JünS•r be­

•uftra11t, 1eeandt ("ich wjJJ euch z-u Henschtmfisch•rn „chen"; ttarku11 J,17b; 3 ,14c ; und Luka• 9,1-l i 

10, 1·22; Hatthäue 10, 5ff), 

15 . Y1l. den ihnlichen Cedankun bei BON'HO!FPIR, Nachfolae, s . 30 : "lleb'1n JflttU!I •ibt •a h1•r l•ln• 

lnhitlt• • ehr. I r ••lbst. l•t ••·" D•• war di• Hotivatton der n.a.t....J.! Undun1 an J'e•u•· 

11 . CONFIREHCI RIPOltt , Paria 1855, S. 51; DVRSILIN tn aeine9 Bericht Ober die "CVJ""-Arbett in 
Deut•chland, 
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der "problemlosen", gemeinsamen Gottesverehrung. 

Blieb eine Gruppe bestehen, so ergab sich In PHASE I.3 eine permanente Organi­

sation (oft nach fremden Vorbild), regelmäßige Kontakte nach außen folgten. 

Briefe wurden ausgetauscht. Reisesekretäre kamen, die Jewells Nachrichten, An­

regungen auch einmal Vorschläge zu Statuten mitbrachten. "ökumenische Touri­

sten" (Geschäftsleute auf Reisen oder Studenten, die auswärts studierten), und 

Verantwortliche anderer Vereine knüpften Bande. Spätestens Jetzt wurden die 

regelm4ßlgen Gebetsabende elngehalten. Uniformierung wurde gerne und bewußt 

vollzogen: Einheit In Elnhei tllchkeit war ein stolz gezeigtes, verbindendes Band. 

Wie die "'Heillgen" der paullnlschen Gemeinden fühlten sie sich Innerlich geeint in 

der versöhnenden Gnade Jesu Christi, der wärmenden Liebe Gottes und der ver­

einigenden Gemeinschaft des Heiligen Geistes. AuPerllch verband die ·uNIFORMI­

TAs·. Jetzt war es Herzensanliegen der Nachfolgerinnen, Jesu Wiiien zu Einheit 

(Johannes 17,21) und Mission (Matthäus 28, 16-20) vor Ort zu erfüllen. 

Die Übergänge in Phase I.1-3 waren fließend. Der Modetrend und -name konnte 
durchaus schon hinter dem Ausgangslmpuls stehen. Der Grad der Organisation 
von "ersten"' bis „ permanenten" Formen war manches Mai übergangslos. Am ehe­
sten möchten die Unterschiede an den Elnheltsvorstellungen und -praktlken 
festgemacht werden. 

PHASE II war die Vernetzung mit einer "UNION", "ASSOCIATION". Der feste öku­

menische Anschluß stablllslerte und Integrierte die versprengten Gruppen. Iden­

tität wurde gestärkt durch Identifikation mit dem Älteren und Erfolgreichen, die 

Verelnzeiung war aufgehoben in der Groß-Organisation. 

Regelmäßig kamen Jetzt Nachrichten, "PERIODICALS'" und Besucherinnen. Eine 

überregionale bis nationale Dachorganisation existierte für die eigene und andere 

Gruppen. Diese Organisation besaß eine · {Glaubens-) Basis·, ein vertrauenswür­

diges, Ihre Rechtgl.!iublgkelt belegendes Fundament. Darin war die christologische 

•Gretchenfrage· für alle abschllePend und orthodox beantwortet, war der sichere 

Boden der Skrlptologle markiert und oftmals der Weg zum Reich Gottes gewiesen. 

Neue Impulse führten nun nicht mehr gleich zu Aufsplitterung der Kräfte In 

Paralielorganlsatlonen. Teilnahme an "CONVENTIONS" verband mit Herzen, Mund 

und Händen In größerer Gemeinschaft. Dergestalt praktizierte Einheit war nicht 

mehr nur Privileg der Funktionäre, zunehmend wurde die Basis der Mit­

gliedschaft einbezogen. Einheit entsprach "SPIRITUAL UNITY'". Sie war tiefste, 

alles Trennende überwindende Einheit In der gemeinsamen Anbetung Gottes und 

Im Gesandtseln durch Christus. 

Fragen nach dem ekkleslologlschen Charakter dieser Organisationen wurden als 

"unfein" betrachtet. Wir sind doch eins - genügt das nicht? Natürlich sind wir 

auch "Kirche", "Kirche Jesu Christi", wenn auch nicht so "Kirche"' wie die ver­

faßten Kirchen, aber trotzdem .•• 

PHASE III markierte die Inbesitznahme des ökumenischen Horizontes; Impulse für 
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dl• Weltmlsslon. Als ob es zu Hause zu eng geworden wäre .•• 

Oie zunehmende Vernetzung aber weitete den Horizont, sorgte für neue Impulse 

durch Nachrichten von den Misslonsfeldern und durch Berichte befreundeter Or­

ganisationen. Das Bedürfnis entstand, eine Internationale, weltweite Organisation 

zu gründen, um Verbundenheit zu dokumentieren, um für die Herausforderungen 

der Weltmission gerüstet zu sein. 

Lag Christus die Heimat zu Füßen, wartete noch die Welt .•. 

~2.1 DIE "EVANGELISCHE ALLIANZ" 

"Unum Corpus sumus In Chrfsto1-i1 

Die Evangelische Alllanz war das vermeindllch theologlschste, zweifelsohne das 

klerikalste und männlich dominlerteste18 Kind der Erweckungsbewegung im neun­

zehnten Jahrhundert. Auf den Fahnen der Alllanz hätte m.E. stehen können: Ein-

heit von oben. 
Die frühlingshafte, ökumenische Aufbruchsstimmung im beginnenden neunzehnten 

Jahrhundert, der warme Wind der Liebe und Sehnsucht nach Einheit hatte Ge­

lehrtenstuben und Kanzeln erreicht. Natürlich hatten selbige Herren, wie Ihre 

vorfahren, noch kräftig durch polemische Kontroverstheologle, !leblose Streitlust 

und knallharte Kirchenpolitik an der Aufsplitterung des Leibes Christi, der 

Kirche, mitgewirkt. Besonders unschöne Beispiele lieferten die anglikanischen 

(England) bzw. reformierten Staatskirchen (Schottland) zusammen mit Ihrer 

Jewelllgen frei klrchllchen "Gegnerschaft". 

Jetzt galt es diese wunden zu hellen. 

Als die Impulse zur Allianzgründung von der britischen Insel ausgingen, rea­

gierten In Amerika Glelchgeslnnte, die selber bereits Initiativen In Richtung der 

Einheit der Christen ergriffen hatten. Z.B. PATTON und SCHMUCKER, die ge-

17. ttOTTO Ot:R ALLIANZ , r;it, nach : JUlllLCI 01 Tffl IVANCILJCAL ALLIAPfCI. Proceedtn11e ot th• Tenth Con­

ference. Held in London , June/July 1896, London U197 ; "Prontiapiece". 

18. HAUZ!MSBERC!R, Ktnhei t aur evan9el ischer Crundlel!le , betont, "in Sache" Fraue n B•i "die Al 1 i•n• 

/hr•r Zeit vor•us" (op.clt. , S, 363 , A. 230). Die ertreuliche Auanah•e, daO in Lherpool ein Del•'"' 

alerter den enderen für nicht ö kt111111ni fleh 9enu1 hlel t , wei l er die ölu ... eniachen „Schwestern" ver1e11-

a.en hl tte , aowie die eher diskriminierenden - weil absondernden "LADl!S COl1HITTllS" (ab 18SO) - vi­

de raprechen nicht der linachitz.ung, d•B die Alli•nz bis heute "ännerba11tion in der lrweckungsbewe· 

cuna Jet. 
C-•in11a•e• Ce beit und Aus l egun« der Bibel von Hinnern und Frauen war lingst schon in Sonnt• 1s11chul­

kreh•n und bei 1U1erikanischen Studenteninnen üblich, ehe die Allianz. das 0 biblische Schweis•iebot" 
fUr Prauen aufhob. 

Von daher wird den Denkkategorien und de• Sprach1ebrauch der "lvange liechen Allian.r." ltechnun« zu 

tragen aatn: •·•· 1at e s zutreffender, Jn traditioneller Weise von "linheit der Chrht•n". dar "6•· 
Jl•bten •rüder" (Anrede in der linladung nach Liverpool , 1845) z.u nprechen . So ka.men hier die "in­
ner wieder zu ihre• tradltionol l e n „eprachlichen Recht" , Cattun1anoeen sein EU dürfen, dem •ich die 

W•tbUchan Sprachformen unterzuordnen ha ben, 



trennte Protestanten auf Grundlage der Schrift und der "CONFESSIO 

AUGUSTANA" zusammenführen wollten. Ausgehend von Erlösungsgewlßhelt, Per­

sönlichem Glauben, suchte SCHMUCKER ein mehr an Kirchengemeinschaft. Mit de . m 
FRATERNAL APPEAL TO THE AMERICAN CHURCHES WITH A PLAN FOR CATHOLIC 

UNION ON APOSTOLIC PRINCIPLES" (1838) oder "APPEAL TO THE FRIENOS OF THE 

REDEEMER ON PRIMITIVE CHRISTIAN UNION" versuchte er leldenschaftllch auf 

kleinstem gemeinsamen, aber apostolischen Nenner Einheit von Kirchen zu ver­

wirklichen. Zu seiner Enttäuschung richtete sich die Allianz t t s e s nur an er-
weckte Individuen. 

Auf dem Kontinent wurden die Sympathisanten durch die Einladung nach Liver­

pool (1845) mit dem Allianzgedanken konfrontiert und sogleich dafür einge­

nommen: der Baptist ONCKEN, J.H. WICHERN, Professor THOLUCK, aus Danzig Ar­

chidiakon KNIEWEL, der Franzose FISCH. 

Das Zusammentreffen offenbarte viele Gemeinsamkeiten. o kl as erwec lche, rege 

Ethos hatte viele Väter der Allianz zu Philanthropen gemacht. Sie hatten "SUN­

OAY-SCHOOLS" gegründet, soziale Werke und Engagements In Kirchengemeinden 

veranlaßt. "BENEVOLENCE" war allerorten geübt worden. 

An manch eine Tradition ließ sich anknüpfen : Seit 1662 wurde auf der britischen 

Insel gelegentlich Interkommunlon gefeiert. Erweckllche Organisationen zu Mis­

sion, Blbelverbreltung und Sonntagsshelligung waren auf überdenomlnatlonaler 

Basis um das Jahr 1800 entstanden; oft gefolgt von konfesslonellen Parallelorga­

nlsatlonen, wenn der Friede wieder einmal nicht halten wollte. 

Eine entscheidende Etappe dieses klerikalen Einigungswerkes waren die denk­

würdigen Felerllchkelten zu 200 Jahren "WESTMINSTER CONFESSION OF FAITH". 

Fehlende Einheit der Christen wurde beklagt (BALMER); gehörte Einheit doch 

zum Wesen der Kirche! Oie Liebe, die das Wesen des Christentums wäre, würde 

so verraten durch Eifersucht und Streiterei . In " Co-operatlon wlthout lncorpora­

tlon" fand CHALMERS ein erstes Schlagwort; wenn Ihm dies auch viel zu wenig 

war. Er ersehnte einen kirchlichen Zusammenschluß. Der beste Weg zu einer Ver­

einigung, fuhr er fort, seien gemeinsame missionarische Aktionen: Heimatmission. 

Wichtigstes Ergebnis der Gedenkfeier und starker Impuls nach außen war die 

Herausgabe der "ESSAYS ON CHRISTIAN UNION-, verschiedener Aufsätze zur Ein­

heit unter Christen und zwischen Kirchen. 

Acht Essays waren es: Dr. CHALMERS sprach von "Oneness of Sentiment - one­
ness of Alm - Oneness of Mutual Affectlon"; Zusammenarbeit wäre Vorstufe zur 
Vereinigung. Dr. BALMER betonte die Notwendigkeit, In der Helligen Schrift und 
Im Chrlstusbekenntnls zum "Redeemer and Lord" den Ausgangspunkt der Einheit 
zu finden. Uniformität In Ritus und Meinung nach Art der katholischen Kirche 
lehnte er ab. Dr. CANDLISH unterstrich die Notwendigkeit von Einheit· verwarf 
aber alles außer der In dem Geist, der zur Erkenntnis Jesu und Gott~s führte. 
Einheit sollte der Verkündigung des Ev angeliums dienen, so bitte In Johannes 17 
nachzulesen! Rev. JAMES analysierte die verworrene Lage In England, Daraufhin 
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f r zu Einheit Im Geist der Frömmigkeit, Liebe und des Gebetes auf, schlug 
rle :itausch und gemeinsame Gottesdienste vor. Dr. KING behandelte die Lage In 
Ka~z ttland konstatierte weitgehende Obereinstimmung in Fragen der " Doctrlne, 
5~ ~ptine 'and Government'' und rief dazu auf, das gegenseitige Mißtrauen zu 
~ ;c wlnd~n. Dr. WARDLAW hatte "The Nature and Necessity of a Catholic Spirit'' 
ü er Thema, der sich In Harmonie, "charlty", Wahrheit, Pflicht und Ober allem In 
~~~nsctentiousness" ausgedrückt hätte. Letzteres wäre das einzige Prinzip der 
V lnigung von Individuen und Kirchen. Dr. STRUTHERS kam zu einem der 
er~thlndernlsse von Einheit: "A Sectarlan Spirit" oder ··Party Spirit'' . Er 

Ha~erstrlch, daß Christus die Einheit wollte; daß Menschen primär aus " chlefly 
uncondary matters" Kirchen gespalten hätten und spalten würden. Und Dr. 
~~MINGTON schloß mit einem Aus- und Aufblick zur "Heavenly Church", deren 
Einheit die Menschen Jetzt schon beeinflussen sollte. Er unterschied zwischen 
„ Essentials" and "Circumstantiafs". Absolut "essential" waren einmal mehr ·· the 
Oelty of the Redeemer". Wichtiger Ratschlag war: "Refrain from lmproper 

1anguage". 
Die Wirkung der "Essays" waren, daß sofort weitere Aufsätze, Predigten und 

Traktate dieses Thema aufnahmen; ein papierener Beginn dieses Weges zur Ein-

heit. 
ourchschlagende Erkenntnis blieb, daß der beste Weg zur erwünschten Einheit 

Ober die Praxis ging. Erlebnisse von Bruderschaft, ökumenischer Kanzeltausch, 

gemeinsame Bibellektüre, Insbesondere gemeinsames Gebet wie auch öffentliche 

Bekenntnisse der Pfarrer, bisher wider die Einheit gesündigt zu haben, bereite­

ten vor, nein, bezeugten die bestehende christliche Einheit, ließen Einheit 

"praktisch" werden. 
Praxis, "praktisch werden" hieß, dae das theoretische "Prinzip von der Einheit 

der Klrche ·i•, das alle, Kirchenväter wie Reformatoren, bekannten, erlebbar und 

damit praktisch wurde. Gemeint war nichts "Mechanisches", also nur äußerlich 

Sichtbares, Rechtliches A la Katholizismus, nur Organisatorisches, sondern etwas 

"Organisches". Unter "organisch" wurde das verstanden, was Menschen, Indivi­

duen lebendig verband. So wurde vor allem das Gebet als tiefster Ausdruck 

geistlicher Einheit gedacht. 
BICKERSTETH20 sprach aus, daß praktische Schritte Im besonderen einten und 

bat darum, daß das gegenseitige Richten, Verdammen, Absprechen der Christ­

lichkeit„. auf Kanzeln, durch Artikel In Zeltschriften und auf Flugblättern aufhö­

ren müßte. Er schloß sein Sündenbekenntnis damit, daß Ziel der Umkehr sei, daß 

die Protestanten fortan "vereinte Stellung gegen Unglauben, Papstthum und an­

tichrlst/lchen Irrthum" beziehen könnten; el n besonders j.Jraktlsches Bel spiel 

einender Praxis! 

19. V1J. KANN f PLJTT, D!R IVANC!LISCHI BUl'fD · Dle .zu Liverpool und London 1ehaltenen Conferenzen 

über chr i stliche Vendnl11un9 , nac h den Aktenstücken beschrieben von Karl ~Pf , Pfarrer in L•uteehei• 

l• Cr0Dherr:o11thu• Baden, und Theodor PLITT 
1 

Pfarrer i n Karlsruhe . 8aael 1847 , S . Yf: PLJTJ in der 

linlet tun(ll : "Vorrede", 

20 . KANN I PLITT, op.clt • • s. 1e . 



336 

Dieser Einheitsbegriff war für Theologen merkwürdig untheologlsch; doch die er­

weckten Herren hatten sich zu "Herzen&tJkumenlkern"21 gemausert: 

·Indem wir In Ihm sind, sind wir Eins, sodaß wir uns nicht von 
einander trennen k6nnen, ohne uns von Christo zu trennen; und jedes 
Gefühl In unS6rn Herzen, das sich mit der Liebe nicht vertrlJgt, welche 
der ErllJs6r den Seinen gegen einander zu haben gebietet, - JedBS Wort, 
das wir IJufJBrn, und Jede That, die wir thun, die mit dieser Liebe nicht 
übereinstimmen, - es trifft alles - Ihn selbst. "22 

Die erlebte Einheit der Christen war zunächst nicht einmal richtig beschreibbar, 

obwohl sie natürlich die Katechismen "theoretisch " bekannt hatten. So v erstieg 

sich der Theologe Dr. COX zu dem eigentlich überhaupt nicht schmeichelhaften, 

vom Versammlungsraum inspirierten Vergleich, daß der "Evangelische Bund" "et­

was freim.Jurerlsches' 23 an sich habe; für ökumenische Verbundenheit und kon­

kret gewordene Einheit gab es noch kein passendes Wort! Gemeint aber war ne­

ben der erlebten Herzenselnhelt das Interesse an den weltweiten Gliedern der 

Kirche, seien es die Deutschen, die durch THOLUCK einen fast allgemeinen Abfall 

vom Evangelium beklagten oder die Franzosen, die sich von Rom besonderem 

Druck ausgesetzt fühlten. Sie waren eins; so waren die betreffenden Nöte die 

aller! 

Das Wunder der neu gefundenen Einheit war umso größer, als es Einheit 

"trotz.„" war. Die Theologen betonten, daß es " trotz" Unterschiede der Liturgie, 

der Kirchenverfassung, des Verständnisses verschiedener theologischer "LOCI" 

wäre„. 

·Nun sind wir zwar Eins Im Gebet, wie wir so köstlich erfahren ha­
ben; aber wenn wir auseinander gehen, sind wir Blsch6fllche, Presbyte­
rianer, Independenten, Baptisten, Wesleyaner etc. Es Ist eine so lange Li­
ste, dafJ Ich mich nicht wundere, daß unsere schottischen Brüder bei der 
Einladung zur Conferenz nicht an alle dachten. '"2• 

So war die Allianz, 

eine Allianz gegen Papsttum und Jesuiten Im speziellen, gegen Anglokathollken 
und Katholl ken Im generellen. 
In der Einladung für die Llverpooler Vorbereitungskonferenz spielte der Kampf 
gegen die "Uebergrlffe des Papstthums", "papistischen Itrthum", "Aberglaube" 
wie die geplante Verdreifachung der staatlichen Zuschüsse zum katholischen 
"MAYNOOTH-COLLEGIUM" eine entscheidende Rolle-25 Während der Sitzungen gab 

21 . Val . o. : 1 • .z "Olvtlllf l&CB" mm SllHI llDIJJTUMCSlt'AlfDIL I H HlllJtZIHNIIN JABlffUHIJllt. 

u. ltANll I PLITT, op.clt„ s. U; Dr. llARDLAll . 

23, ltANll I PLITT, op, c lt . , S. IX; Dr. S , H, COX, 

2t , ltAHH / PLITT, o p .clt,, s . 21 ; l , ltUSS!L , 

lS, Y• l. KAHN I PLITT, O!>• clt ,, S , lJ6ff, 
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1 
le Beispiele krassen Antlkathollzlsmuses (S. 36f. 45). Eine monatlich er­

es v e de Zeltschrift sollte dem Kampf gegen die Katholiken dienen. Es war die 
schBlnench polemische Rede von " wahrer Kathollzltät" (S. 50). Aus Kanada wurde 
stetsff~u daß die Allianz eine Phalanx gegen Rom In wledererstandenem reformato­
erno 'Geist würde (S. 158). Pastor FISCH aus Lyon, da die Einwohner "paplstl­
rlschen len als die von Rom", beklagte diese "ung/4ublge Secte" . S. 219f be­
scher se Pa;tor ONCKEN aus Hamburg die Waffen des neuen Bundes gegen 
~~~~~thum" und "Unglauben" , was In der Regel synonym gebraucht wurde. 

katholische Kirche war Negativfolie für falsche Sichtbarkeit der Kirche In 
Oie r Ordnung und Kirchenrecht, für Entmündigung der Laien, leere Rituale, 
äußetre und Aberglaube Katholiken wurden In der Regel auf einer Ebene mit an-
Gese z · 
deren Mlsslonsobjekten gesenen : Juden und Helden. 
Oie katholische Kirche war unfreiwillige Geburtshelferin der " Evangelischen 

Allianz", 

§2 hatte die Allianz die "geistliche WaffenrOstung• (vgl . Epheser 6, 10): 

- Bibel. 

_ G bet Im Gebet ("COMMUNICATIO IN SACRIS") wurde die schlechthinnige Eln­
helte erl.ebt; Gebet bestimmte die Abläufe, "half" beraten. Wichtigstes Ergebnis 
und das, was wirklich von Liverpool und London rezipiert wurde, waren die An­
ordnungen zu monatlichen Gebetsversammlungen. Im monatlichen Magazin der Al-
lianz wurden diese propagiert und verbreitet. . 
Oie gemeinsame Möglichkeit des Gebetes ermöglichte die überwältigende Erfah­
rung der Einheit der Christen. So groß war dies, daß darüberhinaus nichts ent· 
stehen konnte. 

_ "brüderliche Liebe" oder lnnerprotestantlschem Waffenstillstand. "In necessa­
rlls, unltas; In non necessarils, //bertas, - In omnlbus, charltas. ·29 

Für die vielen Theologen war die Allianz so auch eine des schlechten Gewissens 
und der "Wiedergutmachung", Jetzt konnte Liebe, Einheit und Gemeinschaft "der 
Kirche'" erlebt werden; zwar auf Kosten des katholischen Schattens, doch das 
Ergebnis war überwältigend. Allianzkonferenzen waren Erweckungsstunden. Sie 
waren Gottesdienste, erschütternde, umgestaltende Erlebnisse, m.E. biblisch ver­
gleichbar mit dem Berg der Verklßrung (Liverpool 1845): 

"Es Ist unmögl/ch, denjenigen, welche das Vorrecht, anwesend zu 
sein, nicht genossen, einen entsprechenden Eindruck beizubringen von 
dem Geist und Ton, der diese merkwürdige, wunderbare Versammlung 
durchdrang. In der Liste der Glleder standen Namen, die In der Kirche 
Christi wohlbekannt sind durch Werke de~ Glaubens und Arbeiten der 
Liebe, und von denen viele ehrwürdig sind durch gereifte Weisheit, lang­
bewlJhrte Frömmigkeit und ausgezeichnete Dienste, die sie geie/stet haben. 
Und ohne Zweifel trugen die Anwesenheit und die unter anhaltendem Ge­
bet erthellten Rathsch/lige solcher ausgezeichneten Knechte des Herrn viel 
dem andlichtlgen GefOhl, der glücklichen Elnmüthlgkelt und brüderllchen 
Liebe bei, welche so merkwürdig herrschten. Wir glauben Indessen, dttß 
Alle sich bewußt wurden, daß sie In Gegenwart eines Höheren waren, und 
wie nachgehends treffend bemerkt wurde, obgleich kein Brausen eines 
gewaltigen Windes geschah, und keine züngelnden Flammen schwebten, so 
ruhte doch manchmal ein solcher Eindruck auf jeder Seele, daß Niemand 
an der Gegenwart des Geistes Gottes zweifelte.„ 'Die Stunde war gekom­
men. •·21 

21 . WITSIUS, Eit . nach BAU1KJt, l•••Y• on Chri•tian Union, l•••Y 11. 8. ~9; R•rvorhebunC von •tr. 

Z7. KAHM I PUTT, op.cit., s. 3. Dort wurde die Sti..unc •on Liverpool wied•r••••Mn, damit. •uch d.te 
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Etwas so wunderbares war erlebt worden, daß sogar noch beim Lesen des Proto­
kolles das Gefühl entsteht, daß die Teflnehmer am llebsten In Liverpool als am 
Orte v erklärter Einheit "Ihre Hütten" gebaut hätten, um diesen geweihten Ort nie 
mehr verlassen zu müssen. 
London (1846) wurde dann wie ein zweites Pfingstfest erlebt: 

"Ich habe mir Mühe ge9eben (und Ich denke Ich darf dleß ausspre­
chen) mich an die Stelle meines Heilandes zu denken, und darüber nach­
gedacht, was Er fühlen muß Indem Er auf diese Versammlung herabschaut. 
Brüder, Ist es ein lrrthum wenn Ich sage, daß wenn der Heliand unsern 
Eintritt In diesen Saal sah, Sein Au9e etwas 9esehen hat, was seit den 
ersten Tagen des Chrlstenthums weder Gottes noch eines Menschen Auge 
sich dar9estellt hat? Irre Ich, wenn Ich sage, daß als wir mit einander 
den Lobgesan9 anstimmten, so viel Stimmen aus so viel verschiedenen 
Ländern zusammentönten, als noch nie zuvor den Preis und Ruhm unseres 
Gottes und Heilandes gesungen haben? ..• Aber Ich m6chte Ihnen noch zwei 
besondere Gründe zur Freude nennen, die Sie gewiß mit mir thellen wer­
den. Brüder, wenn Sie so freundlich wünschten daß Ich diesen Stuhl ein­
nehmen sollte, so sehe Ich dleß an als aus einem Grundsatz hervorgehend, 
und dieser Grundsatz Ist der, daß wir In der chrlstllchen Conferenz eine 
Verelnl9ung von Geistlichen und Laien haben wollen„. Es Ist aber noch 
etwas andres, was mich mit hoher Freude erfüllt. Es Ist nämlich das erste 
Mal, daß man versucht, In dieser Welse die Interessen der Wahrheit und 
die der Liebe zu vereinigen. "2a 

" H11rz11ns/Jkumen11" ä la " Evangelischer Allianz" brachte den "Himmel auf Erden", 
"die Schwelle des tausend}llhrlgen Reiches" schien fast Oberschrltten.a. Ober 
die erlebte Gemeinschaft, die "Brüderschaft christlicher Liebe und frommer Thll­
tlgkelt" hinaus sollte und konnte nichts Organisches entstehen. Die Konferenz als 
solche war das Ereignis; weitere Ergebnisse waren kaum gefragt. Es war eine 
Vereinigung von Personen, nicht von "Systemen"30. 

"Es /legt viel daran, Unwürdige ferne zu halten ..• Nehmen wir Leute 
von bitterem Geiste, Leute mit falschen Ansichten oder wunderlichen Eln­
fllllen, phantastische, unpraktische Menschen auf, solche, die nicht zu­
sammenwirken können... - so wer den sie der Welt Gelegenheit geben, zu 

L•••r•chatt "• jnsti-•n" ( t ) konn t e, ·= ···-r •oaf•HD& ..,.. u.-.--1 ........ aldl dl• Srt-tnl• „ ... der __ ,_ 11Jib9lt (--

ter) Christ• auch in IUrvlJOI "" ,..rbrelteo. 

28. tuHlrf / PI.ITT , op. cit.., s . 152 i81r c.s. Sttl?H . (H•rvorhebuns von air) , 

Z9. v11 . llAHH I PLJTT , op.cit „ s . 157 ; ! .H. llRK. 
Solch euphorieche Stellunanllh.men entbehrten z:unichat einer '*of fiz iel len" L•SitJ-tion; doch wenn „ 
Abend de• ereten 8itzung11taa•e der ''•hrw. 6 . N. JtlRll.. Consresaiion•list. aus Bo•ton in Aaeril• " 

eprach, wurde •> die At110sphire und St i-ung gepräat (die Jleihe ntola• war atets ait Bedacht ~­

•ti-t!) , vurden Th„an durch erweck.liehe "Apostel " vorgegeben; und b) 1elee•n und rez i p iert ent ... 

•tand ein• wohl noch 1rö Dere AuJJenwirkun• . 
lei tLUfN I PLITT wurden aowieso nur die "Hauptredner" (op. c1 t . , S, XII 1) 11.naetOhrt, notdürlti• •1 t­

• t•no1raphier t und zua.._engefalt . So führten •i• z . a. llCXIRSTITH und JAKIS an, die "•l t. lhN19 

Cei• t voll e•rt•r Liebe, •rrüllt von dH h•ilJ6n flunsch , l iniakei t und Liebe iJIHlrall ln'• Leben .l'U 

rut•n , von Allen unffdlnlt•s Vertr•u•n l•noss•n und auch bedeutenden llnf luJI ausiJbt•n" ( loc.ci t •) • 

Ober HOIL hieO ••· e r ••i der "•lt ••lnH tHll•n Cei• t , ••in•• kl•r•n Urtheil" (loc.cit. ) ; DR· COl 

wurde vor&eate llt al• der " vjeJ Jlelelerte, ort 6•h6rte" (& , XIV). 

~o . V&l • llAHN / PLITT, op. cit „ s. 34, 
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sagen, daß die besten Mllnner, die auserlesensten Mllnner der Kirche 
Christi sich nicht vertragen können. 'Seht', würden sie sagen, 'wie sie In 
alle Winde zerstreut sind!' Es liegt also viel daran, die Engherzigen, die 
uner/euchteten, die bllnden Eiferer, solche, die nur für das Klelnllche 
Sinn haben, die 'Ameisenseelen ', ferne zu halten; und dagegen die 'Adler­
seelen', die krliftlgen Geister, die Geister, welche sich nicht lange abge­
ben können, weil sie von einem Strom von Licht und Liebe von Ihnen 
weggeschwemmt werden, herbeizubringen. "31 

Individuen trafen sich, vereinten sich, bekannten beglückt die Einheit In Chri­
stus und der Kirche - und kehrten versöhnt zurück In Ihre getrennten Kirchen. 
Einheit war Im Denken und Fühlen, mit Herz, Seele und Mund. Sichtbares, Blel­
bendes wer nicht gefragt. 

- der "Jesus-Liebe"; gegen Deisten, Ratlonallsten, Ungläubige, Unitarier und 
unlversaflsten wurden In LONDON die christologischen Tltel nachgerade Inflato­
risch gebraucht und von MANN / PUTT dokumentiert. An der unerschütterlichen 
Klarheit In der "Gretchenfrage" konnte kein Zweifel bestehen. Jesus. der Chri­
stus wurde als "Gott und Heiland'' (S. 152; Sir C.E. SMITH). "König und Mittler" 
CS:--155; Dr. PATTON), "Herr und Heliand" (S. 197) oder " Herr und Meister" (S. 
221; Graf von RODEN,' Mltgfled des Oberhauses) bekannt. 
Sie, die Jünger, waren "allzumal Einer In Christo".~ Das war konkretisierte Er­
weckungstheologle. 

Nachdem gleich zu Beginn Vertreter mancher Gemeinschaften und Kirchen vermißt 

worden waren, kam "mann" mit der Nachfrage nach den Kriterien der Einladun­

gen gleich auf den Nerv der Allianz. Diejenigen, die die "Hauptgnindslltze des 

Evangeliums halten"33 oder einfach diejenigen, die den "Herrn Jesus Christus 

/lebhatten"l4 waren eingeladen worden. Dies sagte eigentlich nicht viel aus, es 

war Ausdruck des aus der Praxis erwachsenen Zusammengehörlgkeltsgefühles 

und eines eher diffusen erweckllch-blbllschen Gemelnbewußtselns. Dabei konnte 

es bei so vielen Theologen nicht bleiben; also mußte eine Basis her. 

"That the partles oomposlng the Alllance shall be such persona only 
as hold and malntaln what are usually understood to be Evange/lcal 
vlews, In regard to the matters of doctrln11 understated, nt1111'1fy: 

1. The Dfvlne lnsplratlon, Authorfty and Sufflclency of the Holy 
Scrlptures. 

2. The rlght and duty of Private Judgement In the lnterpretatlon of 
the Holy Scrlptures. 

3. The Unlty of the GodhBBd, and the Trlnlty of Persons thereln. 

31. llAllll f PLITT, op. cit ., s . 44; Boptht II . NOBL . 

Typiech f Or die Allianz war dieaee wi1eheure Pathoe der " linhe it". Von der Controveratheolo•i• &\m 

''linhelt11-Sch•ua"; 1en11nnt: "Tod det1 Secten6•i11tet(' (ao Dr, llRI in London 1 v•I. ibid, • 1„ 157), 

' 2 • KAHN I PUTT• op . cit . , S, 14: Dr. WARDLAW a ua Cl•1111ow, de r über l o hannee 17 ,2 l l••proch•n hatte. 

A• Kor1en hatten fünf Ceiatliche "•u• v•r!ichll!Hlenen r•U616aen Kirchen«••in•chaft•n" lle'betet und 

bekennt. "d•ll si• doch alle •in!f 6flWBt1n aeien Jn JfKl„ CefiJ.hl und JN„ flun11ch, dWI •l• •ua11pra­

ch• n . Da.s 6ei in d"r J'h•t 6inhe1tl" ( Loc. cit.) . 
Y11. auch ibld., S , 8, "dl• Brüd•r lühlt1m , d•D 11i• lin• ••1•n JJL.JJJl.a:ll": rtAJrrflf / PLITT in Ihrer Zu-

9.-enfe11e un1 und absc hl1 eDenden 8 ewertun1 der Konfererue. (H•rvorh•bun• von •Ir) . 

33. KANN / PLITT • op.clt., 8 . 9. 

, . • 1'0TT • Die lvanaelische All l anz , in : CetHtindeve ran•t• l tun1en. 1 . land 1 J , Teilband, &t. t. nach llT­

llUtHI Jt , Der W•1 der l:vanaelhchen Allianz in Deutschland. s. t . 



'- Ths uttsr Depravlty of human nature In conssqusnce of ths FIJ}/. 
5. Ths Incarnatlon of ths Son of God, His work of Atonamsnt for 

slnners of manklnd, and His HsdlatorltJ} Intercesslon and Rslgn. 
6. The Justlflcatlon of ths slnner by Falth IJ}ons. 
T. Ths work of ths Ho/y Spirit In ths Convsrslon and sanctlflcatlon 

of ths slnner. 
8. Ths ImmorttJ}lty of ths Soul, ths RBSurrectlon of the Body, the 

Judgement of ths world by our Lord Jssus Christ, wlth ths EtsrntJ} 
BIBSSBdnBSS of the rlghteous, and the Eternal Punlshmsnt of the wlcked. 

9. The Dlvlne lnstltutlon of the Christian Hlnlstry, and the ob/Jga­
tlon and perpetulty of ths ord/nanC6S of Bapt/sm and ths Lord's Sup­
per. "35 

Die Basis war m.E. eine Sammlung von Oberschriften zu theologlschen ·ux;r, die 

der Erweckung wichtig waren. Sie hatten allesamt eine soterlologlsche und 

hamartlologlsche Relevanz als "eiserne Ration" für zu bekehrende Sünder. Sie 

enthielten vereinzelte antlratlonallstlsche Spitzen. Verblüffende Obereinstimmung 

gab es zu !hnllchen Auflistungen aus der Sontagsschulbewegung. 38 

Die Basis l!Bt sich m.E. gut erklllren an einem Gesprllch mit missionarischen Ab­

sichten oder In katechetischer Unterweisung: 

"Was hlUst Du von der Bibel?" Richtige Antwort oder Belehrung, s. Art. I. 
Frage: "'Weißt Du, daß es um DICH geht?" Richtige Antwort; Art. II. 
Frage: "Weißt Du, daß Gott dreieinig Ist und seiner nicht spotten läßt?" Richtige 
Antwort: (Art. III). 
Frage: "Weißt Du, daß Du verlorener und verdammter Sünder bist?" Richtige 
Antwort: (Art. IV). 
Frage: "Weißt Ou, daß nur Christus Dich erlösen kann?" Richtige Antwort: (Art. 
V). 
Frage: ·weißt Du, daß nur Dein persönllcher Glaube Dich retten kann?" Richtige 
Antwort: (Art. VI). 
Frage: "Weißt Du, daß der Heilige Geist Dich umgestalten muß und kann?" Rich­
tige Antwort: Art. VII. 
Frage: "Weißt Du, daß Du ewig verloren bist, wenn Du nein sagst, sagst Du aber 
Ja. •• " Richtige Antwort: Art. VIII. 

Artikel IX klappte etwas nach. Er war Zugeständnis der Theologen In der Aflfanz 
an sich selbst (natürllch konnte auch mal ein Gottesdienst ein "REVIVAL" sein) 
und Tendenz zum "CONSENSUS QUINQUESAECULARIS" als vornehmlich angllkanl­
scher Wertschätzung tradierten, gemeinsamen Erbes und dessen Ausformungen. 
Taufe, Abendmahl und vor allem das Amt gehörten fü r die Erweckung nicht zu 
den fundamentalen, persönlich zu rezipierenden Artikeln. Das war "OE ECCLESIA" 
und damit nicht fundamen tal. 

Was war nun wirklich eine Basis? 

War Basis "Ausgangspunkt"37; teilweises, hinreichendes, verblndllches Funde-

35. Ut. nach HAUZIHSB!RC!R. op,cit , , S, f55. 

18. v11. o.: t.1. 1.z.1. IDlll VII Pli ll!ll!!CLICIDit PD IAIII. 

37 . 80 •~•UTHI•, Allianz , s . 12 ;, &ugleich lobt er , daP die l••i• nicht "~1.111 t6t•nd•n /luch•taHntt 
l•tt0rden eei ; wie auch? Wurde aie doch atlndi& r•l•tiviart und i n ihrer Bedeutun1 herunt•r1eapielt. 

toAu•1•n1•punlct." klin•t ~ •l• ob ee weiter irgendwohi n 1tna• • l• ob oder •l• ob etwa• folse ; ao 8•••­
hen k~t sber nlchta • •hr, da• auf die 8a11ia aufbal.!en soll ta. 
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ment? war sie Minimalkonsens, wichtiger Tell des gemeinsamen Grundes und Er­

bes? Beschrieb Basis die Zusammenfassung der Hauptbestandteile des Glaubens, 

war sie eine Art Bekenntnis? 

zunächst entwertete die Allianz, die elgentllch Immer nur mit Bestimmtheit sagen 

konnte was Ihre Basis nicht war, dieselbe denkbar, Indem sie die ursprünglichen 

Ausführungsbestimmungen In die eigentliche Basis aufnahm: 

"Es sei jedoch ausdrück/Ich erklllrt: - Erstens, dass diese kurze 
Zusammenfassung nicht In Irgend einem formalen oder klrchllchen Sinne 
als ein Credo oder Glaubensbekenntnls angesehen werden soll, noch die 
Annahme davon eine Anmsssung des Rechtes einschließt, autoritativ die 
Grenzen chrlstllcher Bruderschaft zu bestimmen; sondern einfach als An­
gabe der Art von Personen, die man In der Alllanz aufzunehmen wünscht: 
- zweitens, dass die Auswahl gewisser Lehrsätze mit Auslassung von an­
deren, nicht verstanden werden sollte, als sei darin eingeschlossen, dass 
die ersteren das Ganze wichtiger Wahrheit darstellten, oder dass die 
letzteren unwichtig seien. ' '311 

Eine merkwürdige weitere Elnschrllnkung stellte Artikel 2 (nochmals hervorgeho­
ben In Ergänzung III) dar, der In klassisch erweckllchem Geist die Individuelle 
Auslegung der Schrift erlaubte (dann würde dies eigentlich In den Anhang gehö­
ren) oder zum Glaubensgrundsatz ("OOCTRINE") erhob. Die damit kanonisierte 
Unantastbarkeit der eigenen Auslegung -und des eigenen Gewissens! - führte In 
Diskussionen um Kindertaufe und Sklaverei In peinliche Aporien; was sagt bzw. 
meint die Schrift Jetzt eigentlich wirk/Ich dazu? 
Schwierig war, daß nicht einmal eile restlichen Artikel bejaht werden mußten; sie 
sollten nur möglichst anerkannt werden. 
Einern typisch protestantischen, ungehemmten Individualismus eigener Erkenntnis 
war Tür und Tor geöffnet, geradezu ein anarchisches Moment, das die Aflfanz 
aller Verbundenheit und Gemeinsamkeit außer der Im Geiste beraubte. 

Wer jetzt Immer noch hätte wissen wollen, was eine "Basis" denn nun wäre, dem 

hatten die Allianzväter wohl geantwortet: "Fragt doch nicht so genau! Hätten wir 

unser Anliegen gemeinsamen Gebetes, Lobpreises, die gewaltige Außenwlrkungll, 

die Wirkung auf die Ökumene«>, gefährden lassen sollen? So mußten wir eben 

38 . IYANCELICAL ALLJANCI. Report ol the Proceedins1 ot the Confer.nc•, held at Fr•„••on•' lall, 

London. fro. Auguat 19th to Sept„ber 2nd lnclu11iv•, 1848, s. 182f; ei t. nach RAVZltlSllRCllt , 
op.cit., s. 125. 

lu den ursprünglichen Biniin9htt•er Ausführungsbestt„un4•m , vgl. Propoeed lvan•elical .&.Jlianee. fro­

vieional co-ittee . l'linutea of the Heetinga ot the A11re1ate C~tttee, Held in lirmJntham, April, 
1848, S. 8; z.it. nach ffAUtlNSIU'!RC!R• op.clt., S, 81. 

.39, Schon in Liverpool (1845) IJsb es durch da11 "le ipro11r.-" eine gevalttge Offentlichl:eitaarbeit: 

UberfUJ 1 te Vera.n~ta) tunsen, öku•eniacher kenz:el t•uach 1 Cebetetreffe-n und lnt•rkommunton . •tne Flut 

von poaJtiven ArUkeln, Predigten, Traktaten. Die Baste , die ebenso nach linhett, Cemeinechaft w'Kil 

Wirwe hungerte, wurde •obilJ11lert. Fakten ökurHnischen Brleben11 wurden s:eechaffen , l•wultaetn erwei­
tert, hinter dJe ••nn/frau nicht •ehr z:urücltkuen. Dies war "COtD'flJlUCATIO JH SACIUS"I 

CO, In Sonntageechulkraieen wur den Allhni:konfereni:en 1enau beobachtet , l•sultate re~tptert , 0•1•· 
•ierte EU Reteraten gebet•n; v1J. SUNDAY-SCHOOL JOURNAL, Vol . 11 • Ho. 8 • Au(lluat J 970, S. 253 , 

"L•t 0• 1Jve th•s e 1entlfl9&n • c:ordial wlcoee. fheir worda will enc:our•K• and Jn•plre our teach•r•, 

•nd the interch11nß• o' court••I•• t;'JlJ bri~ u• nearer to ••eh oth•r •• r•pr•s•ntatJl'ea or ••parate 
nat1onalltJ•a and denoelnatlon11." 



einen Text 'zusammenschustern'." 

Bel allem schuldigen Respekt, dieses Attribut stimmt m.E. In London (1846) wurde 
unter Zeltknappheit formullert; daher wurde fast nur Liverpool modifiziert 
Knappe Formullerungen kaschierten unüberwlndllche Gegenslltze {Taufe, ordt~ 
nlertes Amt), Geschäftsordnungstricks (Verweisen auf Ausschüsse, erneute Vor­
lage etc.) spielten eine Rolle, diplomatische Formulierungen suchten stets noch 
das Gemeinsame (nachfragen darf man bei vielen Punkten nicht, Erläuterungen 
würden den "Kompromiss" sofort zunichte machen). Vorlagen wurden hochgespielt 
("darauf haben wir uns doch schon In Liverpool geeinigt"), Alle wurden einge­
schworen auf Einheit und Brüderllchkelt (wer wlll da Störenfried sein?). Und es 
wurde auch Druck gemacht. Die Amerikaner verlangten ultimativ, daß Ihre tndlvt­
duallstlsch gestimmte Eschatologie aufgenommen wurde (gegen die Universali­
sten), sonst hätten sie die Basis platzen lassen. Keine feine Vorgehensweise -
und doch so gelangte die umstrittene "Unsterblichkeit der Seele" In die Basts. 
Hauptsache das Ergebnis "stimmte" : Einheit wurde demonstriert! Einstimmigkeit 
wurde erzlelt. Darauf eine Hymne: " Afl hall the Great Immanuel's Name. •• " 

Und der Alllanzvater würde fortfahren: "Aber, eben, Dank 'ERRORE HOMINUM' 

und 'PROVIOENTIA DEI' ennögllchte unsere Basis das Erleben chrlstllcher Einheit! 

Unser Profil wurde doch deutlich. Hauptsache es kamen keine Kathollken, Unita­

rier, Universalisten. Wir formullerten eine Art Aufnahmeprüfung. Wir flochten ein 

Band der Einheit - auch für andere! -, und wir gaben ein Zeugnis vor der Welt. 

War das nichts?" 

Die Basis der Allianz kann auf die Formel gebracht werden: "Bibel plus ein 

bißchen", Sie war Blbel mit den evangellkalen Akzenten des neunzehnten Jahr­

hunderts; Bibel chrlstozentrlsch-soterlologlsch Interpretiert: 

"Die Grundlage der Vereinigung muß die Bibel sein; aber wllhrend 
diese In Ihrer ganzen Ausdehnung die terra flrma (der feste Boden) Ist, 
auf welchen wir unsern Fuß setzen, und unser Werkzeug aufstellen, mas­
sen wir vlellelcht eine enger begrenzte Wahrheit zu unserm unmittelbaren 
fulcrum (Statzpunkt) haben; - den festen Boden der Bibel als unsere Ba­
sis, aber wenige bestimmte Wahrheiten, welche wir zusammenstellen und 
zu einem scharfen Eckstein bearbeiten, als einen Unterstatzungspunkt, 
auf den wir unsern Hebel aufsetzen. Es mögen wenige ausgewllhlte Bibel­
texte oder geschichtliche Wahrheiten sein: aber ein solches fu/crum müs­
sen wir haben, während wir die Bibel zur Basis fDr alle Fälle nehmen. '111 

Also waren die Ziele der Allianz klar: Sammlung der zerstreuten und zerstritte­

nen Christen. Das war Zeugnis der Einheit der Christen vor der skeptischen Welt 

und ermöglichte Missionierung der Ungläubigen und erfüllte Jesu Auftrag nach 

Johannes 17, 21, d.h. 

"Das Werk Christi fortzufahren, den Auftrag des Sohnes Gottes auf 
Erden zu vollbringen. Das Ist der Zweck. '"2 

Um diesen Auftrag erfüllen zu können, wurde eine gemeinsame Plattform, Aus­

gangsbasis gesucht und gefunden. 

Um dieser Basis eine Grundform theologischer Aussage zuzuweisen, so handelte 

o . IWlll I PLITT, op . c tt .• a. 27 ; 1. HAlllLTOH . 

n , IWIH / PUTT , op. cit„ &. 27 . 
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sich hier um "Lehre",'3 Sie gehört In den Raum kirchlicher Un~.erwelsung; 
es den vielen Pfarrern durchaus vertraut. Richtiges, Wahres, die Hellstatsa­
war ~und das Fundament des christlichen Glaubens wurden bewahrt und tra­
che~. daher war und Ist Lehre elgentUmllch "objektiv","' 
dl~e~ die Allianz-Basis "Lehre" war, so versuchte sie den oft beschworenen ge­
Inelnprotestantlschen "COMMON ~ENS~.„ zu beschreiben. SI.~ llstete auf, was die 
m gellkalen an tradltlonellen LOCI gemeinsam hatten ( COMMONLY AS PROTE­
Eva~T") Sie stand dabei "QUA" erweckllchem Denken auf den für sie nicht zu 
~i~erfr~genden Fundamenten Blbel und "CONSENSUS QUINQUESAECULARIS". Na­
tOrllch drang sie nicht In den gefährlich kontroversen Bereich der Auslegung 
und Rezeption der Tradition vor. 

so war die Basis nur ein Feigenblatt, schamhafte Legitimierung gemeinsamer Pra­

xis. Hölzern formuliert, unvollständig, unklar. Dennoch war die Basis ein äußerst 

wichtiges ökumenisches Symbol für Einheit unter Protestanten. Oie gleich mitge­

lieferten Einschränkungen waren provozierend antlkathollsch 45 akzentuiert und 

stellten das Gemeinsame lndlvldueller Rezeption anheim. 

und doch war alles gar nicht schllmm. Denn die Konferenz an sich war Symbol 

der Einheit der Christen und Seele der "CONVENTION" das Gebet48
• Gemeinsames 

Beten war Zentrum und Demonstration der gelstllchen Einheit, well sie darin ganz: 

eins mit dem betenden Jesus Christus aus Johannes 17 waren. Da merkte "mann" 

gar nicht, daß die Fragen, was diese Einheit genau wäre und was unter der 

"unsichtbaren" Kirche zu verstehen wäre, deren Lob ständig gesungen wurde, 

unter den Tisch gefallen waren. "Ein Herz und eine Seele" genügten als Konkre­

tlonen von Einheit. 

waren die "ESSAYS ON CHRISTIAN UNION" noch voller ekkleslologlscher Gedanken 

gewesen, In der Basis gab es nur noch verneinende Aussagen. Oie Alllanz war 

keine Allianz 'von Denominationen, noch Zweigen der Kirche und wollte auch keine 

Kirche oder klrchllche Organisation werden. Hier waren einzelne Christen, die In 

eigener Verantwortung handelten, zusammengeschlossen zu einem BrUderbund. 

43. V&l • 0 . : f,1,1.:Z.2. pq •1gAU" PA ICQlft. OPA llllJOll!ll VJll rmr; &\19 &e1riff "Lehre" 1 

••l· SCHLIHX. op. cit., S, 38f. 

ff . Ol•• v•r ein der AllianE-8a11i11 ll•ll•nOber oft erhot>.ner Vorwurf : „In th• hrl• a.•I• ar• found 

none ol th• do69116 wh1ch ••v• th• London aa11J11 ot th• •v.n.1elle11l Alliance lt• ab•tract and th.olo--

61c•l ch•r•cter. „ (KARLSTROH, op.clt. 1 s. 2) . 
Die Alli•nE-Ba11J11 war "Lehre" und 11<>11it ausführlich und lehrhaft , dJe „YHCA11 •lael11 "hkenntni•" und 

von daher knapp, prlr.:htt •I• n.chz.uvollziehender Bekenntnisakt. 

45, Vsl. KAHM / PLJTT, op. cit . • s. 183 : N, MAC LIOD: "•In n•u•a pip11tlich•• lfwtd11chr•.lhn "'-t d•n 

Laien dltt Bibel 6•nefmen und ••nschllch• UeNrl.le(ftr~ an ihr• St•Jl• 6•••txt. l•t •• cf• nJcht 

vnsr• Pflicht reugni/J .eu ••b.n von der h•ili6•n PflJcht •ll•r Chrl•t•n, Jn der ScltrJlt .ru for•clwn 

n•ch 11a•l1gab. der T6..h161t•.lt di• Cott ihnen l'erll•h•n h•tt„ 

49 . Ceb•l•t wurde zu l•Sinn d•r Slt1.un1en, - hnd• der Konferenz, bei• l•••n und apont•n• Yon den 

1.onteren:ten •UR8fllhttnd breiteten aich alldhltch "All1an.z-Cebet9"0Ch9n" UMr die Welt au•. Diea .,... 

beatee •ntec~ltchee lrbe; von 1 . IDW,UtDS, Uber "COHCIJllf9 OF PltATll", Sonnta••echullehrer - und Stu• 

dentengebetetref ten ••Obt. 



Das hieß sogar, daß "Kirche" ersetzt wurde durch "CHRISTIAN UNION" • Vorgeb-
11 ch hatte diese "UNION " (In Christus) nichts mit den bestehenden Kirchen zu 
tun; sie wurde als ekkleslologlsch "neutral" gedacht. Hier stellten sich dl e Theo-
logen der Allianz wohl selbst ein Beln; dies war eine unverständliche wie l&h-

mende ekkleslologlsche Selbstverstümmelung. Aus Angst In den v d h er ac t zu ge-
raten, In Richtung Denomination oder Sekte zu gehen, wurde lleber ekkleslologl­

sche Abstinenz geübt. 

Sogar gemäß erweckllchem Erbe blldeten real existierende Kirchen Im Sinne d 

weit verbreiteten "BRANCH-Theorle" oder Tellmengenekkleslologle der s er onntags-
schulbewegung die unsichtbare Kirche, mit der die Allianz - vor übergroßer 

Skrupulosltät, Ehrfurcht vor und Rücksicht auf gewachsenen Kirchenstrukturen 

- lieber nichts zu tun haben wollte! Um jedwedes Mlßverständnlse zu vermeln­

den, stand die Alllanz lieber neben den Kirchen, - respektierte Amt, Taufe und 

Abendmahl - und wirkte vorsichtig In sie hinein. Sie war nur chrlstllches Lie­

beswerk von Individuen, sorgte für besseren Umgang, vermied hartes Verurtei­

len und lleß bestehende Kirchen "Kirchen" sein. 

An sichtbarer Einheit blleb natürlich nichts zu wünschen oder zu verwlrkllchen· 

organisatorische Strukturen waren erschwert! ' 

Kathollscherselts spottete man Ober so viel beschworene Unsichtbarkeit und 

nannte es " Aftermystlclsmus" der 
··an der Halbwahrh~lt einer unsichtbaren Kirche, des mögllchen un­

mittelbaren Ergreifens des Erlösers, des unvermittelten Umgangens mit 
Ihm, der /dealen Erlösung durch Ihn, der unbeschrllnkten Freiheit /n lh " 
hlng.'7 m 

Dabei drohte der Konferenz nie wlrkllch Gefahr von selten der durchaus 

manchmal heftigen Debatten über die Basis. Oie größte Gefahr kam aus einer 

ganz anderen Ecke: Oie Frage, ob Sklavenhalter Alllanzmltglleder werden könn­

ten, entzweite und hlnterllell schwerwiegende Folgen. 

Oie Engländer hatten dies stets und mit Entschlossenheit auf den Tisch ge­

bracht. Nach vielem hin und her, Bearbeitungen und erneuten Antragstellungen, 

Gebet und Vertagungen, sah der Kompromiß vor, daß regionale und nationale 

Zwei gorganisationen entstehen sollten, die je für sich die Sklavenfrage regeln 

könnten. 

Elgentllch hätte diese Frage nicht aufkommen dürfen - denn "geplant" mit "Ruf 

auf den Prllsldentenstuhf', vorbereitet durch BI belarbelt und Gebet, wie bei allen 

anderen Themen, war sie nicht. Oie polltlsche Brisanz hatte fast das so sorgsam 

gepflegte Elnhelts-Emotlonsband zerrissen. Eine weltwelte Organisation wurde je­

doch zu diesem Zeltpunkt durch den Streit vereitelt. Der Kairos war verpaßt, die 

fehlende Organisation lleß sich nicht mehr aufbauen. 

41 , NIUI SJ OH UHI ~ 8 . 585 ; a:!t . n a ch HAUZINSBIRCll„ op. cit., &, 257. 
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50 
wurde die "Evangellsche Alllanz· In Punkto Hl88lon und Weltmlsalon solch eine 

"d<rnothlng-organlzatlon" (CHALMERS). PHASE III der erweckllche Organlsatlons-

werdung entfiel. 
Stetes Ziel der Allianz war es zwar gewesen, das Hell In Christo ··durch alle 

europlllschen Lllnder zu verbreiten", da dort von Skeptizismus und Aberglauben 

die Lehre vom Kreuz geleugnet würde. Doch blleb die Ausführung der Mission 

fast völlig den lokalen, ebenfalls nur spärlich organisierten, Allianzen überlassen. 

Dies war Auswirkung der für erweckllche Verhältnlsse extremen klerl kalen Domi­

nanz und organisatorischen Abstinenz. So hatte es die Allianz durch Ihre Her­

kunft von gemeinsamen Theologen-Tischen, Referaten und Konferenzen Immer 

versäumt, sich ein Netz von Basisgruppen zu schaffen, das die geistliche Einheit 

kontlnulerllch und auch einmal ungeduldlg hätte praktizieren können. Durch die 

" Einheit von oben" fehlte bereits Im Klelnen die Ausrichtung auf Mission als Mlt­

gllederwerbung und Bemühen um das Weiterbestehen kleiner Gruppen, wie dies 

bei Sonntagsschule, "YMCA" oder Studentenweltbund In PHASE 1 gewesen war. 

Oie monatllchen Gebetswochen stellten die ganze "UNIFORMITAS" dar. Gelegentli­

che "CONVENTIONS" waren die ganze "Vernetzung" (PHASE II). Sonst gab es 

elgentllch nichts Regelmäßlges, also auch kein allzu festes Standbein bei den 

Laien. 
Spätere erweckllche Gruppen verfuhren mit der Alllanz wie Jesus mit den Phari-

säern: Ihr Gesagtes (Basis) galt als vorblldllch, das Getane nicht. Und doch lasen 

sie gern In "EVANGELICAL CHRISTENDOM"'9. 

was kam nun "unter dem Strich'. der Allianz an konkreten Ergebnissen heraus? 

Im Missionarischen: recht wenig. Direkt bewirkt wurde fast nichts, aber Initiiert 

viel: das Okumenlsche ·ou-darfst-GefOhl" bis hinein In die klrchllche Basis. ·ou 

darfst" - gemeinsam beten, handeln, glauben, am Aufbau dee Relchee Gottes mit­

arbeiten - well die (evangellkalen) Christen eins sind; wesenhaft In Christus und 

unsichtbar. Dafür gab es einen Namen und ein Beispiel: ··Allianz•• oder „ Evangell­

scher Bund ". Und du kannst mit Liebe auf andere Christen und Kirchen 

schauen. So wirkte die Allianz entscheidend mit am ökumenischen Gesamtbewußt­

seln, an der Legitimität und Wichtigkeit des Gedankens der Einheit der (prote­

stantischen) Christen. Und zu der als Symbol so wichtigen gemeinsamen Basis 

führte die Allianz für den ökumenisch etwas rückständigen europ41schen Konti­

nent noch ein überzeugendes, äußeres Zeichen der Einheit der Christen ein: Die 

„CONVENTION" gemäß angelsächsisch-parlamentarischem "PROCEDERE", diesem "oft 

steifen und geschraubten Parlsmentsstyr"". 

48 . Auch Sonntagee:chulltrelee laeen die• ••rne, brv. ~itterten daraue in ihren Publikation; •Cl • a .a. 
SUHl>AY-6CHOOL JOURNAL , Vol ~ III, Mo. 10, October 11171 . a . 251. 

49 . So die Kb1e von tuHH / PLITT, op.cit . , e. J'.11, dt• •ich auch nur •ilh ... daran 1...0hnt hatt en. 



"CONVENTJONS" wurden dennoch dadurch hoffähig, popu14r und prägend für 

künftige ökumenische Versammlungen. Sonntagsschulkonferenzen hatte es zwar 

schon lange gegeben, doch wenn die Länder der Reformation etwas zu überneh­

men hatten, dann "Importierten" sie es doch lieber aus England. 

Wichtig war, daß Irgendwann auch einmal auf dem Kontinent getagt wurde In Sa­

chen Ökumene, daß weltweit eingeladen, missionarisch gehandelt und gemeinsam 

gebetet wurde. Dieses demokratische Element der Mitbestimmung, Abstimmung und 

Vertretung war auf dem Kontinent neu, Insbesondere für die noch mächtigen, ob­

rlgkeltsstaatlichen Kirchen. Es war befremdlich wie der den Frelwllllgkeltschrak­

ter betonende ausgeprägte Organisationsgedanke. Doch das Neue öffnete behut­

sam den Horizont über das eigene Erbe hinaus, gab schließlich sogar Laien 

Rechte, schuf ganz neue Perspektiven. 

Insofern war das "Daß" der Allianzkonferenzen ein symbolkräftlges Ereignis. Das 

" Wie" der Konferenzen war beispielgebend. Das "Was" war vom Inhalt her ohne 

Folgen, aber "Basis", Ausgangspunkt für eigene Schritte des Ki r chenvolkes. Und 

das "Wohin" - geeint durch Gebet zu geistlicher Einheit - auf In den Okumenl­

schen Morgen! 

Wenn das kein wichtiger Beitrag zur Einheit der Christen Im neunzehnten Jahr­

hundert war! 

5.2.2 ·woRLO'S ALLIANCE OF YOUNG HEN'S CHRISTIAN ASSOCIATIOH$" 

·Hier sind wir zusamf718n, ein Angl/kaner, ein Hethodlst, ein Baptist 
und ein Kongregationalist, vier Gl4ublge, aber ein einziger Glaube an 
Christus. Zusammen vorwSrts/"'M1 

"'YMCA" war eine überdenomlnatlonale, Internationale Jugendbibel-, Missions- und 

Helllgungsbewegung, Lange vor der offiziellen Gründung In Paris (1855) hatten 

sich pietistische oder erweckllche Impulse In der angelsächsischen Welt als 

"NASMITH-SOCIETIES" und HORNECK'sche "RELIGIOUS SOCIETIES" niedergeschla­

gen. In Deutschland und der Schweiz waren "JOnglingsverelne", In Paris die 

"SOCIETE DES AMIS DES PAUVRES" entstanden. PHASEN I.1-3 waren In voller 

Blüte. 

Sie sammelten sich um das "v erbalinspl r lerte" Gotteswort, beteten gemeinsam und 

trachteten nach Erbauung. Folgen waren "rel/g/ous and mental lmprovement of 

lts members"51 , wie es ein "YMCA" 1851 In "ST. HELEN STREET BAPTIST CHURCH'" 

In London zum Ziel hatte. 

50. So WJLLJAHS •it drei anderen Hännern a ua der 8ekletduna:sinduatrte anllßlich von Vberle•uns•n 

über die Crilnduns dea "YHCA.11
; &it. nach rtOUSI / HllLL , op. cit ., .ld. I , 8. 448. 

51. IHIDD, MJatory o f t he Wor l d 'a Alli•nc• of rHCAe , S . 88. 
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kllche Weltverantwortung In Prävention und Sozlaldlakonle 
Häufig spielte erwec 

"BENEVOLENCE" wurde geübt, Jugendliche wurden In Herbergen, 
eine Rolle. 

„ d "OORMITORIES" betreut und vor den Gefahren der Großstadt 
"HOMES un 

bewahrt. 
Oie fOr Angelsachsen so ungeheuer wichtige Ehre der 

WIL LIAM und 11 Büroangestellten zugebilligt. 
George 

ersten Organisation wird 

"It /s one of the mlracles of modern rellglous hlstory that lt 
t started by a dozen clerks In a London dry-goods establlshment 

move~e~ave spread so rapld/y that wlthln a half-dozen years lt had re­
s~~~uced /tself /n the l/ves of Christian young men throug~~ut England, 'f reland, scotland, Swltzerland, Germany, France and Amerlca. 

wenl er ein wunder als emotlonsträchtlge "YMCA"-Fol klare, sicher 
Dies Ist m.E. h die ganregend-symbollsche Zahl zwölf und angels4chstsche Organl­
bedlngt durc 1 VI 1 "'YMCAs' BE FORE THE YMCA "53 sind zwar verzeichnet, doch 
satlon;;;~fe~~~ e.Ver:l~scharakter, Satzungen, Intensivierten Kon.~akten derselben 
'.!11t 0 GIOUS SOCIETIES" beginnt dann plötzlich bei SHEDD The Fullness of 
REL~ll4 J tzt war es wohl eine realisierte, erweckllche Eschatologie, Indem Gott 

Time "bar:hlanlsch absolut" redete: '"DEUS OIXIT . .• "; und siehe, es ges?hah. Eine 
g~n~enlsche "CREATIO EX NIHILO"(?)„. „ „ 
~ der "ökumenische" Gott, so scheint es nach SHEDD, redet ordentlich ; zwar 

Un ebunden an ein Amt, - aber, wenn es wirklich etwas sein soll, dann redet 
nicht g l tl "SOCIETIES" und - bei R. ROUSE - durch er durch Organ sa onen, 
"CONVENTIONS"55

• h SHEDD 
1 1 d m E müßige Proflllerungs- und Akzentulerungsversuc e von 
~es ~ n ROUSE. die "Vorgeschichte" und "Elgentllches" mehr oder minder künst-
11~~· tr~nnen· Organisationen und " CONVENTIONS" waren viel zu selbstverständli­
che angelsä~hslsche Phllnomene, als ob da Irgendwelche "KAIROI" daran ange-

hängt werden könnten. 
Es waren oft schwierige Anfänge, die Männer wie WILLIAMS, DUNANT, TARL TON, 

SHIPTON, LANGDON, DORSELEN, LAGET, MONNIER, GIBET, PERROT und HEYBLOM 

nicht scheuten, um Ihr "COLLEGIA PIETATIS" zu gründen. Und manches Mal ka­

men sie Ober die erste Phase der Gründung nicht hinaus. 

"The flrst meetlng of our soclety was In November 1851. lt'e were 
f/ve of whom two were from Geneva, our brother Mercler and I; three 
oth~rs - one a beginner and Protestant from the Midi who preferred the 
pleasures of Paris to the peace and happ/ness of hls soul and whom we 
have not seen agaln. The f/rst meetlng was cold and had but llttle llfe; lt 
lacked prayer and dependence on the Holy Spirit. Gettlng on our knees 
we prayed that God would reveal Hlmself among the young men of thls 
c/ty lncrease our numbers, and strengthen our falth. We fei t we were 
str~ngthened by our praylng. ' '58 

52. SH!DD. Two Centurlee of Stude nt Chrieti•n 11ov„ent•, S. 92 . 

52. SHIDD , Hiatory of the World'• Alliance ot Toun1 tten'• Chrletian Ae&oclationl , S. 3 ... 14. 

54 , lbid .• s . 15- 30. 

55 . Vgl. ltuth ROUSS , Th• World'e St udent Chrlet:lan Feder•tion , S. 85·70. "'' fH1N CAlfr fH6 CON,•-

1t•Hc• •. ' In th• fulln•tJ~ ol tlm•, t hey ,,.r• wJth on• •ccord Jn on• pl•c•'", dl• f Ur die •J••ntJJc::/w 

! ei t nach 1888 da• wlchtil• l.enni:eic hen "CONVIKTIOM" •r1inzt, 
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Der Geist der „ YMCYs" war zumeist blbllsch-evangellstlsch: 

"Every church must be a mlsslonary body, and Bvery member a 
mlsslonary. ' 51 

Kirche wurde verstanden als "EKKLESIA". Nach Matthäus 18, 20 war Jede Gruppe 

"Kirche" als Versammlung von zwei oder drei Herausgerufenen, Berufenen. Das 

Zentrum lag In Christus. Da spielten Denominationen keine Rolle mehr. 

Durchschlagskraft und Dauer gaben den vereinzelten (und oft klein gebliebenen) 

Gruppen Kontakte zu Glelchgeslnnten, hergestellt durch unermüdllche Korrespon­

denz und Besuche. Der unermüdliche Henrl DUNANT reiste viel, ermutigte Grup­

pen, half bei der Organisation. Später kam die größte Bestärkung aus der .'l!r:: 
netzyng und von den "CONVENTIONS". 

"'Our numbers arB very small', says de Faye, In hls letter to Paris 
of August 27, 1853, 'and our lntellectual and flnanclal resources are 
llmited ... Dear brother and friend, say to your frlends that, although we 
do not know them, there ls nevertheless a communlon of splrlt between 
us and them - ask them to pray frequently that our falth may not 
weaken. '58 

Die Verbundenheit "Im Geist" und mit dem Herzen waren große Entdeckungen. Im 

Überschwang dieses beglückenden Gefühles der Einheit kam es zu erstaunlicher 

Weite ökumenischen Bewußtseins und Interesses aneinander In Fürbitte und di­

rekter Kommunikation. Für die damallge Zelt unglaubliche weltweite Kontakte 

entstanden: 

"Besides our Parent Associatlon, London, wlth whlch we have fre­
quent and pleasant correspondence, Assoclatlons are formed In Edin­
burgh, Glasgow, Amsterdam, Paris, Milan, Rome, and Geneva. We hope soon 
to be In communlcatlon wlth af/ of these. We have recelvBd /etters from 
several of them. ''B 

5.2.2.1 MISSION 

Mission war zunächst Mitgliederwerbung und damit der Kampf um das Weiterbe­

stehen der verstreuten Bibellesegruppen. Erfolgreich waren ·vMCAa·, die In Am­

sterdam Junge Kaufleute, die In Elberfeld Junge Arbeiter, die In ~tuttgart - bis 

heute! - an Nachmittagen die Bäckergesellen und an amerikanischen Universitäten 

die Studenten betreuten. 

51 . ClBllt brieflich „ 24. 2. 1852 an dJe Freunde dea "R6union du Jeudi" ; ~lt , nac h SHIDD, IUatory 

ot th• World '• Alliance ot Young Hen'a Chriatian Aaeociations, S . 43 . 

57. CAKPBILL. He.aira ot David Naa.ith , s. 21Jtf; ztt . nach SHBDD, Hlatory of the World'a Alli~ 

ot Youn1 Hen •a Christian Aesociation•, &. 7. 

59 . SHIDD, Rl•tory of the World'a Allianc• of Young Hen ' • ChrJatJan AaaocJattona , s . 86f; Bericht 

aua l•l•i•n. 

51, ntCA aoaton, Second Annual leport ( Hay 18 , 1853), &it . n•ch SHIDD, IU•tory of th• World'• Al­

l iance ot Youn1 H•n ' • Chri•tian A•aoci•tiona, 8 . 72 . 
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"YMCAs" gab es für: Eisenbahner, Einwanderer (In den USA), Gefangene, Bauern, 
H telangestellte, Soldaten, Kriegsgefangene, Rechtsanwälte, "DISPLACED PER­
s~NS" •.. Diese berufs- und klassenspezlflschen "YMCAs", die es besonders In den 
NI derlanden gab, waren In Paris (1855) - bei allem erkennbaren Nutzen - heftig 
u:strltten. wurde da nicht das elementare Ideal der " Christian brotherhood" be­
droht durch Exklusivität, Kirchen- und Klassenzugehörlgkelt? 

Eine ungeheure missionarische Rastlosigkeit und Aktivität zeichnete diese Grup-

pen aus: 

some deeply lnterest/ng partlculars wlth respect to the 
Assoclatlon at Utrecht. This Assoclation consists entlrely of students of 
the Universlty In that clty. lt was formed in the year 1846, by some 
students, chlef/y from the Cape of Good Hope, who still form some of lts 
best and lmportant members. Its more immediate ob}ect ls, to ald 
mlssionary Bffort, and to diffuse a mlssionary splrlt amongst lts membBrs. 
The Bdltlng of a re/lglous Journal, the conduct of a Sunday-school 
numberlng from 110-127 chl/dren, the vlsltatlon of the poor, and the 
collection of funds for missionary ob}ects, are the chief actlvltles of thls 
Associatlon. The number of members at present ls twenty-five. Wlthout 
much nolse or ~clat, the soclety yet makes good and steady progress. No 
confesslon of falth ls /mposed on lts members. '90 

Die entstandene Gemeinschaft war eine "SOCIETAS", Organisation "für". Sie war 

für Prävention und Sozlaldlakonle. 

Die "klassischen" Motive und Impulse waren "TEMPERANCE", "BENEVOLENCE ", Ge­

setzesobservanz und Heiligung des SOnntages, Schutz (gegen "TEMPTATIONS"), 

christliches Ethos; somit Innere und äußere Mission durch SOnntagsschule und 

Jugendgruppe. 

Das klassische Mlsslonsfeld war der Moloch der Städte. Für London listete Mr. 
TARL TON aufet; "THE TEMPTATIONS TO WHICH YOUNG MEN ARE EXPOSED, AND 
THEIR REMEDIES. " auf: "Avarice", "tendency to exalt faculty above character", 
"wealth and lts outward symbols, appearances, are the Idols really worshlpped", 
"uncleanness... as crlmlnal secret lndulgence, fornlcation, and drunkenness", 
(" /ove of p/easure", " power of temptatlon In the multltudes who do evll, In great 
eitles", "INTEMPERANCF', "Gambllng" ). 

Die "REMEDIES" waren klar: Bibel , Reinheit, Enthaltsamkeit, guter Umgang, Ge-

horsam und Verantwortungsgefühl. 

"YMCAs" waren da, wenn es galt, junge Menschen beim Obergang In das städ-

tische Berufs- und Erwachsenenleben zu begleiten: 

"A young man who ls a stranger f/nds lt d/ff/cult to obtaln access 
to Christian famllles, or In any way satisfy the demands of hls soclal 
nature except In places that are dangerous to hls morals, often leadlng to 
hls ruln.„ We lntend to make thls social organizatlon of those In whom 
the love of Christ has produced /ove to men„. By thus maklng hls soclal 
atmosphere a Christian one, we bel/eve that the allurements to evf/ may 

10, CONFIRINCI RIPORT, Paria 1855, S. 8; van WIKDI , den lerlcht Ub9r Holland •r1ln1endl. 

11 . v11. CONFIRINCI RIPORT, Porh 1955, 8. 108-119. 
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be str/pped of much of thelr power. •112 

Aktivitäten der "RELIGIOUS SOCIETIES" und "YMCAs" führten zu aktivem kirchli­

chen und sozialen Leben, machten diese Gruppen zu gesellschaftlichem und öku­

menischem "Sauerteig''. 

"To this good work the young men of all our evangellcal Churches 
have glven the/r hearts, the/r hands, thelr actlve co-operatlon. Thus we 
have a Christian union so much longed for In actual and successfu/ ope­
ration, concentrating the Christian lnf/uences of the clty, and blndlng 
/nto one the varlous congregatlons of the Lord. '113 

Die '"YMCAs"' waren eine Art Nachwuchspotential der Klrche(n) und Ökumene. War 

die lokale Gruppe gefestigt (PHASE J.1-3), ergaben sich durch die Vernetzung 

(PHASE II) weitere Aufgaben, die In Fortführung des In der Sonntagsschule Ge­

lernten auf neue Innere und äußere Mlsslonsfelder führten. 

"'Let us, however, not/ce one lmportant fact. lt ls, that whl/e we are 
/abourlng for the Church In general, we are also each one work/ng In the 
best posslble manner for his own spec/al Church. Our work f/l/s up a 
grave deficlency In the Reformed Church... The grlevlous def/clency ls 
supp//ed by our Unions. Not on/y do they re-unlte the youth to the 
church, and thus contlnue the work of the Sunday-school, whlch attached 
hlm to it In hls chlldhood; they do much more, they prepare hlm to serve 
the church ... Our Unions seek to form actlve and practical members, who 
will worshlp God as one famlly, and be f/lled wlth Christian experlence 
l/ke those of old. Thus whlle the Church remains In a condltlon so dep/o­
rab/y Inert, our Associatlons are formlng a nuc/eus of vital actlvlty. 

They afford opportunlty for the development and exerc/se of the 
varlous glfts of the Holy Spirit. From our mldst go forth teachers. 
evange/ists. pastors, mlsslonarles. truly called of God. Verlly, we serve 
our Churches, and whensoever they have need of us they find us 
ready. ' IM 

Der Weg In die später so eindrucksvoll aufgenommene Weltmission (PHASE III) 

war von Anfang an (Paris 1855) Im Blickfeld, denn 

"to assoclate thelr efforts for the extenslon of His Klngdom amongst 
young men ·es 

hatte es In der Basis geheißen. Und das Reich Gottes, das hatten sie schon In 

12. DOCCITf 1 Hi•lory ol the to•ton YHCA . s. 12f; zit. nac h SHIDD, Hietor )f" ot th• World'• Alli•nc• ot 
Youn• M•n'• Chris tian Aaaociationa , s. 71. 

13. Loc.cit. 

84 . COHPlllHCI UPOIT, Paria 1855 , &. 211; LACIT in aetn„ Oberblick über die "YHCA"-Arbeit in 

r.rankreich . (Her vorhebung von •ir) . 
lraarlich tat , daB SHIDD , Riatory of the World'e Alliance ot Youns Hen'e Chriatian Aaaociationa, 8 . 
121 , der einen Teil di•a•• Zitatea anführt, hier und an anderen Stellen ungenau zitiert . Die Seiten'"' 

cahlen eti-•n nicht , ein Absatz fehlt , Audaeeuna:en a ind nicht vermerkt, etatt ''Union" lodert er 

&Wet„1 zu "Aa.soc.l•tion"; ''church", 1• Text klein 1eschrieben, wird •it veränderter Kuanc• &u 

"Church" . 
lel den •nderen Quellentexten Jat SHIDDe CeneutgkeJt nicht nachz.uprüten. 

15 . COHPSllNCI RIPORT, Paria Ul55, S, 20; Baale von Paria. 

der "'SUNDAY-SCHOOL"' gelernt, erstreckte sich 

'" from Pole to Pofa "M 

~2.2.2 EINHEIT 
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Einheit war das ganz große Thema des "YMCA ", Einheit ("UNITY") wurde ver-

spürt als wärmende, fraglose Einheitlichkeit mit Bundesgenossen derselben Para-

digmen. 
wärme als Ausdruck der "'Bruderliebe" war eine auffällig häufig vorkommende 

geschätzte Kategorie, wohl als Pendant zur "Kälte" Im Verhältnis zur Geistlichkeit 

wie zwischen bestehenden Kirchen. U.a. wurden die Briefe und Besuche H. 

OUNANTs so charakterisiert. Dies hatte Tradition In der Erweckungsbewegung, so 

war die Liebe für J, EDWARDS ein ganz wichtiges, äußeres Zeichen der Wiederge­

burt gewesen.87 

Einheit war Ausdruck der tief empfundenen weltweiten Verbundenheit und Zu-

sammengehörl gkelt. 

"Although we have never met, you are nevertheless weil known to 
me - as lt /s sald In the Blble and I can truly add: my /ove resches out 
to you all In Jesus Christ. ·u · 

Einheit war Bestärkung der kleinen Gruppen gegen die allseits drohenden Gefah­

r en von Irrlehren In den bestehenden Kirchen. Von Genf bis Boston beklagten 

"'YMCAs" rationalistisch gesonnene Geistlichkeit. überall schienen Recht- und Bl­

belgläublgkelt durch Unitarier und Universalisten, '"Arlanismus" und "Sozlanls­

mus" gefährdet. 

Einheit war schlleßllch begeisterndes, veränderndes Erlebnis. 

"Our greatest wlsh /s that our meetlngs should be weil conducted, 
thought-provoklng, and vigorous so that all those present may be 
strengthened, encouraged, and enllghtened. We also want them to be 
young and gay In order to demonstrate to other young men of the world 
that the YMCA ls not an empty name, that we are not tlresome and borlng 
young men, incapable of youthfu/ and vigorous actlvlty, but that by 
God's grace lt ls our Christian falth th(Jt makes us young and happy. 
What a wonderful opportunitr of manifestlng our unlon. our happ/ness. 
our hope, our firm and unshakable expectation! The opportun/ty ls unlque 
lf we act and pray. '119 

u. V1l. o • • t.z. 1 &llL. IUil!!!DI 1!11!! l!!!W,t DA ftlHIOft (u.6.) . 

17 • Vgl. Pl:AW!RAU, Allerilla und dJe orientalieehen lirchen . Uraprun1 und Anfan• der ... rttaniechen 
"taaion unter den Jfationalkirch•n Neataaiena, s . 34 . 

SS. DUHAHT • • 25. 12 . 1854 in etn„ Brief an .LACIT i Eit . nach SRIDO, Rietory of the World'• .&.lllance 
or Toun1 Hen•a Chriatian Aeaocietiona, 11 . 93 . 

119 . linladuns itur Pariaer Konferenz durch J.P. COOi:, r:it. nach 5HIDD, ftietory of tbe Vorld'• Al· 

Ha.nce of Youn1 tten ' • Christian Aaaociatlona, 8 . 110; Hervorhebun• von •tr. 
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Integral der Einheit aber war die Ekkleslologle mit dem Ziel der Wiederherstel­

lung der Einheit der (Ur-) Kirche. M.E. kann von einer - der Oberzeugung der 

SOnntagsschul-Bewegung ganz ähnllchen - naiven "Tellmengen-Ekkleslologle" ge­

sprochen werden. Die Kirche war Summe verschiedenster (protestantischer) Kir­

chen. Freie Vereinigungen von Gläubigen partizipierten ebenfalls an der eigentli­

chen, unsichtbaren Kirche, bzw. richtiger hatten einzelne Mltglleder, Gläubige 

"QUAH orthodoxem Bekenntnis ( "Gretchenfrage") Anteil daran. Die sonst 60 
schwierige Verhältnlsbestlmmung von sichtbarer und unsichtbarer Kirche geriet 

zur nachträglichen Apologie: gefühlt und erlebt worden war sie; jetzt sollte sie 

vor Mißdeutungen und Mißtrauen geschützt werden. Die Lösung schien die Doxo­

logie zu sein: 

"Our union wlth the Church ls a sub}ect of the grave lmportance 
of whlch we are deeply sensible. We have sometlmes been mlsunderstood 
und undeservedly reproached. Let us then once more declare that we 
have no ecclesiastlcal tendency„. We have, In regard to the Church one 
rullng principle, whlch ls necessarily lmplled by our plan. Thls prl~clp/e 
ls to work, not for the spread of any part/cular vlew, but for the church 
of God, whlch, In the present day, ls subdlvlded lnto speclal churches. 
We regard these dlvls/ons everywhere, not as rea/ly separatlng us Jnto 
dlstlnct societies, but mere/y as varled manlfestatlons of the one evange-
1/cal Church„. 

lt ls our deep and earnest convlctlon that lt ls the duty of 
Christians to alm at the restoratlon of the unlty of the Church: lt fs the 
will of God, and - do not forget - lt ls the last solemn charge of the 
Lord Jesus Christ to hls disclples. We have, In measure, restore<t thls 
unlty among ourselves„ . There ls In each Church some truth better un­
derstood by lt than by others, and whlch often constltutes Jts strength. 
Our Assoclatlon, composed of members of each of these Churches, natu­
ral/y embodles all these truths. Each one strlklng h/s own note alone 
produces dlscord; we wlsh to produce harmony by thelr proper comblna­
tlon. 

Instead of dlsput/ng what Js good In one church, and what Js evll 
In another, we labour to reallze progress and chrlstlan un/ty, and to 
conflrm ourselves In the falth, so that when God shall delgn to use us 
for hls church, we sha// not be dlsunlted; we sha// have no prejud/ce to 
surmount; there wlll be no s/anders, tolerated whl/st they are blamed· 
contentions, forglven, lt may be, but embltterlng the splrlt; none of thos~ 
evlls whlch are al/ke the punlshment and the result of our dlv/slons. "'° 

In England und auf dem Kontinent hatte die Tatsache, daß sich vor allem frel­

klrchllche Mitglieder In "YMCAs" organisiert hatten, slchtllche Irritationen aus­

gelöst. Die verneinte "eccleslastlca/ tendency" hieß Jetzt so viel wie: wir wollen 

keine Denomination werden. Für Europa bedeutete es: wir wollen keine weitere 

Freikirche werden, die mit der Staatskirche bricht oder In Konkurrenz tritt. Die 

Kirche der wahrhaft Gläubigen war wichtiger - und reiner! - als eine faktische 

Kirche Je sein könnte. Kirche-Sein war bestimmt durch Herz und Gefühl, durch 

70. a>HFHIHCI RIPOltT, Pori• 1855 , S. 26t ; LACIT In „1n- Uberblici< Uber dl• "YltCA"-Arbeit in 

rrankceich . ( Hervorhebun1 von •ir). 

die Gemeinschaft mit Christus, Gebet und das Fundament der Schrift, 

"We know and love each other; we have grown together; we have 
conflrmed each other's falth; we work on the same prlnc/ples; how then 
can we remaln divlded? Brethren of France! our work /s holy! Jet us 
remaln of one accord; /et us be rooted and grounded In the truths of the 
gospel; /et us follow our Lord Jesus Christ; /et us dwell together In true 
Christian unlty; and thus may God enab/e us to accompl/sh hls ho/y 
wll/!'11 

"FAITH" und "ORDER", beides wurde In "RATIONALIZED SIMPLICITY" relatlvlert. 

So wichtig waren lndlvlduelle Erfahrungen von Einheit, von Anbetung Christi 

und gemeinsamem Auftrag, daß theoretische Reflexton zurücktrat. Wenn dann gar 

Gefahr drohte, daß Mißtöne aufkommen könnten, dann wurde verdrängt. Dies war 

exemplarisch zu belegen an der Behandlung der "DELICATE QUESTION" der Skla­

verei, bei der sich die Allianz schon die Finger verbrannt hatte; das war nicht 

vergessen! 
Der Amerikaner STEVENS hatte dazu ausgeführt, daß die Frage der Sklaverei 

dermaßen schwierig wäre, daß sie fast schon die Einheit des "YMCA" In den USA 

zerstört hätte. Dabei hätte das Sklavenproblem doch nichts mi t dem erwünschten 

Ideal der Einheit der "ASSOCIATIONS" zu tun. Er war dankbar, daß so elegant 

unter den Teppich gekehrt worden war. 

In Ergänzung der verabschiedeten Basis hieß es: 

"1. That any d/fferences of oplnlon on other sub}ects, however lm­
portant In themse/ves, but not embraced by the speclfic deslgns of the 
Assoclatlons, shall not lnterfere with the hsrmon/ous relstlons of the 
confederated Soclet/es. ' 72 

Kirche war der Ort, an dem die Zusammengehörigkeit der Christen erlebt, deut­

lich wurde. Sie bedeutete behütete, gelstllche Heimat, unsichtbare "CONGREGA TIO 

SANCTORUM", Der "YMCA" hatten keine Grund, den "Eiertanz" der "Evangelischen 

Allianz" mitzumachen. Munter wurde ekkleslologlsch lnkluslv, bei geschätzter Un­

sichtbarkeit der Kirche, bekannt und aufgezählt: 

Für "Kirche" wurde synonym gebraucht: "one evangelical Church", "Church of 
God', "Christian Church", "the Church", "His Klngdom", "fraternlty", „ spiritual 
faml/y" oder nur „ faml/y", "vsst lnst/tut/on reachlng over Protestant Christen­
dom", "bond of brotherhood". 

Orientiert und Illustriert wurde "die Kirche" nach der stark Idealisierten Jeru­

salemer Urgemelnde. Und sie lasen mit Inbrunst Apostelgeschichte 2 und 4, rezi ­

pierten Epheser 4 und ließen sich von Johannes 17,21 Inspirieren und einen. 

Das apostolische war das goldene, weil normative Zeitalter; bedingt durch die 

zeitliche Nähe zu Christus. "UBI CHRISTUS, IBI ECCLESIA" galt selbstredend: 

11. CONFIRENCI RIPOKT, P•rtw 1855 , &. Z8fi LAClt tn eein• Oberblick i.lfft die "ntCA"•Arbeit 1n 

rrankreich. (H•r•orhebunt1 von •ir). 

7Z. CONrlR!NCI llPORT, Pari• 1855, 9. Zl. 
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Volk, Leib und Herde Christi waren die von Ihm Geliebten und Erweckten. Der 

Geist, der In der Kirche wehte - erkennbar an "REVIVALS" - , war wichtiger als 

der formale Bekenntnisstandard. Was konnte da noch faktische Kirchenzugehörig­

keit bedeuten? 

", .. the catho/lclty of the lnstltutlon ls complete. lt has been 
thought otherwlse by some who have notlced the promlnence glven In the 
/ist of officers, &c., to statements of the denominatlon of each Individual· 
but thls is rather from a deslre to make lt manifest that In thls work, t~ 
say there ls nelther Baptist nor Wes/eyan, Calvinist nor Eplscopallan, 
would be /ess true than to say that here Baptist and Wes/eyan, Calvinist 
and Eplsropallan are all one In Christ Jesus. ·73 

Bestehende Kirchen wurden abgewertet. Daher mochte man kommen, doch Jetzt 

ging es um mehr: um Einheit, Christus und Mission. Nun wurde In weiterem Hori­

zont gedacht. Vor allem wurde Jetzt selbst gedacht, erlebt und ausgelegt. Das 

" allgemeine Priestertum" In extremer Lalzltät verdrängte die Wertschätzung 

kirchlichen Amtes wie theologischer Ausbildung. Der Klerus gehörte zur skep­

tisch betrachteten offiziellen und sichtbaren Seite der Kirche. Manchesmal war er 

zu llberal, dann zu streitsüchtig oder zu versessen auf sein Amt. Einheit wurde 

von Einzelnen konstituiert - Kircheneinheit kam nicht In das Bllckfeld. 

Die Organisatoren der "YMCAs" fühlten sich gefühlsmäßig der "Evangellschen Al­

llanz" sehr verbunden. Manche hatten vor Ort In Allianzen (wie Sonntagsschulen) 

mitgearbeitet. Paris sollte nun das große Ereignis werden. 

"The mere fact of such a gatherlng was an lnsplratlon, and our 
very souls seemed to breathe the heallng sunshlne of a heaven/y spring. 
To see young men, from seventeen to thlrty years of age, comlng from 
Europe and Amer/ca, not to spend thelr time In amusements more or less 
lawful,but to talk together of thelr rommon falth In the Lord Jesus 
Christ, and to encourage one another to psrsevere In the Christian /lfe -
th/s was lndeed a new thlng, undreamed of twenty years before. '74 

Die Einladung zur Gründung des "YMCA" nach Paris verdankte sich einerseits 

der glelchzeltlg stattfindenden Weltausstellung als einer Internationalen Alllanz­

Konferenz mit ca. 1200 Teilnehmern. Die "YMCA"-Tagung fand fast unbemerkt mit 

nur 99 Teilnehmern statt. 

Es waren 35 Delegierte und 64 Mitglieder aus 38 "Unions" gekommen; 25 Pfarrer 

vom Kontinent komplettierten als Gäste die Runde. 

So unbemerkt tagten sie, daß George H. STUART, der Präsident des "YMCA" In 

Phlladelphla größte Mühe hatte, sich zum Konferenzort durchzufragen. Das wäre 

In Phlladelphla nicht passiert, beschwerte er sich! 

73 . CONHRINCI lllPORT, Parh 1855 , 8. 90 ; UNCDON . 

74 , &IPORT O~ THI XIITH NOlLll'S CONPIJtlHCI, London 1894, S . Hit; dt . nach 8HIDD, Hhtoq or the 

Worl d '• All bnc • ot Youn• Hen ' • Chrf • tl• .n A•aociation11 . s . 137 . 
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verglichen mit dem Mlll lonenheer der Weltausstellungsbesucherlnnen waren Alllanz 

und "YMCA" mickrige Grüppchen; doch wirkte das ökumenische Wunder "der 

Verheißung der kleinen Zahl". 

"YMCA"- und Allianz-Sitzung sollten sich kurz überschneiden, um Einzelnen zu 

ermöglichen, daß sie an beiden Konferenzen teilnehmen konnten. Die Hälfte der 

CVJM-Deleglerten vertrat hernach auch regionale Allianzen und Kirchen auf der 

sich anschließenden Konferenz. Die Tatsache, daß viele Laien und Pfarrer zur Al­

llanztagung kamen, versuchte man auszunutzen und bei Ihnen kräftig für die 

Idee der "YMCAs" zu werben. Sehr genau wurde dabei die Gefahr gesehen und 

abgewehrt, daß der "YMCA" als Jugendallianz vereinnahmt würde. 

von den Inhalten her wurde eine große Verbundenheit verspürt. Da war eine 

gemeinsame Basis. In "THE ARCHIVES OF METHODISM" (31 . August 1855) konnte 

es sogar heißen, daß der "YMCA" all das verwlrkllcht hätte, was die Allianz zehn 

Jahr zuvor vorgeschlagen hatte. Doch In Stll (und Schwung) gab es deutliche 

unterschiede zur eher behäbigen, vorsichtigen und klrchllch-stelfen Allianz. 

"The meetlngs hsve been frui tful snd fvll of vfgovr, youthful and 
ful/ of Joy. They hsve been characterfzed by heartlness, lack of re­
straint, spontsne/ty, and slmpl/city, and just because of this, we belleve 
they have been more lfvfng and b/essed than several of the sesslons of 
the Evange/ical Alliance whlch csme immedlately after thfs Conference. 
Thls can be easlly understood, the programme being /ess flxed, much 
more room was /eft for spontaneity and dfscussion, and as a result of the 
meetfngs not befng publlc, everyone feit greater freedom In expressing 
hls oolnfon and In praying with his brothers. '75 

Der "YMCA „ setzte sich jugendlich forsch über die Trennung der Christenheit 

hinweg. Mit Leichtigkeit wurde dabei die Allianz "ökumenisch überholt"; wußten 

doch die "YMCA'ler", daß die dort vertretetenen Theologen viel Trennendes "ver­

bockt" hatten. Drängelnd und elanvoll, wie der "YMCA" samt Basis war, kam die 

Allianz In den Geruch einer "lahmen Ente''. Dabei waren beide gleichermaßen er­

füllt von Sehnsucht nach zu erlebender christlicher Einheit. 

Der "YMCA" verkörperte m.E. mehr ökumenische Buß- und Katerstlmmung Ober 

den getrennten Leib Christi - die Theologen der Allianz hatten dem "YMCA" noch 

zu vlel Verständnis für manch eine Kirchenspaltung "um der Wahrheit willen", 

für Skrupulosltäten und für gewachsene Unterschiede von "FAITH" und "OR­

DER"„. Die Laien des "YMCA" überflogen lelchtfertlg und relatlvlerend die Pro­

bleme. 

"We do not belleve In separate Churches: we acknowledge only one 

75. SH!DO , 1tt11tory of th• World•• Alli•nce or Youn1 Hen'• Chr.i11tian Aseoc iattona, &. 117. 
llAUZEH81RCIR, v1l. op.clt. t s . 104 . iet da11 Verhil tnh "YHCA"- All iane ll:ala fünf !eilen wert. 

Bei der SO-Jahrfe i e r d•r Allia nz in London ( 1897) wurde eehr knapp aber freudtll •Uf die weltweiten 

"CVJH"-!rfol9e verwiesen . lin Beeug 1:ur All tanz wurde nicht hergeatellt: v9J, JUllLll of the l•uti•­

llcal Alliance, Proceeding11 ot the Tenth International Conterence, London 1896 , 8. Z89f, 



Christian Church, whlch, at present, ls dlvlded lnto sectlons. Thls ls the 
vlew taken by the Evangellcal Alllance; l t ls ours also. We add, what that 
Alliance does not always recognlse, that thls dlvlslon ls allke the resuft 
of faultlness and humillatlng weakness; and the source of colllsion among 
the brethren, of scandal to the world, and of hlndrances to the Church's 
work, espec/ally In France, where we are looked upon as mere secta­
rlans. '711 
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Von der Voraussetzung der Einheit in Christus ausgehend, wie sie Im apostoll­

schen Anfang gewesen war, praktizierte der "YMCA • Einheit, vollzog sie. Einend 

war v iel : der gemeinsame Auftrag, Arbeit, Bekenntnis und vor allem das Gebet. 

Einheit wurde offenkundig erlebt, sie staunten über die "Herzensökumene", die 

Einheit Im Herzen Gottes. 

"Thls f/rst meeting, whlch was to many the flrst opportunlty of 
meetlng face to face brethren whose names and whose deeds had long 
been famillar to them - was consecrated to prayer. Frlendsh/p was sealed 
by devotlon; and many voices, In French and Engllsh, were ralsed to the 
Lord, to lmplore hls blessing upon the little band assembled. A deep 
feellng of thelr oneness as Christians, and of thelr common brotherhood, 
as weil In falth as In labour, pervaded thls gathering from many lands; 
and the brethren present parted from each other wlth a deeply-wrought 
assurance, that the wisdom and grace of God would be wlth them In their 
contemplated meetings. '77 

Was zu tun blieb war dies, die erlebte Einheit auch sichtbar zu machen. Sie 

sollte Bestand haben und missionarische Früchte bringen. Dies war folgerichtig 

angelsächsisch gedacht. Also mußte eine sichtbare Form, eine Organisation herl 

„„. we feel deeply that In Christ we are one, and from th/s arlses 
the necessity we all feel to glve expression to thls lntlmate unlon of 
falth. lt ls not ours at thls moment to organize a Union; lt already exlsts; 
our question ls how to manifest lt In a visible form. '78 

Die sichtbar zu machende Einheit erhielt einen fOr die künftige ökumenische Be­

wegung klassisch werdenden Ausdruck In Ihrer Basis, dem Bekenntnis des 
"YMCA": 

"The Young Hen's Christian A.ssoclatlons seek to unlte those young 
men who, regardlng Jesus Christ as thelr God and Savlour accordlng to 
the Holy Scrlptures, deslre to be His dlsclples In thelr doctrlne and In 
thelr llfe, and to assoclate thelr efforts for the extenslon of His Klngdom 
amongst young men. -re 

Durch die Charakterisierung als "Bekenntnis" wird der Basis des "YMCA" mehr 
Bedeutung zugemessen. Diese Grundform einer theologischen Aussage beschreibt 
einen prilgnanten Bekenntnisakt der Klärung und Scheidung In einer konkreten 
Situation der Gefährdung der Wahrhelt.1111 Vor Zweiflerinnen, Ungläubigen, Ver-

78 . LACIT in: COHHUHCI llPORT , Parh 1855, S. 27, 

U, CONFlltlNCI RIPORT, Paria 1855 , S. 3 , 

78. COHPIKIHCI HPOlt , Paria 1855, S, 17 ; llOHHUR . 

19, COHllHHCI HPORT , Paria 1855 , 6 . ZO. 
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erlnnen wird bekannt, geklärt und Scheidung vollzogen. S~hon neutesta­
dre~llch war ein "Bekenntnis" In der Regel eine Aussage zur He1lstat Gottes In 
men t die In den Hoheltstlteln (Gottes Sohn, Herr) Ihre Konkretion erfuhr. 
c:ri':t u;;applerend, wie haarkleln die "YMCA"-Basls den SCH!-INK'schen Kriterien 
E B kenntnlsses entspricht Es fehlte weder an der Übereignung an den 
~~Ye~IOSe CHRISTOS" noch am R~um der - nun eben ganzen - Kirche (Reich Got­
tes).81 

Das Bekenntnis des "YMCA" war gerichtet auf die damals umstrittenen, soterlolo­

glsch relevanten "LOCI" der Christologie und Skrlptologle, ergänzt wurde als Be­

zugsrahmen das Reich Gottes. 

5.2.2.2.1 CHRISTOLOGIE OBER ALLES 

Christus war der Heiland, Christus "PRO NOBIS", dessen "BENEFICIA" es Im 

Glauben zu ergreifen galt. Dies stellte einen erweckllchen Chrlstomonismus dar. 

Und die " Gretchenfrage" war ein fOr alle mal vom Tisch. 

" ••• considersb/e number of Young Christians who meet together for 
the purpose of worshlppfng and prsylng to the Lord Jesus whom they 
love snd desire to serve... we wfsh to bear wltness In the eyes of the 
world to that great truth thst all the disclp/es of Jesus who find In Hlm 
their refuge, thelr onlr /ustlficatlon before God, form but one spiritual 
famlly, of whlch the members, though unknown to the. bod/ly eyes, yet 
have a real ln tfmate unlon with each other through therr dearly beloved, 
who fs thelr Captsln. thelr Eider Brother. thelr Fr/end, as He also thelr 
Lord and thelr God. '82 

Interessant war das Sammelsurium der christologischen Hoheitstitel: emotlons­

trächtig wie "Eider Brother", "Fr/end'', trefflich orthodox wie "Lord'' und "God'', 

Letzteres ließ das orthodox-erweckllche "SCHIBBOLETH" aufblltzen: Oie uneinge­

schränkte Gottheit Jesu Christi galt es zu betonen. Christus als "KYRIOS" mar­

kierte einst die Scheldelinle zum Judentum, jetzt zur llberalen Theologie. Chri­

stus als "KYRIOS" lleß chrlstllche Identität und Bekenntnisbildung beginnen: So 

Johannes 20,28; Tltus 2, 13; 2. Petrus 1, 1 und Paris 1855. 

Auch In der Reformationszelt war das "SOLUS CHRISTUS" Banner und Losung 

gewesem. Im Hintergrund stand Jeweils die SOterlologle. In der Reformationszeit 

war der Akzent m.E. gegen eine falsche Ekkleslologle, Meßopfertheologle und Hel­

llgenverehrung gerichtet. 

Vgl . CA IX: "propter Christum"; CA XXI: "qula unum Chris!um nobls 
proponlt medle.torem, propltlatorlum, pontlflcem et lntercessorem u'!d CA 
XXIV: "Sanctlflcatl sumus per oblatlonem corporls Jesu Christi semel. 

80 , Vgl. o , : t.1.1.z.2. pn "lnAl.t" pn ICUin: &um lesrtff "B•kenntnie" , v•l · 1 . Sehlink , 
op.ctt., s. 33-51. 

SI. •11. SCHLIMM, op.clt„ s. 39 . 

1!12 . Brief von DU~Nf vo. 28. 2 . 1852 nach Parte ; .c:tt . nach SH!DD, Ris tory of the Vorld ' • Al liance of 

Youn9 11en'e Chrtetian A11aoctaU.one, s. 32; HervorhebunJ von •ir. 
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Im neunzehnten Jahrhundert war es unitarischer und llberaler Schrecken, der 

die Gottheit Christi und das Werk der Versöhnung und Rechtfertigung gefähr­

dete. 
Jeweils wurde Im Rückgriff auf das Neue Testament oder die Bekenntnisschriften 

zentral christologisch die Gottheit Jesu klargestellt. 

"XI. Of the Justiflcation of Man. WE are accounted rlghteous before 
God, only for the merlt of our Lord and Saviour Jesus Christ by Falth, 
and not for our own works or deservlngs .•. ·m 

M.E. Ist dies der theologische Hintergrund der spAter In keinem Okumenl&ehen 

Bekenntnis fehlende Formullerung des ·God and Savlour·. Die Chrlstologle war In 

reformatorischer und erweckllcher Theologie Zentralartlkel . Hluflg wurde sie Im 

Angels4chslschen In paarweisen Tlteln ausbuchstablert. Der richtige Name Christi 

war nie vom Hell zu trennen, das nur von Ihm kam. EDWARDS Erwählungslehre 

sah die Bejahung von Jesu Gottheit und Hellandschaft - anknüpfend an 1. Jo­

hannes 4, 1ff - als äußeres Zeichen der eigenen Wiedergeburt und Erwählung.M 

Lebendl g blieb dieses Anliegen In der erweckllch-angelsächslschen Redewendung, 

die statt " ANNO DOMINI" glelch · For the year of our Lord and Savlour JESUS 

CHRIST ••• "M sagte. 

Das klare und eindeutige Bekenntnis zur Gottheit Jesu war erweckllchea 

Konstltutlvum. Es wurde stets In der Sonntagsschulbewegung gepflegt. 

"We unlte for thls p1.1rpose ..• that. .. WE CAN AND 00 kneel together 
before the throne of our common Lord and Savlour ..• ·ea 

Für Dr. BALMER war In den "ESSAYS ON CHRISTIAN UNION" die "CONDITIO SINE 

QUA NON" des Christseins das Bekenntnis zu Christus als dem "Redeemer and 

Lord'". 

Sir C.E. SMITH hatte am ersten Tag der Sitzung der Allianz in London (1846) be­

glückt von der großen Einheit und Harmonie gesprochen und besonders hervor­

gehoben, daß Jetzt gemeinsam wie seit den Anfängen der Kirchengeschichte nicht 

mehr "Preis und Ruhm unseres Gottes und Hellandes"e1 gesungen wurde. 

Damit Ist W. THEURER88 zu widersprechen, der die Entstehung der Formel "God 
and Savlour" nach mühevoller Kleinarbeit au f 1830 datiert. M.E. begeht er den 

83. WISTHIKSTIR COHflSSlON; Kervorhebung 'f'on •ir, 

84 . v11. UWIRAU . op. cit. • s. 33 . 

85, CHRISTIAH AIJtAHACK (1824) , hg. von der " AllERICAN TRACT SOCI ZTY" und der "PfflLADILPHIA SUHDAY AN!> 

ADULT &CHOOL ~!OH" . 

SI. lep. XX (1844) , 8 , 58; Hervorhebun• von • i r . 

87 ~ tu.JfN / PLltr 8 op .ctt •• s , 15 2 . 

81, D!e t r ini tar ! •ch• Baal• de• ökuaeni•chen Ra t e• der Kirc hen , 8, 18 und 38, 
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Fehler, Im Engllschen "Lord'' gegen "God'' zu stellen. " Lord" kann gleichermaßen 
tur Gott-Vater wie Gott-Christus stehen. "God'' mag In der Bekenntnissituation 
des neunzehnten Jahrhunderts für Christus etwas deutlicher sein, grundsätzlich 
besagt "LORD" aber das Glelche. Vgl. die Wendungen "Lord of hosts" , " the 
Lord's Oay"', "the Lord's Prayer", "the Lord's Supper", "the Lord's table".'J!l 
Oie dlrekte-llterarlsche Herkunft des "GOD and Savlour" läßt sich möglicherweise 
ober die Basis des Pariser "YMCA" vom März 1852 zeigen: "Sont 151/gibles comme 
membres de /'Union, !es Jeunes gens qul regardent Jesus-Christ comme leur 
Seigneur, leur unlque Sauveur et leur Dieu selon /es Ecrltures ".90 

Hinter der Pariser Formulierung steht wohl Jean-Paul COOK, Sohn von Charles 
COOK, einem methodistlschen Geistlichen und einflußreichen Förderer der 
Erweckungsbewegung In Frankreich, der diese Formel aus dem Angelsächslschen 
mitgebracht hatte. Nach MERLIN wird wohl die aufgrund eines Briefes aus Paris 
(Oktober 1952) in Straßburg gegründete "CVJM"-Organisatlon denselben Artlkel 
als Ihre Basis gehabt haben (wie auch Organisationen In Genf, Nimes, 
Lausanne ... )91 MONNIER, Straßburger Delegierter in Paris 1855 und mit STEVENS 
an der Basiserstellung maßgeblich beteiligt, hat diese Formel dann wohl einge-
bracht. 
Typisch für ein Bekenntnis Ist, daß "Gebet und Zeugnis, Doxologie und Lehre In 

eigentümlicher Welse zusammen-(fal/en)"'12. 

Ein merkwürdiger Umgang widerfährt der Basis des "YMCA" bei SHEDDS3. Er glpt 

an aus N. KARLSTRÖM direkt zu zitieren, verwendet aber In Wlrkllchkelt das 

"Genfer Exzerpt". SHEDD übernimmt es größtentells Im Wortlaut, ändert weniges 

und produziert einzelne Ungenauigkeiten. 

KARLSTRöM versucht demnach zwischen "Savlour'' ("scarcely any real dogmatlc 
meeinlng", nur "personal-rel/glous relatlon to Christ"), also der "FIDES QUA", 
und "God (referred d/rectly to a dogmatlc controversy: the confesslon to Christ 
as God was meant as a demarcatlon and a defence agalnst all who denled the 
dogma of the delty of Christ"), also der "FIDES QUAE", zu unterscheiden. Dem 
Ist nicht so. Beide Aussagen waren dogmatisch relevant, weit sie gegen Abstriche 
an Jesu Gottheit, die soterlologlsche Auswirkungen hätten, sich wandten. War er 
- in liberalem Sinne - "nur" Mensch, Vorbild, konnte er nicht "He/land'', "Ret­
ter" , Versöhner Gottes (etwa durch sein Blut, sein Leiden und Sterben) sein. 
Schwärmerische Jesus-Minne und dogmatisch motivierte Betonung der Gottheit 
Jesu gingen gut zusammen. Objektiv- Ontologisches stand gleichrangig neben der 
Soterlologle, "FIDES QUA" und "FIDES QUAE" paßten zusammen. 

"Brethren, there ls no Christian l/fe except a l/fe In Christ. .. The 
Christ of the Blble must be our centre - Christ llvlng, dy/ng, rlsen for 
us. We are told there must be progress. Yes, brethren, progress there /s 
In the means of evangel/zatlon and the systems of effort men may adopt; 

8 9. Vgl. Wl!ISTIR'S Dict1onary 1 S, 1088, Art, "Lord'' , 

90. t'IERLJN, Lee Cinquante Prflli•r•e Ann6ee des Union• Chr•ttennee de J eune• Ctms de Fr anc• 1852-

1902 ; in: N. KARLSTROH, "Worll: tor Chriatian Unity durtn1 the World War l914·19HJ" , &lt . nach ein„ 

„echlnenec h r ittllchen !xr:er pt, das der Center "THCA.'' •r•tellt hat, s. 3 ("lxerpt (s1c / ) from, , " ) ; 

•ir freundlicherwelae voe "Yl1CA" Uberbsaen. 

I I. v11. THIURIR, op.clt.. & . 21 . A. 30. 

92 . SCHUHK, op.cit ., S. 39. 

93 , SHIDD, Hiatory ot t he World'• Allhnce ot Youn(I l1•n "• ChrJetian Ae111ociation•, s . 135. 



but there ls no progress here, In the truth of the Gospel, In the falth of 
the Cross. There exlsts 'none other foundation'. Christian falth In lts pu­
rlty, In lts truth, that must be our aim; - Christ In us, l/fe In the heart· 
life, my brethren, life!.. . And the truth of Christ ls what lt has eve; 
been. When the revlval commenced flfteen years ago, we scarcely ever 
heard of Christ as Dlvlne. Now, thank God, lt ls otherwlse. '!M 
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Ziel des Bekenntnisses war mein Hell, "meine Übereignung an Christus, den 

Herrn der Kirche, dem alle Dinge unte,rstellt slnä'95• Diesem Ziel diente die un­

eingeschränkte Betonung der Gottheit Jesu. Damit das Erlösungswerk am Kreuz 

vollgültig sein konnte, mußte seine wahre Gottheit so unbestritten sein wie die 

wahre Menschheit; allen liberalen oder rationalistischen Verwässerungen zum 

Trotz! Dies wurde als dogmatisches Problem wahrgenommen. Dagegen wurde Posi ­

tion bezogen mit dem Bekenntnis zum "God and Savlour". Hier lagen die ent­

scheidenden Impulse, auf die reagiert wurden. Hier, Im Dogmatischen, lag der 

"STATUS CONFESSIONIS" der Erweckungsbewegung, der den Inhalt des Bekennt­

nisses bestimmte. 

Dies Ist gegen KARLSTRöM911 gesagt, der zusammenfassend verallgemeinert: 
"The Paris Basis had malnly a rel/g/ous but not a dogmatlc meanlng 

and lt is slgnl-ficant that In the original manuscript the more dogmatical 
word 'doctrlne' had been deleted and exchanged agalnst the word wlth a 
more rel/glous connotatlon 'fol'." 

Im englischen Text verblieb "doctrlne" noch etliche Jahre. Aus heutiger Sicht 
zielt "falth" ("fo/") auf "FIDES QUA", Vollzug, dagegen " doctrlne" auf "FIDES 
QUAE". Für den "YMCA" fiel dies Ineinander; wobei m.E. sogar das "doctrlne" Im 
englischen Text anzeigte, daß den Verfassern durchaus bewußt war, daß hier 
dogmatisch strlttl ges Terrain beackert wurde. Der Gegensatz "dogmat/c" 
"rel/glous" Ist zudem merkwürdig verschwommen und sagt für die Er­
weckungsbewegung nichts aus. 

Exemplarisch für erweckllches Denken war Genf: 
Die Genfer "Erweckungsszene", die sich In Nachbarschaft zur Kathedrale Im 
"ORATOIRE " sammelte, nahm einigen Einfluß auf den "YMCA". Führende Köpfe wa­
ren L. GAUSSEN (er verfaßte die extrem verballnsplrlerte "THEOPNEUSTIE" 
(1840/42)). Dann war da noch MERLE D'AUBIGNE, ein von R. HALDANE geprägter 
Theologe, der In Genf von der heftig attackierten, rationalistischen Landeskirche 
Predlgtverbot erhalten hatte. DUNANT bezog sich vereinzel t auf MERLE D'AUBIG­
NE. Aus den ursprünglich erweckllchen Aktivitäten (Gründung von Sonntags­
schulen, "RELIGIOUS SOCIETIES", Bibelkreisen, Pflege von verwundeten SOidaten 

94. SHIDD. Hiatory of the World 1
• Alliance ot Young Men•a Christian Aasociationa, s . 16 ; HONOD. 

Lo9iacherwei11e •uß hier natürlich 1efrast -werden , wozu ea der Kirche , der Theologie oder der Sak.ra­

••nte bedur fte, wenn der i• Clauben und Cebet erlebte Christus das alleinige und ausreichende Zen• 

trua war . Uber diesen be&lüc ll: enden Volll:us hinaue wurde nur Yerkoaplizieruns erwartet . Schon refor­

-toriach relat ivierte Kirc henschranken fie len vollende, 

95 . SCHLIHI, op. cit ., $ , 39. 

In der franzöaiechen und deutachen f'ai1aung der CYJH- B•aie war die Rede vom "R•J.ch ihr•• t1Jt.J.AJ.1U"1
, 

darin WUl'de d•• per•6nlich• Cl•ubenaverhiiltnia, die- Unteratelluns unter den "H•rrn" - wie bei den 

d„ "ltllbbi "' nachfo l 1enden Jün9e l'n „ deutlich. 

lt , Op.c!t . , &. :a . 
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auf Schlachtfeldern als Vorstufe zum Roten Kreuz) wurde so die streng refor­
miert-orthodoxe "SOCIETE EVANGELIQUE DE GENEVE " , die „ gläubige Prediger" für 
frankophone Freikirchen ausbildete. MERLE war Teilnehmer der Allianzkonferenz 
In London ( 1846). 
In Paris hieß es über Genf, "a clty, where the Word of God has been more than 
In most places attacked" .•1 

"At Geneva our positlon ls embarrassed by pecullar dlfflcultles. We 
have to struggle agalnst that Arlanlsm and Soclnianlsm whlch In the pest 
generatlon especlally ravaged our churches, and formed the allment of 
our youth. The frult of this ls seen In a palnful lnd/fferentlsm, whlch al­
most unlversal/y pervades the generation of the present. Work/ng 
amongst young men taught by an Arien Catechism, and brought up In the 
midst of Ratlonalism, we are constralned freauently to controversies on 
questlons of doctrlne. We suffer In consequence, under the reproach of 
dogmatlc excluslveness. We desire, my friends, to lmpose no artlcles of 
faith which the Word of God does not enjoln. But whllst we deslre to 
unlte all who love the Lord Jesus, we cannot admit those who deny His 
proper dlvlnlty. Hence, we are brought lnto perpetual col/lsions wlth pa­
stors and catechumens. Slnce Romanlsm has made some progress, many 
have been impel/ed to a closer study of Protestant doctrlnes. Thls has 
brought many young men amongst us, serious, and strongly opposed to 
Popery, but unflxed and speculatlve In thelr views. They say, they belle­
ved In Christ, and desire to unlte wlth us on the ground of Christian 
/ife. But the Dlvlnlty of Christ wlth them no langer means the same th/ng. 
They admit that Christ ls a Olvlne belng, but not 'God manifest In the 
f/esh.' We feel there ls no course open to us, but to refuse a Chrlstlanlty 
like thls, although, as a consequence, we are accused of a severe dogma­
tlc character, and have to see another Assoclation formed In opposltion to 
our own. My friends. that ls no Christian/ty which den/es that Christ /s 
God. And at Geneva, more than anywhere eise, lt ls lncumbent on us to 
malntaln our basis intact, and to proclaim the eternal divin/ty of the Son 
of God, our Savlour. Brethren, pray for us!'98 

Des unterstrichene zeigt m.E., daß kein Zweifel über die dogmatische Relevanz 

des chrlstologlschen Problems bestand. 

Somit Ist m.E. auch der weitere Versuch KARLSTRöMs99, der den Akzent der Ba­
sis auf den praktischen Vollzug verschieben will , widerlegt: " The main stress In 
the Paris Basis ls on the practicsl-rellgious element: the personal dlsclpleshlp 
under Jesus Christ and the work for the extensfon of His Klngdom lltnOngst 
young •men." 

Ohne korrekte "DOCTRINE" war keine Nachfqlge Jesu Christi möglich! Die richtige 

Christologie stellte auch In Deutschland den Prüfstein dar: 

"Those who constltute such an Assoclatlon should be themselves 
bellevers In Christ thelr Savlour. These are the kerne/, and, as we may 
also say, the saft of our Assoclatlons. ·ioo 

Hier, bei der Beantwortung der "Gretchenfrage", zeigte sich die theologische Ba-

97 . CONPIRUICI l1POR1', Paris 1855 , S, ZJ. 

19 . COMPIRIHCI ll:IPORT , P•rie 1855 , S. 5f: PKKROT für den Genfer 11 YHCA" . (Rervorhebunt von •ir) . 

99. Op. c lt. , S. 3 . 

100 . CONFIRIHCI ltlPOltT, Pari• U55 1 8, SZ: DUISILIK in •ein„ Bericht. 
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sls des "YMCA" ; das war "allein sellgmachend". Den sicheren Grund der Lehr:§ 

bot die Erweckungsbewegung; exemplarischer Ausdruck dafür - auch für den 

"YMCA"- war die Basis der "Evangelischen Allianz" (London, 1845). Das wurde 

wie selbstverständlich für richtig und wert gehalten. So war und lat nicht 

Interessant, was In der Basis des "YMCA" gegenüber der Alllanz fehlte, sondern 

was eigens akzentuiert wurde. 

Wäre die Basis als umfassende Beschreibung der Glaubensgrundlage zu verste­

hen, dann müßte deutlich auf das Fehlen der In der damaligen Theologie keines­

falls unumstrittenen "LOCI" der Rechtfertigungs- und Trlnltätslehre verwiesen 

werden. 

Hier Ist auch m.E. THEURER zu kritisieren, der nicht genau genug die Grundfor­
men der theologlschen Rede "Bekenntnis" und "Lehre" trennt. So bezeichnet er 
die "CVJM"' Basis mal als " recht dürftig" - wenn auch qualitativ hochstehend -
(S.32), dann wieder - mit SPöRRI als treffsicher die christologische Mitte ge­
troffen habend. Daher hätte sie " eine KLARERE CHRISTOLOGIE"' (S. 34) als die 
Allianz. Beides Ist unrichtig. Das Bekenntnis akzentuiert "QUA" Bekenntnis kurz 
und knapp, die Lehre faßt "'QUA'" Lehre zusammen. Spezifika sind noch lange 
keine Akzente! 

Zum mehr oder minder fraglos rezipierten Erweckungs-Erbe, wie es die Alllanz 

auf den Punkt brachte, gehörte der stramme Antlkathollzlsmus. Weniger rezipiert 

wurde das, was die Alttanz unter Artikel VIII Ihrer Basis zur göttlichen Einset­

zung des Predlgtamtes und der Sakramente gesagt hatte; respektive das Recht 

und die Pflicht zur eigenen Auslegung (II) halfen hier als übergeordnete Ge­

sichtspunkte. 

5.2.2.2.2 SKRIPTOLOGIE 

Der zweite, typisch erweckllche Akzent betraf die Skrlptologle. Oie verballnspl­

rlerte Schrift war "IUOEX'", "'NORMA"', '"L YOIUS LAPIS"' und Welterklärungsbuch; 

trotz alledem Individuell r ezipiert und zur eigenen Erbauung und Heiligung aus­

gelegt. 

"Whoever belleves In Jesus Christ as his God and Savlour, ac­
cordlnq to the Holy Scrlptures, w/11 be recelved lnto the klngdom of 
Heaven; and whoever will be recelved lnto Heaven, ought not to be re­
fused admlsslon lnto our Associatlon. ·~01 

Dies war die "'Lösung'" einer Diskussion, die die Genfer begonnen hatten. Genügte 

das "'accordlng to the Holy Scrlptures'" In der Basis, mußte nicht "dlvlnely ln­

splred"' dazu? Nun wollten die einen die feierliche Einheit und Einmütigkeit nicht 

durch Herumkrltteln entweihen, die anderen wollten Diskussionen und schwierige 

Wortklaubereien - · denn da kamen durch die Hintertor doch die verschiedenen, 

störenden "OOCTRINES'" herein! lieber gar nicht erst beginnen lassen. 

101 . CONPIBIHCI &IPOat. P•ria 1855, S . ll: Hervorhebun1 von •lt. 
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Schlußendlich einigte man s ich darauf, daß die Inspiration selbstverständlich mit 

belnhaltet wäre. 

5.2.2.2.3 DAS REICH GOTTES 

Das dritte In der Basis eigens Akzentuierte war das Reich Gottes. Dies, samt an­

deren ekkleslologlschen Bestimmungen fehlte ganz In der Allianz-Basis. M.E. be­

deutsam war es, daß der "YMCA" das, was durch die beseligende Einheit In Chri­

stus entstand und sich über die Welt ausbreitete, "Reich Gottes'" nannte. " Sacred 

unlty of the Church of Chrlst" 1f12, '"Evange//cal Church'" , "Christian Church'" wä­

ren möglich gewesen. Doch kontinentale Staatskirchen v erwässerten für europäi­

sche Freiklrchler und Amerikaner das Bekenntnis- und Scheidungsmoment Im 

Kirchenbegriff. 

„ ••• would not be applicable In Europe, seelng that here we have Evangellca/ 
Churches the membersh/p of whlch does not necessar/ly lmply any personal 
professio~.„,03 STEVENS hatte zuvor vorgeschlagen, daß von "YMCA"-Mltarbel­
tern nur gefordert werden sollte, daß sie Mitglied einer '"Evangelical Church"' 
wären. Er war entsetzt über europäische "UNCOMMITTEO MEMBERSHIP'". 
Als typisch europäisches Problem wurde Immer wieder diskutiert, ob noch nicht 
bekehrte Jugendliche Mitglieder Im "CVJM'" sein könnten. In Deutschland war 
dies möglich, um sie dann später zu bekehren. In Holland gab es passive, dafür 
zahlungskräftige Mitglieder, die In das Engllsche übersetzt den anrüchigen Na­
men "dead members" trugen. 

Für Amerikaner war der gemeinsame Grund evangelischer Kirchen selbstver­

ständlich erweckllch. Mltgllederlnnen waren wiedergeborene Christinnen. Nun 

wurde als Bezugsgröße zum Reich Gottes gegriffen; dies schien universeller und 

eindeutiger durch Glaube und Schrift geprägt. 

Als die Formel vom "God and Savlour'" ökumenisch bei "FAITH ANO ORDER"' oder 
dem öRK rezipiert, wieder "verkl rchllcht" wurde, kamen statt des Reiches Gottes 
wieder die Einzel klrchen zur Geltung. 

Das Ergebnl~ die schnelle Einigung auf die gemeinsame Basis, die FrM6rlc MON­

NIER1°' aus Straßburg vorgeschlagen hatte, wurde als überwältigendes Ereignis 

erlebt; wie ein zweites Pfingsten. 

"A solemn act /s thls In whlch we are engaged, and one of whlch 
the after consequences cannot be concelved. The splrlt of God ls not 
wlthdrawn from His Church, nor from the assemblles of His people; and 
we belleve we are under His guldance In the work to whlch we are now 

102 . COJrfF!REHCI! ll:EPORT, Paria 1855, S . 17; STIVINS. (Rervorhebun~ von •ir) . 

Oie Sichtb•r••chuni dieeer heilit1en Kircheneinheit braucht• er für die 1U1erikaniache ·Situation der 

Konkurren1: der Kirch•n und "YHCA"-Organieationen : "• . . and J.ta BPf'Ci•l i•por tanc• to -.rle11 , •• r.-
90Vintt • stu.bl1ntt bloc k , rhtch •l1ht oth•r11ia• caus• dJ.vJ.•J.on A.attl•t th• Aaaoclatlon• 1n tMt con• 

Urumt ." (Loc. ctt.) 

103. CON11RINCI RIPORT, Porla 1555, S. 17f; ~ONllllK. 

104 • Yll. CON11RINCI RIPORT , Porl• 1855, S, 17f . 
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Ekkleslologlsches ging munter durcheinander: "His Church", "assemblles of hls 

peopfe" , " bond of brotherhooä·. Hauptsache, alles geschah Im Geist; durch Ihn! 

1855 wurde dies Bekenntnis formuliert; mit der Inspirierten Schrift und der 

·• propter divinlty" Jesu Christi sollte ein Damm gegen ratlonallstlsche Fluten ge­

zogen werden. Interessant bleibt dabei, wie aus erweckllcher Not etwas geboren 

wird, was dann über weitere erweckllche Organisationen zum "SCHIBBOLETH"' der 

ökumenischen Bewegung wird. Denn - strenggenommen sagt diese Basts, isoliert 

wie man sie gewöhnlich betrachtet und leider des Reiches Gottes entledigt, nicht 

viel aus. Ohne die Bekenntnissituation gegen den Rationalismus und die Einbet­

tung In den erwecklichen theologischen Konsens bleibt eine merkwürdige chri­

stologische Exklusivität, was der Obernahme dieser Formel durch den Weltstu­

dentenbund, "FAITH AND ORDER"1oe und den ökumenischen Rat der Kirchen 

nicht Im Wege stand. 

1. Denn es gab sie! Im Sinne ökumenischer Tradltionspflege Ist dies ein wichtiger 
Schritt: Es war eine erste Basis, die Einheit exemplarisch ausdrückte, symbo/1-
sierte, Organisation und Erfolg ermöglichte hatte. Die spätere Aufnahme bedeu­
tete, sich In diese Geschichte einzureihen und damit an den Erfolg für die Eini­
gung der Christinnen anzuknüpfen. 

2. Wurde frllher schon zugestimmt, so gehOrte dieser Formel ein Vertrauensvor­
schuP. Hier war Zustimmung eher möglich als sich auf etwas kontroverses Neues 
zu einigen, was Zurückweisung einzelner Vorschläge erfordert hätte. So konnte 
sich wohl niemand ganz mit der Formel lndentlflzleren, aber schaden konnte sie 
auch nicht. Schlleßllch war sie ausreichend doxologlsch maxlmallstlsch formuliert; 
auch wenn sie genaugenommen dogmatisch und systematisch recht vage blieb. 
Im Sinne BUL TMANNs107 Ist an der Bekenntnisformel zumindest Ihre Eindeutigkeit 
hervorzuheben. Die Entstehungssituation wurde als konkrete Bekenntnissituation 
In Abwehr einer Häresie verstanden. Es war kein kirchenpolitischer Akt, der ma­
xlmallstlsch-doxologlsch Gemeinsames formulierte. Für die Laien des neunzehnten 
Jahrhunderts war mit "Gott und Heflanä' Immer beides gemeint, "PHYSIS" und 
"PRO ME"; Natur und metaphysische Wesenheit - aus welchen beiden sich die Be­
deutsamkeit ergab; Soteriologie aber auch Kosmologie. 
Regelmäßig gerieten die Aussagen der Basis, Ihrer Verbindung zur Allianz (samt 
"CONSENSUS QUINQUESAECULARIS") und Ursprungssituation entkleidet, selber 
unter Haeresle-Verdacht. Im bloßen "Gott und Hellanä' wurde Modallsmus (Patrl ­
passlanlsmus), Subordlnatlonalimus, Chrlstokratlsmus oder Schlimmeres vermu-

105. COHllUHCI HPORT , Parh 1855, S. 18t; STBVIHS. 

106 . CASStt.UOC , Konzeptionen der linheit tn del:' Bewegung für Clauben Wld lirchenverfaeeung, berück• 

eicht s. f8f und 72f kurz die rraa• der Herkunft dieser ronel. Hit THIUl!R leitet er et• nur aus 

der "Proteatantischen 8piskol)«llirch•" her. Wenn •an nur „ Rande die ledeutuna von ltachot Charles 

H. "IRINT (vcl . l!ARLSTROH, ibid., S , 4) bedenkt , dann ist klar, daß hier elN1entarste innererwecklt­

che 'J'ranaparenc fehlt: Der llick reicht nicht •in.aal r:~ "YHCA" und Studentenbund! 

101 . Da• chri•tolo1iech• Bell:enntni• dea ökumenischen R•tee, ln: Clauben und V•retehen J I . S • 246-

211 . 

365 

~~~ 17m Deutschen für "Sav/our" stehende Begriff "Heilanä' Ist eine ungebräuch­
liche, altertümliche Formulierung, die schon 1948 elgentl.lch niemand für ein Be­
kenntnis verwendet hätte; allenfalls In pietistischen Kreisen wurde sie noch be­
nutzt. Aber die ökumenlzltät machte salon- und konsensfähig. 

3• Beschrieb diese Formel das Zentrum des christlichen Glaubens. Bel aller theo­
logischer Vielfalt Ist das Bekenntnis zu Jesus Christus eine grundlegende Ge­
meinsamkeit der Christen. Das Reden von Offenbarung und Heilsgeschichte macht 
sich an 1 hm fest. 

4• Erreichte sie Ihr Zlel. Wichtige Aufgabe einer ökumenischen Basis Ist es, Ein­
heit sichtbar zu machen, vor der Welt zu bezeugen und gemeinsames, einigendes 
Handeln In Gebet und Tat gemäß Johannes 17, 21 zu ermöglichen. In gewisser 
Welse Ist so Jede Basis nachträgliche Apologie erfahrener Einheit und Impuls zu 
künftiger. 

Oie vom "YMCA" gegebene Zusammenfassung faßt auch dieses Kapitel zusammen: 

·1. orlgln of the Unions. Under the lnfluenca of the Spirit of God, 
a general movement slmultaneous/y operated among young men of. various 
countr/es; beg/nnlng wlth meetings for prayer and mutual ed1f/catlon, 
whlch resulted In the formatlon of organlzed Unions, commenclng In Lon­
don and thence extendlng to Amer/ca, on the one hand, and to Paris on 
the 'other; from Paris to Geneva, then to Lausanne, and thence to the 
canton of Vaud and all German Swltzerland. 

II. Fundamental Prlnclples. These are the same in every Union, vlz: 
t. Personal, evangellcal, and vital Chrlstianlty. 
2. Protestant Cathollclty, or unlon of all denomlnations upon the 

common basls of Christian falth. Some Unions form an exceptlon to thls 
prlnciple (as, for /nstance Stuttgart)I09; but we hope that they w/11 soon 
untte wlth us. 

3. Christian fraternlty, or un/on of young men of every class of 
soc/ety for one common object. There ls no exception wlth respect to thls 
prlnciple, though there /s some wlth respect to lts .appllcatlon; as, for ln­
stance, when a Union proposes for ltself a spec1al object such as la­
bourlng among commerclal young men, as In London, or among students, 
as In Utrecht and one of the Unions of Bdle. 

In concluslon, we gather from the reports of the var/ous Unions 
that we ought very spec/ally to endeavour to extend and malntaln In 
every Union the three fundamental pr/nclp/es; Personal, Evangellcal and 
vital Chrlstlanl ty, Protestant Cathollclty, and Christian fraternlty of the 
var/ous classes of society. We ought to leave to each Union, perfect 11-
berty of organlzatlon whlle we recommend such means and methods of 
action as we bel/eve wlll produce most frult to the glory of God; and In 
order to secure thls end, we ought to concentrate our efforts on these 

108. Vgl. "Hit.arbei ter Gotten", Studienheft i:ur Vorberei tuns fOr die Junlfmlnner•onfereni: •nllllteh 

der Hundertjahrfeier de11 Weltbundes de• CVJtt , Parts 1955. 

109 . Stuttgart nr exe•plariech fOr ein• landes• irchJ tch-varfaBt• S ltuation: die Crencüberechrel twi1 

1:u den &eiichteten rretktrchwn ("SeA:ten"I) war Euniehat nicht ltÖl!Jllch 0 

Ktnderetundon in dftr tf•ndwerkerstube (ab HJJS •lt de• Lesen der Schriften H. KAHlfa) 1 J'Onglinl!J•­

veretne. L. HOFACKIR'eche Bibelstunden fOr Cymnaeteeten entstanden. blUhl•n. v •rtUn• .n • VJCHlltM 

(1850) und vor alle• DURSILIH (und e.tn "Jün11lin11abote") 11or111ten für 1>4!rwanent• Orfl•ni~•tion•n und 
bald darauf tOr "CVJl'fa", tet;i.ter• waren kirchlich e1ingebunden und ••l•itet : eo a . B. durch Pr&lat 

s . tt . VON XAPrr. Daher fehlte •• an der O~tMienlzititi auch wenn tn Pari• Stuttgarter Vertr•t•r war•n· 

Ab 1877 k„ dann über d:le 6ku.enleeh• Vernetr:un• der l•pula r:ur Sonntat1esc huh.rbeit an und fiel auf 

fru chtbarwn Bode n . 



t wo princ/pal objects: Mutual Edlflcatlon, and the converslon of Young 
Men to God. ·i10 

5.2.3 • THE HORLD'S STUDENT CHRISTIAN FEDERA TIOIY 

• ••• wlnnlng the Student$ of the world for Christ•/ (John R. MOTT) 

3 66 

Der Weltbund, 1895 unter Federführung von John R. MOTT In Vadstena (Schwe­

den) gegründet, wird von Ruth ROUSE als " experimental /abratory of ecume­

nlsm" 111 bezeichnet. Nach Geschichte, Organisation und Ausbreitung entsprach er 

haarkleln erweckllchem, anglo-amerlkanlschem Strickmuster einer frOhan ökume­

nischen Vereinigung mit dem Schwerpunkt Hlsslon und dem Hlttel hlerfOr: dar 

Einheit 

Die Wurzeln lagen In kleinen "RELIGIOUS SOCIETIES" amerikanischer Studenten, 

die sich In "Ver fa llszeiten" (HEUSSI) zu Gebet und Schriftauslegung trafen; 

PHASE I lief "auf vollen Touren". 

Impulse zur Gründung von erweckllchen Gruppen an denomlnatlonal ungebunde­

nen staatlichen Universitäten und Colleges kamen aus der geistlichen " Leere" 

oder "Neutralität", die vorherrschten. Dies wurde von einzelnen als Freiraum 

erlebt, der zu Eigen- und Mitverantwortung herausforderte. Jede entstehende 

Gruppe konnte nur lnterdenomlnatlonal sein. Schon die Tatsache des Zusammen­

seins und gemeinsamer Aktivität waren "vereinigend", waren Zeichen christli­

cher Einheit. 

Aus den verschiedenen Impulsen zu Gründungen von Gruppen lassen sich m.E. 

drei verschiedene Motive herausheben: 

- Dem Morallsch-Blbllschen dienten erste Gruppen, die Gesprächs- und Diskus­
sionsforen waren. Gefragt wurde nach Orthodoxie und orthopraxl~, nach 
konkreter Lebenshilfe und Orientierung. Schädliche Einflüsse sollten erkannt und 
abgewehrt werden. So wurde gegen " A thelsts", "Quakers" "Pap/sts" "Ar/ans" 
"A ntlpaedobaptlsts" Kontroverstheologle betrieben. Diskutiert wurd~, ob dl~ 
Menschheit wlrkllch von Adam und Eva abstammte, ob Theater slnnvolle 
Einrichtungen wären ••. 112 

- Andere Schwerpunkte Im Er weckllch- Erbaullchen pflegten kleine "COLLEGE 
PRAYING SOCIETIES". Cotton MATHER berichtete schon 1706 In einer Beerdi­
gungsansprache von solch einer Gründung zur Förderung geistlichen Lebens. Im 
Zentrum standen wöchentliche Gebetstreffen, wie sie z.B. 1802 als "Bund" von 124 
Studenten an der "BROWN UNIVERSITY" entstanden waren. Im Zusammenhang mit 

110 . COMJIRINCI llPOKT, Pari• 1855, s . 119-121 ; verfaOt von RIN&VJll, akzeptiert und verabschiedet 

von der Konferenz . 

111, luth IOUSI, 1'he World' • Student Chri•tian PederaUon , S . 20 ; diea Werk iat zua1t-•n •it SHIDD, 

ho Centuriea of Student Chriatian Kove•ent• 1 d.1• wic hti1e ttono1raphie Wld Quel lensaamlun• &ur 

lache . 

l1Z 1 Yll o d~e Th•en der "AO&LPHO I THIOLOCI A'" in Y•le , in : SHEDD , Tvo Centuriea of Student Chri•t.i•n 
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" REVIVALS" bildeten sie sich auch an anderen Universitäten (Yale, Oartmouth„. ) 
und nahmen alte Gebetstraditionen wie das "CONCERT OF PRAYER" auf. 

- von vornherein mußten sich die Mitglieder der " SOCIETY OF BRETHREN" am 
Wllllam's College der Mission verschreiben. Als lehrhafte Basis war In erweckll­
chem Geiste gefordert: "a firm belief In those dlst/nguish/ng doctrlnes commonly 
denomlnsted evangel/cs/". m 

Diese Gruppe, eine Geheimgesellschaft, war bei Ihrer Gründungsversammlung 

(1808) In der Nähe von Wllllamstown von einem Regenguß überrascht worden und 

von Ihr em Tagungsort her wird der Beginn der amerikanischen Wettmission be­

nannt: "hsystack meeting" . 1809 wechselten die meisten Mitglieder nach Andover. 

1810 erfolgte der Versuch über die "GENERAL ASSOCIATION OF CONGREGATIONAL 

MINISTERS OF MASSACHUSETTS" als Missionare verschickt zu werden. Dies war 

der entscheidende Impuls zur Gründung des lnterdenomlnatlonalen "AMERICAN 

BOARD OF COMMISSIONERS FOR FOREIGN MISSIONS"114, Denn die Alternative, die 

Missionare Ober die "LONDON MISSIONARY SOCIETY" zu entsenden, wurde als zu 

schmählich empfunden. So konnten 1812 die ersten fünf Amerikaner von einer 

amerl kanlschen Mlsslonsgesellschaft nach Calcutta geschickt werden. 

S.J. MILLS, einer der Hauptorganisatoren der missionarischen Gruppe am 

"WILLIAM'S COLLEGE" und In Andover, der aus gesundheitlichen GrOnäen nie In 

die Mission gehen konnte, formullerte beispielhaft, was für alle Arten von (stu­

dentischen) "RE LIGIOUS SOCIETIES" galt: Oie " Verheißung der kleinen Zahf' und 

beschränkten Kraft. 

"Though you and 1 are very llttle belngs, we must not rest satis­
fled untll our lnfluence ls feit to the remotest corner of thls ru/ned 
world. ·i15 

Dies blleb m.E. Phänomen erweckllcher Gruppen: auch wenn der numerische Er­

folg alles andere als umwerfend war, so waren Enthusiasmus und Visionen doch 

nicht zu bremsen. 

Ab zwei wurde "etwas bewegt'', fand Vereinigung statt. Zwei Personen waren 

Voraussetzung für eine Organisation oder Bewegung; die Sauerteig- und Senf­

kornexistenz konnte beginnen: 

·ro the questfon, 'How many members constftute a Hovement1' the 
orthodox answer was, 'Two••.119 

Erschwert wurde die dauerhafte Existenz der Gruppen dadurch, daß kaum Ober-

113. Artikel 5 und 8 de r "SOCIBTT OF BRITHRIH" , s:Jt. nac h SllBDD, Tvo Centurlea of Student Chr i 1t l an 

1tov„enh1 1 s. 53 . 

llt. Yll. KAW!ftAU, op .clt. , S , 97-99 , 119-128. 

115 • SPJUNO, "•.air• of Sa•ue l J . Killa, s . 25; &Jt . nec h SHIDD , Tvo Centuri•• of St udent Chrt•t lan 

ttov-ente, a. 58. 

111 . IOU61, op. c it. • 8 . 87 , 
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greifende Kontakte und Organisationen bestanden. Gab es Kontakte, so verbanden 

sie fast nur mit denomlnatlonalen Einrichtungen. Schwierig war, daß Probleme 

außerhalb des Campus, etwa soziale, kaum wahrgenommen wurden. Für "Tempe­

rance" und gegen "Menance of Unlterlanism", "stupldlty" and " ccldness" -auf 

dem eigenen (!} Campus - gab es Initiativen; gegen Sklaverei praktisch nicht. 

weitere erweckllche Impulse ließen zwischen 1815 und '30 mancherorts "CONCERTS 

OF PRAYER" entstehen, "REVIVALS" schufen neue Gruppen. Vereinzelt gab es 

Kontakte zwischen den Colleges: 

"We have likewlse recelved a letter from our Christian Brethren at 
Harv. Unlverslty, to whom we also proposed a correspondence. We have 
occasion to rejoice that the Lord Jesus has, even there, a remnant who 
worshlp hlm In splrit & In truth, as God over all blessed forevermore; & 
who belleve In the dlvinlty of Christ, & put their trust In hls merits for 
salvation. The No. of these (14) ls few, & thelr trlals are many. They 
have a multitude to oppose & cannot meet for soclal prayer OPENL Y, but 
as lt were In secret, for fear. ·i11 

Das einende "Bekenntnis" betonte auch hier Chrlstologle und Skrlptologle. Doch 

trotz der gemeinsamen Basis kam es nicht zu dauerhaften Beziehungen zwischen 

den Gruppen. Am ehesten gingen Impulse zu Organisation und Kontakt von 

Wiiiiams und Andover aus, doch das Zeitalter der übergreifenden, nationalen Or­

ganisationen brach erst mit dem "YMCA" an. In die USA war der Impuls zur 

Gründung des ersten "CVJM" In Boston (1851} über einen Studenten der Colum­

bla-Unlversltat gekommen. Dieser hatte ein Semester In Edinburgh verbracht und 

ganz begeistert von der "YMCA "-Arbeit dort berichtet. Schnell entstanden weite­

re Gruppen an Colleges ("UNIVERSITY OF VIRGINIA", "MIL TON ACADEMY", Wlscon­

sln; "CUMBERLAND UNIVERSITY", Tennessee„.} und In Großstädten. 

"All hail to the now formed Christian Alllance 
A union so sacred can never dlssolve. 

There Js power in the wlde-spreadlng league you have entered 
To prompt and strengthen the vlrtuous reso/ve. 

lt is nobly done! On the helghts you have planted 
The standard of Jesus, your Jeader and Lord. 

Malntain your posltlon through toll and through perl/ 
Who shares In the ccnfllct w/11 share the reward. 
While over these halls Heaven's banner ls wavlng 

Some ardent young hearts wlll respond to the ca//, 

lin aleiche Antwort l•b die So1U1tas:sschulbewegung wenn sie d ie Cha ne• und 11golden opportunit)I"' 

rühat•, die 1• Problea 0 0nly On• Schol•r' lie1en vürde; vgl. SUNDAY-5CHOOL JOURNAL , Vol. lll , No . 

11, Hov-ber 1869, 8. 37. 

117 , ltn .Brief von BIOWH, Harvard , nach Yale vo. 21. JO. JIJ15 i zit. nach SHIDJ>, ~o Centuriee ot 
Student Chrlatian Kov„ents , S . 11 . 
Andover hatte wohl die umtan1retchet• Korre spondenz. . Briefe wurden b i• hin nach lnaland zur "CHURCH 

HISSIONARY INSTITUtIOH" in l a linaton geechrieben , Vorurteile und Trennunaen überwunden . Kontakte üb­

ten CrenzOberechreitung und flochten ein linheiteblind : "fhe hou•ehold or Cod Hin6 coaposed of 

l»JJever• /ro. •v•rY cl1•• „ k lndrlHI, and t ongue, i • J.ndependtmt ot the kln6da.a ol thi• ti10rld, and 
J• 8 •plrJtr.MJ r„ily holy unt o th• Lord." (Z: l t. nach 6H!DD, Two Centuri•• o f Student Chrl etian 

lk>•„ente, s . 75f). 
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And consecrate talent, posltion, and learnlng, 
To the servlce of Hlm who ls Lord over all„. •i1a 

Mit der "YMCA"-Idee wurde ein Impuls gesetzt, der geradezu Euphorie erweckte. 

Wie Piize schossen In Dörfern, Städten, an COiieges "ASSOCIATIONS" hervor. Der 

,t1odename "YMCA" wurde für alle Arten von religiösen Organisationen benutzt. 

Erst ab 1870 wurden dann gezielt richtige "YMCAs" an COiieges gegründet. 

Jetzt war alles da, was aus dem Buschfeuer eine bleibende, elnflußnehmende Be­

wegung machen konnte: zentrale Organisation, Struktur, "PERIODICALS" ("ASSO­

CIATION MONTHLY"}, "CONVENTIONS "; Vernetzung und ein gemeinsames Dach; 

PHASE II hatte begonnen. 

wichtige Faktoren für Mission und Verelnheltllchung der Gruppen waren die Rel­

sesekretl!re. 1868 wurde Robert WEIDENSALL eingestellt, der zunächst viel unter 

Eisenbahnern missionierte. Er, wie auch sein späterer Kollege Richard C. MORE, 

vernachlässigten dabei nie die Studenten. Ihr Augenmerk lag vor allem auf den 

förmlich aus dem "Boden-schießenden" Schulen und Colleges des mittleren We­

stens. 

Berühmte spätere Missionare waren Luther D. WISHARD und Dwlght l. MOODY. 

Seide luden Immer wieder Interessante ökumenische Gäste zum Missionieren ein. 

Ein Beispiel war J.E.K. STUDD, ein damals bekannter Crlcket-Spleler und Mitglied 

der berühmten erweckten "Cambridge Seven". Ihm gelang auf einer nicht als be­

sonders erfolgreich angesehenen Tour durch zwanzig Colleges In Cornell ein 

großer "Fang" - John R. MOTT fand zum " YMCA "!11' 

Die Studenten führten ein stets etwas beargwöhntes Leben unter dem "YMCA"­

Dach als lokale "STUDENT YMCAs". Der erste war wohl 1858 an der "UNIVERSITY 

OF VIRGINIA" entstanden. Durch " INTERCOLLEGIATE CORRESPONDENCE" und Be­

suche hatten sie eine Kommunikationsstruktur, die zu einer eigenen Unterorgani­

sation Im " YMCA" führte: "INTERCOLLEGIATE YMCA" (1877). Die grundsätzlichen 

Bedenken, ob der "CVJM" nicht seine Stärke In den Städten und dort Im Klas­

sen- und Beruf sübergrelfenden hätte, blieben bestehen. Anderer seits waren die 

Erfolge an den Colleges die größten. 

Werbung um mehr Verständnis Im "YMCA" für studentische Gruppen war der fol ­

gende Artikel: 

„ „. we would agsln ca// the sttentlon„. to the Christian Assoc/atlon 
as especlsl/y fltted for thls fleld„ . lt ls cathol/c In chsracter, embraclng 
all who can be truly cal/ed Christian„ . lt lesves each to the choice of hls 
own denomlnatlon, thus, In lts sphere, accompl/shlng what seems to be 

118. Cedicht von "r11 . SPINCl!:R , verlesen 19571 bei einer Cründun11e v•r••-lun1 in Ann Arbor ; In; 1 . 

NUDINSALL, larl y Rhtory of Coll•«• Work, s. 9; r:it . nach SftlDD, TYo Centurl•• of Student Chrl•ttan 
Pk>vn•nta, 8 . 95, 

119. •11. ~ousr , op.clt • • s . 33ff. 



God's /aw in the universe - Un/ty In varlety. Begettlng In the hearts of 
the young unlon in the essential, lt forgets the mlnor dlstlnctlons and 
drawlng neither from the moorings of falth nor the Church, lt llberallze~ 
In the right way •.. In all this l t ls especlal/y fitted to the ardor of our 
youth and in the process of their educatlon. But the Christian Assoclation 
In eo/lege is no longer an experiment. .. ·120 

3 70 

Deutlich Ist, daß es keine Inhaltlichen Unterschiede zwischen Studenten und 

"YMCA" gab. Das "Bekenntnis" zur Elnhelt121 stand unerschütterlich. Alle wichti­

gen und traditionellen Motive kamen v or: die evangelische Kathollzltät, die Um­

kehr des Herzens ("METANOIA" ) und die Oberordnung der geistlichen Verbun­

denheit v or dem Denomlnatlonallsmus. " UNITY IN VARIETY" wurde praktiziert. Nur 

eines fehlte den Studenten beim " YMCA": die klare weltmlsslonarlsche Ausrich­

tung. So sehr die Anliegen Bibelstudlum, Gebet, Prävention, Sozialdiakonie, "BE­

NEVOLENCE " auch die Ihren waren; sie wollten mehr. Ihre Ungeduld, Ihre Aben­

teuerlust (?), Ihre Visionen - genährt von den Biidern und Liedern aus Sonn­

tagsschulzeiten - strebten seit dem " Heuschober" hinaus In die Ökumene zur 

Weltmlssloo. Da wurde auch der "YMCA"-Rahmen zu eng. 

"ff the students of our country will /ay hold on the mlss/onary 
question vlgorously, it won 't be long until there are student represen­
tatives from 'Green/and's /cy mounta/ns to Indla's coral strand'; it won 't 
be long until a vast propor tion of Christians In thls countr y wlll send 
their sympathies, their prayers, and thei r means lnto all the wor/d that 
the Gospel may be preached to every creature. •1 22 

Dies Wort von Wlshard wurde 1880 auf einer "CONVENTION " der "INTER-SEMINARY 

MISSIONARY ALLIANCE" geäußert. Die missionarische Ungeduld der Studenten 

schuf sich immer wieder Organisationen im und unter dem " YMCA"; damit blleben 

gewisse finan zielle und Ideelle Hilfen erhalten. So gab es In den "MISSIONARY 

DEPARTMENTS" der Col leges auf Anregung der "INTER-SEMINARY MISSIONARY 

ALLIANCE" stets ein "MEDICAL MISSIONARY DEPARTMENT", dessen Aufgabe es 

war, künftige Ärzte und Ärztinnen (!) für den Dienst In der Mission zu su­

chen. 123 Die erfolgreichste Gründung aber war das " STUDENT VOLUNTEER 

l ZO. ASSOCIAT ION t'IOHTHLV , June 18 10 ; z; i t . nach SHEDD, Two Cen t u ries o f Student Christia n Hov-e nt•, 

s . 114. (Anschließe nd fo l gen Bei s piel e ttr fol&:reich e r Arbe it a n beati-t • n Univeraitit e n. ) 

121 . lin Beispi e l für die Ti efe und den ! rnst der Einhei t i • Cei a t war die Reise vo n WllDElfSA.LL , die 

er 1871 zu Colleces i • Süde n unte rnahm und e ret& "" i ederverein i ge nde" Kont akt e knüpfte . Auch ve iter­

hin vurd• versucht , durch " YHCA" •Bande d iesen Grabe n z:u überwinden. (V(ll . &HßDD, Two Centur ies of 

St udent Chr iat hn Hove•enta, s . 117 .1 76 u.ö.) 

122. THI CHR ISTlA.H IHTILLIGEHC!R, Ap r il 1880 ; i.it . nac h SHEDD, Two Cent udea ot Student. Chris tian 

ttoveaenta , S, 2 17, 
Die Vieio n d ee Re iches Gotte s, daa aic h von Crönl•nde Ei e bia Ind i ens Kor.1. llene tri nden erstre c k te , 

h a t.t• Wort.lau t , Anac hauung und Fa r b igke i t a u a Sonntagsschu lzeiten; vgl. o .: t.2.1 •1ltCJILCAUQ~ 

U IL lllil!OPI OJ!D 11111.lLTI Pll ltlllll>ll · 

123, Ve:l. 90l1SI , op.cit , , S. 29f. 
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MOVEMENT FOR FORIGN MISSIONS " (1888), dessen "CHAIRMAN" John R. MOTT bis 

1920 war. Zlel dieser Organisation war Erziehung zu missionarischer Kompetenz 

der Studenten und Rekrutierung von Frelwllllgen für die Mission. Diesen Zielen 

dienten Sommerfreizelten, die einen Monat dauerten. Sie hatten Sport, Erholung, 

Gebet, Blbelarbelten und Vorträge über die Lage auf den Mlsslonsfaldern auf dem 

Programm. Ein weiteres "mystisches" Ereignis für die Bemühungen um Weltmis­

sion - nach dem berühmten Heuschober - war die erste dieser Konferenzen: "THE 

MOUNT HERMON STUDENT SUMMER SCHOOL". Unter Führung von Robert P. WIL­

DER - nach clev erer Vorarbeit - verschrieb sich die gewaltl ge Zah l von 100 Stu­

denten, das waren ein Drittel aller Anwesenden, der Mission: 

"We are wllllng and deslrous, God permlttlng to beoome forelgn 
mlsslonarles. ·i24 ' 

Aber auch die Heimatmission blieb erfolgsträchtlg. Studentische "YMCAs" waren 

aus Colleges nicht wegzudenken 12!. Sie prägten das Klima, vermlttelten ein Ge­

fühl der Einheit, das den aus v erschiedensten Denominationen kommenden Stu­

denten fremd war 129• Belläufl g entstanden aufgrund ungestlllter missionarischer 

Sehnsüchte Suborganisationen unter dem "'CVJM" -Dach, die sich wieder ausbrei ­

teten und verselbständigten zum Weltstudentenbund. PHASE III sprengte den 

Rahmen des "YMCA". 

Oie beglückend gefundene Einheit Glelchgeslnnter In Christus, diese neue und 

elgentllche "NOTA ECCLESIAE ", sollte sie haltmachen an natlonalen Grenzen? war 

das Reich Gottes Bezugsrahmen des Denkens, die "CHURCH OF CHRIST", so ergab 

sich doch zwangsläufig, dall sie " IN ALL LANDS" war! Also bedurfte es einer Or­

ganisation, einer Slchtbarwerdung dieser Erkenntnis. Weltwelt sollten v erschie­

dene autonome natlonale Organisationen unter dem "YMCA " - Dach verbunden wer­

den, ohne daß deren Unabhängigkeit und Eigenständigkeit tangiert werden sollte. 

" ... nothlng less thsn the unlting of the Christian for ces of all uni­
verslt/es snd co/leges In the great work of winning the stud1mts of the 
wor ld for Christ, of bulldlng them up in Hlm, and of sending them out 
lnto t he worid to work for Hlm. ·1 21 

124. Zlt. noc h l b i d . , s . 35 . 
l e ll•b intens ive Cebet•veranat•ltungen und e inen eindrücll:Uc hen Ab9nd "de r ••hn Nat i o,,.n", .,, d ­

Hieelona r&ll: t nde r Ober die SltuetJon in China, Indien , P•raJen • •• ber icht eten und die Hot„ ndtck•it 

de r Kiel!lion unte rstrichen. 

12$, Y1l 0 J , R, HOTT, "St rata11ic Point• i n the World'• Conqueat" : 1'Th• a.nipr•~•nc• - and I /M d • l • 

90at ••1d t h• a.nipot•nc• - o f th• l nte rcol 1•6i•t• ro~ lf•n'• Chri • t i • n AJJ!JOCJetJ.on 1• tl•• 6rNat 

l act In t h• r e li6iou• 11f• o f o ur coll• «•• toda y," (tit . nach SRIDD, Two Centu.ri•• o f 8\ud• n t Chri• 

• t1an ttovewen t •. s. 355 ,) 

ne . t .D . WJ SHAl.D , " A N•• Proer-• o f lfi••iona„, S . 85 : „,lt 1• • 1t16atJon•, M 1d Dr. -.,.,,..JJ 

ll1tchcock, 'ol th• d • plor•bl• •rf.ct ol our t oo-d1•1nt„ra t.H Prot••tant J.-. ' " (lt, , n11ch I HIDD , rvo 
Centur i•• ot Student Chr l atien Kov„•nt.•, s. 351. ) 
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Der rastlose John R. MOTT schuf 1895 den Welt-Bund. 

Für Hans O.A. MAYR1211 Ist dies MOTTs "Geniestreich", die " Sternstunde" eines 
"großen Mannes" , " der Kirchengeschichte" und Okumene. In einem Bund Bewe­
gungen zu sammeln, "UNITY IN DIVERSITY" zu ermöglichen, das nennt er 
epochal . Andere hätten es "' KAIROS" genannt und für Ihre monographisch bear­
beitete Bewegung reklamiert. 
"Bund" , ob "UNION" , "ASSOCIATION" oder " FEDERATION" Ist dabei doch wirklich 
nur ein pragmatischer Zusammenschluß zur Konzentration einzelner Kräfte und 
zum Zwecke des Erreichens gemeinsamer Ziele. Wenn schon der "Bund "" das ganz 
Neue sein sollte, dann war bereits der "YMCA" eine Art Bund (Vereinigung von 
"ASSOCIATION§." ), der lokale Gruppen und nationale Verbände zusammenschloß 
dann waren "INTERCOLLEGIATE YMCAS" Bünde autonomer Gruppen und dann wa; 
die " ASSU " ein Sund ... 
Wenn schon akzentuiert werden soll, dann würde gegen Hans O.A. MAYR gemAß 
angelsächsischem Denken d ie Vereinigung Einzelner - qualitativ - Immer ein mehr 
an Einheit darstellen als ein Bund von "UNIONS". Einzige Ausnahme wäre ein 
Kirchen-Bund . 
Hans O. A. MAYR verkennt m.E. die erweckllchen Absichten bei der Gründung von 
Organisationen: Nur Vollzug chrlstllcher Einheit galt es sicherzustellen und um­
zusetzen. Auf " CONVENTIONS", Im Gebet und durch Vernetzung wurden ver­
sprengte Kräfte gesammelt und gestärkt für missionarische Aktivitäten. So wurde 
"UNITY IN DIVERSITY" für Mission und Einheit schon seit sonntagsschultagen 
praktiziert. 

Der Stundentenweltbund war eine Plattform für Internationale Kontakte, für eine 

künftige ökumenische Ellte121 und für äußerst er folgreiche Weltmissionsarbeit, 

"the evangellzatlon of the world In thls generatlon", wie sein berühmtes und 

euphorisches Motto hieß. 

John R. MOTT verkörperte Enthusiasmus für Mission und pragmatische Organlsa­

tlonswerdung. Auf seinen Reisen genügten Ihm nicht begeisterte Empfänge, Ver­

anstaltungen und hohe Spendenaufkommen (Insgesamt wohl mehr als die Fabel­

summe von $ 300.000.000). Er wollte (erste) Strukturen nationaler Organisationen 

zurücklassen, bleibende Kontakte schaffen oder wenigstens einen Blbelkrels mit 

drei Mitgliedern gründen. "Union ls power"; für Mission bedurfte es der dauer­

haften Organisation, der Einheit und der Verbundenheit. 

Mit der "Evange/lslerung der Welt:' war In gut pietistischem Geist Weltver ände­

rung durch Menschen veränderung gemeint. Es ging um das Ansinnen, über die 

Bekehrung einzelner zu einer Verchrlstllchung aller Lebensbereiche unter Gottes 

Herrschaft zu kommen. Gehört wurde das auf dem Kontinent aber als typisch 

"angelsllchslscher Optimismus" (STANGE) und " Weltevangellsatlonstheorle" . 

127. PIOtT , Str•t•ai c Points i n the Norld ' • Conque•t , s. 18; z it. nach &HIDD, !wo Centuri•• of Stu­

dent Chri•tian Kov-• nt• , 357f, 

128 . linhoit und Botochaf t , s . Htf. 

l :Zt . Der N„•n e ind viele : N, SODIRILOl'I , W. A. . 'VISS•R'T HOOFT, 1: , f &J IS , 8 , de Dl &TRICll , H1 M>IGHU , 

r .v. IUCtlUND- SCHULTZI , Y. I . AZA& IAK. " · uw.u , c. STHHOPULOS , D. YUI, J . H. OJ.Dtwt, v. Tllltl'U, Graf 

PUCILll , V, llOHOD, II . DIUllHOND • • • 
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was das "Reich Gottes„ betraf, so hat dieser vor allem die Amerikaner so stlmu­
llerende und mobilisier ende Begriff seit " seligen " Sonntagsschultagen durchaus 
voluntatlv e, synergistische Untertöne. Dem galt Immer ein scharfes kontinentales 
Nein: "eschatologische Haltung"' und " blblische Grundlage" machten k lar, "'daß 
di$' Reich Gottes er st durch einen schöpferischen Akt Gottes vollendet werden 
wird, durch den ein neuer Himmel und eine · neue Erde geschaffen wird. •130 

oer streit um das „Reich Gottes" wurde schärfer mit Aufkommen des "SOCIAL 
GOSPEL"'31. Von jetzt ab wurde z.T. die Unlversalgeschlchte deckungsgleich mit 
der Heilsgeschichte, das Reich Gottes ganz zur lnner9eschlchtllchen Entwicklung 
als Ziel einer gradlinigen Entwicklung und menschlichen Fortschrittes. Dies zeigt 
SAUTTER132 auf. Allerdings Ist 1 hm m.E. nicht zuzustimmen, wenn er MOTT zwar 
vor sichtig aber doch In einen Topf mit dem heftig k ritisierten "SOCIAL GOSPEL" 
wirft. MOTT war geprägt von dem Versuch einzelne zu bekehren: " Dominierend 
Ist die 'pietistische' Haltung. '133 Das "SOCIAL GOSPEL" bestimmte die Theologie 
des Weltbundes erst 1920- 28 und dann wieder nach 1960. Gerade Im v on SAUT­
TER eingeklagten christologischen Zentrum der biblischen Heilsgeschlchte, wie er 
es beispielhaft an K.ÄHLER verdeutlicht, Ist MOTT nun wirklich nichts vor zuwer­
fen. Das Reich Gottes war fü r Ihn geprägt durch einen "christozentrlschen Unl­
versallsmus" (Vlsser't HOOFT). Alles geschah durch, zu und für Christus. Dabei 
sah er, wie vor Ihm schon Paulus, einen Zusammenhang zwischen der Ausbrei­
tung des Ev angeliums bis an die Enden der Welt und der Parusie. Beide gingen 
aufeinander zu. Doch erst die Parusie führte die von Christus bestimmte End­
vollendung, das vollständige Reich Gottes herauf. Dabei hatte MOTT ganz andere 
Mittel zur Evangelisation als der einsame Paulus; beide Male rückte das Nahe 
noch näher! 

Das war für Europäer "eschatologische Elle", die vorschnell auf weltweite Mission 

" from Pole to Pole" drang. Sie konnte doch nur oberflächliche und kurze Mls­

slonserfolge bewirken. WARNECK 134 gab so reichlich "deutschen Zunder" , weil er 

nicht einsehen wollte, warum etwa wegen ein paar zu bekehrenden Tibetern die 

'' erzieherische Pflege der heidnischen Gemeinden" In den Hintergrund treten 

sollte. 

Bel WARNECK u.a. war das Reich Gott so von einem befremdenden, eschatologi­

schen "TOTALITER ALITER" geprägt, daß es nichts mit dem gegenwärtigen Voll­

zug der Mission zu tun hatte. Bel MOTT war es "nahe herbeigekommen" In welt­

weiter Einheit (Bruderschaft) zu Mission und zur Ausbr eitung von Christi Namen 

und Herrschaft. Dabei begann MOTT sogar schon die orthodoxen Kirchen des 

Ostens In den Horizont der Kirche mit hineinzunehmen. 

"Thls Christian movement amongst students ls too mlghty In lts po­
wer for good to be llmlted to eny country or oontlnent. lt wllf not h11ve 
fulfllled lts mlsslon untll... the students In the old unlversltles of Grllllt 
Brltaln and Europe and the students In the ne'1t mlsslonery col/eges of 

UO. IOllDIHUIARUNC DIR DIUfSCHIH lU TAllBARAH, 8 . 201. 

131. IAUSCHIKIUSCPI, Chri•tlantty and th• Soclal Cri• i•, 1907 . 

lJZ . Y1l . DIJll . • lreJI•1••chlchte und Kleelon , s. 28ff u .6. 

133. Ban• O. A. KATR, op.clt., 19 . $ , 

1341 . 911• An die Ve)t ... "l••ion•konferenz Jn ldJnbur•h , 1 . 370; ••• · •uch DDI .• Die moderne Weltevan„ 
l•ll•ttonatheorie , 1 . 305ff . 



th• Orient and th• Dark contlnent ar• unlttld wlth th• students of Ame­
rlca In one world-wlde movBfTHlnt, who6B purpt;JSa shall be Christ for tht 
stud@nts of tht Wor ld. and tht Stud11nts of th• World for Christ. "135 
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Oie Christianisierung der Welt eollte - lhnllch radikal wie bei der Sonntaga­

achulbewegung gedacht. die den ·Hebel· bei den Kindern ansetzte - durch die 

Studenten als künftige Eliten und geistige Führer bewerkatelllgt werden. 

Die Basis, die sich der Studentenweltbund 1895 gab, konnte Ihre Herkunft aus 

organlsatlonserprobter angelsächsischer Erweckungsbewegung und Ihre Nähe zum 

"YMCA" nicht verleugnen: 

·1. To unlte student Christian movement or or11anlzatlons 
throughout th• world. 

2. To ool/BCt Information regardlng th• r11llglous condltlons of 
th• students of all lands. 

3. To promote th• followlng l/nN of actlvlty: 
(a) To lead students to becom• dlsclples of Jeaus Christ as 

only Savlour and as God. 
(b) To dB11pen th• spiritual llf• of stud11nts. 

(c) To enllst students In the work of extendlng th• Klng-
dom of Christ throughout th• who/11 world. "138 

Diese Basis spiegelte die Paradoxien erweckllcher Basis-Gebung. Auszugehen war 

von ehrwürdigen, vorgeprägten Formeln, dem er weckllchem "SCHIBBOLETH" ("God 

and Savlour "). Das war bekannt, genoß Vertrauen und war "NORMA NORMANS" 

geworden. Also galt es als lnhaltllch ausreichend. Es war ein eini gendes Band mit 

den verehrten Vorfahren. Daran wurde noch rasch etwas gebastelt: Pragmatische 

Aufgabenstellungen (Artikel 1 und 2) wurden ergänzt durch Inhaltliche Zielanga­

ben. Artl kel 3 (a) war nicht mehr als Akt bekennender Absage an christologische 

Zweiflerinnen auf dem Boden der Erweckungstheologle zu verstehen; direkte Be­

ziehungen zur Allianz waren Vergangenheit. Dadurch mußte das christologische 

Bekenntnis, das an sich schon rein soterlologlsch motiviert war, durch das ein­

gefügte exklusive "only" für die Nachfahren erst eindeutig soterlologlsch ak­

zentuiert werden und wurde nun scheinbar zum einzigen chrlstllchen Glaubens­

inhalt. Gegen wen sich das "only" richtete, Ist nicht klar. Die Soteriologie, die 

nur noch am " Savlour" festgemacht wurde, schien Jedenfalls nochmals betont 

werden zu müssen. Die Umstellung zu "as only Savlour and as God" entspringt 

m.E. dem stilistischen Empfinden, daß bei der Reihenfolge "Gocf' und " only 

savlour" die Gottheit aufgrund des Achtergewichtes nicht In Balance mit dem 

soterlologlschen Prädikat erschiene. 

Inwiefern diese Basis eine "feine Akzentverschiebung" beobachten läßt, "dynami­
scher, weniger statisch" Ist, bleibt Hans O.A. MAYRs137 Gehelmnle. Aus " YMCA": 

l.SI . MISHAllD. The l n ter colJe&i•t• ntC..t tfo"V-•nt , &it. n•ch ROU&I, op.clt, , 1 . 13. 

1~1. aou11 . op.oJ.t. , • · a2. 
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"Jünger sein wollen" (Ich würde "wollen" mit unterstreichen!) bzw. "CSWB" : "das 
Glaubens/eben vertiefen" "mehr Bewegl/chkeit, Wissen um Entwicklung Im mensch-
1/chen Leben, nicht zufrieden mit dem Erreichten, weiter kommen" abzuleiten, Ist 
m.E. völlig überinterpretiert. Schlichtweg falsch Ist m.E. der vorsichtige Schluß: 
"Der CSWB versteht sich missionarischer: Er will Studenten dazu führen, daß sie 
Jünger Jesu werden, während der CVJM von 1855 solche jungen Männer sammelt, 
die Jesus Christus bereits anerkennen." Wozu will der "CVJM" sonst das Reich 
seines Herrn unter Jungen Menschen ausbreltan? Denn auch Hans O.A. MAYRs 
versuch, aus der "CSWB"-Ergänzung "throughout the whole worlcf' den "aufflil­
/lgsten Unterscl:ied" 138 zu konstruieren, verkennt den engels!lchslschen Ge­
brauch von "Reich Gottes". Das Gottesreich erstreckte sich schon Immer " from 
Pole to Pole". 
Der Bezug auf die Schrift wurde wohl schlichtweg vergessen und erst 1913 

erg!lnzt. 
Der Studentenweltbund, der für die Ziele der Mission Studenten und vereinzelt 

auch Studentinnen zu gewinnen trachtete, darf als äußerst erfolgreich angesehen 

werden; bis 1945 entsandte er ca. 20.500 Missionarinnen zu den Eisbergen Grön­

lands und den Korallenküsten Indiens. 

5.2,.4 • WORLD'S YOUNG WOHEN'S CHRISTIAN ASSOCIA rrorr 

"Not by might, nor by power, but by my Spirit, salth the Lord of 
Hosts. ·i39 

Der Beitrag der Frauen zur Ausbreitung und Entwicklung des ökumenischen Ge­

dankens Im neunzehnten Jahrhundert Ist durchaus beachtenswert. Verschiedene 

Faktoren ermöglichten Ihn: In den "BENEVOLENT SOCIETIES", Werken der Phil­

anthropie und Sozlaldlakonle, waren sie stets geduldet - galt dies doch auch als 

klassische Frauendom!lne. Sonntagsschulen w!lren ohne weibliche Lehrkr!lfte gar 

nicht möglich gewesen. "Geduldet" stimmt aber trotzdem - hätte es M!lnner genug 

gegeben, hätte "mann" die Arbeit alleine verrichtet. Industrlallslerung und 

Landflucht schufen auch für Junge M!ldchen Probleme. Emanzipation und Zulas­

sung von Frauen an gemischten Colleges oder Frauencolleges In den USA taten 

neue Mögllchkelten auf. Ein weiteres steuerte die Erweckungsbewegung bei, die, 

das gelstllche Amt relativierend und die Erfahrung und Praxis betonend, 

schlecht an den Frauen vorbeikam. Da war doch Glaube, Nachfolge, tätige Liebe; 

auch wenn die Frau ansonsten besser zu schwelgen hätte„. 

So war der Begi nn der "YWCA" durchaus eigenständig, w!lhrend er sich In son-

UT. op.clt., s. ze. 

ue. Loc.cit. 

131 . BacharJ• 4, 1: da• J1otto dea "YWCA" . 
Die „acebHche ttono1raphte at ... t von Anna V. llCS 1 A Rietory of the World'• Toun1 Women •e Chrt­

atlan AaiaoctatJon, lrac:hten•n 1947 l n ''Th• Woaan ' a Pr•••"i trotz.d„ , d.h . ..... an11ela&chaicher 

IUte, dle tetla bi• heute noch l•Obt wird, werden die verheirateten CrOnderlnnen und „HUtter" unt er 

d- "„•n der Klnner ••führt, wle " lfra . J , R•rt>.rt r•1rro1r• auf d„ Titelblatt; die Hehrheit d e r l e­

dl1•n o„en er•chetnt n•türlich •it etcene• Yorn„en o 
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stlger Geschichtsschreibung eher als "YMCA·'-Abklatsch oder -Appendix llest.140 

In Großbritannien traten dabei In PHASE 1 unterschledllche wurzeln zu Tage: 

Emma ROBARTS, die zunächst auf dem Landgut Ihres Vaters eine Sonntagsschule 

für Mädchen eröffnete und samstags zu Gebetsabenden eingeladen hatte. Davon 

ausgehend Initiierte sie weitere "PRAYER UNION CIRCLES" für Einheit, splrltuel­

les Leben und moralische Besserung. Sie korrespondierte mit den "CIRCLES", aus 

denen eine gewissen Mädchen- und Frauenarbeit mit Clubs, Bibliotheken entstan­

den. 

Eine zweite Gründerin war Lady Arthur (!) KINNAIRD, die auf Reisen die Not ar­

mer Protestantinnen auf dem Kontinent erlebt hatte, von der Not der Sklaven 

gehört hatte. Sie und weitere Damen ('" young womBn of Jeisure and of prlvl­

Jeg8")14t, von philanthropischem wie erweckllchem Geist beselt, begannen vor Ort 

nach Abhilfen zu schauen. So entstanden Helme für Mädchen vom Land, Heime 

'zur Vorbereitung der angehenden Krankenschwestern, die zum Entsetzen Ihrer 

Eltern verletzte britische Soldaten auf der Krim versorgen wollten. Frauen orga­

nisierten BI bei stunden, "RELIGIOUS MEETINGS" und eiementarpädagoglsche 

Blldungseinrlchungen. 

„Soardlng homes, restaurants, emp/oyment agencies, trave/er's ald, 
/lbrarles, clubs ••. ·1•2 

Der Name „YWCA„ wurde schon benutzt - der so als überzeugend empfundene 

Name paßte zu den eigenen Aktivitäten. Dieser ordnende Impul& und Organisati­

onsgedanke wurde dankbar verwertet. Dies Ist aber nicht mit einer Inhaltlichen 

Abhängigkeit gleichzusetzen. Ursprungslmpulse und erste Organisationen waren 

schon vorher da. 

In Frankreich soll schon 1849 ein ··vwcA" gewesen sein: 

"At Caylas a Union ChretlBnne de Jeunes Fflles had been formed at 
the lnstlgatlon of Londonf'143 

Auch dies m.E. ein eindeutiger Fall dafür, daß eine aus erweckllchen Impulsen 

entstandene Gruppe ein Etikett, einen späteren Namen - vordatiert - erhält, um 

durch das erhöhte Alter die Bedeutung der eigenen Organisation zu steigern. 

In London vereinigten dann 1876 oder '77 Lady KINNAIRO und Miss. ROBARTS bei 

ltO. IOUSI / HllLL , op.ctt .. führen den 11 \'WCA11 t „11t • r widai.t2.lich ala Anhan• des "YHCA" ("YMCA und 

11f'CA0 ). ll•t•n 1a Re1ieter daher nahezu identiache Verveie• aufj nach d•• Hot.to: daraus hervora•san­

a•n .•• SHIDD , Hiatory of the World'a Alliance of Youns tten'• Christian Aaeociationa, atraift die 

lalle der rrauen nur höcha t beil&ufil• 

uz . Loc.cit. 

1•3. COOW: in eine• trief vo. zz , 9 , !85!S; z it . n•ch 6HIDD 1 Hietory Of tha World'a AllJance ot Younl 

"•n' • ChrJat!an Aa•ociat i one, s. 53; v&l . auch R. IOUSI , op . cit .~ &. 1 . 
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einer Tasse Tee Ihre Initiativen zu "THE LONDON YOUNG WOMEN'S INSTITUTE 

UNION AND CHRISTIAN ASSOCIATION", bekannt geworden unter dem weniger 

schwerfälligen Namen "YOUNG WOMEN'S CHRISTIAN ASSOCIATION"'. Damit war ein 

entscheidender Schritt auf dem Weg zu einer nationalen Organisation getan 

(PHASE II), die kurz nach 1884 entstand. Deren theologische Basis enthielt Aus­

sagen aus bei den früheren Initiativen. 

".A lfvlng unlon wlth Christ our God and savlour, the only prtnclple 
of sctlon belng the love of God shed abroad In the heart by the Holy 
Ghost, unltlng In prayBr and work those who deslre to extend hls lclng­
dom by 811 means that are In acoordan~ wlth the word of God. „~ 

Besonders bemerkenswert an dieser Basis, die unverkennbar an der "FIDES QUA" 

wie dem "YMCA" orientiert war, war m.E. der empfindsame Ton ("'lfvlng unlon", 

"/ove of Goä') und die kurze und doch sehr gefällige, doxologlsch gefärbte Auf­

nahme der Trinität. Aus der gelebten "UNION" mit Gott entstammte die Liebe, die 

die "UNION" unter den Frauen ausmachte. 

Erwähnenswert sind m.E. noch zwei der 6 "OBJECTS": 

"1. To unlte together for prayer, mvtua/ help, sympathy, and ln­
structlon In splrltual thlngs yovng women of alf classes who truly /ove 
and deslre to serve the Lord Jesus Christ. 2. To seek to wln a knowledge 
of Christ for our slsters all around us who arB strangers to the Joy of 
hls sa/vatlon. ·i•s 

Die neue Organisation verfuhr nach bewährtem Muster: Sie breitete sich aus, en­

gagierte „LADY MISSIONERS", war streng 0 UNDENOMINATIONAL„. Jährlich wurde 

eine "WEEK OF PRAYER" abgehalten und weltmisslonarlsche Arbeit In zwei Unter­

abteilungen begonnen: "FOREIGN AND CONTINENTAL DIVISION", „EXTRA-EUROPEAN 

AND COLONIAL DIVISION". 1898, zur Zelt der ersten "WORLD'S YWCA„-Konferenz, 

waren 496 Missionarinnen im Dienst am Reich Gottes In der Welt tätig. 

Engländerinnen zu Zeiten des „BRITISH EMPIRE„ waren äußerst relsefreudlg. Als 

Tell Ihrer Kultur nahmen die Herren den Club, die Damen die ·· BENEVOLENT SO­

CIETY„ oder die „YWCA"-Gruppe mit In die Fremde. So wurde ab 1857 In Genf 

zur "FRIDAY EVENING UNION" gebeten, einem Gebetstreffen. Englische Mädchen 

Im Ausland, wie ausländische Im Mutterland wurden per Korrespondenz und wenn 

möglich per Gruppe oder Heim betreut. Solche 0 HOMES" entstanden in Konstanti­

nopel (1888), Nazareth, Montevideo, Sydney .•• Dabei wurden dann Tochterorgani­

sationen gegründet: deutsche Gruppen in England, Gruppen In Griechenland und 

In katholischen Ländern. Schwierigkeiten gab es bei der Frage der Zulassung 

griechisch-orthodoxer oder katholischer Teilnehmerinnen. 

144 . A.V .RICI. op.cit . • s . ior; die bail · 

145. Loc. e il , 



"That the YWCA, be/ng d/stlnctly a Protestant Assoc/atlon, thls 
eouncil cannot encourage the admlssion of members of the Greek Church 
unless thelr membershlp be merely legal, and they be prepared to sub­
scrlbe to the Basis of the Assoclatlon. ·i.e 
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was mit "merely /egal" gemeint war, blieb unklar. Oeutllch aber war die Bereit­
schaft des "YWCA", ein größeres christliches Erbe anzuerkennen; als es bisher 
auf evangellkaler Basis üblich war. Katholiklnnen wurde die Mltgliedschaft nicht 
verweigert - wenn ihnen auch manchmal das "Mitbeten" verweigert wurde. Da 
bestanden wohl Berührungsängste. 
Dabei lagen die Probleme keinesfalls In der schriftlichen Basis - der konnten alle 
zustimmen. Schwierig war die unausgesprochene extreme Lalzltät, der dominante 
Blbllzlsmus und die Abwertung von Sakrament und Gottesdienst. Was wlrkllch 
zähl te, waren persönliche Andacht und eigenes Ge~etsleben. Das war für Katholi ­
klnnen kaum annehmbar, bzw. wurden sie dafür für nicht reif bis geel gnet ge-

halten. 
Später (1911) wurde die erweckllch-gefärbte Basis des "YWCA" unter dem Ein-

druck ökumenischer Erfahrungen präzisiert und wurden Nicht-Protestantinnen, 

sofern sie auf die "Gretchenfrage" der Christologie die richtige Antwort hatten, 

bewußt Integriert: 

"The YWCA, belng an lnterdenomlnatlonal Assoclatlon of young 
women conslst lng of members of the varlous branches of the church of 
Christ, warmly welcomes as fellow laborers those of the Greek Orthodox 
or other Chr istian churches who can slgn the Basis and work In accor­
dance wlth lts teachlng, on the condition, however, that no questlons in­
volvlng eccleslastlcal d/fference be ralsed ••• 

The religious teachlng of the YWCA ls based on those cardlnal and 
fundamental doctrines of the falth, about whlch all sectlons of the church 
are In accord. All matters of rellglous or denomlnational controversy are 
to be avolded, the sole object of the teacher In Assoclatlon work belng to 
attract her hearers to the love and servlce of the Lord Jesus Christ, and 
thelr ed/flcation In the falth as taught by the Word of God. •i 47 

Der "YWCA" hatte einen eigenen, herzllchen Stil, der hier wesentliche Motive er­
weckllch-ökumenlschen Denkens transportierte: Oie "BRANCH"-Theorle, diesmal 
auch offen für Orthodoxie und Katholizismus; das Prinzip, Strittiges auszuklam­
mern (d iesmal die Ekkleslologle, die In der Tat Zankapfel wäre); die Unterschei­
dung von primären und sekundären Glaubensartikeln; die blblische Basis und die 
Beantwortung der "Gretchenfrage", 
Die Mission hatte neue "Schäfchen" zugeführt wie vor neue Probleme gestellt; 
denn der "Stallgeruch" stimmte nicht. Im Geist der Einheit aber -wurde für ei ne 
Öffnung votiert. 
Bel der Mltglledschaft wurde allerdings unterschieden: 

"ASSOCIA TE: All young women are welcomed to l ts meetlngs and 
accepted as assoclates lrrespectlve of creed or rellglous denomlnatlon." 

Und: 
"FULL MEMBER: Only those who wlth slncere hearts can slgn the 

Basis can be full members of the Assoclatlons. •i.a 

141, KIHUTIS OF THI UNITID CINTIUL COUHCIL , Hov-ber 18, 1887; &lt . nach A.V. RICI, op.cU„ 8 , J7, 

lt1' . llt. naoh A. Y. a1c1 1 op .o! t •• s . 1:U e 

141 . i.oo.olt . 
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Erweckliche Aufbrüche unter Frauen gab es noch mehr. In Frankreich, z.B., ent­

standen ab 1850 unter Anleitung von Pfarrfrauen Gruppen und Kreise; In 

Deutschland gab es die Diakonissen In Kalserswerth (seit 1836; Th. FLIEDNER), 

Gruppen Innerhalb der Inneren Mission, Initiiert von Pfarrer BURCKHAROT. Aus 

Skandinavien wurde ähnliches laut. 

Da konnte Nord-Amerika nicht zurückstehen. 1858, nach einem "REVIVAL", ent­

stand in New York City unter Mrs. Marshall 0. ROBERT ein " UNION PRAYER 

CIRCLE ", 

"to labor for the temporal, moral and spiritual welfare of se/f-sup-
portlng young women ·i•9 

Die Parallelen zu England waren deutlich: das Motiv der Prävention. Mädchen, 

durch die Industrlallslerung angelockt, sollten nicht Opfer der Städte werden. 

Dem dienten Bibelstunden aber auch Lern- und Freizeltangebote. 

von den Studentinnen an amerikanischen Colleges ging ein nachhaltiger ökumeni­

scher Impuls aus. Von Anfang an hatte es dort Frauen In "STUDENT YMCAs" ge­

geben, wiewohl Ihr "Status" - Insbesondere Ihre Rechte - oft sehr umstritten 

war. Seit 1872 oder 1873 wurde von der ersten "YOUNG LADIES' CHRISTIAN AS­

SOCIATION" an der "ILLINOIS STATE NORMAL UNIVERSITY" berichtet und im 

mittleren Westen gab es ein äußerst reges Leben In " YMCAs" oder "YWCAs". Bis 

1889 bellef sich die Zahl der "College YWCAs" auf 142, welches auch Auswirkung 

einer denkwürdigen Mlsslonsrelse von Luther WISHARD gewesen war. Allerdings 

erfolgten die Gründungen "Incldenta/ly ana By the Way" 150, WISHARO hatte In 

aller Naivität gemeinsame "Student YMCAs" an koedukativen Colleges organisiert. 

Darüber waren die alte Herren Im Hauptquartier hell entsetzt; das entsprach 

nicht alter "YMCA"-Herrllchkelt und gewohntem "YMCA"-Ethos. Der Auftrag er­

ging, Jeweils eigene Organisationen zu gründen. 

Sehr gute Kontakte pflegte der 1886 gegründete amerikanische "YWCA" nach 

England. Es gab Korrespondenz und Besuche, z.B. von Mrs. WISHARO. Gemeinsam 

wurde In die Mission geschickt, u.a. durch das "STUDENT VOLUNTEER MOVEMENT 

FOR FOREIGN MISSIONS", Nachrichten wurden in "THE EVANGEL " und " THE YWCA 

QUARTERL Y" übermittelt. So erschienen dort auch die Pläne zur Gründung einer 

Weltorganisation (1894). Deren Basis war nach erweckllchem "Schema F" gestrickt: 

"Art. I. NAME: Thls organ/zatlon shafl be called the World's Young 
Women 's Christian Assoc/atlon. 

Art. II. OBJECT: The ob}ect of the Assoclatlon shafl be the federa­
tlon, development and extenslon of Young Women's Christian Assoclatlons 
In all lands. 

Art. III. BASIS: Th8 World's Young WomtJn's Christian Assoclatlon 

149. Auf.a benbetrc hre!bun1 di•••r 1858 In ••UJ>JIS • CHRISTIAH ASSOCIATION" tmbenannten \'ereinilt.&na; 
1ttt . nach A. Y. llICI, op. ctt. 1 S.39. 

JSO , 0811, Luth•r D. WISHUD, Chapter VHl t &lt. nach IOUSI, op.cit . , 1 . 99. 



SM1ks w· unlte thosa young women who, regardlng the Lord Jesus Christ 
as thelr God and Savlour, accordlng to the Holy Scrlptures, are vltally 
unlted to h/m through ths lova of God shed abroad In thelr hsarts by 
ths Holy Spirit, and deslre to assoclate thelr afforts for the extenslon of 
hls Klngdom among all young women by such maans as are In acx;ordance 
wlth th• Word of God • ..,s1 
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Deutlich Ist m.E., daß die Londoner Basis (1884) In die Pariser des "YMCA" (1855) 
eingearbeitet worden war. Die Helllge Schrift erschien so zweimal; zum einen als 
Beleg für die christologischen Titel , dann als - eigenständig zu gebrauchender -
Maßstab zur Entscheidung In Dingen der Ausbreitung des Reiches Gottes. 

Dank derselben missionarischen Ungeduld hatten Frauen stets In den entspre­

chenden Organisationen der männlichen Studenten - bei nicht Immer geklärtem 

Status - mitgearbeitet. R. ROUSE etwa als Sekretärin des "STUDENT VOLUNTEER 

MOVEMENT", Seit 1878 gab es Ärztinnen Im "MEDICAL STUDENTS' MISSIONARY 

MOVEMENT". Sie kamen zu Tagungen der "WORLD'S STUDENT CHRISTIAN FE­

DERATION", mal als offizielle Delegierte aus Skandinavien oder als Delegierte ohne 

Stimmrecht aus den USA„. Sollte Ihre Zahl begrenzt werden? Sollte das Stimm­

recht ganz verweigert werden? 1905 In Zelst, Holland, wurde dann eine "SECRE­

TARY FOR WORK AMONG WOMEN STUDENTS" bestellt, Ruth ROUSE. Frauen wurden 

nun offiziell zur Teilnahme zugelassen; Jede Mltglledsorganlsatlon konnte sich 

von höchstens einer Frau offiziell vertreten lassen. 

R. ROUSE begann eine weltweite Reisetätigkeit, die sie sogleich nach Süd- Afrika 

führte. Später bereiste sie alle übrigen Kontinente. überall wurde nach Missiona­

rinnen gerufen, sollte doch die Arbeit unter Frauen möglichst von Frauen ver­

richtet werden. Aus der ökumenischen Frauenarbeit erwuchsen frühzeitig nlcht­

angelsächslsche Persönlichkeiten In führender Position: Mlchl KAWAI (Japan), Dr. 

wu (Indien), Miss Li l avatl SINGH {Indien) und Suzanne de DIETRICH (Frankreich). 

5.3 ·oAHIT SIE ALLE EINS SEIEN. ... DAHIT DIE WELT GLAUBE" - öKUHENISCHE 

ERGEBNISSE DER ERWECKUNGSBEWEGUNG 

"Die Erweckungsbewegung hat nach der Starre der Aufklärung Im 
Laufe des 18. und zu Beginn des 19. Jahrhunderts wie ein Frühlingswind 
den gesamten Protestantismus mit neuem Leben erfüllt. Die In Konfessio­
nen und Denominationen aufgespaltene Christenheit ·entdeckte wieder die 
großen Gemeinsamkeiten. ·is2 

Und: 
"Der Mensch wird dumm und h4J3/lch, 
wenn er keine Utopie hat. " (György KONRAD, 1985) 

Im folgenden soll anhand Johannelscher Theologie die ökumenische Dimension der 
Erweckungsbewegung zusammengefaßt werden. Dabei Ist ea m.E. wichtig, die bl-

191 . lit. nach •OUSI, op . c it .• s. 53 , 

152 . H ll'U UTllU, Der II•' dar l van1el t.chen Allian& in D•uhchlond, s . f, 

, 
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bllschen Texte wider Ihren "ökumenischen Strich" des zwanzigsten Jahrhunderts 
bürsten Sie werden dann - entsprechend Ihrer Ursprungssituation - als 

~u te einer• konventlkelhaften Frömmigkeit, der Abgrenzung vom " KOSMOS" und 
d:; leldenschaftl!che Absage an sichtbare Formen christlicher Einheit gelesen. 153 

5.3.1 DER EINZELNE I OIE EINZELNE UND DAS GEFOHL 

Johannelsche Gemeinden wurden geprägt durch Bedrängung und Verfolgung. 154 

Oie weit war feindllch; und daran würde sich nach johannelscher Erwartung 

nichts ändern. Damit konnte sich die Erweckungsbewegung gut Identifizieren. 

oas traf sich mit Ihrem Erleben und Selbstverständnis; "Welt", Säkularisierung 

und liberale Theologie bedrohten erweckllche Oberzeugungen. Nun wurde Ihnen 

persönllch versichert, daß Gott sie liebte. (Johannes 3, 16). 

Liebe war (und Ist) Inbegriff personalen Geschehens, eines Gefühles, das den 

ganzen Menschen schützt, stärkt und bewahrt. Liebe wurde erlebt als Wärme für 

einzelne, für kleine Gruppen, wo sonst Kälte und Ratio zu verspüren waren. Al­

len galt, daß Jesus der persönliche "gute Hirte", " Weinstock", " die Tür" .• , war. 

Dies waren alles Aussagen, die eine Relation herstellten bzw. festigten, ein emo­

tionales verhll.ltnls ermöglichten. Glaube war Empfindung, war Erlebnis. Die 

Früchte des Kreuzes, Gnade und Erlösung, wurden persönlich appliziert. Glelch­

zeltlg war Scheidung angezeigt: Jesus war der "gute" Hirte, wo es Mietlinge gab; 

der wahre Weinstock, wo es von falschen wimmelte. Er war der Sohn Gottes, wo 

Ihn andere nur als guten Menschen sehen wollten. Wer aber zu Ihm gehörte, die 

"Gretchenfrage" richtig beantwortete, der war erleuchtet von Licht, Wahrheit 

und hatte das ewige Leben, weil er zu Jesus Christus, dem "Gott und Heliand" , 

gehörte. 

"The hour of Jesus' death wlfl be the hour In whlch God glor/fles 
hls name. In that death a trlple goal ls reallzed: the world ls )udged; lts 
ruler ls evlcted; Jesus beglns to draw to hlmse/f those who belleve, and 
who In bellevlng become sons of the llght. ·iss 

Und diese " Söhne und Töchter des Lichtes" wurden hlnleden von Ihrem erhöhten 

Herrn nicht ohne das "Licht aus der Höhe" gelassen; Jesus sagte: " Ich bin der 

Weg ••• " , So war Ihnen Christus der Weg zu Harmonie, Einheit, Mission, Wahrheit, 

zum Reiche Gottes und zu ewigem Leben. Die Schar der Erwählten aus allen Völ ­

kern und Zungen wartete und handelte bis zum Eintreffen des Eschaton •.• 1511 

153. Yll• "JNIAJt , Svan1e l hm, lcu.enl•, •nd John Seventeen, Theolo(Y Tod•Y (35) , 1978 , 1 . 5-13 . 

154 . v1t. h••· WI MCST , Bedrinst• C•einde und verher r l ichter Chriatu• . 0.r hl•torJ1ch• Ort d•• 

l oti.nn•••v•naeltum• a l a SchlO•eel zu aeiner t nt ers:ir•t •tlon: UDd.ä.. CULLIU.KM , Der Johanneiacha Xrei• ~ 

lmi Uraprun• de• lohanneeevan•eliu.e . 

155. "INIAlll, op.clt., s . 12 . 

151. l.o. , 8. 4, die l llu1t ratlon - lnd• daa Vorwort•• • 
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Die "ESSENTIALS" Johannelsch-geprägter, erweckllcher Frömmigkeit waren sote­

rlologlsch-gestlmmte Paradigmen; einfach, geschlossen, erlebbar und eine eigene 

Welt konstituierend. Das war johannelscher Glaube, charakterisiert durch die 

Präsensredupllkatlonen mit resultatlvem Aspekt: Wir haben erfahren und wissen_. 

daß Jesus vom Vater gesandt Ist, daß Gott die Welt liebt, daß ayf die Gläubigen 

"PLEROMA" wartet. Glaube war erste Zuwendung zu Jesus, "Akt radikaler Ent­

weltlichung" und "Ergreifen der Oberwelt" , 1s7 

Angeboten wurden Exklusivität, Bestätigung der Person, Gefühl und Seelenhell. 

5.3.2 GEMEINSCHAFT UND ANFEINDUNG 

Wie bei Johannes sind Glaubende als Gemeinschaft gefaßt. Glaube war gemeln­

schaftsblldend und vereinigend. "Man erlebt die Fr6mm/gkelt 'geselllg' • . ,se "Ge­

seifig" hieß leben und lieben wie die ldeallslerte Urgemelnde, wie Jesus und 

seine Jünger, wie Hi rt und Herde. Gemeinschaft In einer "RELIGIOUS SOCIETY" 

oder eines "freien Vereines" In "chrlstllche(r) liebe" war dringend notwendig 

zur gegenseitigen Bestätigung, Auferbauung, zu geistlicher Gemeinschaft und als 

Zeichen gegenüber der feindlichen Welt!'59 Eines mehr an Gemeinschaft oder Or­

ganisation bedurfte es nicht; fertig war die "Unlty of llfe" (MEYER). 

Und so wie die paradoxe Doxa Jesu "Im Fleisch" (Johannes 1, 14), In Kreuz und 

Auferstehung aufleuchtete, so wurde sie In derselben Zweideutigkeit auch In 

verschwindend kleinen Gruppen betender, Bibel-lesender Menschen sichtbar. Be­

stätigend für Ihre Nachfolge war, daß sie oft von "der Welf' 111D verlacht, durch 

Staatskirchen und Theologen schikaniert und verspottet wurden. Ungeheuer be­

stlltlgend aber war, daß es überall auf der Welt Glaubens- und Leldenagenos­

slnnen zu entdecken gab. 

Die "Welt" blieb wie Im Dualismus des Johannesevangellums oft nur negativ zu 

bestimmen; bestimmt durch entsprechende Erfahrungen: 

157. TbWMr. Band VJ. s. 228. Art. "'fISTIUO" , (Bultaann). 

159. Vll• HINIAI ~ loc.cit.: "lt Ja by on•n•a• J.n the love or J•BU6 lor the world th•t th1• M>rld ol 
boatJJJty c•n ff brou•ht to N JJfll .ncf lnot1Jeqe," Aber wie Gott leeue aeaandt hatte, um &U •terben, 

wird den Jüna:em da• Hartyrita nicht •r•par t bleiben, in d- auch aie J•eu Si•I über die Wel t bez•'1-

••n tterden. "Tro. tltl• „rtyr llow• th• po11•r by fllhJ.ch l•t•r „rtyr• tran•for. th• wrJd 1
• ho•tJ.­

JJCy,• 

110. YCl · ibJd , , 8 . 13: "Th•r• J• e •qpr„• J.rony Jn th• Johann1n• loCAtJon o' llOSHOS J.n ·~o•u• 

and 1-pJ•, •n J.rony thllt i• r•lnrorcH by t h• /•et U...t PhlArJ• .-• and prJ.••t• appJJ.«I th• .... word 
to l•n•11t• wbo wer• J.•nor•nt ol th• i..w or who OP41nJy acorn-4 J.t• c~nd•: ' t h• worJd h•• •on• 
alter 111" ' (12 : 19) . John loWJd ln th• ••11-d•ceptJ.on ol thos• l ••d•r• a bJJndn••• aore dll/J.cult to 

h•al tlwt t/l.ot ot t h• ••n born l>JJnd (9:il9·fl). " 

, 
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„Die Gemeinde Ist frei/Ich für die Welt Immer ein Argernls, das 
Ihren HaO entflammen kann (V. 14) • . ,s1 

Hier lag die Quelle der "Verheißung der kleinen Zahl ". Ab zwelen beten hieß als 

Jüngerinnen mltzubeten mit "Johannes 17" und der " Wolke der Zeugen" , hieß 

"Kirche" zu sein. 

Dann brauchten sich auch 99 Versprengte Im Millionenheer der Pariser Weltaus­

stellung nicht zu verstecken. Sie konnten sei bstbewullt und zuversichtlich Ihre 

weltweite Gemeinschaft organisieren. So waren wenige Getreue In "RELIGIOUS SO­

CIETIES„ Gents oder Chicagos genauso Kirche wie eine ganze Staatskirche. Die 

gröllte Kraft lag darin, daß sie nicht aus eigener Kraft existierten. 

"Only by belng one wlth the power of God could Jesus defeat the 
ruler of that KOSMOS. Only the same oneness among hls followers cculd 
bring that KOSMOS to the knowledge that God loves those followers as he 
had loved Jesus. 'i lr.! 

Großartigere Wirkungen auf die Welt konnten sie nicht erwarten. Doch die Zuver­

sicht, die sie aus der liebe Gottes schöpften, gab Mut, „es mit der Welt" aufzu­

nehmen, die gesamte Ökumene mit Sonntagsschulen oder "YMCAs" zu überziehen, 

tor die Missionierung der Welt zu beten und zu handeln. 

5.3.3 EINHEIT UND öKUMENE; ODER: -lt'AS NICHT ZUR TA T lt'IRD. HAT KEINEN 

ttERT" (G. WERNER)ta 

"Seit langer Zelt Ist sie auf der Suche nach Einheit, aber sie hat 
auf der Schwelle Immer gezögert. Sie hat Angst, sich darauf einzufassen 
und ganz vere/nahmt zu wer den, sie spürt, daO es auf der Suche nach 
dem Absoluten keine Grenzen gibt, da(J man Gefahr liJuft, sich zu verlle­
ren wie diese unziJhllgen Vögel des Slmurgh, die starben, bevor sie das 
Licht erbllck ten. •i94 

Einheit, wie sie die Erweckungsbewegung erlebte, war die von Gott ausgehende, 

die Im klaren lichte der Bibel und der liebe Gottes sich konstituierende. Abso­

lute Einheit ohne Grenzen, da es Freude machte, sich zu verlieren ••• 

„Er (Jesus) erbi ttet seiner gesamten Gemeinde nur d ie Einheit, aber 
diese nach dem htichsten Vor bilde und Maßstabe, nach dem der Einheit 
zwischen dem Vater und dem Sohne, d.h. die lebendige, wirkli che und 
damit heilige Liebe, die zugleich Gemeinschaft mit den Menschen und mit 

182, HINI AR, op. c lt,, S. 13, 

lt3. C. WIRH!I (1809-87) 1 von OberUn und Swedenbor• bee1nflu8t•r •v•nl•lJ•c h•r Theolo••• 
•chwibJacher ''Plet i et", e nt l ••ll•n•r VU::ar der WUrtt„ber &i•chen Landeektrche war Mdeutender Crilnd•r 

dlakon hcher l.lnrichtun1en durch eeine "chrl•tlich• C•no•••n•chal't" Jn und um ••utl1n•en. 

19t , 1'eht z• HOURAD , I• Ha.en dar toten PrJnzee.tn. Roaan elnea Leben• , S , 225. 
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Gott Ist. Damit Ist sein Ziel erreicht. ·ie 

Einheit war so entweltllchende, splrltuallslerte, "himmlische Elnhelf' 1M. Einheit 

In Gott: „ UNIO MYSTICA", die dann gemäß Johannelschen Rezlprozltätsformeln 

nicht umhin konnte, wieder Einheit hervorzubringen, Einheit unter Menschen als 

" unlty of the splrlt and bond of peace". Es war wie ein Rausch und Sog - Je 

mehr Einheit Im Gebet, beim gemeinsamen Bibelstudium ("UNIFORM LESSONS"), auf 

"CONVENTIONS" oder bei gemeinsamer missionarischer Aktion erlebt wurde, umso 

größer wurde das Verlangen nach totaler Einheit, nach Eins-Sein, Assimilieren 

und Erobern alles Fremden. Je mehr "COMMUNICA TIO IN SACRIS" praktiziert 

wurde, umso mehr "Wunden" der Spaltungen, Trennungen und des Hasses fanden 

Heilung. 

Christus einte als "God and Savlour", als der, der In Gemeinschaft und Nachfolge 

rief. Nur was konnte sich dann bei so unfallllcher, schwärmerischer, aber be­

glückender Einheit, bei so viel Wärme und Entweltllchung an Konkretlonen, an 

Sichtbarem ergeben? Organisation - sofern sie die Ebene eines pragmatischen 

Ermögllchungsgrundes für gemeinsame missionarische Aktion überstieg -, Insti­

tution oder gar Dogma waren viel zu prosaisch, mußten entfallen - es blieben die 

Elgentllchkelten, "FUNDAMENTALIA": Wort, Christus, Nachfolge und Gebet. 

Wer "DE ECCLESIA" - zumal als Lalln - weltweit und beglückend erlebt und zu 

denken begonnen hatte, wurde zur nicht- oder undenomlnatlonalen "Oberfllege­

rln" real existierender Kirchen und Lehrunterschiede. Die Erweiterung des Be­

wußtseins durch die "KOPERNIKANISCHE WENDE" des Denkens von der Einheit 

her machte ungeduldig und Intolerant. Von Einheit her zu leben " by fact, by la­

bour, by love", zu denken, zu handeln und zu lehren, nach bewährtem "SUNDAY­

SCHOOL"-Modell vollzogen, war doch so richtig und wichtig, wahr und elnhelts­

sellgmachend, daß Widerstände dagegen fast nur mit pharaonischer "Verstok­

kung" verglichen bzw. erklärt werden konnten. Denomlnatlonale Unterschiede wa­

ren Auswirkungen der Brechungen des reinen Lichtes der Einheit, des "unde­

composed l/ght". Es ging um "un/ty In dlverslty". Klelnllchkelten vogfn "ORDER", 

theologischen Traditionen, Kirchenrecht wurden zu kleinkarierten Nachzugsge­

fechten und elnheltsfelndllcher Dogmenarchäologle, für die - von der Evangeli­

schen Allianz abgesehen - Laien und Lallnnen, die Subjekte einer Theologie der 

Einheit, Mission und des Vollzuges waren, wenig Verständnis hatten. 

"Sie gründet also nicht In natürlichen oder weltgeschichtlichen Ge-

185 . !IUCHSIL, »•• lvan•elhm nach Johann••· s . 181. 

168 . S . SCHULZ , D•• Bvangalhm nach Johann•• • 11 . 218. 
V•l• auch BULTHAHK, Da• l van••ltu. d•• Johann••, s . 397 : "Otl•nbar .ta..t J.n d•r linh•it d•r Ce„J.nd• 

f•r•d• &'U. Au•druck, d•IJ ai• ••chatolo6isch•, •ntweltJJcht• C•••tnd• 1st, in der d J. • DJ.fr•r•n••n d•• 
H•n•chll.c h-l ndJ vidu• lJ•n, dJ• •in• wlcJJch• Ct1e•in11ch•ft st•t• chara.it•rJ•J•r•n, J• •o6•r •Jt ... kon­

•Cltui• l"•n" •11•1••cld1Hlsn • Jnd, ~d• achon V. 21 h•tt• • rk•nnsn l • •B•n. " 

gebenheiten, und sie kann auch nicht durch Organisation, durch Institu­
tion oder Dogmen hergestellt werden; diese können echte Einheit 
höchstens bezeugen, sie können sie aber auch vorttiuschen. Geschaffen 
werden kann die Einheit nur durch das Wort der Verkündigung, in der 
der Offenbarer - In seiner Einheit mit dem Vater - jeweils gegenwärtig 
Ist. '157 
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Aus dem Empfang der Liebe Gottes folgten Lob, Dank und Anbetung. Vor der 

Welt wurde sie demonstriert als weltweite Bruder- und Schwesterllebe'68. 

"Denn nichts bedarf die Welt mehr als einen lebendigen Kreis von 
Menschen, die über alle die Grenzen hinweg so eins sind, daß die unge­
h~uren ~pannungen zwischen den Staaten und Kulturen, d ie doch nun 
einmal m1te1nander leben müssen, das Einssein dieser l ebendigen Gemeinde 
nicht zerreißen, sondern vielmehr durch dieses lösbar wer den. Das würde 
der Welt den unwiderleglichen Beweis erbringen für den Anspruch Jesu 
von Gott gesandt, und für den seiner Jünger, von Gott besonders gel/ebt 
zu sein. '189 

Die Impulse, die die Erweckung hervorbrachten, führten sie auch In theologische 

Verengungen: Der schroffe Antlkathollzlsmus, der zum eigenen Profil und Selbst­

bewußtsein wichtig war, verstärkte die Abneigung gegen alle sichtbaren Formen 

der Einheit. Die stete Betonung des Erlebens und die schwärmerische verzük­

kung an Herzenselnhelt und Herzensökumene schwächten bleibende Strukturen 

schon Im Ansatz. 

Manches, was um der Freuden der Einheit willen verdrängt und überspielt wor­

den war, das "out or slght" und "out of mind" hätte sein sollen, kam postwen­

dend wieder. Die krasse Mißachtung "der sozialen Frage", das Probleme der 

Sklaverei, ließ die Erweckung wie Theologie und Kirchen des neunzehnten Jahr­

hunderts schuldig werden. 

Die Frontstellung gegen den Rationalismus bewirkte eine theologische Engführung 

auf die "Gretchenfrage" der Christologie und führte einen - manch ein "SACRI­

FICIUM INTELLECTUS" erfordernden - naiven Blbllzlsmus herauf. Auf dem for ­

malen Boden des "CONSENSUS QUINQUESAECULARIS" wurde In reduzierender 

Konzentration In der soterlologlsch akzentuierten Christologie die entscheidende, 

biblische Aussage gesehen und das "SCHIBBOL,ETH" der eigenen Identität gefun­

den. Dies reichte aus für die Erstellung einer eigenen "Basis", die das erweck ­

llch- orthodoxen Anliegen und den "Stallgeruch" erkennen ließ und gemeinsames 

Handeln ermöglichte.170 Hauptsache es war klar, wer nicht dazu gehörte; 

167, BULTHAN~. De5 !vonge liu• dee Joh11tinnee, s. J9J. 

16 8 , VsJ . 1 . Joh1t.nnt1n 2 , 5.9-ll; J,10f.13 · 17 . 2Jr : t.7 - 2 1; S ,1-3. 

169. HOCfl~ lltL , op . c tt . , s. 16 l f , 

17~ · V1J. SC'HNACKF.:N8l1RC , Dtl s J ohtmne sev1tnßeUu• . 1 . T~il , S. 328, der • uc h di e auffillll• Hlufun• 

"sJnnt!rfiillt. t1( r ) w.-1rd11n1i•1tn Ch r i!; t j" J• er s t e n Kap Htt l de!t lv•n&ellu.s •it d e • d ur chsi n1 t 1e n doml-

nJ e r enrt r n "chrl1Jtalo•l11Ch-bftlMantnJ-'IJ~•{n) lfnJJ._m· d e e l vnnge l i &te n e rUlr t . 
0 
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„ unwürdige" waren "fernzuhalten", 

Doch Theologle Ist mehr.„ nicht nur Sammlung von "ADIAPHORA". Zudem Ist das 

"unter-den-Teppich-Kehren" bzw. splrltuelles und erfahrungsbezogenes "über­

holen" theologischer Traditionen und Lehrunterschiede keine dauerhafte Pro­

blemlösung. Diese Theologie war für die aufkommenden Humanwissenschaften 

keine Gesprächspartnerin, war gelstesgeschlchtllchen Herausforderungen nicht 

gewachsen. 

Aus dem hermeneutischen Prinzip der Erfahrung und eigener Erkenntnis resut­

tlerte eine atomisierende Wirkung. Dies war der Keim des Zerfalls. Alles Gemein­

same, verbindende war abhängig von lndlvldueller Rezeption, Gefühl und Zustim­

mung. Alles "überlndlvlduelle" wie Tradition, Liturgie, "ORDER". „ wurde relati­

viert. Zusammen mit dem ausgeprägten Blbllzlsmus führte dies zu weiteren Kir­

chenspaltungen, dem Zerstören von chrlstllcher Einheit. 

Doch gibt es bleibende Verdienste. Die Christinnen rückten "In the heat of 

chrlstlan /ove" zusammen; denn Liebe und Einheit waren letztes Gebot (Johannes 

13,34f) und Bitte (17,21) des Johannelschen Christus. Irreversibel wurde ökume­

nischer Grund gelegt; Insbesondere In der von Einheit und- Hlaalon bestimmten 

Rellglonsp6dagoglk der Sonntagsschulbewegung. In Umsetzung des allgemelnen 

Priestertums der Gläubigen entstanden durch "Vermittler, Weltertrilger, Kleingei­

ster" Oberall sonntägllche Blbelsemlnare und -"akademlen ", "Hochschulen" des 

Wortes, wie werktägliche Gebets- und Blbellesegruppen; Laboratorien der Öku­

mene und Einheit. 

HOgllchkelten der Erfahrung von christlicher Einheit wurden In frelwllllgen 

Gruppen ("RELIGIOUS SOCIETIES") vor Ort, Gebetstreffen oder auf 

"CONVENTIONS" gegeben: "LEARNING BY OOING" - "LEARNING BY UNITING"I. öku­

menisches Bewulltaeln wurde weltweit geweckt. Sichtbare Symbole dafür waren 

modellhafte "CONVENTIONS" und Organisationen. Ob trotz der Steifheit der Alll­

anz, ob durch die Frische des "CVJM", Begeisterung Ober das an Einheit Erlebte 

kam herüber, Zusammengehörigkeit wurde als sichtbares Band deutlich. Im Polltl­

schen gab es keine natlonenUbergrelfenden Einrichtungen, Institutionen; ge­

schweige denn Irgendetwas Im wettwelten Maßstab. 

Das Reich Gottes bot eine theologisch quallflzlerte Deutung der weltweiten, un­

sichtbaren Kirche Jesu Christi wie der "einen Welt". Es erstreckte sich "from 

Pole to Pole", Und dabei wurde es "In the flre of chrlstlan benevolence" wie 

"TRUSTEESHIP" durch Vermittlung von Werten ("CIVIL RELIGION"), Bibelverbrei­

tung und Anerkenntnis der Gottheit des Erlösers In beeindruckender wie angel­

s6chslsch-patrlarchaler Weltmlsslon ausgebreitet. 

Dieser eschatologlsche Bezugsrahmen des Denkens - durch neue Verkehrsmlttel 

, 
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und durch die neue Raum-Zelt-Dimension erschlossen, durch Publlkatlonen be­

kannt gemacht, auf "CONVENTIONS" besprochen - bot als Mlsslonsfeld ein weites 

Praxlsfeld für geeinte Christinnen. Dazu war die gefühlte, erlebte, gefeierte und 

bekannte Einheit der Erweckungsbewegung allemal ausreichend. 

Einheit für die Mission! 



0. LITERATURVERZEICHNIS 

"Die Bücher sind nicht dazu da, unselbständlgo Menschon noch un­
selbständiger zu machen, und sie sind noch weniger dazu da, lebensun­
fähigen Menschen ein wohlfeiles Trug- und Ersatz/eben zu liefern. Im 
Gegenteil, Bücher haben nur einen Wert, wenn sie zum Leben führen und 
dem Lebenden dienen und nützen, und jede Lesestunde Ist vergeudet, 
aus der nicht ein Funke von Kraft, eine Ahnung von Verjüngung, ein 
Havch von neuer Frische sich für den Leser ergibt." 

(Hermann HESSE) 
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CHRISTIAN ALMANACK. For the Year of our Lord and Savlour JESUS CHRIST, 
1824. Belng publlshed by the Amerlcan Tract Soclety and the Philadelphia Sun­
day and Adult School Union, No. IV, Vol. I, Phlladelphla 1825. 
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- MC. CULLAGH, January 23•d, 1861. 
- W. LEET, Ohio, November 29u., 1861. 
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HISTORY OF THE BIRDS, Phlladelphla 1827. 

THE FOUR SEASONS, Philadelphia 1827. 

THE WAY TO BE HAPPY. A narrative of Facts, Phlladelphla 1828. 

A BRIEF OUTLINE OF THE EVIDENCES OF THE CHRISTIAN RELIGION. By Archl­
bald ALE XANDER, Philadelphia 1829. 

RUTH LEE. Wrltten for the Amerlcan Sunday-School Union, by the Author of 
"Wiid Flowers", Phlladelphla 1829. 

THE LIFE OF FREDERIC OBERLIN. Pastor of Waldbach. Ban de la Roche, Phila­
delphia 1830. 

MEMOIR OF SUSAN B. MARBLE, Phlladelphla 1831. 

NATURAL HISTORY. For Inf ant Schools. No. 1. Clasaea of Anlmala, Phlladelphla 

1831. 

' ANN CONNOVER, Philadelphia 1835. 

HOW TO BE SAVED, Phlladelphla 1835. 

SIX PENNY GLASS OF WINE, Phlladelphla 1835. 

ZINGEE. The Hlndoo Girl , Phlladelphla 1836. 

3 9 1 

THE SUNDAY-SCHOOL TEACHER'S DREAM. By PACKARD, Frederlck Adolphua, 
Philadelphia 1837. 

MEMOIR OF AN INFANT SCHOLAR. "Of such ls the Klngdom of Heaven,", Phlla­
delphla 1838. 

HISTORY OF MADASCAR. Embraclng the Progress of the Christian Mission and 
an Account of the Persecutlons of the Native Christians, Phlladelphla 1839. 

ANNIE SHERWOOO. Or, Scenes at School , Philadelphia (ca. ) 1840. 

THE GLASS OF WHISKEY, 1842. 

THE TEACHER' S HARVEST, Philadelphia 1842. 

THE LIFE OF JACOB HODGES. An Amerlcan Negro, who dled In Canadalgna, 
N.Y., February 1842, Phlladelphla 1843. 

THE CIRCUS, Phlladelphla 1844. 

GOOD, SETTER, BEST. Or three Ways of Maklng a Happy World, Phl ladel phla 
1844. 

THE NEW COAT OR THE FIRST THEFT, Phlladelphla 1844. 

THE PEARL-FISHER OF CEYLON, Philadelphia 1844. 

WAR, Phlladelphla 1844. 

THE JEW, AT HOME AND ABROAO, Phlladelphla 1845. 

THOUGHTS AMONG FLOWERS, Phlladelphla 1845. 

A DIALOGUE BETWEEN CHRIST, A YOUTH ANO THE OEVIL, Philadelphia 1846. 

THE GOSPEL AMONG THE BECHUANAS AND OTHER TRIBES OF SOUTHERN 
AFRICA, Phlladelphla 1846. 

THE ARAS AND HIS COUNTRY, Phlladel phla 184}. 

LIGHT ON LITTLE GRAVES, Phlladelphla 1848. 

MORE FRUITS FROM INDIA, OR THE OUTCAST SAFE I N CHRIST. The Llf e and 
Happy Death of Charlotte Green. A Poor Orphan, Philadel phia 1848. 

LEARNING TO CONVERSE. By the Author of " Learnlng to Feel", " Learnlng to 
Thlnk ", "Learnlng to Act", Phlladelphla 1850. 

A MEMOIR OF SCHOOLS ANO SCHOOLMASTERS, Phlladelphla 1851. 
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MY EARLY DAYS, OR SCENES OF REAL LIFE. Revlved. By a Mother, Phlladel­

phla 1851. 

THE JESUITS. A Hlstorlcal Sketch, Phlladelphla 1851. (Nachdruck der "LONDON 
TRACT SOCIETY"). 

BOYS' AND GIRLS' SCRAP BOOK. Prose and Verse, Philadelphia 1852. 

SUNDAY-SCHOOL PHENOMENA. By PACKARD, Frederick Adoiphus, Phlladeiphla 

1852. 

SWITZERLAND. Hlstorical and Descriptive, Phlladelphla 1853. 

PICTURE STORIES FOR GIRLS, Phlladelphla 1853. 

THE GREEK AND EASTERN CHURCHES. Thelr History, Faith and Worshlp, Phlla-

deiphla 1853. 

VENICE. Past and Present, Phliadeiphia 1853. 

AUSTRALIA AND SETTLEMENTS, Philadelphia 1857. 

CITY SIGHTS FOR COUNTRY EYES, Philadelphia 1860. 

COUNTRY SIGHTS FOR CITY EYES, Philadelphia 1860. 

POND LIL Y STORIES, Phlladelphla ca. 1860. 

§.1.2.3 GESCHENKE VON PROFESSOR DR. OLIVIER FATIO. GENF 

THE LITTLE SUNDAY-SCHOOL CHILD'S REWARD. By Mrs. Sherwood, Author of 
"Llttle Henry and his Bearer," &c„ London 18291

•. 

ILL-NATURE. No. VII, London 1833. 

THE WELL-SPENT PENNY. Translated from Le Sou blen employe, wrltten by 
the Rev. c. MALAN. London {ohne Jahrgang, ca. 1840), printed for the RELIGIOUS 
TRACT SOCIETY. 

8. t.3 - HYHN 800/(S" 

THE PENNY HYMN BOOK, Phlladeiphla {ohne Jahrgang, ca. 1830). 

UNION HYMNS, Philadelphia 1845. 

THE MISSIONARY SUNDAY-SCHOOL HYMN BOOK, Phlladeiphla 1867. 

HYMNS AND MUSIC FOR SUNDAY-SCHOOLS, Phlladelphla 1872. 

PRECIOUS GEMS OR HYMNS AND MUSIC FOR SUNDAY-SCHOOLS, Philadelphia 

1872. 

HYMNAL FOR PRIMARY CLASSES, Philadelphia 1896. 

SONGS FOR LITTLE SINGERS. J. Lincoln HALL und Elale Duncan YALE {hg.), 

Philadelphia 1909. 
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FAVOURITE HYMNS, Philadelphia 1913. 

8.1.4 "PRIHERS AND SPELLING BOOKS-

THE NEW ENGLAND PRIMER. Reprint of the Earllest Known Edition, by John 
Lelcester Ford. {Ausgabe von 1690). 

THE EVANGELICAL PRIMER. COntalnlng a Mlnor Doctrlnal Catechlsm, and a Ml­
nor Hlstorlcal Catechlsm to whlch ls added the Westminster Assembly's Shorter 
catechlsm. Wlth Short Explanatory Notes, and Copious Scrlpture Proof and 
Illustration and an Appendix, Contalnlng Varlous Dlrectlons for Studylng the 
scrlptures, Boston 1809. 

LESSON FOR THE INSTRUCTION OF ADUL TS. Or an Introductlon to the 
Readlng of the Sacred Scrlptures, Philadelphia 1825. 

THE UNION PRIMER, Phlladelphla 1826. 

THE UNION SPELLING BOOK, Phlladelphla 1838. 

1 AM LEARNING TO READ, Philadelphia 1841. 

6. 1.5 -scRIPTURE QUESTION BOOKS AND CATECHIS,.,-

A PRESERVATIVE FROM THE SINS AND FOLLIES OF CHILDHOOD AND YOUTH. 
Prlnted for the New England Tract SOClety. By Flagg and Gould, Boston 1815. 

GOODRICH, S.G. Questlons on the Blble, of the Old and New Testaments. For 
the Use of Young People, Prlnceton {New Jersey) 1820. 

MILK FOR BABES. Or: A Catechlsm In Verses. For the Use of Sunday -Schools, 
Phlladelphla 1821. 

FOWLE, Wiiiiam B. Scrlpture Lessons belng 11 New Selectlon from the Old and 
New Testaments, Boston 1823. 

POETICAL LESSONS FOR CHILDREN. By Phlllps Doddrldge, D.D., Phlladelphla 
18252• 

A SERIES OF QUESTIONS ON THE SELECTED SCRIPTURAL LESSONS FOR SUN­
DAY SCHOOLS. Deslgned as a First Annual COurse of Introductlon. By Albert Jud­
son, Minister of the Gospel. Volume I , Phlladelphla 18277. 

UNION QUESTIONS, Philadelphia 1828. 

HALL, Charles. The Dally Verse Exposltor, New York 1832. 

THE CHILD'S SCRIPTURE QUESTION BOOK, Philadelphia 1836. 

NEWCOMB, Harvey. First Questlon Book, Boston 18382. 

THE CATECHISMS OF THE WESLEYAN METHODISTS. Complled and Publlahed by 
Order of The Conference. For the Use of Famllles and Schools connected wlth 
that Body, London 1839'. 

JOURNEYING OF ABRAHAM AND HIS DESCENDANTS, {ohne Verfasser), Bo6ton 
1856. 
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UNE UPON UNE, (AMERICAN TRACT SOCIETY, Boston; ohne Verfasser oder 
Jahreszahl). 

6.1.6 •REPORTS /!ND HINUTES OE„. " 

MINUTES OF THE COMMITTEE OF MISSIONS AND AGENCIES of the "Sunday and 
Adult School Union" or the "Amerlcan Sunday-School Union " . 

- Administrative Records, 1817-1915. 
- Missions Commlttee, 1829-1914. 

THE NEW YORK FEMALE UNION SOCIETY FOR THE PROMOTION OF SABBATH­
SCHOOLS, Rep. Ilff (May 1818ff). 

THE NEW YORK SUNDAY-SCHOOL UNION, Rep. Illff (1819ff). 

PROCEEDINGS OF A CONVENTION OF DELEGATES OF THE SEVERAL MORAL SO­
CIETIES IN THE STATE OF NEW YORK, January 12, 1820. 

THE AMERICAN SUNDAY-SCHOOL UNION. Read at thelr Annual Meeting. Held In 
the City of Philadelphia, May 24, 1825ff, Rep. Iff. (Zlt. mit Nummer und Jahres-
zahl). · 

DER EVANGELISCHE BUND. Die zu Liv erpool und London gehaltenen Conferen­
zen über christliche Vereinigung, nach den Aktenstücken beschrieben von Karl 
MANN, Pfarrer In Leutesheim Im Großherzogthum Baden, und Theodor PUTT, 
Pfarrer In Karlsruhe. Basel 1847. 

YOUNG MEN' S CHRISTIAN ASSOCIATION. OCcasional Paper. No. III. Report of 
the GENERAL CONFERENCE. Held In Paris, August, 1855, London 1856. 

PROCEEDINGS OF A CONVENTION OF OFFICERS AND MISSIONARIES OF THE 
AMERICAN SUNDAY-SCHOOL UNION, held In the City of Chicago, Nov. 151h-191h 
1866, Philadelphia 1867. 

THE INTERNATIONAL SUNDAY- SCHOOL CONVENTION, Rep. I•ff (Baltlmore 
1875ff). (Zlt. mit durch Sternchen gekennzeichneter Tagungsnummer, Ort und 
Jahreszahl). 

THE WORLD'S SUNDAY-SCHOOL CONVENTION, Rep. Iff (LONDON 1889ff). 
(Zit. mit Tagungsnummer, groß geschriebenem Ort und Jahreszahl). 

JUBILEE OF THE EVANGELICAL ALLIANCE. Proceedlngs of the Tenth Confe­
rence. Held In London, June/July 1896, London 1897. 

THE LONDON SUNDAY-SCHOOL UNION. Annual Report 1904. 

THE DEVELOPMENT OF THE SUNDAY-SCHOOL, 1780-1905; In: The International 
Sunday School-Conventlon, Rep. XI* (Toronto 1905). 

WORLD MISSIONARY CONFERENCE, 1910. The Hlstory and the Reoords of the 
Conference. Together wlth Addresses Dellvered and the Evenlng Meetings, Edin­
burgh and London, 1910. 

ORGANIZED SUNDAY-SCHOOL WORK IN AMERJCA. 1908-1911. Trlennlal Survey of 
Sunday-School Work Includlng the Offlclal Reports of the Thlrteenth Inter­
national Sunday School Conventlon. San Francisco, Callfornla, June 20-27, 1911, 
Chicago 1911. 

Report of t he 10011> ANNIVERSARY OF THE AMERICAN SUNDAY-SCHOOL UNION, 
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Philadelphia, May 1917. 

EUROPÄISCHE SONNTAGSSCHULKONFERENZ, Budapest 1931. 

WORLD'S SUNDAY-SCHOOL ASSOCIATION. Mlnutes of the BOARD OF MANAGERS, 
1938ff. 

TAMBARAM-MADRAS SERIES, Volume I-VII, London / Oxford 1939. 
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Kinder aus Londoner "CHARITY­

SCHOOLS" müssen aus Anlaß von 

"NATIONAL THANKSGIVING" für den 

Vertr ag von Utrecht (1713) vor 

Honor atioren und Gönnern aufmar­
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HORN BOOK. 

Der unvermeldllche Tod ••• 

Totentanzlllustratlon aus einem "'NEW ENGLAND PRIMER". 



.Jllinor Il1stnrical Cntrrliism. 

jonnl9::i". 

hc rnformf llC: th:\ni:;cd 
\•aler in.10 winc, u .1cJ tem· 
rcus. \\'klkir:J uron thc so, 
hcalC'tl thc s1ck, g::Hc i ii;ht 
'o tiit blind, hnring 10 t hc 
draf1 spuch 10 thc. dumb, 
c.u1 out J.uils. &.c. kc. 

LESSON :;a. 
Whcn di.d. Christ instiunc 

hi1 holy suppcrl Thc niskt 
in which hc. waa bcttaycd, 

. 1C11r.11:2j. 
\\'ha1 :act of grc2t condc· 

tc„nsion did hc ptrroun a1 
1ha1 1imd llc wa,hcd tut 

Ma.L ~6:9. 

21 th:u tirncl An angtJ 
frum hc:i.n:n . 

Who 1Jc1r1ycd Christ I 
Jwrl:u. 

l lnw ! \Vith a kiu. 
\rlut w:u thc rcw:a.rl or 

hit i11iriui1yl Thirty piccra 
of ~ih·cr. 

\Vho cut o:T 1he C:lr o( 
~bldual l'tltr, 7"1a" 181 

\\"ho ht:i.lc1l M:alchu' l 
Chrid 0 Lult 22:51. 

'Vh:u wu thc conJuct of 
thc disci.Jilc•, "'htn Jc111a 
w:u taktul l'"hcf fouook 
him :a.nd t1cd. 

d1~~1;!~~·c::~ctd "" Jc,us'Lo· LE~SON 59. 
K!'n ;' 1ups•crl John. lo whom wu Jcsu1 f'int 

'\o i.~rc was (;hriu in an lcd, :.ftcr hc wu 1a.Löc11 1 
"bOr'l)"f ln thc sa.nlcn of To An11a3. 
Gctlurinanc. To ""'hom c\id Anna& 

\\"hat w11 thc cft'ccl vf 1.cnd himl To Ca'i:lphu, 
his agonyt llc: 11vut ;u ic thc hl.;'h p1iru. 
wc.: srnl dropt of blood, Whith of Chriu11 diKI• 
LMlc 22;<U. plc1 dc:11ic<l hi;n l Pt1erl 

'Vho t rtn&lhtncc! hi1r Jf Jl. ~6~iO. 

1809, 

1 1 

1 . 

Jll :11or Histor 'nl Catcchism. 3 7 

L•ke 22,47, 48. M„, 26:7S. __ 

Ch~~.~a::~~ 1~::~,~0 :~:: LESSON 40. 
hlm f Be .,,..cnc ou11 a1'd \\"hcrc: wu Chr;„, cruci· 
wcpt Lincr1y, 6cd~ Upo11 mount C.:alva.ry, 

\Vho wu snvcmnr o( neu to Jc:ruulc:111 on ihc 
JuUc:l it th:lt tinic! P ih.1c, wut. 

To whom 1.füL t>il:a.tc 1c1ul \Vh:a.t did thcy givt hiin 
Juut? To llcrnd, thc ;o- •o d rin kJ Vinci;ar tnin;::lr.'l 
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Jcrun!cm: . Who wcrc: crucirc:d \Vith 

Wh:1.t did lle:rod da wuh himf Two \hic\l'cs or roll „ 
him! llc: modml hi1n, and bcn, Afnrl \5 :27. 
1r:M him h:ack to Pil:a.1c. , For whom diJ Je~~" 

\\' ho 5011t:ht to rclc::nc pra~, whtl\ hc. ~ung uron 

Jct~~1'1:1.~i~i~· Pllate s:a.y 'o( ~1;:,ci.:~s:2i;~.h-. murdc:r· 

Chritt'1,nnoc.r:ncc:! Uc ukl, '\Vhat did he s~y tn thc 
1 f"uul nnlault ln him, :Ji>Att. ~nitcntlhidt Tod,_y ~hal, 
19:>1. thou llC wi1h mc: in „.., •. 

\Vl1y thr:n cl1d l'ibte giv" Uollf long was thetc mi• ,-
.entrnte ag:iin't him! To nculol.LI d:nknr.u u thal: 
c:nn1cnt thc pc:oplc. Marl timet Aboul thrH bour1 1 

l U 1r.. LK.l:c 2.1:44. 
Wh11l crul!ltiu wen in Al \•1111.t time in th't d11.Y 

ftict~d itrl"n Cltri1t! J I~ wu diJ Chri!lt die! At the !)lh 
1cn11 rg~d,1noc;k rJ, 111n1tltn, hour ,or :lO'clo.:k 11.0ernoon. 
•iut 111.crn1 r~vilc-tl, hlu11h•· \Vh;it mireou.10111 •TID.ll 
med 1 1nJ crucilied. 

414 

Thc B U T 1' F. ll F L Y. 

In AoA:.1'• F.11, 
We finnod„11. 

H<>Vcn 10 find, 
The ßiBLf m1nd, 

C HR tsT crucify'.d, 
For Sinncrs dy'd. 

T hcDdugedrown'd 
The E~rlh around. 

ELrJAH .hid, 
By Ravrns fed, 

ThcJud~mcn·t oudc 
FtliK Afraid. 

Tl t c,mdi/, whb 1tll01y Eyr1, 
o·" M.., •nd ""1 CrUIUIC Cliu. 

Auszüge aus verschiedenen PRIMERS des 18. Jahrhunderts. 

Das Kind In der "SCRIPTURAL 
,EERIOD !"„. 

LITTLE ADDISON: A Narrative of F. Addlson 
warner of Athens, Pennsylvanla. 
By A Cler~yman, Philadelphia 1824. 

„.n.nna C'OTXSDG TaZ JlllC'T IUT. 

AMERICAN SUNOAY-SCHOOL MAGAZINE, Vol , II, 
No. 2, February 1825. 

BIBEL, TOD UND ETHOS ... 

THE NEW COAT OR THE 

FIRST THE THEFT, 1844. 

(OrJ1in•l•röO.: 3,2 • 2,4 cm) 

., ) . .. : . ·;>.·~... f. ·--· . 

POETICAL0~LESSONS 
°FDft r :_ 

CHILDREN. <, ·: · 
ß\' l'lllLIP lJODIJn11foc, D. o:- · 

1823. 

1842. 
THOUGHTS AMONG FLOWERS, 1845. 

{Ort«tnaJ9r4'8•: 4,t • 7,15 ca) 
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Fint beadquartus of thc Amcrican Sunday School Union, nur lndcpendcncc Hall, 1821 

26 UNION SPELLING DOOK. 

SPELLING EXERCISE 
01< 

READING LESSON VI. 

AJI law who will truth 

trust hnrm serve things child 

Iove must men hate pray 

ought Lord hearts kceps~ safe 

READlNG LESSON VII. 

~-

d. 'l (1 ) Do you ask if you are to 1e • 

1 (2.) Yes. You, nnd 1, and all in tltc 
1 IVOrld, must die ; nor do we know how 
1 soon we shnll die. 

1838. 

-·~·~-----

ONLON SPXLLINO UOOK. 13 

s 
TheSN!ILa 
la-zy worm 
is found, 

T 
The 

TOR-TOISE 
, c~n-no_t ~~ipg. 

_.,,. . ' 
·1:· 

u 
The 

UNI-CORN 
has but öne. 
horn; 

·-·-·-- · -~ 

•-ru. td11e-sllo11 form• lb• t o mmo 11 •lad1 

.1119' .,. U:io TWIO Jo bcet lb-• Tll.E:Z::'9 h•cltaed.• 
cgur-.a.1 

THE UNION SPELLING BOOK, 1838. 

1 AM LEARNING TO READ, 1841. 

POND LIL Y STORIES, ca. 1860 

Ho'• do you like this animnl l If you 
know him, you would not like him at all, 
ror ho is not honest. See how he comes 
crocping along, watching when nobody 
acct him. He is cunning and sly, and 
lrlca to dcceive, but everybody finds h irn 
out, antl nobody likes him. He does not 
know thnt honesty is the best policy. 

"No, no, Mr. Fox, you need not look so 
honeet, and try to decein me. 1 know 
J'OU now, and do not want you for my 
frl~nd." 

• Weil, littlo child, if you do not like the 
FH, you must be C3reful not to bo a lirtle 
roir J'Ollniclf. Do not be sly and deceitful. 
II. cnrcful not to do wrong things when 
nobo.1 y ie loo king. Do not try to ma ke 
~ople think you are better thnn you are. 
ltemcmbcr, when you think you are all 
alone, thnt the 8rent God sees you. Lum 
tl1lt ·unie. 

"Tlaou God uest rnt." 
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llcv. Joocph H. McCullagb, 1928 

Ländllcher Gottesdlenstplatz, In COMMON SIGHTS ON LAND ANO WATER 
(August Kellner) 

Oie kleinste Sonntagsschulblbllothek„. 
Sonntagsschulraum In Elmlra, N . Y. 

Tafelanschrleb. 

The Blble Reader, 186l. 

Das Kind In ·scRIPTURAL PERIOD Ir ••• 

~vj John Mc. CU LLAGH, 1811-1888· 
ahre Missionar für die "ASSU": 
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VoL. 11.J 

SIT-TING 

Country Eyes, 1860. 1881. 
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Weltmission immer schon inbegriffen ••• 

Zahlen aus Phlladelphla und der Ökumene 

Publikation des "BOARD OF MANAGERS", July 1-3, 1946. 

WoRr.,n·s Su.NDAY ScHooi., .AssocJAT10N · 
- , f ,_ ,,. ~ ::-=~--~u,--s ~ _ . . .=1,-..; 'l.:0-... ....: • 2 -n..- . i-. ~ ...-......•·-•urn • ".,._ 

S1A 11.oeun l AIOU."t'l, .I k „„, :„ II("'~ · LO• OO"' 

H J HEINZ 
(.„„,„.,..„ ll•H:>o . • '•• „„ 
„„ ... „„ L •"'0"'" „, .,..„ •• 

MCUIO„OLI T ... N TO WCfll 

Briefkopf der "WSSA" von 1916 
NK'W'k"OUK C ITY. U. ~.A.. 

Al6EllllA-Cou„dl Oll ••li9io111 Ed11cefto11 1111 
North Africo 

ARGENTINA-rAkAGUAY-UltUGUAY - Cotfl.­
h cl1tuio11 do l9!0Uu l:n11t•licH d„ Rio 
do 1, Ploto 

AUSTRALIA - Notioul Coiutcil of ltoll9to111 

lduutioft of Au1fr•llo 
AUSTRIA.-A..,1hl1" Su„dey Scliool U~ ... 

IElt~~~.f" ~:~i·::~ CoMMiH•• ef J 1111dey 

lllAZll-Cu1ol~o do Educoc1e Rot.91110 d 
Co11f1dorH10 e..1ftfolico do lr11il ' 

IULGAltlA - l11l91ri"1 C o111u:il o f Clirldio1t 
Ed11utlo1t 

IUltMA-111r"'' Sw11d1y School U11io" 
CANADA - ft.li9io11t1 Eduulio1t Cou11cil of 

C111odo 
CEYLON-Co'tlo11 S1111d1y Scbool Uriiu 
CHILE-:Comit:o11 do Ed..,cu:iu lllofi9;ou1 d1I 

Comolo Co1uullor do CGopor1cio11 Je Chilo 
CHINA-N1lio111I Co1t1,,.itt„ fer Cfi1iiti1111 „„ 

ngiout lduutlo11 111 Cfii11o 
CONGO--Co„90 rrolo1lut Co1111d1 
ClJ8A-C11ho Co1111ci1 of Evo1191fiul Clri„1chu 
CZECHOSlOV'AklA-Sw„d• j School Anocl„ 

llo„ i1t Cuchoalo••\lo 
OENMAUC-Ouitlt. Su„d•y Scho;ool u„10 „ 

THE NORTH AM!RICAN • 
ADMINISTAATIVE COMMITIEE 

A„ 1dminhfr•tlvo .„„ of fit.• WorfJ 
C ourtc.i1, •ppolnl•d lly tho Worfd Caw„cif 
H.a Fi•o "'"din9 1ub-ur'u"ittu1: 1111;: 
au• C.f'fll'lliHu: CommiHn .,. fj,fd 
''09''"'i CommiH•o .„ tduutio11 of 
W11H\1r1; CommiHH o„ ,uilliuflont• 
CoM~iHH Oll c„rr1c.111m. • 

---·---tHE WORlO COUNCll. 

Tlio 9ovornl119 ltoly of tho Aü°" 
ciofio;o"· Compond 0 f ••P••••"'„ 
H„1 ol•clod \ioy •oMLor o•Joni1t­
tio111, pl•t o fow moM1'0f1 o t lott•· 

THE UITISH AOMINISTRATIVI 

COMMlmE 1 
A.lo ,4..,;„;,1„ti•o orM oJ llt.o Worf4 
C.11„cil, •ppelnt•4 l>y tho WorU C.,ncit ' 

H" 1111 E.:oculi•• C ommiH" '"' olhor . ' 
commiH•H H 110Hod. 
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